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Dan Publiko übergebe ich biermir den 
legten Band diefes Werkes, in welchen 
es vollends zu dem Ziele gebracht iſt, das 

| dich mir Gen Der Anlage des Planes dazu 
geſteckt hatte. Die Bildungs s Gefchichte 
des geſellſchaftlichen Inſtituts der ehriſtli⸗ 
chen Kirche und die Geſchichte feines nächk 
ſten Würfens und Eingreifens in das ſon⸗ 
ftige Äußere und innere Leben und Treiben 
der Menſchen iſt darin Durch. Fünfjehn; 
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| Jabthunderte bis zu dem Zeitpunfe hins 
geführe worden, da feine zum Theil fchon 
durch ihr Alter etwas unfräftig_gewordes 
non, zum Theil durch abfichtlichen Miß— 
Brauch unbrauchbar gemachten, zu den vers 
änderten Umftänden der Weltlage nicht 
mehr. ganz daffenden und" den Bedürfnifs . 
fen .eines neuen Zeits Geifts niche mehr 
entfprechenden Formen "zu dee Umwand⸗ 
lung reif geworden waren, die im Mes 
formations⸗Jahrhundert Damit vorgieng. 
Diele: Epoche geichnet ſich ja wohl merfs 
Hr: genug: darin aus, mie fie ſich im 
der: ganzen! Geſchichte der Menſchheit — 
wenigſtens der: europaͤlſcher Menſchheit = 
merlſich genug auszeichnet. Sie mag 
uch: hierxinen ſehr ſchicklichen 
Schluß s Punfe:: machen; und wenn es 
ſchon vielleicht nicht unbelehrend und nicht 
| ununterhaltend. feyn moͤchte, die Verwand⸗ 
| may; welche bes im. Reformations⸗ 
BE: ir Jahr⸗ 
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Jahrhundert veränderte Theil der Kirche 
erfuhr, und noch mehr jene Berwandium 
gen, welche der damahls unverändert ges 
bliebene Theil der Kirche in unferen Zei⸗ 
en erfuhr, auf die nehmliche Art zu⸗ 
ſammengeſtellt und aus dem nehmlichetz 
Standpunkt wie die früheren. zw. betrach 


ten, jo mag dieß einem eigenen :erle | 


vorbehaften. bfeiben, zu dem fich der Ver⸗ 
faffer von dieſem die Zeit und die Sröpe 
ſchwerlich mehr zutrauen darf. 

Was die Behandlung desjenigen Theile 
der Geſchichte betrifft, der dieſem letzten 
| Bande vorbehalten blieb, fo mag viels 
leiht nur eine Erklaͤrung darüber erfore 
derlich ſeyn. Es fehlen mie — Bloß dieß 
glaube ich fagen zu muͤſſen — es fchleu 
mie norhwendig, in der bisher Befolgten 
inneren Anordnung einige Aenderungen 


® 


anzubringen, und vorzüglich nothwendig⸗ 


eine etwas oͤkonomiſchere Einrichtung bey 
"3 dem 
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dem Auswählen und Ausheben besjenigen, 
Mas darin aufgenommen werben füllte, 
, . gu treffen, denn es fchien mir fanft uns | 
möglich, alles, was aufgenommen wer⸗ 
den mußte, noch in Diefen Band zuſam⸗ 
menzubringen. Doch darauf war zum 
Theil ſchon bey der erſten "Anlage des | 
Planes zu dieſem Werk, und bey dem 
erſten Vertheilungs⸗ Entwurfe des darin 
zu bearbeitenden Stoffes von mir gerech⸗ 
net worden, und zwar nicht nur deßwe⸗ 
gm, weil ih etwas an Maum dadurch - 
zu gewinnen hoffte, fondern weil mir der 
Stoff ſelbſt, der darin zu behandeln wat, 
_ duich die veränderte Anordnung zu ges 
winnen, und fie alfa zu fordern ſchien. 
Aus dieſem Grunde find mehrere an ſich 
ſehr bedeutende Veraͤnderungen, welche 
der Zuſtand der Welt und der Kirche im 
vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert 
air, wur in iheer Weziebung auf die 
Haupt⸗ 
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Haupt ⸗ Veraͤnderung ‚ deren Entwick⸗ 


lungs s Gang darin gezeichnet und verfolgt , . 


' werden follte, Berüßre worden. Einige 
find daher bloß im. Vorbeygehen berührt, 
andere bloß angedeutet, und manche, Die 
sur in einer fehe entfernten Beziehung 
| Damit flanden, gar nicht erwähnt wor⸗ 
den, denn es ſchien ‚mie ‚um mehrerer 

Zwecke willen. ſehr mwünfchenswerih, daß 
die Aufmerkſamfeit des Leſers fo wenig 
als möglich von dem Haupt: Gegenftand 
abgezogen werden ‚möchte. | 
Aus. rein; öfonomifchen Gränden, oder 

aus der reinen Begierde, mehr Raum 
für das Mörhige zu -fparen und zu ges 
winnen, gefhab es Hingegen, Daß ich 
mie bey der Aufnahme desjenigen, was 
bloß zue Erläuterung und zur Beſtaͤti⸗ 
gung,,. oder zu der weiteren Beglaubigung 
der von einigen Ereignifien gegebenen Ans 
ſichten, oder nur zur Ausfülung und 
4 Deko⸗ 
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Dekoration. des Gemaͤhldes, oder auch 
nur zu der gewiß nicht immer nutzloſen 
und alfo. auch nicht immer unerlaubten 
Ausſtellung eines gelehrten Prunkes von 
hiſtoriſch⸗literariſchen Notizen dienen fonus 
te, eine ſtrengere Enthaltſamkeit, als in | 
den vorhergehenden Bänden zur Pflie . 
machte; denn bey dem Reichthum und 
bey der Fülle, worin fih dem Gefchichts 
fhreiber dieſes Zeitalters Die Materialien 
aufdeängen, und bey der Leichtigkeit, wos 
mit fie zufammengebracht werden koͤnnen, 
mußte ich es rathſam finden, mich gegen 
die DWerfuchungen zu dem Mitnehmen 
des Weberflüffigen forgfamer zu verwahren, 
da des norhwendig aufzunehmenden ſchon 
ſo viel war. 

Wenn indeſſen der biſtoriſche oder der 
nichts hiftorifche tefer auch in dieſem Bans 
de zumeileg auf Anfichten floßt, die von. 
den feinigen, oder von .den allgemeines 
ven 
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sen. etwas abweichen, wenn er einzelne 
Thatſachen und Ekreigniffe in ein anderes 
licht gefeße finder, als man fie jonft zu ers 
blidfen gewohnt war, oder auf einige von 
den handelnden Haupt⸗ und Nebens Pers 
fonen. in der Gefchichte dieſes Zeitraumes 
etwas mehr Licht. oder auch mehr Schat⸗ 
ten geworfen finder, als ihnen .andere Hi: 
ſtoriker zutheilten, fo wird: er doch, mie 
id hoffe, immer zugleich hinreichende, 
und hinreichend s dofumentirte Belege, oder 
Nachweiſungen über Belege finden, die 
ihm ein eigenes Urtheil über das mwahrere 
eder wahrfcheinlichere der einen und der 
andern Darftellung möglich machen koͤn⸗ 
nen. Dieß Ureheil muß ihm immer über: 
Iaffen Bleiben. Ich erwarte auch nicht, 
daß es immer mit dem meinigen übereins 
fiimmen foll: nur wünfchte ich, nicht in 
den Verdacht zu Fommen, Daß ich je, 
mahls abfichtlich darauf ausgegangen fey, 

*5 etwas 
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etwas in einem andern Licht ſehen zu wol 
len, als es frühere Beobachter vor mir er⸗ 
blickten. Sollte ich ihm jedoch bey einigen 
Leſern dennoch nicht ganz entgehen koͤnnen, 
fo wird es mir etwas leichter werden, 
* "mich daben zu beruhigen, weil ich mir 
auf das lebhafteſte bewußt bin, daß nur 
der Wunſch und das Streben, ganz ums 
partheyiſch⸗gerecht zu ſeyn, Einfluß 
dabey auf mich hatte. Die Verpflichtung 
zur hiſtoriſchen Gerechtigkeit muß aber 
jetzt, wie ich glaube, ſtaͤrker als jemahls 
von uns gefuͤhlt werden, denn wir haben 
ja wohl dringendere Gründe, als noch 
fein Zeitalter. vor uns gehabt bat, die 
Wuͤrde und die Mechte der Geſchichte mie 
recht eiftiger und eiferfüchtiger : Sorgfalt 
zu wahren, um fie:ungefränft und unver . 
letzt auf .unfere. Nachwelt zu bringen. 
Sonft, Hoffe th, Toll es fich dieſem 
Merk in keiner andern Beziehung anſe⸗ 
. j | ben 
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hen laſſen, in welche Zeie feine Vollen⸗ 
dung hineinfiel. Der Beſchaͤftigung Das 
mit hatte ich es vielmehr großentheils zu 
danken, und vielleicht öfter, als ich es 
' wifen mag, zu danken, daß mein Geift 
und mein Gemuͤth weder durch ein Er⸗ 
eigniß ‘der Gegenwart noch durch eine Bes 
forgniß wegen der Zukunft länger als auf 

| Augenblicke niedergedruͤckt wurde. So mag 
| ‚wie wohl, wie es mie jetzt erft auffällt, 
' Va ich Die letzte Zeile des Werks gedrucke 
vor mie fehe, ein momentaner Zeit 
| Dru in dem Augenbli, da ich fie 
fhrieb, die Bruſt etwas eingeengt haben, 
denn fonft würde ich gewiß die Weiſſa⸗ 
gung, womit fie fich ſchließt, nicht bloß 
auf umfer Jahrhundert befchränfe haben, 
Wenn dieß aber auch der Fall war, fo 
babe ich nur damit eine weitere Erfah— 
rung von dem ſchnell Voruͤbergehenden 
diefes Gemüchszuftandes gemacht, denn 
in 
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in dem ‚gegenwärtigen Augenblid fühle 
Ab mich zugleih mit. hoher Freude auf 
das lebendigſte überzeugt, daß auch die 
bis an das Ende der Tage hinausgeſtreckte 
Weiſſagung unfehlbar eintreffen wird, und 
viel gewißfer. eintreffen wird als fie in der 
Form des letzten Wunſches eintraf, mit 
dem der edle Sarpt- für fein Vaterland 
. flarb.. Die. Nicht » Erfüllung jenes. Sars 
pilhen: Esto perpetua! ‚in Beziehung . 
auf fein Vaterland haben wir in unferen 
Tagen erlebt: aber für die Erfüllung des: 
Erit perpetua! in Beziehung auf Die 
chriſtliche Kirche haben wir ja wohl eine 
Gößere: Garantie — die nehmliche, Die 
uns überhaupt dafür birgt, daß Recht 
und Wahrheit nie ganz untergehen Fann. 


J Goͤttingen, den 28. Jul. 1809. 
D. ©. J. Planck. 
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mehr als vorher von den Päbften mißhandelt, 
Mas diefe dazu reißt und dabey begünftigt. 
Fruchtloſe Beſchwerden darüber. S. 475 — 496, 
“rn Kup. XIX, 


xx Rn hart, 


4 

Kap. XIX. Wenßere Umſtaͤnde, melde ben’ Paͤb⸗ 

. ften dabey helfen. Schwaͤche des Kayferd und 
\ “der übrigen weltlichen Haupt⸗ Mähte. Miß⸗ 
self, am denen fi ihre Politik burd den 

‘ neuen Antheil, den fie an ben Angelegenhei⸗ 
ten Italiens nimmt, verleiten laͤßt. Vorthel⸗ 

‚Ve, welde die ſechs letzten Paͤbſte biefes Zeit⸗ 


raums daraus ziehen. ©. Ei 72 


‚ Dritte Abtheilung. 
| Smweyter Abſchnitt. 
Welchichte der befondern Veränderungen in dem 
— Zuſtand und den Verbältniffen dre . Dantififate, 
‘ die in dem Perlaufe dee viersehnren und fünf: 
zehnten Jahrhunderts eintregen. | 


% 


Kap. I. Haupt = Gegenftand für die ſpecielle Ge⸗ 
ſchichte des Vabſttbums in dieſer Periode. 
Stand der Berbältniffe, worin ſich die Paͤbſte 
noch bey ihrem Anfang befanden. S. 547 571. 


Rep. H. Urſachen und Umſtaͤnde, welche dem Zeit⸗ 
geiſt gesen "die Paͤbſte in Bewegung bringen, 
Sie teigen ihn felbft am ftärkften burh den 

” panspirliafen Mißbranch ihrer Genalt, und - 

| zwar 


\ 


- 8 nbalt. "EX 


awar zuerſt durch bie ſchaamloſeſte Ausbehnnug 
ihrer Reſervationen. S. 572 — 591. | 

ap. III. Mißbrauch der pabſtlichen Gewalt bed 
der Forderung ber Annaten — der frußus 
medii temporis — und der Anmaßung des er 
lien⸗Rechts. S. 391-616. \ 

zap. IV. Mißbrauch ber pabſtlichen Gewalt durch 
bie neue Vraxis won. Kommenden, Unlonen 
und Inkorporationen, durch Exemtionen und 
Diſpenſationen, dur Vervielfältigung von Ab⸗ 
Jäffen und Indulgenzen, dur das Kiunsſchrei⸗ 
ben nener Zebenden. von ben Kirchen: Bätern, 
und dur bie immer weitere Ausdehnung ber 
paͤbſtlihen Judikatur. &,616- 653. 

9. V. Andere Umſtaͤnde, die eine reißende 
Wuͤrkung auf den Zeitgeift haben. Einfluß des 
Univerfitäten: Beiftes — ber Fratricelen und 
Spiritualen — Wiklefs — des großen Schis⸗ 

— Mißlingen ſo mancher Verſuche, durch 
die man ſich ſelbſt au helfen ſtrebt. ©, 
653 — 678. 

Kap. VI. Anſtalten zur Huͤlfe, die man auf der 
Spuode zu Konjanz macht. Werhandlungen 
ihrer Reformationd -Commiffion, Achtzehn Ar: 
titel, auf welhe man das Reformations-Ge⸗ 
fhäft: beſchraͤnkt. Gutachten der deutſchen Na: 
tim darüber, S. 678 — 701, 

Kap. VII, 


ax Scheel“ 

Reg, VII Reformations⸗ Projekt bes Pabſts anf 
' bas fi die Synode gar nicht einlaͤßt. Inhalt 
‚ ber befondern Konkordate, welche einige Ne: 
: Honen- mit ibm fliehen. Schmaͤhlich Keiner 
Gewinn, der dabey herauskommt. S. 701 726, 


' Kapı- VIIT, Etärfere Operationen der Baslet Sy: 
" nobe, Ihre’ Decrete von den Reſervationen, 
von den Annaten, von dem Pabſt und den 
Eardinaͤlen, von den Qippellationen und vom 
den Wahlen, Was fie fonft noch in dem kirche 
lichen Auftand verbeſſert ©. 72177749 - 


Kap. IX, Warum durch die Synode fo wenig aus⸗ 
gerichtet wird? Inkonſequenz und Infonfiiteng 
\ ihrer Dperativnen, wodurch notbwendig auch 

ihre Kraft geſchwaͤcht werden muß. Gebet 
Intereſſe, das auf mehrere Menſchen-Klafſen 
— auf bie Unfverfitäts ; Gelehrten — auf bie 
Biſchoͤfe und den höheren Klerug, ja felbit auf 
die weltlihen Fuͤrſten dabey wuͤrft. Innere 
Unmoͤglichkeit einer völligen Hebung aller Mid: 
braͤuche, melde daraus entfpringt, weil einige - 
wit der ganzen Verfaffung der Kirche zu Kmflg. 
verwachſen, und zum hell nothwendig durch 
fie geworben find, S. 750 798. Zu n 


Geſchich⸗ 


. Geſchichte 
des 
pabſtthums 


der occidentaliſchen Kirche. 





Dritte Abtheilung. 
Don bern Ende des dreyzehnten bis zu dem 
Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts. 





Erſter Abſchnitt. 


Allzemeine Geſchichte des Pontifikats in dleſem 
Zeitraum. 
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Sweyjährige Dakanz des roͤmiſchen Stuhls ua 
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4. 1. 
ne als zwey Fahre. war nach dem im 
Jahr 1292. eingetretenen Tode von Nico⸗ 
laus IV, der Römifche Stuhl "erledigt geblie⸗ 
ben, weil die Vereinigung der mit einander 
ſtreitenden Foctionen in dem Collegio der Cars 
dinaͤle durch mehrere aͤußere Umſtaͤnde erſchwehrt 
wurde. Der groͤßere Theil von ihnen befand 
ſich außer Rom, denn in den letzten dreißig 
Jahren waren die Paͤbſte von dem Freyheits⸗ 
Schwindel oder von dem Revolutions⸗-Geiſt, 
2 der 


91H. Abth. ı Acbfan rg Sofia. 


der in das Mömifche Volk gefahren war, fo 
oft beunrubigt worden, baß fie ihre Nefibeng., 
abmechfelnd bald an diefem bald an jenem Ort ı 
aufgefchlagen hatten, wo fie in irgend einem 

Nothfall auf die Unterftügung ihres großen 

Vaſallen, des Könige von Neapel, rechnen: 
konnten. Dadurch muͤßte jedoch auch dieſer 
Linen Einfluß anf den Lehens⸗Herrn und ſeine 
Umgebungen erhalten, der zwar durch die Bu r 
därfniffe feiner Lage, die auch ihm die Huͤlfe 
des LehendiHeren nöthig machte, noch mehr | 
fach befchräuft. blieb, aber ihm dennoch eine. , 
fehr merkliche Einwürkung auf alles, was mit , 
dem Pontifitet in Berührung fland, geflattete, N 
Er kam beſonders dadürch in Verbindungen | 
j mit den Cardinaͤlen, die am dem Ruder — 
Regierung ſtanden, vnd’belam alſo eine are |, 
the in ihrem Collegio, Die es ihm möglich: , 
machte, auch auf die Wahl rines neuen Pabfls «, 
einzumürlen.- Allein diefer neapolitaniſch⸗frau⸗ f 
| zdſi ſchen Parthen ımter den Cardinaͤlen ſtand doch 

eine eben fo maͤchtige eritgegen, bie mit’ ve! 
Haͤuptern der herifchenden Familien in’ Kom 

Zufammenhieng; daher Tonnte nach dem Tode | 
von Nicolaus keine der andern einen neuen 


‚ pebt 


vom 13. Bid an das ı€, Jahrhundert. g 


Pabſt aufdrängen, und dieß war 'cö vorzäg: 
Kb „ was die neue Wedl uͤber an Tape 
verzögerte, 


b . 2. 

Dieſer Umftend war es aber andh elle, 
bem-jetst der neue Pabſt dad — Unglück feine 
Erhebung zu: danken Hatte. Die Cardinaͤle hat⸗ 
ten: fidy doch zuletzt, durch die Nothwendigkeit 
gedrungen. T), zu einen. NBahls Konvent zufam? 


menfinden mäflen, und auf diefem endlich zu 


tem. Entſchluß vereinigt, auf. einen Partheys 
Yablk. gar nicht mehr anzutragen, weil fid 
wohl‘ voraus fahen, daß fie ſonſt zu gar kei⸗ 
sera fommen würden. Indem fie fi) nun ung 
ein wählbares Subjekt umfahen, das die Eis 


genſchaft befüße, allen unter ihnen in gleichene , 


Grade fremd zu feyn, fo erinnerte fich zufaͤb⸗ 
lig einer der Cardinaͤle an einen alten Möndy; 
der ‚fchon viele Fahre auf dem Gebürge in der 

Nahe 


1) Auch durch den Koͤnig von Neapel, der ſelbſt 
nah Perugia gekommen war. ©, Auratori 
Anual. T. VII. 497. 

43 


x 
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/ 
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Naͤhe von Sulmone als Einſiedler gelebt, wub. 
‚RS dadurch bey den Land, Voll der ganzem 
Brovinz in den Ruf eines Heiligen.: gebracht 
hatte. Dem Nahmen nad) mochte er daher ale 
len befannt; alle aber mochten gewiß ſeyn, 
daß er mit keinem in einer näheren Verbindung _ 
ſtimd, denn darauf Fannte jeder ben andern⸗ 
Daß’ zwiſchen ihm und :einem ‚Heiligen kein Dere 
dehr flatt finden kͤnne. Von diefer Seite her 


fühlte ſich alſo anch keiner zuruͤckgeſtoßen, ba 


der Einfall unter fie bineingeworfen . wurde; 
daß. man den alten Heiligen zum Pabſt wähe 
ben koͤnute. Alle fuͤhlten ſich aber durch das 
Unerwartete des Einfalls überrafcht; uud: de 
ſie ſich zugleich voraus das Jubel⸗Geſchrey bes: 
Beyfalls vorſtellten, den: die allgemeine Dolls 
Stimme des ganzen Landes ihrer Wahl geben: 
wuͤrde, ſo wurde ſie durch eine ſehr einſtim⸗ 
mige Akklamation des Collegiums ſogleich ent⸗ 
fihleden. Drey Biſchoͤfe, die man mit dem 
MahlsDeeret 2) an den alten Mann abfchickte, 
brachten ihn bierauf aaa ans feiner Clauſe 

| va 


2) Dad vom 3. Jul. 1294. batirte Baht Deeret 
ſ. bey Raynald Annal. T. W. 140 


' 


⁊ 


voth 13. bis ay das 15. Jahrhunbert. 2 


ud) ber Stadt Aquila, wo er auf einem Eſel, 
ben; jedoch die zwey Sönige von Neapel und 
sa Ungarn führten, feinen. Einzug hielt, und. 
auter: beu- Nahmen Coͤleſtin V., .den .er gewaͤhlt 
hatte,. aber wuͤrklich auch unter dem Zujauche 
zen einer zabllofen freudetrunkenen olts / Menge, 
lenſecrirt wurde ꝰ). wur ei 


os Pu ‚ 

Doech ci 10 das Jubel ⸗Geſchrey baräber. 
Sehallte, ‚mochten gewiß. ſchon bie Carbinäle, 
ben Mißgriff entdeckt haben, bau. fie gemacht 
hatten, “ Ein Heiliger ohne Klugheit. taugte 
jest am wenigiten zum Pabft, denn er mußte 
unfehlbar dus) Mangel an diefer weit mehe 
verderben, als er.. burdy. feine Heiligkeit qut 


machen konnte, ‚und am gewiſſeſten dasjenige 
wera 


» Er hieß vorber Peter von Morrone ang der 
Grafſchaft Motife in Campanien gebürtig. & 
Vita S. Coelekini in Acıls- Sanctor: T.IV  Maji 
p 485. Zwey andere Rebens = Befchreibungen 
von ibm in Muratori Scripior. rer. ital. T. III. P. 5, 
p. 643. 659. und eine vierte in ber Bibliorh, 
max, pair. Vol, XXV. p. 765. - ü 

4 
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verderben, was er unter andern Umſtaͤnden 
Sara Feine“ "eiligfit hätte gut‘ —— Kim 
hr Er war -nicht ‚einmal fähig; den Wärd 
Kingse Kreis” zů Aberſchauen, in den ar verſetzi 
Herden fvar, und noch viel weniger fähig, bie 
Merfchen zu brauchen und zu beurtheiten, mit 
-welben und durch welche er jeßt zu wuͤrken 
hatte, Ohne nur einen Sinn fuͤr die Ruͤckſich⸗ 
ten: zu haben, Die"änf die verfehiedenen Bere 
Hältniffe genommen werden mußten‘, in benen 
fi) das Pontifitat in’. diefem Augenblick bee 
fend, "glaubte er ſich vorzüglich dazu berufen, 
He’ Menſchen, die ihn zunächft umgäben, und 
zuerft die Cardinäle; zu Heiligen von feinem 
Gihlafe zu machen‘ +); legte es daher: eifrigft 
darauf an, eine Riforihatich- ſeines Hofes hl 
ſtiner Höflinge zu erzwingen, und ließ fih 
darüber in feiner Finfalt durch die Schwierig⸗ 
keiten, bie er..dabey. fand, zu den | unweifeflen 
und bedenklichſten. Schritten. verleiten. 


8 Er machte daher unter anderem das Anſin⸗ 


nen an ſie, daß fie ebenfalls nur auf ©ielm 
reiten folten. 


ei TB iin e⸗ das geetkaten >| 


' Sei gi 
"em: th; : über. ben‘ Bitelad, den 
ihm die Eardinäle, bey allem, was er ſeiner 
Meynung nach Gutes fliften wollte, entgegens. 
ſetzten, warf ſich der next Pabſt in die Arme 
des Könige: Easlö II. von Neapel, der Teine 
Schwaͤche balb:ausgkfunden,-und' eben ‚fo ſchnell 
geſandean hatte, wie er fie. gu feinem Vortheil 
beuukken Zäntte.. -Der feine: Barl-heuchelte die 
Uchſte, bis zur. Bewunderung exaltirte Were 
eſrung feiner Heiligkeit, underweckte dadurch 
bey ihm die Hoffnung, daß er ihn, wie eintu 
Bohn, durch einen bloßen: Wink waͤrde leiten 
Umen. Dabey ſtellte ſich der alte: mit der Lagg 
dr Umſtaͤnde und mit ber Stellung der Pare 
theyen um:- ihn her ganz unbelannte Mann vor, 
dog die Macht bed Königs, uͤber welche er 
wie Aber feine eigene bifponiren könnte, mehr 
old hinreichend feyn müßte, ihm bey allen ſei⸗ 
nen Entwürfen zu unterftägen; daher ſchloß 
ee ſich ganz an ihn an, ließ fi unbemerft 
von lauter Kreaturen des Königs umgeben °), 
‚und 

5) Bep ber Cardinals: Promotion, die er im 


zweyten Monath feines Pontifikats vornahm, 
A3 nahm 


— 
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und flug zulegt, um fich ganz in feine Haͤn⸗ 
be zu liefera;- fine Rohe ven in Ben 
vi: TTS 1% 
are: Er Pe; 

« 2 . En Er ea 
* Darin * — ** ‚auch bie Siurter bes 
ſchon vorher : biftendenen Neapolitaniſcheu "Wach 
tion in dem Collegio der Gardindie einen Bes 
weis, baß Edleſtin nicht zum." Mabk :tange; 
wenn «8 ihnen: ſchon nicht fo ganz. ‚ärgerlich 
wie: ihrer: Gegenparthey ſeyn mochte; Ba-.fie- 
aber mit jedem Rage einen neuen, auch ihnen 
ſelbſt gleiih ärgerlichen Beweis davon er hiels 
een » fo Lund 1.3 uicht lauge an, bis alfe 
| gleich 


“nahm. er auf einmal ſieben Srangofen, viee 
Reapslitaner and ‚nur einen einzigen- Rönier 
= ben Neffen des Earbinals, von Cajeta — in 
das heilige Eolegium auf. Ganz. Italien fagte 
daher, daß der König von Neapel die neuen _ 
Cardinaͤle gemacht habe. 
6) Malta — ſo ſchilderte ein gleiczeitiger Schrift⸗ 
"Heller mit einem einzigen ſehr wahren Zuge 
feine Regierungez und Pabſt⸗ Handlungen zus 
ſammen = multa isch de plenitudine potektatis, 
.* ſed 


} 


vom 13. bis an das 16. Juhrhundertd. 11 


gleich dringend wünfchten, daß man ihn im. 


feiner. Clauſe gelaffen haben möchte. Der alls 
gemeine Wunfch ließ dann bald einige von ihe 
nen auf Mittel denken, wie man ihn dahin 
zurückbringen koͤnnte, und biefe fanden fich. 
licht, da ſich dem fchwachen alten Mann von 
mibreren Seiten beufommen ließ. Man bes 
ſchloß jedoch das milbeſte zu wählen,’ machte 
ibm durch kleine tägliche Neckereyen das Pon⸗ 
tififat und das Leben fo fauer, daß er ſelbſt 
auf den Gedanken kam, das erſte wieber nie 
derzulegen „ .. balf ibm dann - vieleicht noch 
derch einige kleine Klnfle zu der Einbildung 
daß ihm Gott felbft den Gedanken eingegeben 
habe 2), und erhielt dadurch, daß alle die 
Eegenkuͤnſte wuͤrlungslds wurden, durch welche 
ihn der Koͤnig von Neapel davon abzubringen 
firebte *). Den 13. Dec. dieſes Jahrs übers 

gab 


fed plura de plenitudiae fimplicitatis. &, Jacob a 
Varagine Chronic. Genuenſe bey Maratori Rer. 
hal. T.IX. p.54. 
7) ©. Platina Vit. Pontif..{n Benifacio VIII. p. 246, 
(ed. Colon, 1600.) 
8) Auf feine Weranftaltung zogen alle Einwohner 
von 


. ⸗ 


—— 
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gab ei: den Cardinaͤlen: feine eignations Ale 
te ?), "worauf den'24. der -Eärbinal von Car 
jeta, der wahrſcheinlich am; dem. Entſchluſſe 
‚Edleflins den: :größten . Untbeil - gehabt" hatte ,' 
u feinen Nachfetger gewaͤtit wurde -- 


.. y 
aus. B ne 


⁊ | De 5. 6. De a 7 0 
. Diet. ‚aber «wurde: Bonifay VL: 20 — 

denn dieß war der Nahme, den er ſich beylegte — 
BE ELLE .n r v und 


non ‚Neäypet in einer ungeheuern Prozeſſion vor 
den Vvalkaſti/ in welchem er Aieh anfhielt, und 
baten ihn, das Pontifikat zu behalten. S. bie 
Erzählung des ſeibſt dabey anweſenden Ptolo⸗ 
maͤus von Lucea bey Raynald T. IV. 6. 155. 
9) Er hatte ſich vorher von mehreren gelehrten 
Theologen und Canoniſten ein Reſponſum über 
die Frage ſtellen laſſen, ob ein Pabſt reſigniren 
dürfe? che fie ſich aber darüber vereinigen 
ı Sonnten, erließ et den ı2. Des. ein Decret, 
worin er die Frage beiahend entihied, weil ie 
auch der heil. Clemens, der naͤchſte Nachfolger 
Petri, refignist. babe, S. eb. daſ. 
10) Bernhard Guido Vita Bonifatii VIiI. bey 
Muratori Rer. ital, Til. BI. p.670 Fe. Rubei . 
Bonifacius VII, &c. Romae. 1651. in 4 


: vom 13. BE: au das 16. Jahrhurdert. 55 


und ber letzte der. MPabſte, ie dem. Einn und 
in der "Beziehung, in welchem Brutus und 
Caſſius bie -Ietzten der Römer genannt werden 
Ionnten. Es. war jedoch eben ‚fo wenig. feine 
Schuld, daß er.der legte wurde, als es bie 
Schuld von jenen war, daß ‚das Phantom der 
Rämiſchen :Freyheit mit- ihnen in das Grab 
fant, denn Bonifaz war in feiner Art eben fo- 
würdig, der letzte Pabft — ats jene, bie legten 
"Römer zu. ſeyn. Er verdiente. ed, mit dem 
Phantom der päbftlichen Theokratie, wie jene 
mit dem Phantom der Römifchen Freyheit -zu 
—ſellen, benn er zeigte bey feiner. Vertheidigung 
nit. weniger Geift und nicht: weniger Muth, 
als jene bey der Mertheidigung von dieſem. 
Aber er fiek unberähmter,, als fie,- weil Die 
damahlige und ‚die fpäthere Welt duͤrch den 
Sturz feines Phantoms gewonnen zu haben 
glaubte; daher hat ſich ſelbſt die Geſchichte 
nicht immer gerecht ‚gegen ihn bewiefen. \ 


4. 7. 


Schon bie erfien Unternehmungen von Bor 
nifaz kuͤndigten einen Pabſt an, der eben fo 
kuͤhn und. eniſchloſſen als Innocenz III. das 

Gro⸗ 
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Große und: Schwere der Rolle, die er zu bee 
hanpten hatte, eben fo lebhaft empfand und 
eben fo richtig beurtheilte, als er die Mittel, 
bie ihm dabey zu Gebot fanden, - aus zuwaͤh⸗ 
“Ten und zu ‚gebrauchen wußte Er fand. es 
vor allem andern nöthig, fi und das Ponti⸗ 
fikat aus der Verwickelung feiner nächfien Ums >, 
‚gebungen herauszureißen , in welche es bie. 
Schwaͤche feines Vorgängers verflochten hatte, 
und. brachte fi) mit einem einzigen kräftigen 
Niſſe gluͤcklich Heraus 7"). Er erllärte dem 
Könige von Neapel, in beffen Gewalt er war, 
‚unmittelbar nad) feiner Wahl, daß er ente 


ſchloſſen ſey, wieder nach Rom zw ziehen *2), 
ließ 


11) Dazu gehoͤrte auch, daß er in einer Bulle, 
die er noch vor feiner Conſecration erließ, alle 
Snabden s und Gunft = Bezeugungen, die fi 
fein Vorgänger hatte abbetteln oder abprefien 
laſſen — omnes gratiss « Coeleſtino fadla — . 
mit einmahl Faflitte. 

12) Den 24. Der. war. er gewählt worden, 

and den 2. Ian. reiſte er Thom von Neapel 

»ab. Den abgedankten Pabſt hatte er vorher 
mb Dem: vorausgefhidt, um ihn bort immer 
Ze | ‚Mulee 


vom 1 . bis in das 16. Jahrhundert. 15 


leß zu. aleicher Zeit alle Anſtalten dazu oͤffent⸗ 
lich machen, und trat den Zug dahin waͤrklich 
an, ehe ‚der Überrafchte König noch mit ſich 
ſelbſt einig. gemorden war, wie er ihn am ges 
wiffeften und mit der wenigiien Gefahr zuruͤck⸗ 
Balten koͤnute "7. Die Feſtigkeit, Die er dan 

u bey 


unter feinem Auge zu haben; da aber der 
alte Mann feinen Begleitern unterwegs ents 
wiſcht war, um, wie er vorgab, in feine alte 
Cauſe zuruͤckzukehren, ſo bielt ed Bonifaz für 
das beſte, ihn den Leuten, fo piel als möge 
Th, ans dem Auge zu bringen, ließ ihn daber 
wieder zuruͤckholen, und wieß ihm das feſte 
Schloß auf dem Felfen zu Fumone zur laufe 
an, mo. er eben fo ruhig als in feiner alten 
leben und fterben Fonnte, S. Raynald T. IV. 
172 ı73. und Aubeus p.26. Im Sahr 1313. 
wurde er von Clemens V. kanoniſirt. 

13) Der König von Neapel mochte befto mehr 
überraicht feyn, da ihm Bonifaz vor feiner 
Wahl die unverbruͤchlichſte Ergebenheit zuge⸗ 
ſichert hatte, um ſich der Stimmen im Cardi—⸗ 
nals⸗Collegio, über welche der König diſponi⸗ 
zen konnte, zu verſichern. ©. Ptolomaeus Lucc, 
Hiſtor. eccleſ. L XXI. c. 36. Indeſſen beglei⸗ 

on | tste 


= . U 
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bey bewieß, ſchlug jetzt noch von einer au⸗ 


dern Seite eben fo ſehr zu feinem Vortheil 


— 


aus. ‚Er hatte den Zug nach Rom angetreten, 


nahme zu unterhandeln, Die er von ihnen .ogs 


‚ohne erft mit deu Römern oder. mit, ben herw 
schenden Factionen in der Stadt über bie Aue 


wartete; indem er ihnen aber dadurch zeigte, \ 


daß er fi ch auch vor ihnen nicht fuͤrchte, ſo 


brachte er’ fie, ohne daß fie es wußten, in 
eine Stellung gegen ſi ch hinein, worin er in 


der That fuͤr jetzt wenig von ihnen zu fürchten. 
hatte. Sie nahmen ihn Außerlich mit allen 


jenen Zeichen ber Ehrfurcht auf '*), welde 


nur dem. anerlannten Oberherrn sulommen -. 


Zonnten, Denn in der Schnelle waren fie weder 
auf die Art, mit welcher — noch auf-einen Mor 


wand gefaßt, unter‘ welchem fie fich ihm vers 
eweigern ließen; wenn fie fich aber dabey vor⸗ 
behielten, ihm zu ihrer Zeit 'die ‚anerkannte - 
Oberherrſchaft ſchon wieder" fireitig zu machen, 
. | 


wu.” 
> 


⁊ 


tete er doch den Pabſt felbft nad Rom. * 
p. 22. 


14) M- fie ernannten ihn felbft- zu ihren? Ges 


nator, was er fehr gern annahm, eb. daf. p. 22. 


er TIE UMDERURKE JaTJen wuroe. 


6. 8. 

och machte dem neuen Pabft fein Vers 
u den Römern geiviß die wenigfle Sr 
ihm Aberhaupt von dem höheren Stands 
auf den er fich geftellt hatte, die Kerne 
»er Rom, als bad Meinere erfcien, 
ohnehin nicht entgehen konnte, ſobalb 
we gelänge, das größere Ziel, das jes 
anwieß, zu erfireben. Dieß größere 
es Strebens war die Behauptung der 
e anf die Welt: Herrichaft, die nach 
dreizehnten Fahrhundert ausgebildeten 
Recht an das Pontifitat angeluüpft, 
‚ Behauptung bes theofratifchen Prin⸗ 
ıacb weldem bie hoͤchſte weltliche wie 


+ 
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Fall konnte er ja immer gewiß ſeyn, daß bie 
Drömer einem Pabit, der feine Anerkennung ale 
 Welts Regent zu erzwingen wüßte, die Herr⸗ 
ſchaft über ihre Stadt niemahls fo weit. ſtreid 
tig machen wuͤrden, als ihm damit gedient. 
ſeyn koͤnnte, ſie auszouben. 


. a 9% r- 
Em fo wenig hatte Bonifaz von den ehe. 


ben und Kriegen zu befürchten, in welche das 


mahls faſt alle größeren und kleineren Repubiis j 


Ten und Dpnaftien Italiens miteinander vermils 


Telt waren. Die Berwirrung im Lande was: 


zwar dabey auf den hoͤchſten Grad geſtiegen, 
und deſto wilder geworden, weil es jetzt nicht 


mehr bloß das Gaͤhren des Parthey⸗Geiſts ober 


das Uufbraufen des Freyheits-Geiſtes in ihe 


rem inneren, fondern nach außen bin firebende: 
Herrſchſucht, Eroberungs⸗Sucht und zum 
Theil auch ſchon Handels s Eiferfucht war, wöde- 


durch fie veranlaßt und unterhalten wurde. &s 
hatten {dom die legten zwiſchen Wenedig und - 
- Genus einen’ Krieg entflammt, ber mit der heſ 
tigften Erbitterung gefährt wurde 1°). Mit 


| 15) S. Muratori Annal. T. VI. p.506. 307. 


— 


Som 13. bis an bas 16. Sahrbundert. 19 


einer noch heftigern Tämpfte Pifa gegen los 
renz, denn Florenz wollte fich nichts geringeres 
als die Herrſchaft Aber Piſa erkaͤmpfen. In 
dem mittleren Italien hatte ſich Mattbäo Bis 
feonti, nachdem er fih fon zum Herrn von 
Mopland gemacht hatte 5), von dem neuen 
Kayſer Adolf zum Reichsvikar in der Lombars 
die ernennen laſſen, um fich das ganze Land uns 
terwerfen zu koͤnnen; einige ber größeren Staͤd⸗ 
te, wie Gremona und Lodi waren aber fchon 
gegen ibn anfgeflanden, und damit war ein 
weiterer. Krieg. zum Ausbruche gelommen, deſ⸗ 
fen noch weitere Verbreitung ſich eben fo wahrs 
ſcheinlich als feine längere Dauer voraus ſehen 
ie, 


$. 10. 


16) Die Macht des Haufes Viſconti in Mayland 
war vorzüglich. durch den frefflihen Dtto Bife 
eonti gegründet worden, der fih als Erzbi⸗ 
[hof die Liebe und die Verehrung der ganzen 
Stadt im hoͤchſten Grade zu erwerben gewußt 
hatte. Matthaͤo Viſconti war fein Neffe. ſ. 
- Sifmondi Hif. des republiques italiennes du 
moyen age T. IV. p.214- fig. 

d2 
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. | 6. 10, . 

:: Doch die Verwirrung, die aus diefen Usa 
ruhen und Kriegen entitand , Tonnte don einem 
Mugen und entfchlofjenen Pabft vielfach zu ſei⸗ 


nem Vortheil benußt werden. Es konnte ihm 
nie an einer Veranlaffung oder an einem Vor⸗ 
wand fehlen, ſich darein zu mifchen, denn) von 


irgend einer Seite her wurde er gewiß ſelbſt 
dazu aufgefordert. Ernannten ihn doch die 


Piſaner, um ihn in ihrem Kriege mit den Glos 


‚rentinern recht ficher auf ihre Seite zu bringen, 
ſelbſt zu ihrem Podefta, womit fie ihm die hoͤch⸗ 


ſte obrigkeitlihe Gewalt — zwar nicht über 


ihre Stadt, jedoch in ihrer Stadt — übertris 


gen 17). In die Händel der Lombardie hatte 


ſich 


17) Sie, machten ihm zugleich eine Beſoldung 


von 4000 Pfund pro ſuſtinendis Magiſtratus one- 


iibus aus. Der Pabſt nahm auch die Stelle 
an, aber ernannte. zu ihrer Verwaltung sinen . 
. Vice: Podefta, den er jedoch ausdruͤcklich ver: . 


pflichtete, daß er die Pifaner nur nach ihren 
Geſetzen regieren dürfe. f. Ravnald T.IV, p. 
199. Durch eine aͤhnliche Auskunft hatte fi 
Bonifag fhon vorher in einem andern Fall eis 


ne 
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fib auch ber alte Parthephaß der Welfen und 
Gibellinen wieder eingemiſcht, oder unter Dien 
fen Haͤndeln wieder erneuert, mithin Fonnte 
bier der Pabſt ohnehin nit aus dem Spiel 
bleiben. Jede Parthey, die er zu begünftigen 
für gut fand, war dann gewiß immer auch 
wilig , ihm alle die Dienfte zu leiſten, zu des- 
nen er fie gebrauchen konnte; wenn er aber die 

‚eine 


ne bedentendere Konvenienz gemacht. Der’ 
Kanzler der Römifhen Kirhe war nm bdiefe 
Zeit eine fo bedeutende Perfon geworden, daß 
ein Schriftſteller dieſes Zeitalters den Ausdruck 
davon gebrauchte: Cancellarius cum Papa de par 
ri quafi certabat, Dieß fand Vonifaz fo bedenk⸗ 
li, als es ohne Zweifel and ſchon mehrere 
feiner Borgänger gefunden hatten, aber er 
wußte fich beſſer als fie zu helfen. Er erklaͤr⸗ 
te, daß in Zufunfk die Würde eines Kanzlers 
der Roͤmiſchen Kirche immer mit: dem Ponti- 
fikat felbit verbunden bleiben ‚follte, und er: 
nannte blos einen Viee-Canzler, was dann 
von ſeiner Zeit an von allen ſeinen Nachfolgern 
fortdauernd beobachtet wurde. ſ. Lebret Maga: 
zin Th. II, ©, 611. 


83 
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eine nicht mehr brauchen konnte, was hinderte 
ihn, fi) auf die Seite der andern zu fchlagen? 


6. IT: —. 
- Eine noch guͤnſtigere Wendung. für einen 
Pabft, der Gebrauch davon zu machen verſtand, 
hatten feit einiger Zeit die Angelegenheiten von 
- Neapel und Sicilien genommen. Der zwifchen 
Arsagonien und Anjou darüber entftandene Krieg 
war endlich durch einen Theilungs-Vergleich 
beugeleat worden. 28), nach welchem das Haus 
Anjou Neapel behalten, Sicilien aber unter ber 
Arragoniſchen Herrſchaft bleiben ſollte. Dieſem 
Dergleich hatten aber die Paͤbſte ihre ober⸗le⸗ 
hens⸗ 


18) Im Jahr 1288. Der Koͤnig Alfonß von Ar⸗ 
ragonien uͤberließ dabey Sicilien ſeinem Bru⸗ 
der Jacob; im Jahr. 1291. ſchloß er jedoch 
einen neuen Traftat mit Carl IT. worin er 
ihm auch Sicillen wieder abtrat, wenn er es 
feinem Bruder, dem er feinen Beyſtand zu 
leiſten verſprach, abnehmen Könnte. Alfonß 
ſtarb aber bald darauf, und da ihm fein Bru⸗ 
der Jacob in Arragonien folgte, fo "gewann 
der König von Neapel gar: nichte dar dfefen 
Traltat. | 


| 


vom 13. bis au das 16. Jahrhundert. 23 


hensherrliche Veftätigung bis jetzt Ehren hafber 
verweigern muͤſſen, weil ſich der Pabſt, unter 
weichen ber Krieg ausgebrochen war, allzuſtark 
gegen Arragonien erllärt hatte; doch war es 
ihnen gewiß dabey nicht entgangen, wie vors 
theilbaft Die Theilung auch für fie felbft wers 
ben koͤnnte. Sie belamen ja dadurch zwey 
Vaſſallen für den einen, den fie vorher gehabt 
hatten — benn der neue arragonifche Megent 
von Sicilien war eben fo bereit, ihre oberfie 
Lebens « Herrfchaft anzuerkennen als ber franzde 
fiihe in Neapel. ber fie konnten jegt zugleid) 
auf Die zwey Vaſſallen viel gewiffer zählen als 
sorher auf den einen, denn fie konnten den ei⸗ 
sen Durch den andern im Gehorfam erhalten: 
mithin war ed fein großes Ungluͤck, wenn 
Bonifag vorauafah, daß er ſich doch in die Läns 
ge wicht würde entziehen können, zu dem Thei⸗ 
lungd » Vertrag feine Beyſtimmung zu neben. 
Dorläuftg hatte er inzwiſchen defto weniger noͤ⸗ 
thig, ſich damit zu beeilen, weil die Tage der 
Umftände durch einen gluͤcklichen Zufall noch 
nerwicelter geworden war. Der gegenwärtige 
Befiger Siciliens, der Prinz Friedrich von Ara 
ragonien konnte freylich durch den ſchwachen 

B4 Earl 
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Carl von Neapel nicht mehr verdrängt werden; 
Diefer mußte ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn er 
fih in Neapel behaupten konnte, alſo gluͤcklich 
ſchaͤtzen, wenn der Theilungs⸗ Traktat in ſeiner 
Kraft blieb. Hingegen war Friedrich mit ſei⸗ 
nern eigenen Bruder, dem - Könige Jacob von 
Arragonien zerfallen 19), und diefer trug felbft 
. dem neuen Pabft feine Dienfte gegen ihn on, 
ja ließ ſich würklih von ihm zum Anführer 
 eimed Kreuz⸗Zuges“ ernennen, durch welchen 
zu Gries 


19) Jacob hatte feinem jüngern Bruder Friede⸗ 
rich die Regierung - von Sicilien, jedoch nur 
‚unter feinem Nahmen, überlaffen, da er zu der 
Arragoniſchen Krone gelangt war. Um Trieben 
mit Franfreih zu befommen, erklärte er fi 
nun bald auch eben fo, wie es einft fein Bru= . 
ber Alfonf gethan hatte, bereitwilig, Sici⸗ 
lien den Haufe Anjou wieder zu überlaffen; | 
aber jetzt machte auch fein Bruder Friedrich, 
.  burd die Sicilianer aufgemuntert, ſeinerſeits 
Anftalten, die Herrſchaft des Landes für fi 
zu behaupten. Jacob hingegen begnügte fi 
nicht blos zu verfpreben, daß er ihn nie 
unterſtuͤtzen wolle, fondern erbot ſich felbft zu 
feiner Veriagung aus Eicilien mitzumärten. 1. 
Murster. T.Vil, p. 513. 514. Rubeus p.38. 41. 


I 
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Friedrich aus Sicilien verjagt werden ſollte. 
Dafür erhielt er Sardinien und Corſi ica, wos 
mit ihn Bonifaz belehnte; aber eben damis 
dam auch Bonifaz mit einem dritten Fürften 
in ein Verhaͤltniß, das ihm den gewiffeften 
Einfluß über ihn ficherte. | 


«De IE 





. Kap. IL 


Krfie Verfuche des neuen Pabſts, dem Pontifikat 
feinen ehemaligen Glanz und feine ebemalige 
Mache wieder zu verfchaffen — gegen Stiedrich 
von ‚Sicilien — den Rayfer Adolf — und den 
Bönig Philipp den Schönen von Srankreich, 
Veranlaffung und erfter Bang feines 
Stcreits mir dem legten. 





8. 1. 


U diefen Umftänden Eonnte der neue Pabſt 
nicht glauben, Daß er allzuviel Dabey wagen 
dürfte, wenn ex ſogleich der Welt durch ſeine 
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Sorache und durch feine Handlungen ankuͤndig⸗ 
te, daß Innoeenz II. in feiner, Perſon wieder 
auferſtanden ſey. Es war wenigſtens die Kraft 
von dieſem, mit welcher er ſogleich ſprach und 
. Handelte. - Dieß ließ er zuerſt Friedrich von Ar⸗ 
ragonien erfahren; denn da ſich dieſer nicht 
von ihm überreden ließ, Sicilien freywillig zu 
säumen, fo publicirte er ein Decret, worin er 
ihm in dem Tone des ungezmeifelten Oberherru 
befahl, den Königs. Titel von Sicilien abzus u 


| legen, und zugleic) allen, welche unter der 


Gewalt des heil. Petrus und des Mömifchen 
Stuhls ftänden 7), alſo allen Zatholifchen 
Fuͤrſten und ihren Unterthanen bey Strafe deö 
Bannes verbot, ihm auf irgend eine Urt bey, 
zuſtehen. Doc) zu gleicher Zeit verfuchte er _ 
durch feine Einmifchung in einen Handel, ber 
ihn weniger angieng, ſich und das Pontifilat 
allgemein in Reſpekt zu ſetzen. 


4. 2. 


1) “Omnibus, quos Petri claves et poteſtas roma- 
nae Sedis adfringie.” ſ. das Decret bey Ray⸗ 
nald T.IV. p.208. ' 


un _. 
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F. 2 

Zwiſchen den Königen von Rranfreich und 
Eugland, Philipp dem Schönen und Eduard 
I. war im Jahr 1294. ein Krieg ausgebrochen, 
von dem fich die Flamme noch weiter zu ders 
breiten, and befonders auch Deutichland zu 
ergreifen drohte. Eduard that nehmlich alles 
mögliche, um den neuen Kayſer Adolph vom 
Naſſau in den Krieg bineinzuziehen, und koun⸗ 
te ihn defto leichter dazu bewegen, da er felbft 
mehrere Urfachen zu Beſchwerden uͤber Dem 
König von Frankreich zu haben glaubte *). 
Philipp brachte hingegen . einige deutfche Fürs 
fm, beſonders den mächtigen Herzog Als 
recht von Defireich auf feine Seite, von beffen 
eiferfüchtigem Haſſe gegen den Kanfer er fich 
den thätigften Benftand . verfprechen Tonnte. 
Dies aufgezogene Gewitter verfuchte aber jetzt 
der Pabft noch vor feiner völligen Entladımg 
zu vertheilen, und dad Vertheilen gelang ihm 

würklich. 
$. 3- 


2) Philipp hatte einige Etäde, bie ehemals zum 
arelatenfifhen Meich gehört hatten, an fi 
geriffen, und weigerte fih, fie wieder heraus: 
jugeben. Velly, Hiß. de France T.VII, p. 85. 


N. 
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| 5. 3. 

BR Legaten, die er über bie Alpen (bie 
| te, erhielten den Auftrag, zuerft ben Kayſer 
von der Einmifchung in den Krieg abzuhalten. 
Die färkfien Abhaltungs » Gruͤnde legte ihm 
‚dabey ber Pabft ſelbſt in einem Gehreiben, 
bdas er ihnen mitgab, an bad Herz, und. zwar 

in der fcbonenden wenn ſchon ernfihaften Spias 
he des väterlichen Rathgebers au dad Herz, . 
der ihn nur gewinnen aber nicht erbittern wolle _ 
fe 3); deswegen aber unterlies er doch nicht, 
auch dad Anſehen und die Sprache des gebie⸗ 
tenden Obern dabey anzubringen⸗ Die Erzbir 
ſchoͤfe von Maynz, Trier und Coͤln forderte 
er nicht nur zu gleicher Zeit bey ihren Pflichs 


ten gegen bie Kirche auf, den Kapfer von dem 
Bünde. . 


9) « Nonquia aece — ſagt er ihm unter ande⸗ 
‚rem — tantum et taın potentem principem, ut, 
tanquam fimplex miles ſub colore mercedis cy- 
juslibet ad actus bellicos inducaris!'? Der Kap⸗ 
fer hatte fh nebmlih, wie. der Pabfe wohl 

- wußte, vorzüglich durch die Subſidien, die ihm 
der König von England anbot, zu dem Bund: 
nid mit ihm bewegen laſſen. f. den Brief. bep 
Kaynald T. V. p. 189. 190. | 


vom 1.3. bis an das 16.Jahrhundert. 29 


Buͤndniß mit England abzubringen „ ſondern 
auf den Fall, daß feine und ihre Vorſtellungen 
nichts bey ibm wuͤrken würden, verbot er 
ihnen auf das beftimmtefte, ihm weder Trups 
pen zu ftellen, noch eine andere Huͤlfe zu lei⸗ 
fen; indem er fie voraus von jeder Lehens⸗ 
and don jeder andern Merpflichtung losfprach, 
durch welche fie ſich dazu verbunden halten 
konuten ). 


4. 4 

Dadurch erhielt er wuͤrklich, daß der Kay⸗ 
ſer von dem Kriege gegen Frankreich abſtand, 
und wenn dieß ſchon nicht allein Folge des 
Eindrucks war, den ſeine Inhibitorien auf ihn 
gemacht hatten, ſo ſah es doch darnach aus, 
und um dieß Ausſehen war es dem Pabſt ohne 
Zweifel eben ſo ſehr als um die Sache zu thun. 


Doch zuverlaͤſſig hatten auch die Schritte, die 
der 


4) ©. eb. daſ. p 208. bie Losſprechung wurde 
bey dem Grabifhof von Coͤln doppelt nöthig, 
denn diefer hatte fih eben fo fürmlih als der 
Kapfer in das Vunduiß mit England einge⸗ 
laſſen. 


[4 
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der. Pabſt gethan hatte, nicht wenig dabey ge⸗ | 
würkt, und dieß war es wahrfcheinlich, was Ä 


ihn am ſtaͤrkſten zu den weiteren ermunterte, 


die er in biefer Sache nody thun mußte, wenn - 
er nicht auf halben Wege fichen bleiben wollter - 
aber biefe weiteren Schritte fchlugen fo unglüds 
licy für das Pontififat aus, daß feldft eine neue 
Epoche in feiner Geſchichte davon andgeführt 


‚werden muß. Sie find daher auch nur felten . 


ganz unpartheyiſch von der Geſchichte beurtheilt 


worden; deßwegen es bier deſto mehr Pflicht 


wird, zu unterſuchen, wie weit Bonifaz für “ 
die Folgen davon verantwortlich. gemact wer⸗ 
den kann. 


6. 5. 

Der naͤchſte Schritt des Pabfis beftanb bars 
inn, daß er fich jet Durch -eine zweyte >) 2er 
gation an bie zwey KHaupts Perfonen. in dem ' 
Kandel, an die Könige von Frankreich und Engs £ 


land » wandte, und fie zu dem Schluß eines 


Waf⸗ 


5) Sm Jahr 1295. hatte er ſchon die Cardinaͤle 
von Alba und Praͤneſte an ſie abgeſchickkt, um 
einen Frieden zwiſchen ihnen zu vermittlen. 


*8 
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Waffenſtillſtands aufforbern ließ, durch welchen 
die erforderliche Zeit zu einer friedlichen Aus⸗ 
gleichung ihres Streits gewonnen werben kdunte. 
Dabey vermied er ſehr bedaͤchtlich, ſich ſelbſt das 
Entſcheidungs⸗Recht in ihrer Sache anzumaßen, 
fondern äußerte nur, daß er nicht abgeneigt 
ſey, ſich zum allgemeinen Velten der Nofle des 
Mittierd und Schieds -Nichters zwifchen ihnen 
zu unterziehen, wenn fie ihn gemeinfchaftlich 
dazu wählen würden. Aber er verbarg nicht, 
daß er fie im Nothfall zu dem Schluſſe des 
Waffenſtillſtandes auch durch die IZmangss Mite 
tel feiner geiftlichen Gewalt anhalten zu büre 
fin, und zu Binnen glaubte, und rüdte es das 
ber auch in die Vollmacht feiner Legaten ein, 
daß fie bey der frechen und hartnaͤckigen Mies 
derjetziichkeit Der einen oder ber andern Parse 
then mit dem Bann und mit den Cenfuren der 
Kirche verfahren möchten *). Dem Könige von 

Frank⸗ 


6) Da die Legaten zauderten, wegen dem Schluß 
des Waffenſtillſtands in den Koͤnig von Frank⸗ 
reich zu dringen, weil ſie hofften, daß es ohne 
ihre Dazwiſchenkunft zu einem Vergleich dar⸗ 

uͤber 


— 


‘ 
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v 


Frankreich ließ er hingegen noch im beſondern 
dabey inſinuiren, daß der Graf. Veit von Flan⸗ 
dern eine ſchwere Klage über feine ibm geraubte” 
und vorentbaltene Tochter bey dem römifchen 
Stuhle über ihn, angebracht 7), Daß Diefer fie . 
angenommen , und daß alfo der König den Gra⸗ 
fen klaglos zu ſtellen oder ſich auf die Verant⸗ 
wortung, die ihm abgefordert werben würde, 
zu ruͤſten habe. 


6. 6. 
Damit trat Bonifaz gewiß nicht uͤber das | 


‚Verhättniß hinaus, worein das damahls noch... 
“allgemein angenommene Staats: Recht ben Pabſt 


‚geftellt Hatte, In diefem Verhaͤltniß fand -eb, 


m 


über zwifhen den zwey Königen kommen wärs 
de, fo fchrieb hernach der Pabſt ohne weiters 
unter feiner Autorität den Waffenſtillſtand auf 
zivey Jahre aus, und fchidte fein Deeret dar: 
über nah Deutfhland, Frankreich und Eng» 
land. ſ. Raynald T.IV, p. 206. 207. 

71) Der König hatte fie in feiner Gewalt behal: 
ten, um ihre befhloffene Heyrath mit dem 
 äiteften Prinzen des Könige. von England un: 
moliq zu machen. t Velly T.VIL p.89. 


dom 13: bis au bad 16. Jahrhundert. 33 


ihm je nicht nur als Mecht fondern als Pflicht 
zu, jedes mögliche Mittel zu der Verhuͤtung 
rines Krieges anzumenden, der ſchon bey ſei⸗ 
nem erſten Anfang bie heftigſte Erbitterung zwi⸗ 
ſchen dem Zwei Nationen, die ihn führten, ver⸗ 


tmiaßt hatte. Das Befugniß, anf einen Wafı - ' 


fenſtillſtand zu dringen, - mußte ibm dabey um 
fo mehr zuſtehen, da er fich ihnen zugleich 
zum Schieds. Richter anbot, denn eben damit 
mllärte er, daß er nicht Hefonnen ſey, fi 
felbft zum Richter zwifchen ibnen aufzumwerfen, 
Auch erkannte Died der Mönig von "England, 
dem er in den Waffen Stillftand willigte. 

. Wan aber Bonifaz bey der Annahme der Klage 
deö Grafen von Flandern gegen den König von 
Sranfreich nad) einem etwas zweifelhaften und 
nicht immer anerkannten Recht handelte, fo 
batte er ficherlich Urſache zu glauben, daß bie 
ganze Welt bey der fchrevenden Atrocität des 
Sales *), der durch die Klage an ihn gebracht 
wor 


8) Die Gewalt, welde fi der König über die 
Tochter des Grafen von Flandern anmaßte, 
hatte zwar nach den Grundfägen des Lehens⸗ 


Pland’s Kirchengeſch. 8. VI. GG ſKeechts 
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84 HL Abth. 1 Abſchn. Y0;. Geſch. d. Poatif 


‚worden war, fein DBerfahren billigen würde, 
Doch er hatte ja eigentlich noch gar nicht nad) 


oe. 


dieſem Recht gehandelt, ſondern er ſprach uut 
davon, daß er ſich vielleicht gebrungen fehen | 
Zönnte, darnach zu handlenz: mithin konn ihm 


gewiß der Vorwurf nicht mit Billigkeit gemacht 
werden, daß er bey dieſer Gelegenheit durch 
eine unweiſe Ueberſpannung der paͤbſtlichen Se 
walt den darauf erfolgten Ausfall gereitzt habe, 


ber ‚ until für fie ausſchlug. u 


4. —. 


Doch wie entfernt. Bonifaz von jebem Ge | 
danken an eine Weberfpannung ber päpfilie: 


hen Gewalt in diefem Handel war, dieß exe 


heilt ja am fichtbarften aus ber ‚abgemeffenen’ 


Mäßigung, die er fogleicy in fein Verfahren‘ 


brachte, ſobald er nur vermuthen. fonnte, daß 


es bey ihrer geböriger Behauptung einen et⸗ 
| was 


Rechts kein ſo empoͤrendes Ausſehen, daß ſie 


den Volks⸗Unwillen gegen ihn erregen konnte, 

“aber die ſchaͤndliche Treuloſigkeit, durch die er 
fie in feine Gewalt bekommen hatte, war der 
ſto ſchreyender. 


dom 13. bi8 andas 16. Jahrhundert. 35 


was ‚heftigen Wiederſtand finden bärfte, Diefe 
Vermuthung zog er ſchon ganz richtig aus den 
erfien Antworten, bie er von dem Könige von 
Brankreich erhielt, Philipp Hatte feinen Legar 
ten erflärt, Daß er nicht begreifen Tune, was 
fein Krieg mit England den Pabſt angehe, da 
er gar Feine Religionsſache ſey, und daß er 
ih daher feine Ermahnungen zum Srieden 
zwar gefallen laffen, aber niemahls in einer 
folhen Ungelegenbeit Befehle von ihm annchs 
men werde Ueber die Klage des Grafen. von . 
Flandern hatte er ſich hingegen noch ſtaͤrker 
berausgelafien, daß er dem Pabſt niemahls ein 
Recht zugefichen werde, darinn zu fprechen, 
da fie nur vor feinen eigenen Gerichtähof ges 
höre, baß er überhaupt in weltlichen Dingen 
keinen andern Herrn ald Gott über fich erfens 
ne, und daß er ihm daher dringend rathen 
müßte ), ſich um ſeine Händel mit dem Gras 
fin von Flandern nicht weiter zu bekuͤmmern. 

Die⸗ 


9) S. Hifloire du Differend entre le Pape Boni- 
face VIII. er Philippe le Bel, Roi de France &e 
(ed, Paris 1655- fol. par P. du Puy.) p-3: 
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36 1 Abthen. Abſchu. Allg Geſch. d. Pontif. 
Dieſe Sprache fagte dem Pabft verſtaͤndlich ges 


aug, daß er mit einem jungen Monarchen zu 
thun habe, det weder zu ſtark noch Zu ſchwach 
angeruͤhrt werden dürfe} und dieß ließ er nn 
ſogleich geſagt ſeyn. 


4. 8. 


Ohne ſich fuͤr jetzt in eine Upologle hab | 


Schritte einzulaffen, die er in der Sache des 


[7 
— 


engliſchen Krieges und des Grafen bon Blaue 


dern gethan hatte, benußte num Bonifaz eine 


'andere Beranfaffung,; um dem Könige fühldar 
gu machen, daß es doc) Sachen gebe, in denen 
er fih um einen Pabft zu befümmern, und die⸗ 
fer mit ihm zu fprechen haben moͤchte. Phi⸗ 
Tipp hatte, wie der Koͤnig von England, vom. 
den Kirchen und don dem Klerus feines Reiche | 
eine ſchwere Beyſteuer zu den Koſten des Krie⸗ 


ges gewaltſam erpreßt, was freylich in beyben 
Reichen ſchon herkommlich, aber dadurch nicht 
rechtmaͤßig geworden war. Als daher die Kla⸗ 


gen einiger franzoͤſi ſchen Praͤlaten darüber nach 
Rom kamen, ſo beeilte ſich der Pabſt, darauf | 
dineinzugehen, indem er wahrfcheinlich fchon zu _ 


Unfang des Jahrs 1296. das berufene Decret 
⸗ er⸗ 


vom 13. bis an das 16: Jahrhuntert. Erd 


erließ, das mit ben Worten; Clericis Laicoge 
anfängt 20). In den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken 
ſprach er darinn jeder weltlichen Obrigkeit das 
Befugniß ab, die Kirche und ihre Güter zu 
befteuren,, richtete aber doch wohlbedaͤchtlich das 
Decret nicht an biefe, fondern an den Kle⸗ 
zus 15), indem er allen. Kommunitäten und 
Gadipiduen, die zu dieſem gehörten, das Fne 
derdikt und die Abſetzung anlündigte, bie ſich 
| zu 


16) S. Baynald T. IV. p. 209. und unter hen’ 
.freuves de. l’hif. du Differend p. 1. Die Bulle 
: hat fein Datum, aber nah den folgenden Afs 
ten: Städen muß fie zu Anfang des Jahre 
1296, erlafien worden feyn, daher fie auch Du⸗ 
pui in dem den Preuves vorgefeßfen chronologi⸗ 
fhen Regiſter unfer dem Januar gufgefüprt hat. 
IT) "Quia comperinus — dies führte der Pabſt 
felbft als die Veranlaffung des Decrets an — 
guod nognulli Praelatj, ecclefiailicaeque perfonae, 
trepidantes ubi trepidandum mon eft, tranliteri- 
am pacem quaerentes, et plus tiımentes Majells- 
sein temporalem offendere, quam aeternaın, ta- 
lium abufbus non tam temerarie, quam impto- 

vide acquie ſcunt. 


e3 


"98. 1IEAStH. 1. ACH: Allg. Gelch d. Poatt. 


gu der Erlegung einer Abgabe, welche ihnen 1 


von einer weltlichen Macht ohne Bewilligung ; 


des apoſtoliſchen Stuhls aufgelegt in ve N 
ben würden 2), 


4. 9 
Gerade daburch wurde aber der Stun be 
paͤbſtlichen Decreis ſehr unzweideutig fixirt. , 
ſollte nichts als eine beſtimmtere Wiederholung 
des lateranenſiſchen Decrets von Innocenz II.“ 
ſeyn, durch welches ſchon alle kirchliche Be⸗ 
hoͤrden angewieſen worden waren, ſich an den 
Pabſt zu wenden, wenn von einer weltlichen 
i2) “Omnibus, quicunque collectas, tallias, deci- 
mam, viceſimam ſeu centeſimam fuornın et ec 
clefiae proventuum Laicis fub adjutorii, mutui, 
fub,entionis, fubfidii vel doni nomine feu quo- 
u? alio titulo, modo vel quaeflta colore, ab 
que autoritate fedis apoftolicae ſolverint vel pro» 
miſeriat.“ Indeffen wurde doch auch darin ans 
"gefündigt — quod omues Imperatores, Regen . 
Duces, Comites vel Barones, Capitanei, vel 
Offi.iales vel Reftores — qui talia iinpofuerint, 
exeg: rint vel receperint, eo ipſo ſententiam ex- 
communicauionis lncuri ant. 


vom 13. bis an das 16. Jahrhundert. 39 


Behörde das Anfinnen zu einer außerordentlis 
chen Beyhuͤlfe, weldye fie ihr leiften follten, 
an fie gebracht würde "?). Es verfland ſich 
alſo von felbft, daß darinn dem Klerus feine 
mbeſchraͤnkte Gefreyung von allen Auflagen 
und Bepträgen zu den Bebdürfniffen des Staats 
zugeſprochen, daß er nicht einmahl von der 
Berpflihtung zu außerorbentlichen Beytraͤgen 
bey außerordentlichen Gedärfniffen  darinn freys 
sefprochen, fondern daß nur ber weltlichen 
Macht das Necht abgefprochen wurde, bie Kire 
Ge willkuͤhrlich und ohne ihre eigene Ein 
wiligung zu befleuren. Doch dieß ergab fi) 


ja auch fchon aus der der ganzen Welt bekannten 
Ders 


13) Die Bulle unterfchied fih bloß dadurch von 
jenem Decret, daß darin die Beyſtimmung und 
Genehmigung des Pabſts beftiimmter als in 
jenem für nothwendig erklärt wurde. Es iſt 
unbegreifih, wie dies auch neuere Hiftorifer 
überfeben, und wie 3. B. Wald in feiner 
Geſchichte ber Pälfle p.300. fagen Fonnte, Bo: 
nifag babe in dieſer Bulle ein allgemeines 
Berbot an die Geiſtlichen erlaffen, ihren Zür: 
fien die Abgaben nit akautragen. 

4 


go TI Abth.. Abſchu. Allg. ceſhbVPontl. 


Weranlaffung, ben weicher es erlaſſen wurdez 


wie konnte aber Bonifaz fürchten. daß er uͤbey 


das dariun aufgeſtellte Prinzin noch mit irgend 
einem Fuͤrſten in einen Streit verwickelt werben 
möchte, da ſie es ſchon ſelbſt ſo oft auf. dei 
-  förmlichfte anerfaunt hatten ? 


4. 10. 
BL 19 fühlte ed doch auch ber König von 
Frankreich felbft. daß er nicht wohl mit dem. 
Pabit darüber ſtreiten könne "Er Tounte nichk.- 
zweiflen, : daß das Decret zunächft ihm unb 
allenfald noch dem Könige von England gelten: 
follte; er fühlte fich auch fiherlich nicht wen 
nig dadurch gereigt, wie wohl ſich der Pabft 
ſehr bedachtſam gehütet hatte, ibm zu einer 

befonderun Belchwerde Anlaß zu geben; aber @e- 
fand es doch der Klugheit gemäß, feinen Una 
willen nicht direlt darüber auszulaſſen, fone 
dern nur dem Pabſt den Seiten: Schlag , den 
er ihm gegeben hatte, durch einen andern zu 
vergelten. In diefer Ubficht erließ en: °*) eine 

Ten 


14) Die vom 17. Aug. 1296. datirte Verordnung 
m bey Dupui unter ben Preuves du Diffe- 
send 


dem 13.516 an das 16. Jahrhundert. 41 


-Berorduung,, worinn er allen feinen Untertha⸗ 
gen unter den ſchwerſten Strafen verbot, kein 
Gold oder Silber, und zwar weder gemünze 
tes noch ungemuͤnztes3), aus dem Königreich 
in fremde Länder auszuführen oder zu vers 
ſchicken; unter den fremden Ländern aber war, 
wie man bald in Frankreich und außer Franke 
reich erfuhr, zunaͤchſt Mom verfiänden, wie 
wohl es auch nicht ausdrädlich genannt war, 


8. IL, \ 

Dazu Tonnte nun freylich ber Pabſt nicht 
wohl fchweigen, Denn er mußte erwarten, daß 
es Philipp nicht bloß bey dem Merbot bewen« 
den laſſen, fondern auch alles anwenden wuͤr⸗ 
de, um es in Kraft zu feßen; wenn aber nur 
“einige ze bindurdy Fein Geld aus Frankreich 
mehr 


rend voran p,13. In einer andern gleichzeitie 
gen mußte ber Aönig auch verboten haben, 
dab keine Fremde in das Neih fommen fol: 
ten; denn auch darüber befhwerte fich hernach 
der Vabſt. 

15) Auch feine lapides pretiofos, vidtualia, arma, 
eques, " 
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mehr nach Rom kam, fo machte bieß für. bie 
Ppaͤbſtliche Raminer einen Ausfall, ber alle ihre 
Nechnungen in Verwirrung - bringen mußte, 
Noch unendlih mehr hatte man von ben gen 
fährlichen Folgen des Beyſpiels zu fürchten, das 
dadurch gegeben wurde; daher beeilte fich fogar 
der Pabft, mit dem Könige zur Sprache bare 
über zu kommen, was er jet durch birelte 
Vorwürfe, die er ihm über feine Verordnung‘ 
machte, aber doch dabey noch bedachtfam genug 
einleitete. 


| 8. 12% - 
In dem Schreiben, das er beßhalb an ihn 
erließ 19), ſchien er gar nichtd davon zu mere 
Ten, daß die Verordnung auch für ihn ſelbſt 
amd für den Roͤmiſchen Stuͤhl eine nachtheilige 
oder kraͤnkende Tendenz haben könnte, indem 
er fich Dad Anuſehen gab, ale ob er durch eine 
andere weit höhere Betrachtung. zum Aufſtehen 
Dagegen gedrungen würde. Die unbefchräntte 
Yllgemeinheit des. Töniglichen Verbots — fagte . 
| er 


36) Schon unter den z. Dit, 1396. ſ. Preuves 
| p 15719 


vom 13. Bid an das 16. Jahrhundert. 43 


er — koͤnnte nur allzuleicht und follte vielleicht 
gar nad) der Abficht feiner Urheber die Vorſtel⸗ 
lung erwecken, daß es auch Für die Kirchen 
and für den Klerus bed Reichs verpflichtend 
fen; ein fo freches Attentat gegen die Freyheit, 
and ein. fo wilder Eingriff in bie echte bey 
Kirche dürfte aber zu keiner Zeit ungerügt von 
ihm gelafien werden '?). Doch — lenkte er 
ſogleich wieder ein — er wolle gern glauben, 
daß ber König ſelbſt nicht daran gedacht habe, 
auch den Klerus feines Reichs, über ben ihm 
body) Feine Gewalt zuſtehe, dadurch binden zu 
wollen, und er wolle es deſto gerner glauben, 
weil er ja fonft gezwungen feyn würde, ihm 
wegen dieſes unfinnigen Hinaustretens über 

feine 


17) “Si, quod abfit, fuerit eondentium intentio, 
ut ad nos etiam, et fratres noftros ecclefiarum 
praelartos, ecclefiafticasve perfonas et noſtra et 
ipforum  bopa nova conftitutio extendatur, hoc 
non ſolum fuiſſet impiovidum fed inſanum, velle 
ad illa temerarias ınanus extendere, in quae tibl 
et fecularibus principibus nulla eft atıributa pote- 
Ars, quin potius ex hoc contra libertatem eccle- 
fallicam temere veniendo in exvominunicationig 


feutentiam promulgati canonis incidiffge.” 


“4 ma. 1. Abſchn. A. Geſch. d. Deal, | 


| feine Gränzen den Yann anzulänigen; aber 


gun demonſtrirte er ibm, daß die Verordnung 


gen auch in politiſchen Ruͤckſichten boͤchſt un⸗ 


‚Oberlegt, und für alle feine Unterthanen aͤußerſt 


bdruͤckend feyen, er nobm fih die Freybeit, ihm 


noch wegen anderer Megierungs- Kebler. wegen 
ber barten Auflagen, womit er. bie Nation 
befehwert, und wegen des Unheils, bas ep 
durch den Krieg mit England über fie gebracht 
babe, das Gewiſſen au ſchaͤrfen, wobey «u 
ihm jet auch im Vorbeygehen bemerklich mache 


te, daB er als das Oberhaupt ber Kirche ſich 
durch mehrere Gründe verpflichtet und heriche 


tigt habe glauben innen, zu jenen Kriege auch 


ein Wort mitzuſprechen; bingegen benußte er 


u 


zugleich mit einer ſehr Mugen Vorſicht dieſe 


Gelegenheit, um den vorirglichen Mißrerſtand 
zu befhämen, durch ben man in Frankreich, 


wie er ſchon erfahren haben mochte **), bie 


Na 


18) Die fast er in dem Schreiben: *Sunt ali- 
qui, firut ad noſtram notitiam ef perduflum, 
qui maligne sibi furrepunt, dicentes; Jam non 
poteryut Praelati et perſonae eccleſiaſticas regni 
"mi fervire de feudis, vel ſubyentiones ſacere 

I 


dom 13. bis an das 16. Jahrhundert. 4% 


Nation und das Volk gegen feine letzte Bulle 
wegen der Immunitaͤt des Klerus aufzubringen 
ſuchte. Niemahls — verſicherte er — ſey es 
ihm oder einem ſeiner Vorfahren in den Sinn 
gekommen, die Geiſtlichkeit von der Verpflich⸗ 
tung zu einer verfaſſungsmaͤßigen Konkurrenz 
zu den Beduͤrfniſſen und zu der Vertheidigung 
des Staats los zuſprechen. Er ſey vielmehr je⸗ 
den Augenblick bereit, den franzoſiſchen Biſchd⸗ 
fen zu erlauben, daß fie ſelbſt die heiligen Ge⸗ 
fäße ihrer Kirchen verlaufen oder verpfänden 
möchten, um in. einer wirklichen Landes ˖Noth 
in der Rettung des Staats mitzuwuͤrken 39); 

aber 


in quibus feudorum tatione tenentur. Jam non 
poterunt unum [cyphum, usum equum dare, 
liberaliter Regi fuo, Sed non fertur ad tales 
et confirniles interprerationes fubdolas noſtrae con- 
Aitutionis intentio, neque tam falfidicos inter- 
pretes ädmittit.” 

19) Ubi quidem pravis regni tui necellitas immine- 

set, fedes apoftolica non folum a Praclatis er 
perfonis eccleſiaſticis tibi et regno concederer et 
faceret fubveniri, verum etiam, fi cafus exigeret, 
ad calices, cruces, aliaque propria vala ſuas 
menus exteilderet. 


N 


45 UI. Ask. 1 Abſhu. az. Geſch. d. Dont, | 


aber niemahls werde er auch zugeben, daß fie 


ihr ohne ihre eigene Einwilligung durch die 


bloße Willkuͤhr eines Königs gewaltfam genems 
men werben dürften 2°), und: bloß dieß ſey e8,.. 
was er in feiner Bulle für widerrechtlich er⸗ 


Härt habe: i 


0 §. € Tage = ' 

| Durch bieſe letzte Verſicherung des Pabſis 
konnte am wahrſcheinlichſten der allzuflarte Eins 
Bruck etwas gemildert werden, Dem fonft einige 
der härteren Stellen feines Schreibens hätten 
machen mögen; nur konnte er freplich bie: 
bey dem Publico und bey der Nation, und 
nicht ben dem Könige dadurch gemildert wer⸗ 
ber. Es war voraudzufehen, daß fih Dee 
Ietste im hoͤchſten Grade dadurch erbittert fuͤh⸗ 
Ien würde; allein dazu mußte es der Pabſt doch 
eins 


20) “Sed te non Hovimus ad tales exadliones auc- 
toritate fulcitam — cum tibi, ut euilibet princi« 
‚pi feculari in ils rabus omnis aufktoritas peni- 
tus fit interdicta, quod tibi pro tua.et fucceflo- 
sum tuorum falute ad perpetuam rei. meınorian 
prasfentibus intiinämis,” 


dom 13: bis au das 16. Jahrhundert. 49 


einmahl kommen laſſen, und babey konnte er 
deflo weniger zu wagen glauben, de er doch 
auch bey dem ſtaͤrkſten, was er dem’ jungen 
und reizbaren Monarchen gefagt hatte, nicht 
aus dem eigentlichen, bereits xechtlich gewors 
denen Pabft » Derhältniß herausgetreten war, 
Er Durfte eben deßwegen hoffen, daß es ibm 
nicht unmoͤglich werden würde, ſich bey alles 
was aud) der König vornehmen möchte, wer 
nigftend in diefem Verbältniß zu erhalten: dens 
noch erfuhr er bald zu feinem Erftaumen, daß 
er ju viel damit gehoft habe. Durch feinen 
Unwillen bahingeriffen, wagte es der König 
wirklich, jenes Verhaͤltniß anzutaften, da er 
fonft dem Pabft nicht beyfommen konnte. So 
wie er Dieß weniger gefährlich fand, als er 
zuerft befürchtet, fo gieng er num auch weiter; 
als er ſich voraus vorgenommen haben mochte. 
Seiner Politit deckten ſich zugleich die Vors 
theile immer klarer anf, welche fie ſich felbit 
dabey machen koͤnnte, daher führte er jetzt 
bald den Krieg mit dem Nömifchen Stuhl 
nicht mehr bloß mit rachfüchtiger fondern auch 
mit eigennügiger und deßwegen planmäßigeren 
Betriebfamleit fort; und da er den zufälligen 

Eins 


A 1. Abſchn. Allg. Geſch. d. Pontif. 
Eintritt einiger aͤußeren Umfiände mit eben fo 
‚viel Schlauheit Als. Klugheit daply benugte, 
ſo gelang es ihm wuͤrklich, dad biäherige Pabſt⸗ 

Verhaͤltniß, und das Pabſt⸗ Recht, worauf es 
- gebanet: war, im einigen feiner innerſten Fun⸗ 
damente zu erfcbättern, und zwar noch nicht 
zum, wöärklichen Umſturz, doc) in das gefabe⸗ 
lichſte Schwanlen zu bringen. 


Kap. ul. 


Sefriges Auffabten des Königs gegen den Pabſt. 
Weiſe Maͤßigung des Pabſts. Neue Erbitterung 
Pbilippe über den ſchiedsrichterlichen Ausſpruch 

des Pabſts in ſeinem Proceß mit England 

und mit dem Gtafen von Flandern. 

$. Is 

N), erfte Schlag von Seiten des Königs ges 
‘gen den Pabft wurde noch mit einer etwas ums 
gefchicften und ungehbten Hand, jedsch ſchon 
mit einer- Heftigkeit gefuͤhrt, die einen hoͤchſt 
gen 


vom 23, bis an das 16. Jahrhundert, 45° 


gefährlichen guten Willen verriet: Man hat 
noch den Entwurf einer Yntwort *) auf das 
pabſtliche Schreiben, die der König, wie es 
fhlen, in ber Form eines Monifells oder einer 
Öffentlichen Detlaration bekannt zu. machen bes 
ſchloſſen hattte; wenn es aber auch wuͤrklich 
dazu kam, ſo hatte man von dem weſentlichen 
ihres Inhalts nicht. viel zu Rom zu fürchten. 
Sie enthielt bloß eine Rechtfertigung der kb⸗ 
niglichen Verordnung, nach welder fein Gold 
und Silber, Feine Waffen und Dferde aus dem 
Königreich ausgeführt werden follten-,- und eine 
Javektive gegen die Bulle Clericis Laicos, wor⸗ 
ine den weltlichen Fuͤrſten jedes willtührliche 
Beſteurungs-Recht der Kirche und ihrer Guͤ⸗ 
tee abgeſprochen war. Um-die erſte zu rechte 
fer⸗ 


1) Refponfiohes nomine Philippi Regis ad Bullam 
Bonifacii Vill. Preuves p. 21 —23. Die ganze 
Korm dieſes Acten-Stüuͤcks verräth aber unver: 
gennbar, daß es nur den Entwurf und gleich: 
fanı die Summarien desienigen enthält, was 
in der Antwort ausgeführt werden follte. Es 
iſt daher auch weder Ort noch Beit der Ansfere 
tigung darin angegeben. 

Dland’s Rirchengeſch· B· VI. D 


so IH. Ah. 1AAbſchn A. Seren, pit 


‚sertigen. gah fi & aber der Koͤnig das Ynfebeg | 


‚als ob er bey jeuem Ausfuhr sDerbot gar wicht 
an Rom und an Ftalien fondern bloß an Enge 


land und Deutfchland, mit denen Frankreich 


in den Krieg verwidelt ſer, gedacht Habe. Er 
hatte nicht einmal den Muth, ſich offen dar⸗ 
über zu erllären, ob fid) das Verbot auch auf 
den Klerus erfirecken follte, fondern gab nur 
gu verſtehen, ber Pabft würde auch in dieſem 


‚ Gall noch keine Urfacye zu der Befürchtung ger ' 
habt haben, daß von den franzöfifchen Kirchen 
fein Geld mehr nad) Rom kommen möchte, 


weil ex ja die Ausfuhr nicht ohne Einfchränlung 


verboten, fondern ſich ausdrüdlich vorbehalten ; 


babe, in allen unbedenklichen Fällen die Erlaub⸗ 


niß dazu zu ertheilen. Won allem demjenigen | 
hingegen, was er darinn dem Pabſt über feine : 
Bulle Clericis Laicos Bitteres und ſpitziges ſag⸗ 
te, traf ihn gar nicht; denn es lag durchaus 


F 


die falſche, ſchon zum Ueberfluß von dem Pabſt 


ſelbſt fuͤr falſch erklaͤrte, und ohnehin nur bey 
vorſetzlichem Mißverſtand auffaßbare Anſicht das - 
bey zum Grund, daß barin der Grundfag ein 
ner völligen Immunitaͤt und Befrepung bes 
Klerus von allen Konkurrenz zu den Laften 


N 
un 
) 


x 
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Hein 13. bis an tab 16. Jabrhundert. st‘ 


des Staats als Rechts⸗Prinzip aufgefeit wor» 
den ſey ?). 


GG .2 


Aber in dieß Manifeft hatte doch zugleich 


ber König oder fein Derfaffer einige bedenklichere 
Heußerungen Über die echte der Negenten, 
über bie Verhältniffe der Kirche zum Staat 
und über die. Verhaͤltniſſe des Klerus zu den 
2apen in der Kirche ?) mit einigen Höchft bite 

teren 


3) “Quis non incidir in vehernentem Auporem au- 
dieus Vicarium Chrißi prohibentem tributum da- 
re Caefari, et fub anathcmate fulminanten, ne 
Clerici — Regi et reguo manum praebeant ad- 
jutriceın p. 22.” 

3) Wie die Aeußerung: Antequam effent Clericl, 
Rex Franciae habebar cuflodiam regni fui er po- 
rerat ſtatuta facere — ferner die Deduction — 
quod fandta mater ecclefia non folum conftat ex 
Clericis' fed etiam ex Laicis, quod Laici eodem 
epud Deum loco habsantur quo Clerici, et quod 
libertates fingulares Clericis per ſtatuta romano- 
sum Pontificum, de beniguitate, vel permiflione 
Principam fingularium conceflae, iplis samen re- 

D 4 vᷣbue 
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teren’: Bemerkungen *) über. ben Klerus via 
fließen laffen. Sie waren zwar nur im Vor— 


beygehen angebracht, und wie verlohren bariun - 


hingeworfen; ia der Koncipient des Entwurfs 
ſchien ſelbſt noch nicht zu wiſſen, was daraus 
gemacht, und zu welchen Folgen ſie benntzt 
werden konnten; allein dadurch ließ man ſich 
an. dem Römifchen Hofe nicht ſicher machen, 
und gewiß am wenigften der Pabft ſelbſt. Im 


alle Geheimniſſe der Rechts: Wiffenfchaft einge⸗ 


weyht, war er auch mit allen fchwachen Pars 

theyen ber beftehbenden Rechts» Theorie zu gut 

bekannt, als doß er nicht jede Berührung bas 

son, wozu die in der Antwort des Könige in 

| Uns 

gibus regnorum faorum gubernationem vel de- 
fenfionem auferre non poflont.” 


4) Die bitterfte diefer Bemerkungen enthält -bie i 
folgende Stelle: Quis fanse mentis judicarer. 


licitum et honeftum, cohibere, ne Cerici ‘ex 
derotione principum incraflati , impingaati et 


dilatatꝛ pro modulo ſuo etiam principibds af * 
ſtant? Dare vero hiſtrionibus er amicis darnali« - 


bus, et negleäis panperibus expenfas fäcere fir © 


perfiuas in robis, -equitativis, Comitativis, comef- , 


ſatlonlbue permitticur 'elsdem, immo concedicur \ 


-egd perniciofae Imitdtionis exemplum.” 


| 1 


von 1 3. bis an das 16. Jahrhunbert 53 


Saregung gebrachten Ideen aus allzuleicht fuͤh⸗ 
on Tomaten, hätte färchten ſollen. Wahre 
fpeinlich faßte er auch jeist ſchon mit einem lebe: 
bafteren MDorgefühl der Gefahr, in weiche ihn . 
- bee fortdauernde Streit mit dem Könige brin⸗ 
gen: lünute, eine etwas andere Meynung vom. 
im, als er bey-bem Anfang des Gtreits ge⸗ 
babt haben mochte; wenn er fid) jedoch deßwes- 
gen vornahm, ibn mit. der moͤglichſt⸗ ſchonenden 
Gehutfamkeit zu bebandeln, ſo befefligte «es. 
ihn zugleich in dem Morfak, ber Ehre:und 
den echten des Vontifikats nicht das mindeſte 
zu vergeben. Die ſchwere Kombinstion biefer : 
zwey Vorſaͤtze wurde ihm aber zuerft durch die 

franzdfifchen Biſchoͤfe etwas erleichtert. 


9. 3. | 
Durch den damahligen Erzbifchof, Peter 
Barbet, von Nheims hatten fich dieſe felbft 
mit der: Bitte an ihn gewandt, daß er doch 
irgend etwas zur Milderung des allzumwidrigen 
Einbrucks thun moͤchte, den feine Bulle Cleri- 
ds Laicos nicht nur auf den König fondern 
auch auf alle andere Stände der Nation und 
beſonders auf Die weltlichen -Varonen gemacht 
D 8 babe 
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babe. Sie hätten — fiellten fie ihm dabey vor 
— Urſache zu fürchten, daß man jest: den Mörger: 
und Unwillen über ihn: bey jeder Gelegenheit 
an ihnen auslaffen märde; womit Die wohlthäs‘ 
tige Mbficht feiner Verordnung nicht nur gäupe' 
lich. verfehlt, ſondern felbit ber gemiffere Mb. 
ſchnellere Ruin- der franzöfifchen Kirche herbey 
geführt werben möchte *). Dieß ftellten fie ihm 
aber in einer fo demuͤthig⸗ ehrerbietigen Spra⸗ 
de vor, daß die Vermuthung, der König‘ 
mwicchte einigen Antheil an ihrem Schritt gehabt 
haben, fchon dadurch unwahrfcheinlicy wird. 6); 
in jedem Fall befam hingegen der Pabft daburch 
Die ſchoͤnſte Gelegenheit, fich noch einmahl äber: 
feine Bulle: zu. erklaͤren, und davon machte er 
einen mit der feinften Alugbeit berechneten Ge⸗ | 
brauch. —X 


$ 4 
5 e. Sopplicaio fa Papne ‚ger e Archierikopupn, 
. Remenfem et faffraganeoa (nos bey Dupui P- 26. 
6) Ohne fein Vorwiffen mochte er iehoch nicht 

geſchehen "fen, denn man lies ja’ deut” ya 
die Vorſtelluns dur rin Paar Wirhdfe YAbers’ 
bringen, die es ſchwerlich hätten wagen. ‚dürfen, . 
j ohne Anfrage bey dem König nach ROM: am. 
teiſen. F 


6 


vom 13. bis an baß 16. Jahrhundert. s‚ 


$. 4 

vonifng erklaͤrte in ſeiner Antwort an die 
fronzoͤſiſchen Bifchbfe zuerfi aus ihrem Schrei⸗ 
ben heraus, Daß fie damit nach der Worfchrift 
felner Bulle bey ihm hätten anfragen wollen ?), 
eb fte ihren Könige bie teuer, die, er von 
ihnen verlangt hatte, Bereilligen dürften? und. 
gab nun feiner ganzen Uintwort die Wendung, 
als ob er ihnen blos bie Erlaubniß dazu ers 
Shellte. Dabey konnte er doch auch wieder 
eben fo natürlich und ungezwungen einfließen 
Iafen daß es ihm nemahls in den Sinn geb 
Toms 


7) Nobis per literas fapplicalis, ut charifimo filio 
noftro Philippo Regi Francorum — pre communi 
defenfionis fuffragio — impendendi fubventionem 
congruam — kiceniam vobis concederemus. ſ. 
Raynald T.IV. p.235. Dies war übrigens fü 
gewaltfem aus dem Ecreiben der franzoͤſiſchen 
Bifhöfe heraus erklärt, daß man leicht der 
Vermuthung Raum geben koͤnnte, es möchte. 
noch ein anderes als das angeführte von dem 

franzoͤſiſchen Klerus an den Pabſt erlaffen wor 
den feyn; aber es tft und wenigftens Fein au: 
deres erhalten worden. 

D 4 
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Aommen ſey, der Kirche verwehren zu wollen, 
daß .fie nicht auch dem Staat in ſeinen Nötben . 
zu Hälfe kommen dürfte, fondeen daß fie nur 
durch feine Verordnung gegen willtührliche Yes 
druͤckungen der weltlichen Macht geſichert were 
den ſollte. Er machte es alfo dadurch den Die 
ſchoͤfen möglich, daß fie ihren König und ihre 
Mitftände auf mehr als eine Urt über die Be⸗ 
forgniß beruhigen konnten, Daß ihnen. irgend 
etwas, was fie nur. mit- einem Schatten "Dom 
Recht von der Kirche. erwarten möchten, - de 
Durch entzogen werden‘ koͤnntez aber ex behaupe⸗ 
tete zugleich mit eben fo viel Würde ald Nach⸗ 
deuck das Anſehen feiner Bulle, | 


' $. 3. 
Nachdem er jedoch auf dieſe Urt far die 
Ehre bes Pontiſtats geſorgt hatte, ‘fo durfte 


er ſich ſchon mit weniger Bedenken erlauben, 


zu der Deſuftigung des Koͤnigs einen weitern 
eigenen Verſuch zu ‚machen, „und es feibft das’ 
ben auf feine Gewinnung ober Beſchaͤmung 
durch eine zuvorkommende ſcheinbar nachgebende 
Großmuth anzulegen. Ja einem, an. ihn ſelbſt 

on 90: 


.. vom 13. bis an das 16. Jahrhundert. 57 


gerichteten Gchreiben 8) äußerte er ihm baher 
noch einmahl feine Verwunderung darüber, baß 
es einigen boshaften Mienfchen unter feinen 
Naͤthen auch mur auf einen Augenblick habe gei 
ingen konnen, ifm durch eine hoͤchſtunnatuͤrliche 
unb mit ber fichtbarsımbefugteften Gewalt ers 
zwungene Ausdehnung feiner Werorbnung im 
Unruhe zu ſetzen, und bezeugte ihm dann, daß 
er fi) dadurch bewogen finde, ibm bie bey⸗ 
Sommenbe authentifche Suterpretation ber Bulle 
zugeben zu laffen ®): dieſe war In den befllmms 
teften Ausdrücken dahin geſtellt, daß einmahl 
unter dem Verbot der Wulle fein Geſchenk und 
fein Anleyhen begriffen fed, das dem Könige 

von 


3) ©. Raynald a, d. Jahr 1297. nr. 46. unb 
Adr, Baillet Hiſt. des Demelez du Pape Boniface 
aves Philippe le Bel (Paris 1717. in 29.) Addi- 
tions aux Preuves de du Puy. p.g2R- fig. 

9) Diefe Interpretstion, aus _welder Raynald 
ein eigenes päbftlihes Schreiben macht, mar 
ohne Zweifel nur eine Beylage zu Dem ange: 
führten. Eis iſt auch von dem nebmlihen 

Tage wie biefes. batirt, nehmlich vom 7 Febr. 
- 1297, | | 
D5 
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son einem einzelnen Praͤlaten des Reichs oder 
son einer andern geiſtlichen Verſon aus freytr 
eigener Bewegung gemacht und bewilligt wers 
ben möchte 20), und daß noch: viel weniger 
jene. Dienfte und Präftstionen oder irgend etwas - 


" 10) Es ˖ verdient' beſonders demerttzu werden, 
weil es ſchon mehrmahls uͤberſehen worden iſt, 
baß ſich dasjenige; was hler Der. Pabſt nach⸗ 
ließ, ner uf⸗ eingelne Individuen, die zum 
.. Klexus gehörten, und nicht. euf den ganzen 
; Staub 'erftreden ſollte. Nicht ber Klerus ale 
Stand, , ‚fondern nur einzelne Geiſtliche follten 
bein Könige aus freyer Bewegung etwas ſchen⸗ 
Zen oder leyhen Können. Dies kann allein der 
©inn der von ihm hinzugefügten Slanufel: ſeyn 
— adum id non Mar geveraliter: allein ber 
Grund der Nefriftion beat fih and leicht‘ auf, 
Dur die Crlaubniß, daß der Klerus ale 
Stand dem Könige zu jeder Seit freywinige 
Geſdhenke machen koͤnne, wuͤrde fa der Pabſt 
ſeine · zanze Bulle zuruͤkrgenommen haben, die 
Erklaͤrung, baß fie ſich nicht auf die Geſchenke 

‚einzelner Indivibnen erſtrecke, konnte er aber 

zur Beſhhaͤmung haͤmiſcher Ausleger feiner Bulle 

deſto leichter geben, da man nur wenige üach⸗ 
theilige Folgen davon gu befuͤrchten hatte. 


vom 13. bis an das 16. Jahrhundert. 59 


von demjenigen darunter begriffen fey, was ber 
König von einem Geiftlidhen aus einem Lehens⸗ 
Verhaͤltniß umb nach dem Lehen Recht fordern 
Uune. Diefer Interpretation fügte aber fogas 
der Pabſt noch eine Buyer » Declaration bey, 
werinn er bie Kraft: feiner Bulle bloß auf ben 
gewöhnlichen und ordentlichen Gefchäftss Gang 
teftringirte,, und jedem Könige vom Frankreich 
ausdrädlich erlaubte, - daß er in dem allg 
einer dringenden- Roth, in welche ber Etaas 
fommen möchte, auch ‚von feinen Klerus !eine 
Beyſteuer fordern dürfte, welche ihm dieſer obs 
ne vorläufige Anfrage bey. dem Mömifchen Stuhl 
zu bewilligen hätte ""). Ja dabey wollte ex 
fogar die PVeurtheilung des Nothfalls allein 
dem Gewiffen des Königs und nur in dem 
Falle feiner Minderjährigleit der Werfammlung 
der Stände überlaffen haben. 

§. 6. 


11) ©. Raynald T.IV. .p.238. und bie ganze 
Euperdeclaration unter den Wltenftüden bey 
Du Duy p.39. Sie ift vom 25. Jul. 1297. das 
tirt, und wurde fomit erft nah fünf Mona⸗ 
then nachgefhidt. Es war alfo wahrſcheinlich 
in der Zwiſchenzeit noch mehr über die. Bulle 
gefprohen worden. 
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F. 6. 
Damit nahm Bonifaz unftreitig von feinen. 
Bulle wieder ‘etwas zurüd, denn damit bee 
wiligte er dem Könige gewiß etwas mehr, als 
er. ihm zuerſt nach jener hatte laffen wollen. 
Diefe Bewilligungen konnten auch im der Folge 


| ber franzdfifchen ‚Kirche thener zu ſtehen kom⸗ 


men, denn ed: ließ ſich leicht: verausfeben, wie 
man fie benutzen wuͤrde; allein wem fich jetzt 
Dee König dadurch beruhigen ließ, fo war 
Doch immer uoch etwas ‚beträchtliches für fie 
gerettet. Gab jet: der Koͤnig auch mur ſtill⸗ 
fdyweigend zu erkennen, baß er durch die paͤbſt⸗ 
Tiche Erklärung der Bulle befriedigt ſey, fo 
nahm er doch eben damit auch das Grunde 
Prinzip der Bulle an, und erkannte alfo, daß 
ihm Bein: willtührliches Befteurungs s Recht über 
bie Kirchen der. Monarchie zuſtehe? ſo oft-aber 
tm der Folge ein Adnig von Kranfreich in dem 
Ball einer wahren oder vorgeblichen Staats⸗ 
Noth ſeinem Klerus in Beziehung auf die Su—⸗ 
perbeclaration von Bonifaz eine außerordentliche 
Beyſteuer abforderte, fo wiederholte ex damit 
auf das förmlichfie jene Anerkennung. Dieß 
trug immer. etwas betraͤchtliches aus; da aber 

re | 


som 13. bis in das 16. Jahrhandert. 6 


zugleid) dad Wufehen bed Pontifilats auf daS 
volltommenfie dabey gededt blieb, fo konnte 
der Pabſt ſchon dafür um fo mehr etwos nad 
geben, weil er doch zu eben der Zeit in Ers 
fabrung bradıte,. daß feine Bulle au ſchon 
anderewo ihre Würkung getban hatte. Mon 
dem König Wencedlaud von Böhmen war im 
der Zwiſchenzeit förmlich das Geſuch an ihn 
gebradyt worden 22), daß er doc) feinem Kies 
sus erlauben. möchte, ihn mit einer außerors 
dentlichen Benbülfe zu den Koſten feiner Kroͤ⸗ 
nung zu unterfiägen,, ein Gefuch, das er for 
gleiy mit der beften Art bewilligte "?). 
. 7 

Doch der Pabft machte noch von einem 
wärkfameren Mittel Gebrauch — und er konnte 
es auch unbedenklich thun — um ben reizbaren 


Phi⸗ 


12) Das Schreiben des Pabſts an den Koͤnig iſt 
vom 30. Mart. 1297. ſ. Raynald a.h a. ur. 51. 

13) Doc fehte er die Bedingung hinzu, daß 
ibm hintennach berichtet werden follte, was 
der Alerus dem König bewilligt babe — ue 
quam difcrete vel indifcrete, moderate vel im- 
ınoderate omnia procefferint ‚ clarius videanus, 


= 


— 
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Philpp vom allen weiteren Speeulationen über 


feine Bulle abzudringen. Er kam ihm mit ber 


Erlaubniß zuvor, daß er wärtlih auf‘ drey 


Jahre den Zehenten von allen Einkünften des 


fram oͤſiſchen Klerus heben möchte **), und gab 
ähm zugleicher. Zeit noch durch andere Beweife 


. son Machgiebigkeit und Gefaͤlligkeit hoͤchſt deut⸗ 


lich zu erkennen, Daß ihm zwar fehr viel mit 


der Freundfchaft des Königs, ‚ober doch auch 


dem König mit der feinigen gebient feyn würde, 
Er brachte das ſchon feit 25 Jahren betriebene 
Geſchaͤft der Heiligiprehung Ludwigs IX. zum 


Schluß, was ihm Philipp.und die ganze frams 


zoͤſiſche Nation als die hoͤchſte Gunſtbezeugung 
anrechnen mußten, und uch anzurechnen ges 
neigt wgren. Er ließ es ſtillſchweigend gefches 
ben, daß er feiner endlich ertheilten Einwillie 


gung zu einem Waffen: Stillftand mit England 


uoch einmahl eine feyerlich s proteftirende Erklaͤ⸗ 


‚zung voranſchicken durfte, daß er in weltlichen 


Sachen durchaus Beinen Oberen außer Gott über 
fi erkenne, und dem Pabft nur im geiftlichen 


Dingen eben fo wie feine Vorfahren zu gehor⸗ 


an 


14) S. Bajllet Hif, dos Demel« p- 55 


vom 135bis an das 16. Jahrhacteris. 6a 


chen bereit ſey 58). Ja gu der nehmlichch 
Zeit ſchmeichelte er unter dem inneren Kriege, 
ber in Deutfchland ausgebrochen: war, beit 
ſehnlichſten aber ‚zugleich dem geheimften feiner 
Wüufche. mit der ‚Hoffnung bie er ihm machte, 
daß er fein ganzes Anſehen dahin. verwenden 
würde, um bie kayſetliche Krone auf das Haupt 
feines ‚Bruders Eark von MWalois, und damit 
das plertham wieder an Grant zu briu⸗ 
gen 2°). - 


§. 8 
Dieß fchien auch nach den Wänfchen des 
Pabſts zu wuͤrken, denn der König fing wuͤrk⸗ 
lich an, fich ihm wieder zu nähern. Er ließ 
nicht nur die Ausfuhr des franzdfifchen Gele 
bed wieder frey, und geflattete, daß alle im 
| deffen 


15) Der König beftand ſogar darauf, daß bie 
paͤbſtlichen Legaten eine foͤrmliche Akte über 
feine Proteftation aufnehmen, und ihre Siegel 
darunter feßen mußten. f. die Afte in den 
Preuves bey Dupuy p.27. 28. 

16) ©. Villani IRor. Fiorentin L. VIII. c. 62. Auch 
Aubeus geſteht e8 — “quod Bonifacius fpe im- 
peri confequendi Carolum ladtaveric.” p. 156. 
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deſſen für bie: paͤbſtliche Kanfmer.. ink ‚Rönigreis 
be gefannmelte Summen dahin abgeſchickt wer⸗ 
den durften, ſondern er zeigte auch immer 
mehr Neigung, in: die päbftlichen Worſchlaͤge 
zur ſchnelleren Beendigung ſeines Krieges mit 
England bineinzugehen, und zu Aufang be 
Sabre 1398.. trat 'er: märklich: einem Vergleich 
Bey, wodurch ſich die faͤmmtlichen in dem 
Kriege verwickrlten Vartheyen vereinigten, ihre 
wechſelſeitigen Forderungen und Beſchwerden der 
ſchiedsrichterlichen *7) Entſcheidung des Pabſts 
J | zu 
7) Sie hatten, oder doch der Koͤnig von Frank⸗ 
reich hatte aber ausdruͤclich ettlaͤrt, daß er 
auf den Pabſt bloß“ tamquam in privatam per- 
fonam er Benedidum Gajetanum tanguam in ar 
bitrum, arbitratorem, laudatorem, definitorem, fen- 
tentiatorem et amicabilem compofitorem - velit 
‚compromittere. Die von dem Pabſt barüber 
ausgeſtellte Akte findet ſich unter den Preurves 
bey Dupuy p-41. aber man iſt über die‘ Se: 
ſchichte dieſer Akte etwas im dunklen. Sie iſt 
som 5. Non. Jul. datirt, und enthaͤlt zuzleich 
‚ein Verſprechen des Pabſts, daß et praeter 
es, quae jam pronuntiata nofcuntur, feinen 
| weitern es opue Borwiffen uud Genehmi⸗ 
rg 


vom 13. bid an das 16. Jahrhundert. 65 


zu überleffen. Dieß mußte ihm auch der Pahſt 

deſto höher anrechnen, da bis jetzt das Glaͤck 
und Der Vortheil des Krieged auf das ent⸗ 
ſchiedenſte auf feiner Secte geweſen war;. aber 
unglücklicyer weife deutete Bonifaz in der Freue 
be, die er darüber empfand, alles bieß weit 
günfliiger, ‚als es gemeint war. 


| $. 9. 

Schon den 27. Sun, war der Pabft mit 
feinen Ausſpruch fertig, durch welchen er alle 
Partheyen fo gewiß zu befriedigen hoffte, . daß 
er Bein Bedenken trug, ihn in der Form einge 
Bulle mit der größten Feyerlichkeit öffentlich 
belannt zu machen 7°), Er hatte zwar faſt in 
| allen 


gung bes Könige erlaffen wolle, Dieß koͤnnte 
fih wohl auf den fhon den 27. Jun. erlaſſenen 
Gprud beziehen, aber nah ber Art, wie der 
König dieſen aufnahm, begreift man nicht 
wobl, wie ber Pabſt dazu kommen konnte, 
dies Verſprechen auszuſtellen. 

18) S. die Bulle bey Raynald a. d. Jahr 1298, 
n.2—7. und Aymer T. J. P. 3. p. 199. Aber 
an beyden Orten findet ſich das Urtheil des 

Pland’s Rirchengeſch. B. VI. E Pabſts 


. Pr 


cs IH.Abth. 1, Abſchn. Allg. Geſch.vð. Pontif 
allen Punkten gegen den Koͤnig von Zrankreich 
Antſchieben. Er hatte geſprochen, daß er dem 
Könige von England alle feine Beſitzungen ik 
Guyenne wieder einräumen, daß er dem Gras 
fen von Standern alle ihm abgenommenen Pläge 
reſtituiren, ja daß er ihm nicht nur feine Todrtet 
wieder frey geben; fondern ihn auch au' ihret 
willkuͤhrlichen Vermählung auf feine Art bins 
dern follte 19). Uber er Hatte dabey gefpros 
ben, daß der König von England die Schwe⸗ 
fler des Königs von Frankreich, die Prinzeffet 
Margarethe, und fein ältefter Sohn die Tode 
tee Philipps; die Pringeffin Sfabelle, heyrathen 
folta..: 0 | I 
Ba "8.10. 


Pabſts nicht vollſtaͤndig, denn alles, was den 

Grafen von Flandern betraf, iſt darin wegge⸗ 

laſſen. Wahrſchelnlich wurbe es, mie fo vie: 
2 Jeg’ändere, aus den Akten von Bonifaz in der 
bolge Uusradirt, doch iſt es auch dentbar daß 

der Pabſt Aber die Sache bed Orafen von 
Flanbern befonders geſprochen haben koͤnnte. 

Auch Rubeus hat indeſſen nur die erſte Sen: 

tenz p. 526° nt 

1 ) Deinelis de Bonif. "3,60," > 


, 


on 13. bid an das 16. Sahrhundert. & 


%. 10. 

Ohne Zweifel hatte Bonifaz bey dieſem 
Bpruch mar-anf dasjenige Mäckficht genommen, 
pas nach Teiner Ueberzeugung Recht und Gr 
echtigkeit forderte. Es ift nach allen Umftäns 
m indenfbar, daß iraend ein ˖ partheyijche® 
Interefje für den Koͤnig von England oder Für 
m Grafen von Flandern einen Einfluß auf Ihm 
thabt: haben koͤnnte; alſo darf man gewiß 
mehmen, daß er nur gerecht feyn wollte, unb 
kB mag ihm wahrhaftig hoch angerechnet werz 
m? -aber- Dieß iſt freyiich eben fo undenkbar, 
ie er fich bey jener Ueberzeugung und bey dies 
m Vorſatz In die Edyiedss Richters Rolle fo 
nberufen hineindrängen, und noch undenkbarer 
t die, wie er auch nur einen Augenblick Hofe 
m konnte, daß fi) der kluge und -feinen Dow 
heil fo gut verfichende Philipp durch die Geh 
atters- Morforge, womit eu bey‘ dieſet Gele 
raheit feiner Schweſter und feiner Xochter zu 
Rännern verhelfen wollte, über die fonftigen 
ſarten Opfer, die er ihm abforderte, beruhi⸗ 
im laffen würde. 
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Gewiß handelte uͤbrigens der Pabſt bey die 
PB Sache auch nad) Feiner unreblichen .‚Politiß, 
weiche nur bie Abficht. gehabt Hätte, dem, em⸗ 
Pporſtrebenden Ehrgeiz und der um fich greifens 


den Habfucht des jungen franzoͤſiſchen Monar⸗ 
shen gewiffe Gränzen, oder dem allzufchuellen 


MWachothum feiner Macht ein Ziel zu ſetzen 3 ſau⸗ 
Bern fein Fehler oder fein Ungluͤck beſtaud dar⸗ 


ian, daß er noch gar keiner handelte, ‚Died 


ergiebt ſich auch daraus, weil er. doch zu glei⸗ 
Ser Zeit einige Bewegungen machte, dem Vru⸗ 
Der des Königs ‚. Carl. von Walois, zu der Kayı 
ſer Krone zu verhelfen 20). Es iſt erwiefen, 


daß er ſich mach ‚dem unglücklichen Tode des 


Kavſers Adolph, der in der Schlacht: bey 
Worms geblieben war, wenigſtens erufibaft 


meigerte, feine Simwilligung zu der Wahl. des 


gr un on " Heſtreich zu geben: 27); 
ER | .. wis 


20) e. Pillen) morl⸗ L. VIII. c. 4. 
21) 8. He” an die’ drep geiſtlichen Churfürſten 


erlaſſene Bulle vom 13. Apr. In Olenfchlagers- 


Staats: Gefhihte des Roͤm. Kapfertiums in 
ber eriten Hälfte des XIV, Jahrh. im Urkun⸗ 
‚den = Bu nr, I. vo. 


u [ 


Me | U (er _ —— ———⏑⏑ —— 


dom 13. bis an das: 16. Jahrhunbert. 6 


wie wohl er vorausſehen mnöte, daß es ihm 
bey der Uebermacht der Parthey, welche dieſer 
in Deutſchland hatte, unendlich ſchwer werden 
wuͤrde, feiner Weigerung die gehörige Kraft zu 
geben. Es iſt erwiefen, daB er den Unterneh⸗ 
mungen und Anfchlägen Wlbrechts gegen den 
Kapſer Adolf von bem erften Angenblick an, 
ba er davon unterrichtet worden war, entgegen 
gewärft hatte; alfo wird es auch daraus glaubs 
licher, daß er gar nicht abgeneigt. war, bie 
Plane Bed Koͤnigs von Frankreich wegen Dem 
Kapfertbum zu begünftigen. Freylich war es 
aber dabey immer noch natärlich, daß das 
Miplingen diefer Plane den Unmwillen Philipps 
über den Pabft und feinen Grimm über ben 
paͤbſtlichen Epruch in feiner Proceß⸗Sache auf 
einen höheren Grad treiben mußte, 


6. 12 ’ 

Diefen Unwillen ließ er fchon bey der Pu⸗ 
Mication des DBefcheides, der ihm Durch ben 
Gefandten des Könige von England, den Wis 
ſchof von Durham überbracht wurde, auf bie 
färtfte Urt aus. Cs läßt fi unmöglich glaus 
ben, daß der König und feine. Raͤthe den In⸗ 
€ 3 «belt 


— 


7 I. Abth. 2. Abſchn Allg. Geſch. d. Pontif. 


halt davon nicht ſchon vorher gelannt haben ſoll⸗ 
ten, within läßt. ſich auch ‚wicht bezweiflen, 
daß alles. was bey dieſer Gelegenheit vorgieng, 
Horaud abgeredet und befebloffen war. Unter 
dem Vorleſen der paͤbſtlichen Bulle in. dem 
Staats » Rathe des König, in. welchen der Ges 
faubte, eingeführt wurde, äußerten alle Anwefens 
de zuerſt eben fo viel Erſtaunen ald Verdruß; 
als aber die Artikel vorgelefen wurden, bie den 
Grafen won Flandern betrafen, fo fuhr ber 
Graf von. Artois auf, riß dem Biſchof die 
Bulle, aus der Hand, und warf fie in das 
Feuer 22), indem er mit. einem Ritterse 
Schwur verficherte,. daB ein Koͤnig von Frank⸗ 
reich eher ſterben, als ſich fo ſchimpflichen Bes 
dingungen unterwerfen wuͤrde. Hierauf nahm 
der Koͤnig ſelbſt das Wort, ergoß fich in die 
bitterſten Klagen uͤber die Ungerechtigkeit. des 
päbftlihen Spruchs, erklaͤrte feyerlich, daß er 
fih nicht. Dadurch gebunden. halte, und füne 


-  Bigke. ebenfald mit. einem: Schwur feinen Ente 


ſchluß an, Anmittelbar nach dem Ablauf des 
| alter 00. Bee, Dafe 
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:. vom 73: bis an das 16. Jahrhundert. Yx 


Waffenſtillſtandes den Krieg wieder anzufan⸗ 


| $ 13. 

Aber diefen Schwur erfüllte auch Philipp, 
wenigitens in Unfehung des Grafen von Flan⸗ 
dern, dem er vorzüglich gegolten hatte, mit 
rinee furchtbaren Pünktlichkeit. Mit dem 
Schluſſe des Jahres fiel er auf das neue und 
zwar mit einer Macht in Flandern ein, wel⸗ 
cher ber pon feinen Derbiindeten verlaffene Graf 
unfehlbar unterliegen mußte. Er ſah fich das 
ber bald gezwungen, fi dem Sieger zu uns 
terwerfen, und diefer benutzte feine Uebermacht, 
um ihm ganz zu yernichten. Gr ließ den Gras 
fen von jeinem Gerichtähof der Felonie übers 
wiefen erklären und feines Lehens entſetzen, 
fehlug darauf das eingezogene Lehen zu den Dos 
maͤnen der Krone, und behielt den Grafen mit 
zweyen feiner Söhne, die fih ihn mit ihrem 
Mater in die Hände geliefert hatten, in beflän« 
diger Gefangenſchaft ??), Das er fich aber 
dabey der Kraͤnkung und des Schimpfs, ber 

| fü 


33) S. Velly Hif. de France T. VII. 9.143 fig. 
| E4 


7% IH. Abth. 1. Abſchn. Alg. Geſch. d. Portif. 
für den Pabſt daupn abfallen mußte, eben ſo 
ſehr als der Rache freute, die er an dem 
. Abermäthigen Vaſſallen genommen hatte, dieß 
wurde aus dem Eifer om fichtbarften, womit 
er jede Gelegenheit, ihn noch weiter zu Träne 
ten, benußte. | 


5. 14. 
Am beutlichfien und zugleich am ſchreckend⸗ 


ſten für den Pabſt verrieth jedoch Philipp biefe 


Abſicht durch die Art, womit er ihm feine 
bald darauf mit dem neuen König Albrecht 
voun Deutfchland gefchloffene Verbindung. ankuͤn⸗ 
digen ließ. Auch um feinetwillen hatte ſich 
Bonifaz fo ſtark gegen die Wahl von Albrecht 
erflärt, und den Entfchluß, fie umzuftoßen, - 
fo laut ausgefprochen, daß er ſich feine Zurück 
nahme und eine tanftige Ausföhnung mit ihm . 
faft unmöglich gemacht hatte. Da aber Phi⸗ 
Tipp ſehr richtig berechnete, daß es doch dem 
Pabſt nicht gelingen würde, ihn wieder von 
‚dem Throne zu verdrängen, fo beeilte er ſich 
gerade um jenes Umſtands willen, ihm den Ans 
trag zu einem Buͤndniß zu machen, durch wels 
ches das ori und ranzöfifche Haus 

| | auf - 


vom 13:56 aun das i6.: Ichrhunbert. 73 
af das eügſte verkakpft werben ſollten. Dieß 
VBandniß, Bas bey einer perſdutichen Zuſammen⸗ 
kunft beyder Monarchen waͤrklich geſchloſſen 
wurde 20), mußte ſchon an ſich für den Pabſt 
HR aͤrgerlich ſeyn, denn war es auch nicht 
gegen ihn geſchloſſen, ſo benahm es ihm doch 
die Hoffnung voͤllig, die er bisher noch gehegt 
haben mochte, daß er einmahl in einem Noth⸗ 
fall dem einen dieſer Fürften gegen den andern 
würde brauchen koͤnnen. Allein Philipp machte 
ſich Die Freude, ihm recht gefliffentlich zum 
Auslaffen "feines Aergers darfiber zu reißen. . 
Er ſchickte feinen Minifter Nogaret 2°) nach 
Rom, bloß um ben Pabſt durch ihn willen 

| zu 


24) Zu Quntrevaur im December 1299.. Nach 
Vellv T.vi. p- 145. zu Vaucouleurs. 

25) Diefer Wilhelm Nogaret, ber vielleicht die 
thaͤtigſte Haupt-Perſon hey den Haͤndeln ſei⸗ 
nes Koͤnigs mit dem Pabſt war, wurde erſt 
im Jahr 1307. Kanzler oder Siegelbewahrer, 
aber hatte doch gewiß jest fhon eine Stelle 
im töniglihen Staats-Rath. Die beften und 
rihtigften Nachrichten finden fihb von ihm in 
der Hifl, gen. de Languedoc T. III. p. 114 

E 5 
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au laffen,.„bak.er.. ea ‚für. bay. Beſtefeints 
Weichs zutzäglic ‚gefunden. habe, ſich ayf das 
engſie, mit dem, Kanfer zu, verpinden, Damit ey 
ben Kreuze Zyg,in den Hrienk, zu Dem er vom 
dem Pabſt fo dringend aufgefgrbert- woprdeg 
ſey, daſto ruhiger antreten . Bonnie, Bonifoz 
mußte es aber fo gut als ganz Europa, dag 
Philipp .an Leinen Kreuz «Zug. dachte, mithin 
mußte er auch fühlen, daß der König durch 
‚bie, Geſandtſchaft. *©) feiner nur ‚hatte ſpotten 
wollen, und. gewiß fühlte er dieß auch see 
als er e ſthen ließ. J | 
. 26) Die zeiehtten Berfaffer 148 in ber jettes 
Note. angeführten Werks haben eg zwar TV. 
F- 553. zweifelhaft gemacht, ob Nogaret zu 
diefer Gefandtfhaft gebrauht wurde; doch 
räumen fie. sn; daß der Kbntg im Jahr 1300. 
eine nah Rom gefchiet habe. Wenn dann auch 
dileſe noch einige andere: Aufträge hatte, "fe 
= Yonnte' fie doch Immer noch den etzablten da⸗ 
bey haben. 


24 


Kap. IV; 


Me ia. Biken 200 16. abrkanb. 








ge. . . 
Kap. IV. 

Benehmen des- Pabfis gegen den neuen Ravſer 
Albrecht. Sein Brieg mie der Colonuiſchen ga⸗ 


nilie in Rom. vieue Reizung, wodurdh er 
den Rönig von Frankreich erbittert. 


. 8. 1. . 
Ba dahin aber mag es jetzt doch nicht 
ſchwer ſeyn, den Pabſt gegen alle die Vor⸗ 
wuͤrfe zu vertheidigen, die man ihm wegen 
ſeiner Proceduren gegen den König von Frank⸗ 
reich ſchon gemacht hat. ' Es mochte fehr uns 
weile ſeyn, wenn er der Hoffnung Raum gab, 
der König würde ſich keinen noch fo gerechten 
Ausſpruch gefallen laffen, durch welden fein 
Ehrgeiz eben fo fehr als fein Eigennutz ges 
kraͤnkt wurde. Es mochte alſo fehr unklug 
ſeyn, daß er ſich ſelbſt ſo unberufen zum 
Schied⸗Richter angeboten hatte: aber wenn 
er den Beruf dazu in der Verpflichtung fand, 
die ſein Charakter ihm auflegte, und wenn er 

als 


76 Il Abth.n. Abſchũ. Allg. Geſch.d. Pomif. 
als Schieds: Richter alie Ruckſichten der Klug⸗ 
heit der Gerechtigkeit aufopfern zu muͤſſen 
glaubte, fo 'hat man doch kein Recht, ihm 
den Mangel an Klugheit, die man in ſeinem 
Verfahren vermiſſen koͤnnte, als Fehler anzu⸗ 
rechnen. Daß ihn aber bloß Stolz und Herrſch⸗ 
fucht zu..diefem Verfahren, wie zu allen feinen 
früheren Schritten gegen Philipp verleitet haben 
follten, ift weder bewiefen noch beweisbar. Wäre 
ed Bonifaz bloß um die Befriedigung feines 
Stolzes zu thun gewefen, fo würde er Phi⸗ 
Udpp nicht fo viel nachgegeben, oder er würde . 
. fein Nachgeben nicht fo genau abgemeſſen har 
ben, daß er noch gerade babey auf der äußern 
fin Linie‘ feiner vermeinten Pflicht ſtehen blieb. 
Doch wenn ſich auch daraus nichts fchließen 
ließe, warum koͤnnte man es wenigſtens nicht 
eben fo glaublich finden, daß ein feſter und 
entichloffener Mann, wie Bonifaz, in deſſen 
Seele die - Theorie des Acht «Gregorianifchen 
Dabſt⸗Rechts von Jugend auf hineingewachfen, 
mit allen feinen Ideen verwachfen, und durdy 
den ganzen Gang feines Lebens befeftigt worden 
war, auch aus reinem Gefühl für dasjenige, 
was er feiner Pflicht, feiner Waͤrde, „und 

ſei⸗ 
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feiner Stelle ſchuldig war, fo. hätte, handeln 


koͤnnen *). F 


—6. 2. * 

Dieß muß man aber deflo glaublicher fire 
den, da Bonifaz um die nehmfiche Zeit noch 
bey ein Paor andern Gelegenheiten mit der 
negmlichen durchgreifenden Feftigleit zu Wert 
gieng, die durch das Bewußtſeyn von. Mecht 
and Pflicht über alle: andere Nückfichten erhas 
‚ben ſchien. So zeigte ex fie in der Stellung, 
Ä bie 


1)“ Dum in malam mentem abeuntes — (age 
fein neuerer Apologet und wahrhaftig fein 
geiftlofer Apologet — reducere laberat Bonifa- 
«us fe ipfum exofum reddidir, et quam iis r&- 
vocandis operam pofait, invifam. Illud infuper 
confecutus , ut quod ipſe pontificii muneris exi- 
Aimabat fuiſſe, hi impotenti ſuperbiae imputà- 
rint. — Ita in uno illius animo vinci nefcio 
et nolenti a coeptis recedere, (quod magnarum 
mentium eft, et cui uni Bonifacius plus jufo 
forfan fuccubuit) ambitionem, tyrauniden et 
quicquid vitiorum habet immanis dominandi li- 
bido, fuiffe commenu (uns, ſ. Rubei Bonifacius 
VII. p. 163: 164. 


78 nI. Abch.r: Abſcha Allg. Seſch. d. Pontif. 
die er getgen den meiien Khntg dom Dentſchland 
annahm, und fo in den Proceduren, durch die 
er die mächtigfe der römifchen Sastionen, die 
den Päbften feit einiger Zeit in Rom felbſt fo 
viel Verdruß gemacht hatten, die Be der 
‚Colomire vn ELLE SE .. 


oo. yop . ern .. _. zii 


X 4. "4 
eg Won erwahnt worben, daß er nach 
bem Tobe dei” Rapfers Adolf ſich weigerte, bie 
Wahl des Herzogs Albrecht von Oeſtreich zu 
“genehmigen 2), Mahrfcheinlich gieng feine Abs _ 
fi ht dabey wuͤrklich dahin, Die Kayſer⸗ Krone, 
wenn ſi ch die Umſtaͤnde dazu guͤnflig genug zei⸗ 
gen würden, dem Herzog Carl von Valois zus 
zuwendenz auf alle Faͤlle aber war es ihm da⸗ 
hey nod) ‚mehr. darum ‚au tbun, das Recht der 
raͤbſtlichen Eoncurrenz bey der Dahl eines 
Kapſers in ſeinem vollen Umfeng ‚zu. behaup⸗ 
m; daher wann er fine araaptrgeln | darnach⸗ 
ed . daß 


. 2* 2 


’„... ve » 


R Wie er die Aunbien aufnahıh, die ihm: 

Albrecht im Jahr 1209. ſchickte, erzählt ein 
Hlefäggelliger Geſchichtſchreiber A Mariteri T. 
vu p. 5317., 


vom 13. bi8 an das i6. Jahrhundert 79 


baß ihm wenigſtens dies in keinem Fa fehl 


ſchlagen MR 


8. 4 

Er kart ven mn Beutfihen — s), w 

er ſich weder erlauben Tnne noch‘ därfe,. zu 
der Wahl des Herzogs Albrecht-ohue worherges 
gangene Unterfuchung ſeine Beyſtimmung zu 
geben, du fo. viele: Umfiänbe. gegen : ihre Güle 
tigkeit und Rechtmäßigkeit einzutreten ſchienen. 
Es fen ja allgemeine Sage, daß. ſich Albrecht 
gegen ben vorigen Kayſer Adolf; dein er: doch 
Treue geſchwören habe, woeineybig emport, 
ihm nach der Krone getrachtet: und ihn zuletzt 
in einem Treffen umgebracht habe;wenn 
ſich aber dieß wuͤrklich fo verhalte, fo .Taffe 
fiy gar nicht daran denken, daß ber heilige 
Roͤmiſche Stuhl, dem das Recht zuſtehe, die 
Perſon des neu⸗gewaͤhlten Roͤmiſchen Koͤnigs 
zu unterſuchen, ihn zu ſalben, zu kroͤnen und 
zu weyhen, auch den Ausſpruch über feine 
Rüchtigkeit oder Untuͤchtigkeit zu thun *), Die 
‚auf 


3) S. Raynald' a. d. Jahr 1301, br. 2." 
4) *Nos, ad quos jus et anforitas ®xaminandi 
u per« 


4 


go Ul.Abth. ton Alla Geſch d. Pontif. 
auf ihm ‚gefallene Wahl bitligen, koͤnne, Vor ale 
ien Dingen liege ihm alſo ob, die erforderlie 
che Unterfuchung darüber einzuleiten, und deß⸗ 
wegen hätten fie Albrecht: bekannt zu machen, 
daß er innerhalb. ſechs Moncthen une dem Pabſt 
zu erfcheinem, feine - Verantwortung wegen . dee 
Verbrechen, durch deren Verdacht er gravirt 
ſey, einzubringen, und zugleich zu beſchwoͤren 
babe, daß er ſich dem Ausſpruch bed Pabſts 
anterwerfen: wolle. Würde er ſich aber nicht 
dazu verſtehen, fo möchten. fie. vorauswiſſen, 
daß der Heilige: Stuhl mach dem Mblauf biefer 
Zeit. (eine Wahl’ anfehlbar. für nichtig erklaͤren, 
and. Ihnen, wie ‚allen Unterthanen des Reichs 
bey Strafe des Banned. verbieten wände, io. 
als oem Eoris zu erkennen. 


65: 


perſonam in Regem Romanorum ele Aam pro 
teınpore ejusgue inunctio, confecratio, coronatio, 
manus impofitio, nec non denunciatio, feu re- 
putatio. idoneitatis perſonae vol formae, et- no- 
minatio regia, ſeu rations indignitatis perſonae 
vel formas reprobatio pertinere nofcantur. 


von 3.00 au dad 16. Sabrhanbert. Sr 


8. 3. 

. Be. weriger fo nun bezweiflen läßt, DaB 
Benlfay bey dieſet Gelegenheit dad Becht ber 
päbflichen Einmiſchung in die Kayfer: Wahl 
auch dohue eine fo hohe Sprache fchr leicht 
. bitte behanpten innen, und je wahrichrinlie | 
ther er ſelbſt beforgen mußte, daß fie feinem 
Reden Zweck dabey ſchaden Minute, beflo we 
nwiger iſt es möglich, in feinem Benehmen: dan 
bey den Dawn zu verkennen, dem immer nur Die 
Abdee feines Rechts vor der Seele ſtand, und. 
Hm 88 zugleich zur Gewohnheit geworben: war, 
Diefe Idee in jedem Bau mit feſtem und geres 
dem Echritt zu verfolgen. Doc wurde dieß 
woch fichtdarer in feinen raſchen Verfahren J 
gen die Colonnen. 


K. 6. 

Einzelne Glieder dieſer Familie waren ſchon 
mehrmahls als die Haͤnpter jener Junta Unter 
den roͤmiſchen Großen aufgetreten, Die den 
Pabſten ſchon fa öft die Oberherrſchaft uͤber 
Kom fireitig gemacht, oder fie vielmehr auf 
eine bloße Nominal⸗ Oberherrfchaft einzuſchraͤn⸗ 
den gefucht hatte Sie hatten ſich dabey auch 

Diana’, Ricchengeſch. V.VI. . immer 


— 
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immer eine Parthey untet dem Roͤmiſchen Volk 
und einen Einfluß auf dieſes zu. erhalte ges 
wußt, wodurch fie den Paͤbſten mehrfach: gBe 
faͤhrlich werben Tonnten, Benn nicht: lauge saw 
dem Regierungss Untritt - von Benifaz.?) war 
felbft einer der Colonnen durch bie Stimmen 
des Volks zum Senator von Rom ernannt Wehr 
dm. Außerdem faßen.: gegmwärtig zwey Cds 
Ionnen - in dem Collegio der Cardinaͤle, mithin 
war 88: ber Familie möglich, dem paͤbſtlichen 
Einanfluß durch den ihrigen faſt in allen Nice 
sungen‘ entgegen :zu. würfen. Dieß mochte. fie 


ur wahrſcheinlich bey Donifaz fchon von beim’Yke 


Fang feiner Regierung an: gethan haben; beste 
wech den Angaben einiger: Gefchichtfchreiber %Y 
ſollte die Xiare gegen ihre Wänfche. auf eig 
Haupt gefommen feyn. Eines von den Häups 
tern der Familie, der wilde Sciarra Colonna 
hatte ſogar den vaͤbſtlichen Schatz dep ‘feiner 
Wraneportisung von Reabet mach Kom auf dep 
. on 2 U fen 
Y, ur‘ \ io 

3) Im Jabr 1292. ſ. Murator. Annal, Tvit, 5: 
"493. Graͤßliche Auftritte In Rom waren aber 

der Wahl vorhergegangen. X 

.y ©, Villeni Iorie Fioreneine L. VII. “6 3%4 


yo ı 3: 618 an das 16. Jahrhundert. 83 


offenen Laub: Straße geplündert 7); es läßt fich 
alfo leicht ‚glauben, daß Bonifaz diefe Menfchen 
überai auf feinem Wege fand, und daß daher 
der Wunfch, fie aus feinem Were zu bringen, 
mehr als watärlid) bey ihm auffteigen konnte; 
kam bey weichem Pabſt würde er nicht aufges 
Biegen ſeyn 7 aber wie wenige feiner Vorgänger 
und Nachfolger würden fähig geweſen ſeyn, von 
den Mitteln zur Selbfi: Hilfe, die in ihrer 
Gewalt: waren, einen fo Bräftigen Gebrauch wie 
vorife zu machen. 


| 


M — 7.. 

Schon im Jahr 1297. beſchloß er, die Gas 
milis anzugreiffen, und, wo möglid), mit eia 
sem Schlage wenigftens politifch zu vernichtem; 
Mit weifer Eutfchloffenheit führte er ihn daher 
zuerſt, oder vielmehr allein gegen ihre Häups 
ter, wie wohl er zu gleicher Zeit dem ganzen 
Sefchlecht ben Krieg ankuͤndigte. Er machte 
das Anſinnen an fie, daß fie in die befefligten 
Päge und Schlöffer ded Kirchen: Staats, Die 

ſich 

7) Pielemaens Lucc. bey Maratori SS. rerum. Iial. 

T. Xl. p. 1301> 
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ſich in ihren Haͤnden befanden, eine paͤbſtliche 
Beſatzung aufnehmen müßten, aber machte das 
dey die zwey Carbindle, Jacob und Peter Eon 
Ionna für jedes Hinderniß verantwortlich , das 
feine Truppen dabey finden möchten. Auf bie 
erſte Nachricht von einem Wiederſtand, den 
man ihnen entgegenfetste, entſetzte er hierauf 
die zwey Cardinaͤle ihrer Würde und ihrer Aem⸗ 
‚ter, fprach über fie und alle ihre Anhänger deu 
Bann ans, und erließ in der Form einer Bulle 
ein Manifeft %), worin er der ganzen Welt 
die Urfachen feines Verfahrens mit einem Re⸗ 
gifter der Suͤnden darlegte, deren fich. das 
verruchte Geflecht fchon feit einem Jahrhundert 
gegen den heiligen Stuhl ſchuldig gemacht habe. 
Als ihm aber jet die Colonnen, wie ſich vor⸗ 
ausſehen ließ, in einem Segen ⸗ Meuiſen ), in 

| wels : 


8) ©. die Bulle vom 10. May. 1297. bey Kay 
nald a. d. Jahr ar.27 — 34 Gismondi TV 
p 137. fig. 

9) S. Raynald eb. daſ. nr. 34. Sie taſteten ver: 
"in die Gültigkeit feiner Wahl vorzuͤglich deswe⸗ 

: gen an, weil die Abdankung Cöleftins . völlig 
ungültig und nichtig geweſen ſey, da fein VPabſt 
reſigniren koͤnne. 


‘ 
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welchen: fie die Gültigkeit feiner Wahl antafler 
ten, und an ein allgemeines Concilium appels 
listen, ben offenen Krieg erllärten, fo nahm 
er ſogleich feine ganze Macht zufammen, unb 
leitete alles dazın ein, daß fie bey dem erflen 
Ungriff erdräckt werben mußten, Cr zerflörte 
ihre Paläfle in Rom, brachte bie feflen Plaͤtze 
nad Burgen, welche fie. außer der Stadt ber 
feßen, im feine Gewalt, z0g alle ihre Gäter 
ein, warf mehrere von ihnen, die ihm in bie 
Hände fielen, ind Gefähgniß, zwang die übrie 
sen aus dem Lande zu fliehen "°), und vers 
ſchaffte damit allem menſchlichen Unfehen nach 
dem Pontifitat, nicht nur gegen die Macht des 
Eolonnifchen Haufes, fondern gegen das Roͤmi⸗ 
ſche Factions⸗ Wefen überhaupt, auf. lange Zeit 
Ruhe. 


9. 8. 

Sicherlich wuͤrde dieß auch der Erfolg da⸗ 
von geweſen ſeyn, wenn ſich nicht die neuen 
Händel des Pabſts mit Frankreich damit vers 
ſchlungen hätten; aber dieß konnte Bonifaz nicht 

von 

10) 6, Mursteri Annal T.VIL p. 319. 320. 

°3 
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dorausſehen: baher iſt es wahrhaftig unbillig, 
wenn man fein Verfahren dabey bloß nad) dene 
‚Wnsgang beurtheilen, und befwegen in feinen 
Vroceduren gegen die. Eolonnen uur zafche Uns 
befonnenheit oder das heftige Yufbraufen eines 
gereitzten herrſchſuͤchtigen Stolzes erblicken will. 
Kann die Gerechtigkeit dieſer Procduren nicht 
in Anſpruch genommen werden — was mau 
noch nicht leicht, wenigſtens die Geſchichte noch 
felten getban bat. — fo läßt ſich vielmehr leicht, 
bertbun, daß ihre Nafchheit and felbfi ihre, 
Härte von einer fehr weiſen Politik berechnet 
war, mithin koͤnnen fie auch nicht. dazu benutzt 
werden, ein unguͤnſtiges Urtheil über ben Char, 
rakter des Vabſi⸗ zꝛ bearänben “N. Etwas ame: 

‚n —. ders 


11) Daß er im Jahr 1299. die Stadt Praͤneſte 
oder Valeftrina als die Haupt-Feſtung der Co⸗ 
- :Jonnen von Grund aus zerfidren lieb — war 
vielleicht um des Beyſpiels willen nöthig. Cine, 
-. Nnefdots, welche fib Dante in feiner Höhe 
. Cam. XVit. aus der Belagerungs-Geſchichte die⸗ 
fer Stadt von ihm erzählen läßt, würde hin⸗ 
“ gegen allerdings einen Schatten auf feinen Cha: 
ralter wären; ne on aber anch den Dich⸗ 
Zur Ä ter 


"00.13. bis an das 16, Jahehuntert. 9 


ders: verhält es ſich hingegen mit einigen der 
weiteren Schritte, zu denen er nun gegen Phi⸗ 
dipp von Frankreich ſich hinreißen ließ, deun 
es iſt unverbergbär, daß er fich dabey in Den 
erfien Aufwallungen eines freylich auf daB bite 
terfte gekraͤnkten Stolzes mehrfach über die Gräm 
gen ber Klugheit hinausreißen ließ. 
u 8% 

Dieß Begegnete ihm hoͤchſt wahrfcheinlich 
ſchon bey dem erften biefer neuen Gchritte, 
nehnlich bey der Mahl des neuen Legaten, ben 
er im Jahr 1301. an den König abfertigte. 
Der Haupt: Auftrag des Legaten beftand darinn, 
die Loßlaffung des gefangenen Grafen von Zlanr 
dern und feiner Familie auszumärten, wofür 
ſtch der Pabft allerdings fowohl um feiner Ehre 
ald um höherer Gründe willen verwenden mußs 


te, denn die ganze Welt. wußte, daß der Graf 
bloß 


ter nicht als Seugen verwerfen wollte, -wer 

ann den Gibellinen zulaſſen, ber, wie feine 

ganze Parthey, mit dem tödlihften Haß gegen 
Bonifaz eingenommen war? 


ö4 


38 LAS, i. Abſchn. Allg. Geſch. d. Vontif. 


bloß deßwegen von dem Kbnig mit einer "fo 
graufamen Haͤrte behandelt worden war, weil 
2er Dabfi worker fa günflig fhr ihn geſprochen 
hatte. Außerdem hatte der König den Grafen 
nur durch eine verraͤtheriſche Wortbruͤchigkeit, 


| | ‚ober Doch durch einem ſehr unwärbigen Betrug, 


in feine Gewalt belommen *?), was das Are 
theil der Welt noch ungänftiger für ihm ges 
Kimmt hatte, alfo mußte es einen für ben 
Pabſt deſto günfligeren Eindruc auf fie mas 
hen, wenn er ſich mit Woͤrde unb Anſtand 
feiner annahm ; aber deſto ſorgſamer mußte er 
auch eben deßwegen zu perhuͤten ſuchen, daß 
sicht am Ende ein Theil der Schuld von dem 
vahrſcheinlich fruchtloſen Erfolg der Verwens 
Rung auf ihn ſelbſt und auf feine Maaßregeln 
geworfen werben bonnte. Dieß vergaß jedoch 
u VDouia 


12) Der Bruder des Königs; Carl von Valolis, 

hatte ihm feine Freyheit und bie ungedinderte 
 Mültehr nah Flandern zugeſichert, wenn er 
* wach Parts reiſen, und perſbulich wit dem Koͤ⸗ 
rige wegen des Friebens handeln würde. Mhis - 
: Hipp. behauptete aber, daß er durch das Wort 

feines Bruders vicht gebunden fen F Velly 
T. VIl. p. 142 
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Bonifag zum Ungläc mit einer ganj unents 
ſchuldbaren Uubefonnenkeit - ſchon bey der Yußs 
wohl bes Mannes, ben ee dabey als Untere 
bänbler zu brauchen beſchloh. 


6. 10. 

Im außerſten Unwillen über den Köniz 
machte es ſich der Padft nicht bloß zum Zweck, 
durch feine Verwendung bie Befreyung bes ges 
fangenen Grafen von Flandern auszumirten, 
fondern er legte e8’eben fo gefliffentlic) daranf 
an, ihn durch feine. Verwendung für den Oras 
fen zu ärgern, und Äbertrug baher die Sache 
einem Agenten, der fie, wie er berechnete, am 
ärgerlichften für ihn machen follte. Dieß war 
der neue Bifchof Yon Pamiers, Bernhard von 
Gaiffet 7°), ein eben fo flolger ale hitziger 
Mann, der ed immer im Ernft geglaubt hatte, 
daß ſchon ein Biſchof, alfo noch vielmehr der 
Pabſt, ein viel höheres Weſen ald ein König 

fey. 


33) Vorher Abt bes Klofters Eft. Anton zu Pa⸗ 
miers, das der Pabſt erit im Jahr 1297. zu 
einem Bisthum erhoben hatte, 
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ſey. Aber durch feinen Uebermuth und. durch 
ſeinen Trotz hatte er ſich ſchon bey einer fruͤhe⸗ 
ren Gelegenheit dem Könige auf das aͤußerſte 
verhaßt gemacht 14); mithin ließ ſich wohl obs 
ne Wahrfager Geiſt vorausfagen, was jekt 
aus ihrer Bufammenfunft herauclommen würde. 
S. IL. 

‚ De gebietende und drohende "Ton, in n wels 
chem ber Legat feinen Auftrag ausrichtete, war 
ſchon hinreichend, ihm fein Geſchaͤft gu verdere 
ben... Er .unterftand ſich, dem Könige anzus 
Fündigen, daß der Pabſt auf feine Weigerung 
den Grafen in Freyheit zu ſetzen, dad ganze 
Königreih mit dem Interdikt belegen würde, | 
Biber. bey dem Wortwechfel.. ber dadurch zwi⸗ 
ſchen ihm und dem. Monarchen veranlaßt wur 
be, und bey den Winken, durch die ihn viel⸗ 
leicht der Koͤnig an ſeine ſonſtigen Verhaͤltniſſe 
mit ·ihm. erinnert haben mochte, unterſtand er 
fich fogar ihm zu fagen, daß er ihn auch, ale 
Biſchof von Pamierd, gar nicht für feinen 
Herrn erlenne, weil. er felbft in. diefer. Quglis 
tät ſowohl im Weliliches als im Geiſtlichen 
dem 


14. ©. Velly T. VIR PrISt— 160. 
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dem Pabſt allein unterworfen ſey 15). Dieß 
hatte die-Belge, daß ihm ber König befahl, 
feinen Hof und fein Reich auf das fehleunigfle 
zu verlaſſen, hingegen der Pabſt ſchickte ihn fo 


gleich in feine Didceß zuruͤck, wobey er bloß 


die Apficht haben ‚Tonnte, den König zu reiten, 
daß er fich thätlicher am ihm vergreifen, und 
ihm dadurch einen Worwand zu dem Haupt⸗ 
Schlage geben ſollte, den er gegen ihn zu faͤb 
ren beſchloſſen hatte. Darauf durfte er dann 
wicht lange, warten, denn noch im nehmlichen 
Jahr befam ober machte fih der König eine 
ohne Zweifel für ihn eben fo erwänfchte Geles 
genheit, dem übermüthigen Pfaffen beyzukom⸗ 


men, ließ ihn gefangen nach Hof bringen, und 


dert einen Hochverraths⸗Proceß gegen ihn ins 
firuiren, zu dem ihn die Juſtiz des Zeitalterg 
binreichend gravirt fand 26). Damit war auch 
der Zweck des Pabſts erfüllt; aber theuer mußte 

’ er 


15) S. Hit. du Differend p.9. 

16) S. Dupuy Preuves p. 321. fig. Gefla in cap- 
tura Bernardi Sager, Epifc. Apämiens. in Mar- 
tene er Durand Thefaur. nov, Anecdot. T.I. p. 


1319. 3330. 1334. 


- 
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er für die Freube büßen,: bie er vieleicht zum . 
erſt daruͤber empfunden haben mochte. 





Kap. V. 

Staͤrkere Schritte des Pabſts gegen den. König, 
der dafür die feininen defto bedächtlicher abmißt, 
und. alle Stände des Reichs in den 
Streit bineinziebr. 


1 


- 


— — — 


gr. 


Mar eigentlich mußte fich Benifaz auf den 
Fall, der jetst eingetreten war, gerüflet haben, 


denn. er ſtuͤrmte jegt fo plöglich und mit fo 
verfchiebenen Waffen auf den. König ein, daß 
man einen voraus entworfenen Operations s Plan 


faſt unmdglich dabey vertennen konnte. Zuerf 
‚ließ er ein Schreiben. an den König abgehen, 


worinn er ihn daran erinnerte, daß weder er. 
noch irgend ein ‚Kbmig des Erdbodens die Macht 
babe, eine zu dem Klerus gehörige Perſon zu 

j | side \ 
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richten. . Daher befahl er ihn, daß er unver 
süglich den Wifchof. von Pamiers, was er auch 
verbrochen. haben möchte, nach Rom zu ſchicken, 
und bey dem päbftlichen Stuhl. feine Klage Aber 
ihn anzubringen, ihm aber vorlaͤufig alle feine 
Güter wieder einzurkumen, . and ſich zugleich 
ſelbſt zur Verantwortung wegen feines bisherie 
gen Verfahrens gegen ihn beseit zu halten. Has 
be, darch das er eigenttich ſchon in ben Bank 
der Kirche sahen w * 


2. 6. 2 

* dieß Schreiben ließ aber der pabſ FR 

glei ein Decret folgen *), durch das des 

König auf. eine ganz neue Art von ‚einer ſehr 

J em⸗ 

1) Dupuy Preur. p.661. Das Schreiben bes 

Pabits, das fih hier findet, Tann aber" nicht 

das erfte ſeyn, das der Pabſt in diefer Sache 

an den König :erliceh, denn es ift vom Decht, 

1301. datitt — oder man hat vielmehr Urfache, 

das Datum des Schreibens bey Dupuy für uns 

riotis zu halten, da es allerdings nach feinem 
Inhalt das erite zu ſeyn ſcheint. 

2) Dieß Derrer ik vom 5. Decbr. 1297. 1. eb, 

daf. p-4% 
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empfindlichen Seite; angegriffen werben ſollte. 
(Er nahm. im dieſem Decret alte. jene Privilegien 
zuruͤck, welche jemahls von den. apoſtoliſchen 
Stahl den Koͤnigen von Frankreich, und heſon⸗ 
ders jene zuruͤck, welthe dem regierenden Koͤ⸗ 
nige von ihm ſalbſt: vor allen andern aber 
nahmentlich jeneswodurch ihm ˖ daB Recht er⸗ 
sheile worden ſey, von dem Klerus und dem 
Kiscyen: ‚des. Meichs xine außesorbentliche Bey⸗ 
huͤlfe zu den Bebürfyiffen bes Staats zu des 
ben. Dafür fihien er zuerſt gar keinen Grund 
anführen zu wollen, denn das Decret eröffnete 
ſich mit der. Vehnuptung, daß, es hen: Mabſt 
doch zu jeder Zeit frey ſtehen muͤſſe, Gunſtbe⸗ 
zengungen, die er ertheilt habe, auch wieder 
zuruͤckzunehmen 3). Indeſſen ließ er doch eins 
fließen, daß aus jener befondern Begünftigung 
des Kdnigs manche Mißbraͤuche entflanden und 
ein großer Schade für mehrere franzoͤfiſche Kir⸗ 
chen und Praͤlaten erwachſen ſey, daher ver⸗ 
fügte ee auch qusträdtih, daß dieſe fogleich 

auf⸗ 


3) “Praeferim etiam — ſetzt er jedoch ſpidig da⸗ 

zu — propter ingratitudinem vel abuſum eorum, 

quibus hujusmodi grerise aut indolgencae consef 
ſae funt. . 
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aufhören, und von dem Publilationds Tage fels 
nes Decrets an bem Könige durchaus nichts 
weiter unter Dem Nahmen einer Enbfidie oder 
eined Zehenben von dem Klerus gereicht werben 
dürfe. . Wegen. ber. fonfligen vorgeblichen . Pris 
vilegien ber franzdfifchen Krone machte er bins 
gegen einige Hoffnung, baß er fi) noch :qes 
neigt finden. laffen- koͤnnte, ihre Aufhebung :in 
biefem oder jeuem Punkt zu mildern, unb-vers 
ordnete Deswegen; Daß fie ihm‘ in: zinee: bes 
ſtimmten Friſt zur ‚näheren Einficht und ges 
naueren Prufung vorgelegt werden ſollten. 


Doch ehe fh 6 der König von dem’ Erfloue 
nen oder von dem Merger uͤber diefen Schlag 
erholen konnte, ließ Bonifaz noch einen bdrits 
ten fallen, der wahrfcheinlic) dazu beftimmt 
war, ihn zu betäuben, oder wenigfiend ganz 
beionderd dazu gejchicht war. Ein neuer Nun⸗ 
tius *) brachte dem König eine Bulle, die.eine 

Ruͤge 


4) Johaun des Normanns, Archidiakonus. zu 
Narbonne. Zu Anfang des Jahrs 1302. Fam 
. ex mit feinem Auftrag an den Hof. 
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Roͤge feines ganzen disherigen Bffentlichen und 
Privats2ebens enthielt, welche noch weit fläte 
Ser als jene war, womit ehemahls Gregor VIE, 
feinen. Wörgänger Philiop J. heimgeſucht hat⸗ 

ts), de Do offeltirte zwar, bie Spra⸗ 
Bu | * 


5) der r don der Bat die Be, bie ht bet 
Worten: Ausculta Bil anfängt, und unter 
den: Digmmenten bey Dupuy p. 48. ſich findet, 

die meiſten Geſchichtſchreibet glauben irdoch 
dab der Nuntius dem König eine Andere, 
mnehmlleh Die beraͤhmtere kurze Bulle Zu uͤberge⸗ 
ben gehabt habe, die fait nichts als die Wehaups 
tung entbielt, daß er dem Pabſt ins weltlichen 
:." wie Im griſtlichen untermorfen, unb baf er ein 
Regen fen, wenn er dies nicht glaube, Wlehn 
wiewohl dieß ſchoͤne Akten⸗Stuͤck drey Jahr⸗ 
hunderte hindurch Bonifaz allgemein zugeſchrie⸗ 
ben wurde, und ſchon in die Oloſſe ſeiner Des 
vretalen hineinkam, die Johann Andreas bon 

Bologna mut vietzig Jahre nad feinem Tobe 

safammentng; fo mag do bie Sache bey den 
“ Annern Gründen, die dagegen ſtreiten, immer 

noch mehr als swelfelhaft ſeyn. Dad Ding bat 
fa gar nichts von ber Form eiher Bulle: Es 
hat keinen Eingang und keinen Ausgang. Aber 

en . 
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he des firafenden Waters darin vorfchlagen zu 
laſſen; doch unterließ er nicht den ‚König dar⸗ 
. an 


es enthält auch nichts, mas nicht in der großen 
Bulle enthalten wäre; und diefe ift von dem 
nehmlichen Tage, wie bie Tleine, vom 5. Der. 
1301. datirt; alfo müßte der Nuntius, wenn 
auch die Fleinere aͤcht wäre, dem Könige beyde 
äugleich Abergeben haben. Dieb hat fo viel un: 
‚glaublihes, daß man Ach ſchwerlich von ihrer 
Aechtheit überzeugen koͤnnte, wenn man auch 
"gar nicht wüßte, was man denn fonft daraus zw. 
machen bätte Allen es ift ja fichtbar, daß 
das kleine Stuͤck nur ein konzentrirter kernhaf⸗ 
ter Auszug der größern Bulle ſeyn ſollte, und. 
gewiß läßt es fih eben fo vielfach wahrſcheinlich 
maden, wie man iu bet franzoͤſiſchen Canzlep 
daran denken Eonnte, einen folgen Auszug dar⸗ 
aus zu machen, als wie auch ber Auszug unter 
die Original: Aften im franzoͤſiſchen Archiv bins’ 
eintommen Eounte. Ob jedoch nad) der Vermu⸗ 
thung von Spondanus Annal eccleſ. ad =, 1301» 
ar. 11. gerade der Canzler la Flotte diefen Ause 
zug machte, und abfihtlih fo kernhaft machte 
— dieß mag immer aweifelhaft bleiben, tier 
wohl auch Marca De Concord, L.IV. «16. p. 


Dlan®s Kirchengeſch. 8. VI, G 424. 
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au zu erinnern, DEE: er auch einen andern aue 
nehinen Finnte, da ihn Gott zum Richter über 
bie Lebendigen und die Todten, wie über alle 
Völker und Königreiche geſetzt habe, und alfo 
ger fein -Suweifel-. baräber:-Ratt finde, daß fich 
auch der König als unter ihm ſtehend betrachs 
ten muͤſſe 9). "Aber in der reinen‘ ‚Sprade des 
ſtrafenden Waters fahte er ihm nam über alle 
jene Defpotens Handlungen, die er ſich den 
bie Verfaſſung des Reichs und die Rechte der 
Stände {o ‚häufig erlaubt, über die Bedräcfuns 
gen, durch die er nicht nur Die Kixche, fone 
dern auch den Adel und das Bolt- ausgeſaugt, 
über die ſchaͤndlichen Erpreffungs » Mittel 7), 
von: denen er Gebrauch) gemacht, und Aben bie 
Frfamieen , zu denen er felbfl die Gerechtigkeit 
mißhraucht habe — er ſagte ihm darüber eine 
Reihe der ſchneidendſten Wahrheiten, und gieng 
u davon zu einem Antrag über, Durch 
u ns ‚DER 


424 die Vermutunt „tat unwahrſchelnlich 
fand.’ 

K 6) HQuare nemo abi” "faädeat, quod ſuperidrem 

non habeas et non Tablis ſummo Hierarchae ec- 
cjeſiaſticae hierarchiae. J 


7) Beſonders uͤber feine Maͤnz-Verfaͤlſchungen. 
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ben noch nie ein abeis von einem Pabft übers 
raſcht worden war. | 


4. 4. 

Der Koͤnig — fagte der Pabſt — muͤſſe Ibm ' 
ſelbſt dad Zeugniß geben, daß er ſchon oft feine 
Stimme gegen feine fchredlichen Unordnungen 
erhoben, und ihn zur Buße zu lenken gefucht 
babe; da ex aber bisher, wie eine taube Ds 
ter, feine Ohren dagegen verfohloffen und bie 
heilſamſten Ermahnungen verachtet habe, fe 
Bunte: er. fich nicht beſchweren, wenn ihm jetzt 
fbon Die Folgen feiner Gottlofigkeit durch bie 
volle Schärfe der. von ihm ‚verdienten Strafen 
fühlbar von ihm gemacht wuͤrden. Dennoch) 
babe ſich der Pabſt nicht nur entfchleffen, ihn 
noch einmahl väterlich zu warnen, fondern fich 
euch für feine Rettung und zugleich für die 
Rettung feines Staats eifrigit zu verwenden; 
weil er aber nad) einer reifen Ueberlegung alles 
Umftände gefunden habe, daß nichts geringeres, 
eis eine gänzlihe Keformation feines Staats 
and feines Hofes zu diefem Ziel führen könne, 
fo fen von ihm. mit Benflimmung der Cardinaͤle 
und mehrerer hoben und erleudhteten Perfonen 
Ga für 
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fuͤr gut gefunden worden, eine eigene Synode. 


.. zu veranftalten, weldye fich allein. mit dieſer Re⸗ 
formation beſchaͤftigen ſollte. An die angeſehen⸗ 


ſten und einſichtsvolleſten Mitglieder des hohen 


fsauzöfiichen Klerns, wie auch an bie gelehrte⸗ 
ſtien Doktoren der franzöfifchen Univerſitaͤten 
ſeyen daher ſchon von ſeiner Seite die Befehle 
ergangen, daß fie ſich zu der Reiſe nach Rom 
fertig und bereit halten follten, Ber Synode 


ihre Gutachten und Worfchläge zur. Werbeſſe⸗ 
‚ wang der Staats⸗Gebrechen vorzulegen: der 


König aber würde ebenfalld entweder in Perſon 
„der durch einen Abgeordneten unfehlbar darauf 
gu ericheinen, und das weitere Urtheil Gottes 
und des Pabits abzuwarten haben. * 


2. 6. 3. . 


2. Dieß war allerdings ganz neue: und uner⸗ 
hoͤrte Procedur; bemw fo, weit war bie Theorie 


"6 Gregorianiſchen Rechts, nach welcher die 


oberfie Staats⸗Gewalt der päbftlichen auch in 
allen weltlichen Dingen unterworfen ſeyn ſollte, 


noch niemahls in Ausuͤbung und in Anwendung 
‚gebracht worben. Uebrigens iſt es unbeflreitbar, 


w⸗ dieß wuͤrklich bariun lag, und daß alſo 


auch 
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auch das Verfahren bes Pabſts nach jener Theo⸗ 
rie vollkommen Tonfequent und redjtmäßig wars 
mithin bedarf es von biefer Eeite keine Apolo⸗ 
gie: aber’ je unmeifer es jetst esfcheiuen, und 
befonders nad) dem .Unsgang erfcheinen mag, 
defto mehr ift man es der Billigkeit ſchuldig, 
auch die fonftigen Gründe aufzufuchen, bie dem 
Pabſt dazu beſtimmen mochten. Doch diefe 
decken ſich Teiche auf, und man erbliet fogar- 
darin am bBeutlichften, wie der ganze Plan des 
Angriffs, den der Pabſt gegen den König be⸗ 
fohloffen hatte, zufammenbieng. 


6. 6. 

Bonifaz hoffte mit einem Wort durch dieſe 
Wendung die franzdfifche Nation in feinen Streit 
mit ihrem Monarchen verflechten, oder doch ers 
halten zu können, daß fie in diefem Streit feine 
Parthie nahm, movon die ganze Wuͤrkung ber 
Waffen von dienen er gegen ihn Gebrauch 
machen konnte, faft allein obhieng. Es war 
ja leicht vorauszufehen, daß ſelbſt dad aͤußerſte, 
wozu er fchreiten — felbft ein Interdikt, wos 
mit er das Konigreich belegen möchte, völlig 
würfungsio3 bleiben würde, wenn fich nicht 

63... doe 


— 


— 


— TIL Week, 1 Abſchn Ag. Cefih.d.Pontif 


das Moll bis zu "einem gewiſſen Grab vou 
Theihnehme ‚daran eraltiren ließ; aber es war 


gewiß, ‚daß es in dieſem Kal ſehr würkfem - 
werden muͤßte, und der Pabft hatte auch Grüne 
be zu hoffen, daß es wuͤrklich zu diefem Kal 
Tommen koͤnnte. Ohne Zweifel waren daher 
feine fräheren Schritte, welche dem Anſehen 
nach nur bie Abſicht hatten, den König zu 


zeigen, auch ſchon darnady berechnet; ber Um⸗ 


Rand aber, an welchem feine Hoffudingen fcheis 
terten, bewieß felbft noch, daß fie wicht aus 
ber Luft gegriffen waren, 


7 


4. 7. | 
Diefer Umftand war allein das hochſt bes 


| Sachtfame mit Der forgfamften Vorſicht abge⸗ 
meſſene Benehmen, das Philipp feinen Uingrife 


fen entgegenfegte. Bonifaz batte darauf ges 
sechnet, daß ſich ibm der fo vielfach gereitzte 
und ohnehin böchft reiabare Monarch mit bline j 
der Heftigkeit entgegenſtuͤrzen wuͤrde, und fand 
dafuͤr einen Gegner, der ſeine Ausfaͤlle mit 
Beſonnenbeit abwartete, ihnen ſelbſt zuerſt mit 
ſcheinbarer Aengſtlichkeit aus zuweichen ſuchte, 
und nicht eher von ſeiner Seite einen Ausfall 

| untere 
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unternahm, bis er fi von allen Geiten ber 
wegen der Folgen gefichert ſah. Doch dies 
ängftliche Bedachtſamkeit war ‚gewiß nicht ganz 
offeltirt, ſondern Philipp hatte ſich ficherlich 
bie Gefahren nicht verborgen, denen ihn ein 
. offener Krieg mit dem Pabft ausſetzen koͤnnte. 
Ihm war die Gewalt nicht unbelaunt, mit 
welchem. die Vorſtellung von.. ber päbftlichen 
Macht immer noch auf den Zeit» Beift würlte, 
benn er fah es ja mit feinen Augen, wie tief 
ih in eben dieſem Augenblick der neue Kay⸗ 
fer in Deugfchland davor beugte, ohne durch . 
etwas anders als Durch feine, Zurcht vor ber 
Dolls» Stimme dazu gezwungen zu ſeyn. Es 
war ihm moch weniger .unbelannt, wie viel 
Brennfioff unter der fraugöfiichen Nation felbft 
ſchon gefammelt war, den der Pabft nur allzu 
leicht in Flammen fegen konnte. Dieß war eg, 
was ihn am bedachtſamſten machte; jedoch wird 
es dabey aus dem Ganzen feiner Operationen 
eben fo fichtbar, daß er in den Krieg mit dem 
Dabft mit dem feſten Entſchluß hineingieng, 
gelegenheitlih auch die moͤglichſten Vortheile 
daraus zu ziehen. 


' 6G 4 m . N S. s. 
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In dem Handel, von dem ber Pabſt ben 
naͤchſten Vorwand zum Aufſtehen gegen ihn her— 
genommen hatte, in der Sache des Biſchofs 
von Pamiers ſchien zuerſt jede Bewegung des 
Königs eine Tendenz zum Nachgeben zu verras 
hen. Er that: darinn einen Schritt nach bem 
andern rädwärts; aber er gieng nie um einen 
Schritt. zuruͤck, ehe ber Pabſt um einen vor⸗ 
waͤrts geſchoſſen war. So ſchickte er auf den 
erſten Schrey, den der Pabſt uͤber die Gefan⸗ 
gennehmung des Biſchofs erhob, eine Geſandt⸗ 
ſchaft nach Rom, welche ihm feine Klagen über 
den Biſchof vorlegen, und um feine Abſetzung 
und Veftrafang bitten follte *). Der Geiandte, 
der Siegelbewahrer la Flotte, war barauf Ins 
ſtruirt, dem Pabft auch einige der mehr als 
freymuͤthigen Weußerungen mitzutheilen, die 


‚- ſich der ſtolze Prälat über ihm ſelbſt habe ents 


fallen laſen * nm ihn dadurch deſto mehr 
J | gegen 
3586. —* Preun. p.617. Baillet p.84--88. 
Velly zweifelt jedoch T. VIE. p. 174. daß die Ges 

ſandtſchaft würklich abgegangen fep. 
‚9 Er folte unter anderen dem Pabſt einmahl 
einen 
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gegen ihn einzunehmen; darinn aber ſah der 
Pabſt nur ein Zeichen, daß es dem Könige 
ängftlich ‚darum zu thun ſey, aus dem Han⸗ 
bel herauszukommen, und fieng daher feiner 
feitö deſto ſtaͤrker zu Tprechen an. Er befahl, 
daß der gefangene Bifchof unverzüglich von 
dem Könige feinem Metropoliten, dem Erzbis 
(hof vom Narbonne übergeben, und von bie 
fem nach Rom gefördert werden follte, wo er 
das Urtheil, das ihm allein zuſtehe, über ihn 
fprechen würde 7%), und nun — ließ fi) der 
König auch dieß gefallen, lieferte wärklich feinen 
Gefangenen aus, und forgte dabey nur dafür, 
daß er auch in den Händen bes Erzbifchofs ficher 

U von 


einen eingefleifihten Teufel genannt, und ihm 
ein eigenes Verbrechen daraus gemacht haben, 
daß er Ludwig IX. der doch gewiß in der 
Hölle fey, kanoniſirt habe. 

10) ©. Dupuy p. 661. Dem Erzbifhof von Kar: 
bonne hatte er ſchon vorher aufgetragen, daß - 
er mit Zuziehung ber. Bilhöfe von Bezieres 
und Montpellier den Handel des Biſchofs uns 
terfuhen, nnd ihm einen Bericht darüber er: 
ftatten follte. eb. daſ. p. 667. 

| 5 
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verwahrt blieb, - Als jedoch der Pabſt, der 
ein. neues Zeichen von Schwäche, darinn erblick⸗ 
te, den von ihm beichloffenen aͤußerſten Schritt 
barauf wagte, und feine unerhoͤrte Reforma⸗ 


= tions» Synode für den franzoͤſiſchen Staat nad) 


Rom ausſchrieb, vor welche er auch den König 
forderte‘, fo ließ Philipp alles weitere Verfah⸗ 
ren.gegen ben gefaugenen Biſchof fogleich einfiel. 
In, ja er ließ ihm felbft nach Rom reifen, oh⸗ 
‚ne ihm ein Hinderniß in den Weg zu legen. 


| $. 9 
Damit war dem Pabſt — unb dieß war «8, 
wos der König gewollt hatte — jeder Vorwand 
zu dem überfühnen und beufpiellofen Schritt 
genommen, den er ſich erlaubt hatte; und doch 
Tonnte er ihn nicht mehr zuruͤcknehmen, dba er 
würllich feine Synode ſchon ausgefchrieben, und 
nicht nur alle franzoͤſiſche Biſchoͤfe und Aebte, 
fondern auch Deputirte von allen Domtlapiteln 
und Univerfitäten, und die berähmtelten von 
ben Theologen und Rechts : Gelehrten der leiten 
darauf verfchrieben hatte *"). Was alfo jetzt 
der 


11) S. Dupuy p.53. Raynald a. b..- Jahr 1301. 
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der König gegen ihn vornehmen mochte, er⸗ 
(bien bloß ale Nothwehr gegen den inſolente⸗ 
ſten aller Ausfaͤlle, durch ben jemahls ein Mes 
narch gereitzt worden war, und bekam dadurch 
ein Ausſechen, an dem ſich auch das Volk wer 
niger fioßen konnte. Mit weniger Bedenken 
durfte er fich daher auch feinerfeits eben fo neue 
als ſtarke Proceduren gegen den Pabſt erlauben, 
aber noch dabey maß er jede feiner Sewegungen 
mit ber bebachtfamfien Vorſicht ab. 


| 9. 10. 

Dieſe Bedachtſamkeit zeigte ſich vorzuͤglich 

in der Auswahl des. Punktes, den der König 
old den einzigen Haupt⸗Grund feined Aufſte⸗ 
bend gegen den Pabſt angab. Er ſchien alles 
vergeffen zu haben, oder alled vergefien zu wol 
| len, 


ne. 29. das Schreiben war gerichtet an die Ar 
chiepiscopos, Epilcopos, et Capitula eccleliarum 
carhedralium regni Francise, item Do&ores in 
Theologia, er Magiftros in Decretis, in Jure 
Canonico, et civili de regno eodem naros, Die 
Aebte erhielten ein eigenes Schreiben p.54, 
Bepde waren ebenfalls, wie die Bulle an den 
König vom 5. Dec. 1301. datirt. 
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len, was er ſonſt in dem Verfahren des Pabſts 
traͤnkendes hätte. finden koͤnnen, ſondern erklaͤrte 
ſich bloß dadurch für beleidigt, weil er ſich 
unterſtanden Habe, ihm in feiner letzten Bulle 
in dad Geſicht zu fagen, daß er dem Pabſt 
"wicht nur in allen geiftlishen, fondern auch in 
"allen weltlichen Dingen uuterworfen ſey. Er 
nahm Daher in dem berühmten kraͤftigen Fehde⸗ 
Brief 72), den er dem Pabft darauf zuſchickte, 
" - oo. | - "von 


12) .““Seiat tun magoa fatuitas, im. temporalibus 
nos alicui non fubefle. Secus autem credentes, 
faruos et demente: reputamns. Dupuy p. 44. 
Diefer Fehde Brief ſcheint ſich offenbar auch 
auf die fhon für fo bedaͤchtig erflärte Kleinere 
‚Bulle zu beziehen, welde ber Legat bem Koͤ⸗ 
nige uͤberbracht haben foll; eben damit ſcheint 

. aber auch die Aechtbeit von jener beftdtigt, 
. oder die Aechtheit des Fehde: Briefes fo zwei⸗ 

felbaft als jene gu werden. Dieß lebte möchte 

man wohl am gernften zugeben; und: vielleicht 
darf man ed auch, ohne fib an dem Umftand 
zu ftoßen, daß Skt. Yalaye den Brief in einer 

Handſchrift der Vatikaniſchen Bibliothek fand. 

ſ. Velly T VII. p.ı182. Es war doch ſchwerlich 

das Original, das er hier fand; und auch von 

dem 
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bon nichts anderm Notiz. Er jagte den Legas 
tem, ber ihm die Bulle gebracht hatte, bloß 
deßwegen von feinem Hofe. Er ließ die Bulle 
felbft bloß deßwegen öffentlich verbrennen, und 
die Erekution in ganz Paris unter Trompetene 
Schall bekannt machen, denn er erklärte zus 
gleich bey. diefer Gelegenheit mit einem feyerll⸗ 
hen Schwur, daß er feine ‚eigenen Söhne ent⸗ 
erben wuürde, wenn fie jemahls eine hoͤhere 
Macht. aldi Gott: uͤber ſich erkennen, oder ein⸗ 
säumen ſollten, daß fie ihr Reich von irgend 
einem lebendigen Menſchen empfangen hätten *2). 
Doch damit begnuͤgte er fſich noch nicht, fons 
dern er gab ſich das Anſehen, als ob er es der 
Ehre ſeiner Krone ſchuldig zu ſeyn glaubte, 
eine feyerliche Erklaͤrung der ganzen Nation 
daruͤber einzuholen. 


| $. 10 
Den To. pr. dieſes Jahrs verfammelte 
Philipp ein großes Parlament zu Paris, zu 
: dem 


dem undäten Aklten⸗Stuͤck konnte leicht eine 
Abfchrift babin gekommen ſeyn, 
13) ©, eb. daſ. 2.39. 


⸗ 
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dem: er gefliſſentlich and - Mogeorbnete ber 
Sktaͤdte berufen, alfo den : dritten ober den 


‚ Bürgers Stand zugezogen batte. Dielen wahr 


sen National s Konvent eröffnete der Canzler 
des Könige mit einer Außer merkwuͤrdigen 
Mede, worinn er ihm belannt: machte, was 
gwifchen bem Pabft und dem König vorgefale 
den fey: indem. er fi) aber. dabey--äber das 
Ganze der Verhaͤltniſſe vorläufig ausließ, in 
welche die franzoͤſiſche Kirche. unmerklich mit 
dem Mömifchen Stuhl gelommen fey, ‘fo wußte 
er mit der feinſten Kunfl gerade dasjenige aus⸗ 
äubeben, was jeder der. brey Staͤnde ſchon 


langſt als das druͤckendſte bey: biefen Verhaͤlt⸗ 
‚niffen gefählt hatte:**): dennoch ſchloß ſich zu⸗ 


legt 


14) Den hohen Klerus erinnerte er daran, wie 
viel er durch die paͤbſtlichen Reſervationen und 
die, Erzbiichbfe im beſondern, wie viel ſie 
durch die ihnen entzogene Juditaiur fder die 

WBiſchoͤffe verloren hätten, den Andein Ständen 

fuͤhrte er ihre fo vielfach geihmdhlerten Patros 

nat: Rechte und die Crpreflungen zu Gemuͤth, 
durch die man ihnen ſchon fo vieh Gelb abges 

nommen Ihabe, das in bie Pabſtliche Sammer _ 

gefloſſen ſey. ſ. Dupuy.p. 11. 


x ' I 
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let die Rede mit bem einzinen Antrag des 
Könige, daß die Stände enticheiden möchten, 
ob das Meich ihn oder den Pabft gum Herrn 
babe. Auf dieſe Frage konnte man ber ges 
wänfdten Antwort voraus gemiß, und «8 
fonnte auch wicht: fchwer feyn, fie in der Form 
zu erbalten, in der man fie haben wollte, 
Durch die Rede des Canzlers und wahrfcheins 
ih auch noch durch andere Reigs Mittel ere 
hitzt erklärten die Gtände nicht nur einmuͤthig, 
daß fie ſich im: Weltlichen bloß Gert. und ihrem 
Könige unterworfen glaubten, fondern baten zus 
gleich den fetten mit einem fehr unndthigen Ei⸗ 
fer, daß er fie doch gegen jede auswärtige 
Macht in Schuß nehmen möchte, durch welche 
die Unabhängigkeit des Staat gefährdet werden 
kbunte "5). So bald man ihnen aber einmahl 
diefe Antwort abgelockt hatte, fo war es nody 
leichter, fie zu allen weiteren Entichlüffen zu 
bringen, mit melden dem Koͤnig gedient war. 
Er konnte alfo den Biſchoͤffen, die doch auch 
zu jener Antwort mit jcheinbar s gleichem Eifer 

gie 


15) Der Könts hatte die Frage: jedem Stande 
beſouders vorlegen laſſen. eb. dal. p. 38 
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geſtimmt hatten 7%), ohne Bebenklichkeit nach⸗ 
ſehen oder geſtatten, daß fie ihm ihre Diehſte 
zur Vermittelung zwiſchen ihm und dem Pabſt 
anbieten, und unter dieſem Vorwand darauf 
antragen durften, daB man ihnen die Beſchik⸗ 
ung der Spnode, auf welche fie der Pabſt 
perfchrieben babe, erlauben moͤchte, wo fie die 
befte Gelegenheit haben würden, die Mechte des 
Staats und des Königs zu vertheibigen. Da 
es aber der König doch für weiler bielt, ihnen 
biefe Erlaubniß zu verweigern, fo leitete er Die 
Sachen fo ein, daß fih die, andern Etände 
bagegen erlläcten, und bafür eigene Collegial⸗ 
Schreiben an bie Cardinaͤle zu: erlaffen beſchloſ⸗ 
ſen, worinn dieſen die Vorſtellungen, welche 
der König und die Biſchoͤffe dem Pabſt ſelbſt 

2 . machen 


16) Sie hatten fh doch zuerſt Vebent-Seit aus⸗ 
gebeten, alsdann aber erklärt, ““gu’ils etoient 
obliges de defendre, le Roi, les fiens et la li. 
berte da Roysume, et de plus, qu’ aucuns 

'antre eux y etoint adfireints par fermient pour 
les Duchez, Baronies, Comtes er autres fiefe, 
qu’ils..tensient dans le Royanıne, et les : autres 

' gür deveis de ia Adel, - | 
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madyen möchten, zur ernſthafteſten Stein 
empfoßlen werben font. 


r14. 

Dieſer Schluß ©) wurde jetzt auch auf eine 

Urt voltzogen, die freylich zu Rom Fein gerin⸗ 

ges Erſtaunen erregen mußte. Der nl felöft 

begnägte ſich zwar, den Pabſt durch’ feinen 

Sefanbdten wiffen zu loffen, daß er feine "Sys 

öde auf ‚eine ahbite ach verſchleden ‚miößie, 

Ä J re 

m) Bep biefem en ı rann u freplio vas Verfah⸗ 

ren der Nation ˖nicht ſo betrachtet werden, wie 

ed Siſmondi T.IV. p. 143. darſtellt. Ceßt 

alors, que. .pour la premiere fois, la nation. es 

le Clergé s’ebranlerent pour defendre les liberise 

de Leglife gallicane, Avides de ſervitude, ils 

appellerent liberte le droit de facrifier ‚Jusqu ? 

leur confcience aux capricer de leurs. maitres, et 

de reponfler la protection qu’un chef etranger 

et independant leür offroit contıe la tyrannie, 

Mber es ift eine "geöffend währe; des philoſo⸗ 

phiſchen und ded unpartheyiſchen Hiſtorikers 

gleich wuͤrdige Bemerkung, Die er dadurch vor⸗ 

.. bereitet bat. | 

Pland's Kirchengeſch DVI... H 
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weit; die: frauzdſiſches Diſchdfe. Fü icht. nicht 
dazu kommen Könnten, aber daß ex quch uͤber⸗ 
haupt nicht nöthig habe, ſich mit der Verbeſſe⸗ 
rung der franzöfil ſchen Staats Verfaſſung zu 

w Reich ſelbſt dafür 





‚ wollen, was auf der Verfammlung der Staͤn⸗ 
dan: Potis heihlofen, und belonders wegen 
Weiner. Synode, .- auf; welche er fie berufen has 
de beſchloſſen worden ſey · Sie machte es ſich 
dadurch möglich, ihm ‚das bittere, das fie ihm 
aa'melden hatte, in einen etwas milderen Form 
fagen; aber ‚dafür fagte fie ihm vieleicht 
des Bitter Auf deſio mehr. 





Fir Bedanem —— Tarieden De, Viſchecte — 
"mhßte fie ibm - milden, daß der. König und 
die übrigen Stände den Verdacht aufgefaßt 
baͤt⸗ 


17) ©. Dupuy Premier. = ha 


— 
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hätten, die Weranflaltung feiner Gynode und 
ihre Berufung. dazu möchte bloß darauf anges 
legt ſeyn, die frauzdfifche Kirche zu verwirren, 
den König: ihrer Rathſchlaͤge, und das Reich 
der Sakramente zu berauben. Sie dürften ihm 
babey noch weniger verbergen, daß überhaupt 
fehr viele und ſtarke Beichwerden der Nation 
über den Mömifchen Stuhl, und. nahmentlich 
über fein unbefugtes und gemiffenlofes Verfah⸗ 
va bey ber Beſetzung der geiftlichen Aemter 
und über die unendlichen Gelderpreffungen zur 
Sprache gekonmen ſeyen, durch welde Die 
franzöfifche Kirche von ibm ausgefaugt werde; 
daher ſie ſich andy nicht hätten entziehen können, 
dem Könige und der Nation ihre eifrigfte Mit⸗ 
wuͤrkung zu der Abſchaffung und Verbefferung 

jener Mißbräuche zu verfprechen. Dabey uns 
terließen fie jedoch nicht,. ihm noch ihr eigenes 
Erſtaunen über die unerbörte Unmaßung zu ers 
kennen zu gebeu *8), nach welcher er fich auch 


18) Eie ſagten: es fey nova prorfus atque inau- 
dita à feculo aflerııo, quod Rex Francise de 
regno (ao Papae ‚temporaliter ſubſit, atque illud 
ab eo tenere debest. 
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in weltlichen Dingen über den König erheben 
wolle, und an dem Schluß ihres Schreibens 
erfüchten fie ihn fehr erufihaft, daß er: nicht 
I laͤnger auf ihrer Reiſe nach Rom, zu der man 
ihnen die Erlaubniß verweigert habe, beſtehen 
möchte, . weil ſonſt bey der ſchon fo hoch geſtie⸗ 
genen Erbitterung der Layen gegen den Klerus 
nur allzuleicht : eine Trennung im Aduigreich 
daraus entſtehen Funke. a ur re 


| $ 14. en 
Daraus laͤßt fich der Inhalt der⸗ andern 
‚Schreiben fchon errathen, bie von bem Adel 
N mb von dem dritten Stande 29) ai die Car⸗ 
dbinaͤle erlaſſen wurden; nur befliß‘ man ſich 
bier, ihm eine härtere oder ſchneidendere Form 
zu geben. Der Abel konnte nicht begreifen, 
wie dad Collegium der Carbinäle, bey dem 
F , . ie 
-19) Das Schreiben des dritten Standes iſt nicht 
mehr vorhanden, aber bie Antwort ber Cardi⸗ 
naͤle darauf, bie an alle Majores,.. Scabinos ;; Ju- 
tatos, Univerfitates et:Communitates” civitatim et 
villarum Regni Francise gerichtet iſt. fü Preuves 
p.7ı. das franzöfifc = abgrfaßte "Schreiben des 
Adels f. p. 60. 


S 


⸗ 
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Mutheil; den es an ber Regierung ber Kircht 
au netten habe, ben ungerechten und unvers 
nuͤnſtigen Unternehmungen, ben verderblichen 
ad. verwirrenden Neuerungen, und ben ums 
ausſtehlichen Anmaßungen des Pabſts, bie 
ben wahren Antichrift anzufündigen ſchie⸗ 
nen, fo lange mit unthätigem Stillſchweigen 
habe zufehen koͤnnen. Er forderte fie daher 
dringend auf, ihnen nicht nur durch ihre Das 
swifchentunft ein Ziel zu fegen, fondern auch 
dafür zu forgen, daß der Kirche Durch eine 
auffallende Veftrafung 2°) des Pabſts dafür 
genug gethan, und ihre DVerfaflung für bie 

Bi 


20) “Pourquoi nous vods prions et reguerrons — 
que veillez tel confeil mettre ‘et tel reınede — 
que li malices, qui elf emiis, foit arriere mis 
et anientis, et que de des exces, qu' il a accou- 
fiume & faire, il foit chatie en telle maniere, 
que li erats de la Chretiene foir et demeure en 

- fon bon print — et bien voulons, que vous foyez 
eertain, que ne pour vie ne pour mort, nous 
me departirons, ne ne veons & departir de ce 
proces, er fur ores, que li Roy noftre Sire, la 
veulut bien.” u 
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Bukunft gewiſſer - gefichert "werden. Datz! gunzt 
Schreiben aber ſchloß ſich mit der ſtaͤrkſien Au⸗ 
kuͤndigung, daß ber: franzdftiche Adel hei .feir 
nen genen den Pabſt gefaßten Beſchluͤſſen unnbe 
änderlich beharren würde, wenn auch ftin Abe 
' gig dazu gebracht werden thente, die ſeiniaen 
jemehls aufangeben. | 


Rap. VL. — 


weiterer Bang des Arieges wicchen dem Pabſt 
und dem Koͤnig. Demuͤthigung und Tod des 
. erſten. 





9. 1. 

Den Nachricht von diefer Ser: Mr in wels 
che ‚der König von Frankreich d , "atien zu 
bringen gewußt hatte, und bie Beweiſe, welche 
man zu Rom dayon erhielt, waren gewiß. dazu 
geeignet, ſelbſt den furchtlofeflen - Pabſt etwas 
in Screden zu ſetzen; und auf einen Augen⸗ 

| blick 
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blick ſchituen fi: auch Sen Bonifaz biefe -Bär 

Tumg -bervorzubriugen, Dieß laͤßt fich barand 
vermuthen, weil er jet zuerſt darauf verfiel, 
einen neuen Zegaien nach Frankreich zu ſchicken, 
der doch muy. dazu beſtimmt ſeyn konnte, zu 
der VBefänftigung des Königs einen Verſuch zu 
machen; fobald er aber erfuhr, daß der Legat 
an der Gränze bed Reichs zuruͤckgewieſen wors 
den ſey, fo zog er die Folge darans, daß ein 
Kampf anf Leben und Tod mit dem Könige 
anvermeldlih fey, nahm alfo feine ganze Fe⸗ 
ſtigkeit zuſammen, und beſchloß mit gefchloffes 
nem Auge hbineinzugehen. 


$. 2. 

Diefen Entfchluß kuͤndigte er in einem Ya 
fentlihen Conſiſtorio, das er wegen der frans 
zoͤſiſchen Angelegenheiten hielt, mit einer affek⸗ 
tirten Ruhe an, die weiter gar nichts gefährlis 
bes dabey zu fehen ſchien. Es fey ihm unbes 
greiflich — fagte er — wodurch der König von 
Frankreich zu feinem Auffahren gegen ben Roͤe 
mifchen Stuhl gereist worden feyn möge; denn 
Die Behauptung, worüber er ſich befchwehre, 
daß er fein Reich von dem Pabſt erhalten has 

24 | ben 


x 
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ben ſollte, fey. ihm, dem. Babft, nis. in ben 
Pin gelenmer 2). numoglich loͤnne aber ber 
Koͤnig 


“ı ) De Eanzler Slotte, meynte der Pabſt, 
- müßte feinen ‘Brief verfälfeht, oder dem König 
und den Baronen ganz falfh daraus .referirt 
Baben, benn der Gedanke ſey nie In feine See⸗ 
fe gefommen quod rex debeat regnum fuum re- 

* cognoscere a.Papa, f. Preuves p.77. Eben bieß 
. Jette vorber der. Sardinal von Porto feyerlich 
in dem Conſiſtorio bezeugt, daß in dem Brief 
des Pabſts, der den Cardinaͤlen vorher vorge⸗ 
legt worden ſey, keine Epibe davon ſich gefuns 
den habe; aber dieß Eonnten auch beybe mit 
voͤlligem Recht behaupten. Weder in der großen 
noch in der Heinen Bulle des Pabſts ftand ein 
Wort davon, was die franzöfiihen Stände nad 
ihren Schreiben darinn gefunden haben wollten! 
“quod Rex de regno [io ſubſit „Papae, et quod 
debeat illud tenere de Papa” Dieß würde in 
der Redits: Sprache” des. Zeitalters geheißen 
Haben, daß der König fein Neih von dem Pabft 
zum Schen babe, und daran hatte der Pabſt 
gewiß nit gebacht, fonbern er hatte, wenn 
man will, gef&rieben, daß ihm der Koͤnig auch 
im zeitlihen unterworfen fey, und dioß Tonnte 
ſich in mehreren Besiehungen immer noch bes 
Baupten 
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König daran zweiflen, baß ber Pabſt ein Recht _ 
habe, ihn wegen aller feiner Sünden Zur Ver⸗ 
antwortung und zur &trafe zu ziehen, und 
daß er ihm aljo in Unfehung diefer unterwors 
‚fen ſey. Die fonfligen Beſchwerden bes Kd⸗ 
nigd und ber Staͤnde verrietben eben ſo viel 
Undank als Unverfiand, deun es fen ja welte 
fündig, wie viele Wohlthaten und Guadens 
Bezeugungen bie franzoͤſiſchen Regenten von jes 
ber von den Päbften erhalten hätten. Indeſſen 
fen er doch nicht abgeneigt, den König ſelbſt 
jest mit Schonung zu behandeln: wenn er fidh 
aber nicht befferte, fo würde er freylich ges 

zwungen ſeyn, ihn des Reichs zu entfeken, 

| wie 


haupten laſſen. Wenn es daher Bailler p. 143. 
und auch Schrök TH.XXVI. 305. unbegreiflich 
fanden, wie der Pabſt und die Cardinaͤle bey 
dieſer Gelegenheit hätten Idugnen koͤnnen, daß 
ſich der Pabſt im Weltlichen eine Oberherrſchaft 
uͤber den Koͤnig angemaßt habe, ſo begreift 
man nicht, wie fie dazu kamen. Dieß war eg gar 
niht, was fie Säugnen wollten, fondern nur 
dieß war ed, daß der Pabſt das Königreich für 
ein Lehen feines Stuhls ausgegeben habe. 
25 
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wie bieß ſchon drey frarzdſiſchen abnigen von 
den mv wiederfahren fen Es 


Ju eben biefem Tone antwortete Bonifaz 
den franzöfifchen Klerus 2). Ueber das beleis 
Digende in der. Sprache ihres an ihn erlaffenen 
Schreibens gieng er mit der bitterfüßen Bemer⸗ 
| Yung hinweg, die Worte einer thörichten. Toch⸗ 
ter könnten die Liebe ihrer Mutter, fo fchande 
lich fie auch wären, nicht fogleih in Haß vers 
wandlen. Etwas empfindlichere Vorwürfe machte 
er ihnen wegen der fdhimpflichen Feigheit, wels 
che fie auf der Verſammlung der Staͤnde bes 
wiefen hätten, und beftand deßwegen auch fes 
flee darauf, daß fie mit Verachtung aller welts 
lien Drohungen zu feiner Synode nach Kom 
kommen müßten, Dem Haupts Punkt in ihrem 
| Schrei⸗ 


2) Praedeceſſores noftri depofuerunt tres Reges Fran- 
ciae — et Jicer nos non valeremus pedes praede- 


\ 


cefforum noftrorum, tamen cum rex commiſit 
omnia, quae illi comıniferunt, et majora, nos de- 
poneremus Regem firut unum Garcionem, licet 
ecum dolore et triftitia.” - 


$) ©, Preuves p. 65, 
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Schreiben aber ſetzte ax eine hoͤchſt ſtarke Erklaͤ⸗ 
rung entgegen,“ Bie-jeboch abfichHich. mit eini⸗ 
ger Zwevdeutigkeit gefaßt war. Sie daͤtten 
ibm, ſchrieb er, ihr Erſtannen daruͤber bezeugt, 
daß er ſich auch im MWeltlichen Aber. ihren Ks 
vig erheben wolle, ihm fey es aber unbegreifs 
lich, wie man daruͤher erſtauuen Kane — denn 
fie würden doch nicht etwa behaupten wollen, 
daß das Weltliche dem Geiſtlichen nicht unter⸗ 
worfen ſey, was eine eben ſo entſchiedene Ket⸗ 
zerey ſeyn wuͤrde, als wenn man zwey Grunde 
weſen anunehmen wollte *). Dem franzoͤſiſchen 
bel ließ er: hingegen durch die Cardinaͤle eben 
fo auf :diefen ‚Punkt antworten, wie er ſich 
ſelbſt im feiner Rede im Gonfiftorio darüber ge⸗ 
äußert hatte, daß es doc) gewiß unbezweifeltes 
Recht des Pabſts ſey, jeden lebendigen Menfchen, 
alfo anch jeden: König, megen feiner Sünden ' 
zur Verantwortung und zur Strafe zu ziehen ’). 


$. 4. 


4) “Nome duo prineipia nituntur ponere, qui di. 
cant, temporalia fpiritaalibus non fubefle. 
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SE: ee “: ” 
in * baraus daß der Dei: dieſen 
Punkt, - gegen welchen der Koͤnig den. Haupt⸗ 
AUngriff zw führen befchloffen hatte, durchaus 
acht aufgeben, ſondern ſich nur feine. Vertheis 
Öigung etwas. bequemer machen wollte. : Er 
nahın die, Behauptung ganz und gar wicht Zus 
räd, daß auch bie Könige dem Pabſt unters 
worfen, and auch in weltlichen Dingen unters 
worfen ſeyen, fondern er beflimmte mur, in 
welchem Sinn er fie aufgeftellt habe. Er wollte 
nicht behauptet haben, baß bie. Könige in allen 
weltlichen Dingen ohne Ausnahme dem Pabft 
unterworfen feyen, fonbern nur dieß behauptet 
Haben, daß es eine Bestehung gebe, nach 
welcher fie auch in allen: weltlichen Dingen dem 
Pabſt unterworfen feyen. Durch dieſe Beſtim⸗ 
mung erleichterte er ſich aber die Vertheidigung 
des Satzes, ohne das mindeſte dabey zu ver 
liehren, denn unter jene Beziehung ließ ſich 
doch alles bringen, und uͤber die Beziehung 
ſelbſt ſchien ſich gar nicht ſtreiten zu laſſen. 
Unter dem Vorbehalt dieſer Beſtimmung glaubte 
daher Bonifaz nichts zu wagen, wenn er jetzt 
die Behauptung dem Könige. zum AR, noch 
8: J -. in 


- 1 
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in einer haͤrteren Form in die Welt hinein⸗ 


eh 5. 

Dieß that ex in der berüchtigten, im ‚Von 
vember des. Jahrs 1302. erlaffenen Bulle °) 
Unam ſanctam, bey welcher er gar keinen denk⸗ 
baren Zweck haben konnte, als dem Könige 
zu zeigen, daß er fi) nicht fürchte, Über den 
Grundfag. der paͤbſtlichen Superiorität über bie 
weltliche Macht mit - ihm zu ſtreiten. Die, 
Bulle enthielt nichts, als eine theologifch « juris 
bifche Deduktivn-diefer Superiorität, worian fie: 
vorzüglich auf die Worausfesungen gebaut "war,- 
daß es nur eine einzige katholiſch⸗apoſtoliſche 
Kirche gebe, und daß dieſe Kirche. nur ein eine 
ziged Haupt haben könne, wozu Chriſtus ſelbſt 
deu Mpoftel Petrus und feine Nachfolger er⸗ 
nannt habe, Daraus folgerte der Pabſt, daß 
auch von den zwey Schwerdtern, welche nad) 

den 


6) 6. Dupuy P.54 Raynald a. d. Jahr 1302. 
nr.13. auch im Corp Jur. Can, Extravag, com- 
mun, LI. tit. 8. de majoritare et gbedient.. 
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dem Ausſyoruch Chriſti, in der Kirche ſepen 7) 
das eine wie das andere, das weltliche wie. bas 
geiftliche in der Gewalt des Pabſts, alfo das 
weltliche Anſehen oder das weltliche Schmerdt 
der geiftlichen Gewalt unterworfen ſeyn müffe, 
Dabey fchien er zwar diefe Unterwätfigkeit wies 
Ber ausdrücklich nur darauf, oder doch _vors 
zuͤglich nur Darauf beziehen zu "wollen," duß Die 
geringere weltliche Macht von der höheren geiſtli⸗ 
den, wenn fie: irre, zurechtgewieſen, und 
wenn fie Fehle, gerichtet werden mäffes allein 
aus feinen ſchoͤnen Gränden ließ ſich eben ſo 
richtig ableiten)! daß die weltliche Macht mich‘ 
der Anordnuug: Gottes fich -AberBaupt immer 
von der geiſtlichen lenken und Teiten laffen mäfs 
fe. 8), und am Ende ſchloß fi je auch Die 
Bulle mit. dem in ber unbefchränftehen Allge⸗ 
u ze meins 

A Denn als bie. Kool Shrife gefagt hätten, 

. hier feyen zwey Schwerter, ſo. haͤtte er ja ge⸗ 
antwortet: dieß ſey genug. 

3) Der gladius materialis — hatte er vorher aus⸗ 
druͤcklich geſagt — follte zwar nach der Ord⸗ 
nung Gottes per manus regum et militum, aber 

nur fecandum.. nutum et patientiam ſacerdotum 


geführt. werben. - 


— 
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meinheit audgefprochenen Dralel, “daß allg 
menfchliche Ereatur dem Pabft unterworfen ſey, 
und daß man nicht feelig werden könne ohne 
dieß. zu glauben * 


* $ 5. 

Died hieß wohl den König auf bie vorfehe 
lichſte Urt berausgefordert, daß er feine Uns 
griffe auf das Pontifilat von dieſer Seite her 
weiter verfolgen folte; man muß aber dazu 
wiffen, Daß noch der Pabſt zu ber Zeit, da 
er die neue Bulle erließ, ans mehreren Ums 
ſtaͤnben die Dermuthung ziehen konnte, der Kös 
nig möchte die‘ Fortfeanng des Streits mit ihm 
(dom etwas bedenklich gefunden haben. Bey 
der neuen Derbindung des Kayferd mit dem 
Pabſt war er nicht ficher, "ob ihn nicht der 
legte im: einen Krieg mit dem erſten verwiceln 
Einnte. Die allgemeine Unzufriedenheit - des 
Volks in Slandern war durch Römifcye Kuͤnſte 
bereitö zu einer offenen Empdrung gegen ihn 

aufs 


9) “Subefie Romana Pontifici omnem creatgram 
humanam declaramus, definimus;' dicimus. er pro- 
auntiamus omuino efle. de necefhzare lalusis, 
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aufgeblaſen worden; und dabey durfte er es 
gar nicht für unmoͤglich halten, daB ‚auch in 
Frankreich felbft etwas diefer Art: zufammenges 
blafen werden Lönnte, denn er hatte kaum 
‚vorher, und gewiß nicht ohne Schrecken erfah⸗ 
sen, daß fi dem Pabſte im Lande felbft- 
Werkzeuge: genug dazu anbieten. wärden.: Nicht 
. weniger ald fünf und dreißig. framzdfifche Bin 

ſchoͤfe, vier Erzbifchöfe und. ſechs Aebte waren 
feined Verbots ungeachtet zu der auögefchries 
benen Spnode nah Rom gereiſt 10), und 
Hatten. damit hewieſen, daß fie fi) verpflichtet 
hielten „. dem Pabft mehr ‚als. ihm zu geborchen. 


u Der. aber durfte dieſer immer einige Hoff⸗ 


r ur Aun⸗ 


10) GS. Raynald ad. 4. .1802. ur. 12. Manſt bat 
es jebdoch in einer Note dazu nicht ohne Grund 
bezweifelt,: GBſo viele franzoͤſiſche Prälgten, 

dabep erſchienen; ſeyn; wenn. er jedoch vermu⸗ 
thete, daß mar jene Bilsdfe ‚gegenwärtig. ger. 
‚wefen ſeyn moͤchten, die vorher der franzöfle 
{de "Klerus an an den "Yabft sefhict hatte, 
fo ftreitet bieß mit den beſtimmten Angaben 
anderer Schriftiteler. Die angegebene Zahl ent» 
hält ein Regiſter bey Dupuy: 86. woriun 

.. fie nahmentlich nach ihren Bienhämen © nib Abs 


: shepen vepgelchnet ſind. 
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aungen. ſchoͤpfen, wenn auch der Koͤnig nicht‘ 
gerade dadurch in Angſt gerieth, daß er jedoch 
den Umftand wicht ganz unbedeutend und fo» 
mit auch die Ermartungen des Pabſts nicht 
ganz grundloß "fand, dieß wurde am, ſichtbar⸗ 
ken aus der verboppelten prüfenden Borficht, 
womit er bey jeder -feiner weiteren Operationen 
gu Werk ging. - 


$. 2 | 

Zuerſt ernenerte jetzt Philipp das Merbot, 
dag niemand mehr ohne Erlanbniß des Könige 
aus dem Reich reifen *7), und erneuerte auf 
die erhaltene Nachricht von den Summen, 
welche der Pabſt nach Flandern zu Unterfläts 
zung der Uufrührer Äbermacht hatte, moch 
ſchaͤrfer das andere, daß kein Geld mehr aus 
dem Königreich gefchicht werden follte; aber zu 
gleicher Zeit leitete er den weiteren Offenſiv⸗ 
Krieg gegen den Pabft in einen Gang ein, 
in 


11) Er ließ zugleih die Güter der Prälaten in 
| Befhlag nehmen, die nah Rom gereift waren, 
ſ. Preuves p.9. \ | | 

Dlank’s Bichengefih.B.V. J 
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in welchem er ihn mit der wenigſten Gefahr 
bis zum aͤußerſten treiben konnte. Zu Anfang 
des“ Jahrs 1303. ließ er fi) in einer großen 
Verſammlung feines Staats-Raths 12) durch 
Nogaret eine Schrift übergeben 13), worinn 
dieſer feyerlid) als Anfläger des. Pabſts aufs 
‚ trat, ‚eine ganze Reihe von Verbrechen, . durch 
die er ſich des Pontifilats unwuͤrdig gemacht. 
"babe, gegen ihn vorbrachte, und es zulegt 
dem Könige auf das dringendfle an- Dad Herz 
‚legte,. daß er ald der Beſchuͤtzer der Kirche 
verbunden ſey, die Macht, die ihm Gott ge⸗ 
geben habe, zu ihrer Befreyung von dieſem 
Tyrannen zu verwenden. Als den ordnungsmaͤ⸗ 
ßigſten Weg, auf welchem dieß erzielt werden 
moͤchte, ſchlug Nogaret ſelbſt ein allgemeines 
Concilium vor, von welchem der Pabſt gerich⸗ 
tet und abgeſetzt werben koͤnnte. Er übernahm 
| das 


12). Es war wohl Feine gewöhnlihe Verſamm⸗ 
fung des Staats⸗Raths, denn außer mehre⸗ 
ten weltlihen Baronen, waren auch die Erzbi⸗ 
{höffe von Sens und von Narbonne, und drey - 
Bifhöffe dabey gegenwärtig. f. Delly T. vir 

93231. 

13) © Preuvas p. 56 


dom i3. bis an das 16. Jahrhundert. 131 


dabey die Verbindlichkeit, alle gegen den Pabſt 
vorgebrachte Anklagen vor dieſem zu bewrifen, 
und trug daher für jetzt nur darauf an, daß. 
der Koͤnig ſeine Staͤnde verſammlen moͤchte, um 
wegen der Art, wie dieß Goncilidm zu Stand 
gebracht werben Tönnte, einen gemeinfchaftlichen 
Schiuß mit ihnen zu faſſen; doch fielte er 
ihm dabey anheim 50), ob es nicht raͤthlich ſeyn 
dürfte, ſich in der Swifchenzeit der Perfon des 
Pabſts zu verfihern, ihn als fufpendirt vom 
feinem Amt zu erflären, und diefes durch einen 
Stellvertreter verwalten zu laſſen. 


t 


> §. 8. 
Damit war zwar auch dem Pabſt der ganzt 
weitere Operations⸗Plan, den man gegen ihn 
ent⸗ 


14) Er hielt ihm aber zugleich Mehrere Gründe 
vor, wegen deren er wahrhaftig dazu vers 
prlihtet ſep, nehmlich: I. propter fidem 2. prop« 
ter regiam dignitatem, ad cujus oſficium perti- 
net, omnes pefiferos extirpare 3. propter jura« 
inentum, quod pro ecclefiarum regni defenfione — 
praeRitiflis. _ | 
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entworfen hatte, aufgededt, worinn er gewiß _ 
‚nicht ganz ohne Schreden : den Suriften, dee 
ihn gezeichnet hatte, erfanhte. Gr konnte das 
bey nicht zweiflen, daß der König bereits ents 
ſchloſſen war, darnach zu verfahren nur mochte 
er noch ungewiß ſeyn, ob nicht der Koͤnig auch 
bloß die Äbſicht haben kdunte, ihm durch die 
J Aufdeckung des Planes in einen Vergleich hin⸗ 
ein zu ſchroͤcken, und nad diefer Ungewißheit 
richtete: ‚er jegt fein eigenes Derfahren derma« 
gen ein, daß er fich in keinem Fall allzuviel 
urd verderben konnte. In der Perſon des 
Cardinals le Moine ſchickte er einen neuen Le⸗ 
gaten nach Frankreich, der bisher bey Philipp 
in einer eben fo hohen Gunft ald Achtung ges 
fanden war, alfo durch feine bloße Erſcheinung 
im Reich auch ſchon die Vermuthung erregen 
mußte, daß er mit friedlichen Auftraͤgen abge⸗ 
ſandt, und zu der Bewuͤrkung einer Ausſoͤhnung 
zwifchen dem. König und Pabſt ausgefucht wor: 
den ſey. Dieß mochte auch der Legat ſelbſt 
dem Koͤnige voraus angekündigt haben, Daher 
machte diefer gar feine Schwürigkeit, ibn in 
das Reich zu laffen: aber die Gorfchläge ſelbſt, 
| bie er Philipp zu machen hatte, fagten ihm fos 
, gleich 
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gleich, was ber Pabſt bey der. Eeſendiſceſt 
zunaͤchſt abgezweckt hatte. 
9 | 
Es waren ganz ungeheure Forderungen, bes 
sn Erfüllung Bonifaz von dem Könige als. 
den Preis feiner Ausföhnung mit ihm verlan⸗ 
gen ließ 15). Der König follte vor allen Din⸗ 
gen das Verbot zuruͤcknehmen, durch das er 
allen feinen Unterthanen das Neifen und Walle 
fohrten nah Rom unterfagt hatte. Er follte 
dem Pabſt das Beſetzungs⸗ oder daR Colla⸗ 
tions⸗ Recht aller kirchlichen Aemter im Königs 
reich einraͤumen 16). Er ſollte ſich anheiſchig 
machen, alle Legaten zu jeder Zeit anzunehmen, 
bie ihm der Pabft zu ſchicken für gut finden 
möchte. Er follte anerkennen, daß ihm eben 
fo wenig ein Dispoſitions Recht Äber die Kir⸗ 
chen⸗ 


15) ©, Articles, dont le Pape, avoit charge le 
Cardinal Jean St. Marcellin en ’envoyant en 
France. Preuves p.89. Der Artikel waren zwölf. 

16) Dder doch anerfennen “que le Pape a la ſou- 
veraine puiflance de pourvoir aux Benefices vacant 


in Curie ou non.” 
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chen⸗Guͤter des Reiche als das Befugniß zus 
ffiehe, einen Geiftlichen vor feine Gerichte zu for⸗ 
dern. Er follte fich wegen der Verbrennung 
Der lebten an ihn erlaffenen päbfilichen Bulle 
verantworten, und ausdruͤcklich jemand deshalb 
nah Rom fihiden, der dem Pabſt auf die von 
ihm zu beftimmende Art dafür genugthun koͤnnte. 
Außerdem aber follte er fich verpflichten, auch 
"feinen Unterthanen den Schaden fo viel möglich 
zu erfegen, der ihnen durch fo viele ungerechte 
Gewalt« Handlungen. feiner Regierung und bea 
ſonders durch feine häufigen Muͤnz⸗ Veränderuns 
gen zugefügt worden fey. Unter biefen und 
noch einigen andern Bedingungen erllärte fich 
der Pabft bereit, ihm feine väterliche Liebe wies 
der zuzuwenden, hingegen war ber Legat auch- 
angewiefen, ihm zu erklaͤren, baß ber Pabit 
im Fall einer beharrlichen Weigeruug nicht nur 
‚mit allen feinen geiftlichen, fondern andy mit 
weltlichen Waffen auf ihn losgehen wuͤrde 27). 


6. 10. 


37) Que le Pape y peurvoira en procedant contre, | 
lui fpirituellement et temporellement. 


* 
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6. Io. | 

Der Legat war alfo — benn ed war une 
möglich, daß der Pabft von dieſen Unträgen 
etwas erwarten fonnte — er war eigentlich muy 
zum Recognofeiren audgefcbictt worden. Wahrs’ 
ſcheinlich war er auch darauf inflruirt, daß er 
ſich gelegenheitlich bemühen folte, denjenigen 
Theil des Klerus, der nicht zu Der Hof: Parı - 
they gehörte, und doch die Mehrheit des Stans 
des ausmachen mochte, etwas weiter zu beate 
‚beiten, um ibn in die gehörige Stimmung. zu. 
bringen '9). Se weniger aber daß eine und das 
andere dem Könige entgangen war, deſto mehr 
war er auf feiner Huth, um den Pabſt über 
feine Abſichten in Ungewißheit zu erhalten, 
Er antwortete mit Außerfler Mäßigung auf bie 
Forderungen, die ihm der Legat vorgelegt hatte, 
Ä . bes 


18) Er hatte wenigſtens ben Auftrag, diejenige 
Prälaten. des Reihe, die niht nah Rom ge: 
kommen waren, noch auf das dringendfie — 
und beſonders bie ‚Erzbifhöfe von Gens und 
von Narbonne nebft -ein Paar andern Biſch oͤfen 
unter der Ardrohung der Abſetzung von ihren 
Aemtern dazu aufjufordern. Preuves p. 88. 

a 
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bewilligte freylich auch nicht eine davon, aber 
zeigte ſich doch fo wenig abgeneigt , noch weis 
ter daruͤbet zu handlen und mit ſich handlen 
Ju laſſen *9), daß der dabſt wuͤrklich dadurch 
Hetänfcht wurde. Bonifaz ſchloß aus der Hale 
tung des Königs 2°), daß er ben aͤußerſten 
Schritt gegen ihm immer noch gern zu vermei⸗ 
ben wünfchte, ober doch noch nicht entfchloffen 
ſeyn möchte, ihn zu thun, und befchloß daher 
feinee feitö ihm zuvorkommen. ' Auf den erſten 
Bericht 22) feines Ergaten fprach er im April 
bes 


19) ©, Reponfes du Roi: far les articles du Pape, 
8b. daf- p-89. 90. 

Bo) Er ſchloß es vielleicht au, mie er wenig⸗ 
“ Hend ſelbſt in feiner Autwort auf den Bericht 
 - bed Legaten angiebt, aus einigen Aeußerungen, 

die dem Gefandten bes Königs zu Rom, bem 
"2 Biſchof von Auxerre, und feinen Wräder dem 
— Derzoß Carl von Alenesn entfallen waren. f. 
gb: daf; p. 96. und Rübeus p. 201. ſig. 

4) Seine Antwort auf dieſen Bericht iſt wenig: 
tteens vom eben dem Tage wie das Dectet ba: 
"set, f. eb. daſ. p. 90. 99. babey begreift 'man 
aber bad Verſahnen ve Pabſts nicht gut; denn 

in 
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des Jahrs 1303. feyerlich über den König felbfk 
den Bann aus, ſchickte das darüber :erloffene 
Decret nach Frankreich zur Publikation, fors 
berte zugleich den Kayſer auf, das Rönigreich, 
deffen Philipp eben damit entfeßt fey, in Be⸗ 
ft zu nehmen 22), gab dadurch ‘dem Könige 
bie erwuͤnſchteſte Veranlaffung, alle feine Mas 
ſchinen, die er ſchon gegen ihn angelegt hatte, 
ohne längeren Verzug fpielen, zu laffen, unb 
mächte es ihm felbft noch etwas leichter, fie 
is Spiel ju bringen. 


4. ıu. . 
In der Mitte bes darauf folgen Junius 2°) 
verfaminelte der König zum zweytenmahl bie 
fämmte 


in jenet Antwort begeuste er fih noch geneigt, 
fih auf weitere Handlungen einzulaffen. Aus 
beus p. 204. doch das Decrtet bey Rubeus hat 
auch würtfih ein anderes Datum, nehmlich 
den 30. Apr. J 

22) Chronic. Hirfaug. ad a. 1301. Olenſchlager 
p. 12. 

23) Den 13. Jun. 1303. Aber vorher hatte er 
die paͤbſtlichen Agenten, welche die Bann-Bulle 

| | 35 dee 
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ſammilichen Stände des Reichs zu Paris, um 


jetzt ganz nach dem von Nogaret entworfenen 


2 


Plane zu verfahren. Bloß dieß hatte man 
für gut gefunden daran. zu ändern, daß nicht 
Mogaret 2°), fondern vier von den erfien Bas 
sonen des Reichs vor dieſer Verſammlung 


als Anklaͤger des. Pabfis ‚auftraten, an deren 


N. 


Spitze ſich felbft der Bruder des Königs, der 
Graf Ludwig. von Evreux 2°) geſtellt hatte. 
Diefe Unkläger übernahmen ed. den Beweis zu 
führen, daR fi der Pabſt nicht nur vieler gras 


ben Verbrechen fchuldig gemacht habe, fondern 
auch der Ketzerey mehr als verdaͤchtig ſey; 


den Beweis aber fuͤhrten ſie durch 29. be⸗ 


ſondere Klag⸗ Punkte, die zwar von ſehr 


vers 


bes Pabſts im Reich publiciren ſollten, auf 
‚ Äbrer Reife nah Paris zu Troyes aufheben, 
ins Gefängniß werfen, und ihnen Ihre ‚Bullen 
abnehmen laflen. ſ. Velly T. Vi. 9.243. 
24) Nogaret war wahriheinlih gar nicht in der 
. Verfammlang, ‚fondern. ſchon in Italien, mo⸗ 
bin ihn der König vorausgefchidt hatte. 
23) Außer ihm machten noch zwep andere Grafen 
und der Baron. Wilhelm von Plaſian die Anklage 
— Commite aus, Der letzte führte das Wort, 


\ - 1) 
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verſchiedenem Gehalte, jedoch großentheils nur 
allzuſichtbar ausgeſucht waren, um bey frans 
zoͤſiſchen -Richtern zugleich eine reigende und era 
bütterade Wuͤrkung bervorzubringen. Judeſſen 
trugen fie doch auf kein Urtheil, das die Ders 
ſammlung felbft ſprechen, fondern nur darauf 
an, daß durch ihre Verwendung eine allgemeis 
ue Synode zu fand gebracht werden follte, 
‚yon welcher der Pabſt abgefegt, und der Kira 
de ein neues rechtmäßiges Oberhaupt gegeben 
werden toͤnnte wu 


12, | 
Dabey hoffte aber der König wohl fo we 
nig als feine Raͤthe, daß auf diefem Wege eine 


"allgemeine Synode würflich zu Stand gebracht , 


werden dürfte; fondern ihre Abficht gieng bloß 
dahin fih einen Vorwand zu den weiteren 
Schritten, die man vielleicht gegen den Pabſt 
vornehmen könnte, auch wohl eine Rechtfertigung 
dafür, zu bereiten, und zugleich die fämnitlie 
hen Stände der Nation hinein zu verflechten. 
Dieß wurde fhon aus ben heillofen gegen den 
Pabſt vorgebrechten Veſchuldigungen ſi chtbar, 
durch 
26) ©. Preuves p. IoL— 106. 


/ 


‘ 


- 
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durch die man ihm gewiß nie vor ‚einem: une 
partheviſchen Tribunal einer allgemeinen Kire 
chenverſammlung beyzukommen hoffen konnte. 
Einige waren an ſich gar nicht bedeutend; die 
meiſten aber beruhten bloß auf den elendeſten 


Wolks⸗-Sagen, die nur der Poͤbei erfunden has 
. ben, und nur der Pöbel glauben konnte, oder 


“auf Gerüchten, die gar nicht beweisbar, oder 


Auf Thatfachen, welche fichtbar entſtellt, oder 
auf Folgerungen, die eben ſo willtährlich als 
ungereimt und kindiſch waren. Go wurde er 
zum Beyſpiel ‚der Ketzerey befchuldigt, daß er 
Feine Unfterblichkeit der Seele und fein ewiges 
Leben "glaube; und ald Beweis Dafür wurde 
angeführt, daß er einmahl öffentlich geſagt has 


be, er wollte lieber ein Hund oder ein Efel 


ſeyn als ein Franzoſe; denn dieß, ſchloſſen, ſeine 


Auklaͤger, , hätte er doch unmoͤglich ſagen koͤn⸗ 


nen, wenn er glaubte, daß ein Franzos eine 


Seele hätte, bie von Gott zut emigen Seeligs 
keit beffimmt fen. Uber unter den Anklagen 


gegen ihn fanden fich auch die folgenden — 
daß er einen Hausteufel habe, den er in allen 
Sachen zu Rath ziehe, daß er ein Zauberer 
fo, der ſelbſt mit Wehſagern und Zeichen⸗ 

dem 
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Deutern in Verbindung fiehe 27), daß er gar 
feine Faſten halte, und daß er fogar die Bet⸗ 
tele Mönde für Heuchler erklärt habe, dur - 
welche die Welt zu Grunde gerichtet werde. 


+ 6. 19. 

No deutlicher verrieth ſich der Plan des 
Königs in dem Gebrauch, den er zunaͤchſt als 
lein von der Bewegung machte, worein er Die 
Stände gebracht hatte. Nachdem er der Ders 
fammlung hatte erflären loffen, daß er aus 
Eifer für das Wohl der Kirche bereit ſey, ihre 
Wuͤnſche zu erfüllen, und fich mit feinem. ganzen 
Anſehen für die Veranſtaltung einer allgemeinen 
Synode zu verwenden, auf welcher die gegen den 
Pabſt vorgebrachten Klagen unterfucht werden 
koͤnnten, “wie wohl es ihm — ließ er hinzus 
fegen — viel erwuͤnſchtet geweſen feyn würde, 
wenn er die Schaam des heiligen Vaters mit feis 
nem eigenen Mantel hätte bedecken koͤnnen“ fo 

| | wurs 


27) Item habet Demonem privatum, cujus confi- 
lio utitur in omnibus. Item fourtilegus eilt, cou- 
fulens divinatores et divinasrices, et fuper his ef 
publice diffamarus. 


— 
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wurde ihr ein Appellations- Inſtrument *®) vors 
geleſen „durch das er feverlich an dieß kuͤnf⸗ 
tige Concilium und den von ihm zu erwaͤhlen⸗ 
den rechtmäßigen Pabſt provocirte. Durch dieſe 
Appellation ſollte es ſeinem Vorgeben nach dem 


Pabſt unmöglich gemacht werden, das Conci⸗ 


lium zu verhindern, oder doch verhuͤtet werden, 
daß der Bann und die geiftlichen Strafen, 
womit er etwa gegen den König und das Reid) 
verfahren möchte, nicht in Rechts: Kraft uͤberge⸗ 
den konnten; daher trug er darauf an, daß 
auch die Stände der Appellation beytreten folle 
ten, uud dieß war es dann eigentlich allein, 

‘worüber von der Verſammlung ein gemeinfchafts 
‚licher Schluß gefaßt wurde 2°). Um ſich je 
doch dadjenige, was er von diefer Manßregel 
erwartete, gewiffer zu verfichern, leitete es dee 
| | Koͤ⸗ 


a28) Preuves p. 16%. Ä 

29) Dabey verfprachen der König, feine Gemahlin 
und feine Kinder dem Klerus, dem Adel und 
überhaupt allen, die Zu einem Concilio ftimmen 
würden, feyerlich ihren Schuß, welches ber 
Graf von Skt. Paul in Ihre Seele binein be⸗ 

| andren mußte. 


“. 
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Koͤnig zugleich dahin ein 20), daß alle geiſtli⸗ 
ie: und weltliche Communitaͤten des Reichs, 
alle Staͤdte und Kloͤſter, alle Kapitel und Unis 
verfitäten ſich beeiferten, eigene Adhäfions s Alten 
zu dieſer Appellation einzufchiden. Dazu ka⸗ 
men noch fo viele von einzelnen Baronen, Bio 
ſchoͤfen und- Präldten, daß ſich die Anzahl dies 
fer Alten, die im Verlauf einiger Monathe eine 
gegangen waren, auf fieben hundert belief 32); 
der ganze auf der Verſammlung anwefende Kles 
rus hatte hingegen dem Könige noch eine bee 
fondere Urkunde ausgeftellt, worinn er fi) ver⸗ 
pflichtete,, ihm auch in dem Fall getren zu blei⸗ 
ben, und aus allen Kräften beyzuftehen, wenn 
fid) der Pabft erfühnen follte, ihn des. Reichs 

für 


30) Das koͤnigliche an alle Commnnitaͤten des 
Reichs debhalb erlaffene Cirkulare, ſ. Preuves 
p. 109. Auch bradte man, wo es nöthig 
war einige fanfte Zwangs- Mittel an, durd 
die man befonders einige Aebte, wie den Abt 
von Citeaux zu der Adhafion difponirte, 

31) ©. Bulaens Hik. Univerfit. Paris L.IV, p. 47 - 
54. wo ſich auch die Adhaͤſions⸗ Akte der Yarlı 
fer Univerfitdt finder. 
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fuͤr entſetzt zu erflären, und feine Unterthanen 
‚ yon ihren Pflichten ‚gegen ihn lotzuſorechen 32). 


$. 14. 
Doch nun wurde der ganzen Welt der Ope⸗ 


ratione: : Plan des Königs in feinen weiteren 


Proceduren aufgedeckt; denn wie wohl fie zus 
fällig noch Aber feine Hoffnungen und Erwar⸗ 
tungen wuͤrkten, fo legte fi) doch auch ber 
Zweck, fuͤr den ſie berechnet waren, unverkenn⸗ 
bar darinn zu Tag. Die Schluͤſſe des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Nationals Konvents wurden jetzt — No⸗ 


garet, dem Urheber des Planes, nach) Stalien 


nachgeſchickt 33), um fie dem Pabſt und den 
Gardindlen zu infiruiren, wo er zugleih an 
Drt und Stelle von jedem anmwendbaren Mittel, 
durch das fich dem Pabſt perſoͤnlich beykommen 
laſſen möchte, Gebrauch machen follte Fuͤr 
diefen Zweck hatte ihm. der König den Tod⸗ 
Feind des Pabſts, den von ihm aus Sstalien 
verjagten Sciarra Colonna mitgegeben, von 


dem man gewiß wußte, daß er fih in bie 


gefährooflite Unternehmung blindlings hinein⸗ 
| ſtuͤr⸗ 


_82) Preuves p- 10% 
33) ©. Dupuy p- 20. — rn, 
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ſtuͤrzen würde, wenn fie ihm nur eine Möge 
lichleit zeigte, fi) an dem Merderber feiner 
Familie zu rächen. Es. mag jedoch zweifelhaft 
feyn 28), ob Philipp feinem Abgeordneten 
(don voraus ben beflimmten Auftrag gegeben 
hatte, daß er ſich der Perfon bes Pabfis zu 
verfihern, und ihn nach Frankreich zu. trands 
portiren fucben folte; ober aus dem Grfolg 
wird es unbeftreitbar gewiß, daß ſich Dieß 
Nogaret ſelbſt zum Ziel ſetzte, ſobald er ua) 
feiner Ankunft in Italien nur eine Neglaiait 
ſah, es zu erreichen. 


.,% m 

Durch die Anweifungen und durch die Bes 
triebſamkeit von Sciarra, burch feine eigenen 
Unterhandlungs » Künfte und wahrfcheinlich auch 
durch das Geld, das er mitgebracht Hatte, 
mochte er ed nicht allzufchwer gefunden haben, 
aus :dem- Weberbleibfeln der alten Colonnifchen 
Saktion, aus ihren zerfireuten ehemaligen Ans 
haͤn⸗ 


34) Rubeus in jedoch ſehr geneigt, es Dillani 
zu alanben. p. 213. | 
Pland’s Airchengeſch. ©. VI. 8 
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‚hängern unter dem Volk, und auch aus bei 
neuen Feinden, die ſich der Pabſt indeſſen ger 
"macht hatte, eine Parthey zuſammen zu brin⸗ 
"gen, durch welche man biefem in Rom ſelbſt 
"mehrfache Unruben bereiten konnte. Died mußte 
wenigſtens Bonifaz felbft beforgen, denn er 308 
ſich von Rom in ſeine Vaterſtadt Auagnia zu⸗ 
rick, wo er ſich im Vertrauen auf die Xreie 
und Anhaͤnglichkeit ihrer Bürger fuͤr ſicherer 
dielt aber damit gieng er nur ſelbſt bem Schick⸗ 
"fall entgegen, das ihn erwartete. Nogaret und 
Sciarra machten bald ausfindig, Daß in dem 
Yeineren, wenn fchon nicht ganz mwehrlofen Ort | 
eine gewaltfame Unternehmung gegen ben Pabſt 
noch mit weniger Gefahr als in Rom ausge⸗ 
- führt werben. Tönnte. Der leute brachte noch 
baͤlder in dem benachbarten Toſcaniſchen eine 
- Bande von Landöfnechten 3°) zufammen, die 
- Anmer bereit waren,. ſich anmwerben zu laſſes, 
wenn man ihnen nur Beute verfprachs.-ber ers 
ee ſte 
35) Er brachte 300 Pferde und einiges Fußvolk 
zuſammen; Nogaret aber konnte noch außer⸗ 
dem auf 200 Reuter rechnen, die der Herzog 


Earl, von Valois in Italien surhegelafien 
Haste, ſ. Dupäy p. ar, Bu 
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fie miethete in Anagnia felbft einige Gehälfen 3°) 
zu ihrem Vorhaben, und beyde nahmen ihre 
Maaßregeln fo gut, daß fie den 7. Sept. bey 
einem Ueberfall der Stadt den Pabft wuͤrklich 
in ibre Gewalt bekamen. Darin blieb er zwar 
nicht lange, ben nach dem Merfluß von drey 
Zagen befrenten ihn die Bürger von Anagniq 
wieder aus ihren Händen, und forgten bafür, 
baß er ficher nach Rom zurücd kam: allein es 
zeigte fich ſogleich, daß doch feine Gegner ihre 
Mbficht bereits erreiche, und noch vollftändiger, 
als fie gehofft haben mochten, erreicht hatten. 
Der Schrecken bes Ueberfalls und die Mißhande 
lungen 27), die ihm dabey zugefügt worden 

waren, 


96) ““Ayant par les moyens de fes habirudes pro- 
mis quelques fommes d'argent à ceux d’Aung- 
nia. eb. daf. | 

37) Daß der Pabſt mißhandelt wurde, ädugnet 
felbft Nogaret nicht ganz in feiner Erzählung 
von dem Hergang dert Sache. ©, Litterae fuper 
excufationibus Domini Guillelni de Nogareto 
unter den Preuves p.239 fig. Dabey mag es 
aber doch auch wahr feyn, daß ibm Nogarek 
wo nicht das Reben teitete, doch mehrere 

K a Miq 
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baren, hatten den Geift von Bonifaz. weder 
Beugen noch bredien Können, aber fie Hatten 
boch mit einer Gewalt auf ihn gewuͤrkt vwel⸗ 
Wer - der Koͤrper des achtzigjägrigen Mannes 
änferlag. Er wurde wenigſtens anfaͤhtg, die 
 Beftigen "Bewegungen "feines Geiſtes aus zuhal⸗ 
ken, und dieſe' führten Daher ſehr ſchnell ſeinen 
Tod herbey, der ſchon den 11. Detob. dieſes 
FJahrs wenige Tage nach ſeiner Antunſt in Rem | 
vsfoigte u non | 

Ta $ 16. 


 GRißhanblungen erſparte, die ‚ihm "on der 
tauhe Colonna zugefügt haben würde, ſ.· Killani 

u Iktor. Fiorent, L.Vill. c. 63. 
38) Gr fon wuͤrklich in der Raſered geſtorben 
ſfenpn, und dieß gab Anlaß zu dem bekannten: 
Intravit ut vulpes, regnavit ur leo, inortuu⸗ et 
Acat känis: wenn man Anders die Sage, daß 
ee in ber Niaferey geftorben fey, nicht erft er: 
dichtete, um nur den Spruch wahr zu machen. 
Es koͤnnte nehmlich immer ſeyn, daß jemand 
ſchon waͤhrend ſeines Lebens die ſchoͤne Verglei⸗ 
chung gemacht und das: morietur ur canis: als 
eine Weiſſagung hineingebracht haͤtte; wenig⸗ 
ſtens führt es ſchon Nogarer in feiner: ange⸗ 
fuͤbrten Sqcrift P: :399° als ein Proverbidfn an, 
quod 
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Gerade in der Faſſung, welche Bonifaz bey 
diefem unerwarteten Anfall behielt, und in der 
Feſtigkeit, Die er dabey zeigte, deckt ſich aber 
der wahre Charakter des Mannes am deutlich⸗ 
fen auf; jedoch wird man eben fo deutlich 
dabey gewahr, warum gerade. ein folcher Pabſt 
den Kampf mit einem Gegner, wie Philipp 
war, am wenigſien aushalten konnte. Bis 
auf den Augenblick, in welchem Bonifaz zu 
Anagnia uͤberfallen wurde, erhielt er ſich in 
der Haltung, die er gegen ihn angenommen 
hatte. Er war ſich bewußt, daß er nur die 
Rechte des Pontifikats gegen ihm vertheidigt has 
be, und von dem unerfchätterlichen Grund dies 
fer Rechte Hatte ev eine fo lebhafte Ueberzeu⸗ 
gung, daß er fteif und feft glaubte, der Aus 


gang des Streits koͤnne Fein anderer feyn, als 
daß 


guod vulgariter de eo dicebatur, Eben danıkt 

widerlegt ſich aber auch die Falfchheit der Sa: 

ge, welche diefe Weißagung feinem Vorgänger 

Coͤleſtin zuſchriebh, denn hätte man damahle 

foon etwag davon gewußt, fo würde es Noga⸗— 

set zuverläffig nicht unerwähnt gelaſſen haben, 
83 
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daß ſich der König an dem Felſen, gegen den 
er angerannt war, den Ropf zerſchmettern 
muͤßte. Er wußte, daß man mit einem gewalt⸗ 
ſamen Anfchlag gegen ihn umgieng — denk 
fonft wuͤrde er fich nicht nach Anagnia zuräce 
gezogen haben — aber fobald er ſich hier ges 


 Mögert glaubte, fo wich er um keinen Gchritt 


von dem Wege ab, den ihm bie von feinen 
Worgaͤngern in folchen Fällen beobachtete Pros 
ceß: Ordnung vorfchrieb. Unter dem 1. Sept. 
- erließ er zuerft von Anagnia aus ein. Mani⸗ 
feſt 3%), worin er der Welt erklärte, daß 
ohne ihn krin allgemeines Concilium zuſammen 
berufen: werden koͤnne, und gelegenheitlich den 
Vorwurf der Ketzerey von ſich ablehnte, den 
ihm die Franzoſen gemacht hatten. Aber am 
gehmlichen' Tage erließ er noch drey oder vier 
Tompulforifde Decrete gegen die geiſtlichen frar⸗ 
zhſiſchen Behoͤrden, die an dem Aufſtande der 
weltlichen gegen den heiligen Stuhl Antheil ges 
nommen hatten *°); und an eben dem Tage, 

Ä an 


| 9) S. Preuves p. 166. Aubeus p. 30%. 
40) In dem eriten Decret erflätte er alle geiſt⸗ 
liche Eomumultiten im Reid ihrer Wahl: 
Kechte 
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an welchem er von Nogaret überfallen wurde, 
war er mit dem Entwurf der Suſpenſions⸗ 
Bulle gegen den König felbft fertig geworben, 
worinn er ihm ald einem Ercommunicirten bie 
Ausübung aller Rechte, welche er fonft in Bes 
ziehung auf die Kirche haben möchte, unter« 
fagte, alle feine Untertanen von dem Eyb 
ber Treue gegen ihn losſprach, und felbft alle 
die Bündniffe kaſſirte, Die er mit andern Fuͤr⸗ 
Ren, oder andere Zärften mit ihm geſchloſſen 
haben ‚möchten **), 


x. | $. 17. 


Rechte verluftig, und reſervirte ſich ſelbſt bie 
Beſetzung aller von ihnen abhängenden Benefi⸗ 
cien. eb. daf. p.ı63. In einem zweyten ver: 
bot er allen franzöfiihen Univerfitdten, daß fie. 
fo fange keine akademifhe Würden nnd Grade 
ertheilen dürften, big der Roͤmiſche Stubl die 
gehörige Genugthuung erhalten haben würde, 
eb. daf. und in einem dritten entfeßte er nah: 
mentlih den Erzbifhof Gerhard von Nicofia fel- 
nes Amts, weil er dem Könige zu der Rebel⸗ 
lion gegen die Kirche gerathen habe. p. 162. 
41) Eb. daf. p- 181 fig. Rubens p. 310 fig. 
84 vO 
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5. 17. 

Huch der uͤberfallene Pabſt ließ PR nicht 
aus feiner Haltung hinausſchrecken. Gegen alle 
Drohungen Nogarets behauptete er feine Wuͤrde, 
und den Mißhändlungen der Colonnen fette er 
den Anſtand des Märtyrerd entgegen *?). Muh 
darin verläugnete er ſich nicht, daß er nad) 
feiner Befreyung durch die Bürger zu Anagnia 
alle, die ihm perfänlich ‚beleidigt hatten, von 
den Strafen, in ‚welche fie verfallen feyen, zu 
abfolviren verſprach *?), und nur die Kirchens 

Raͤu⸗ 


42) Als ſich die Colonnen durch die in Brand ges 
ftedte Kirche zu Anagnia den Weg in ben zaͤbſt⸗ 
lichen Pallaft geöffnet hatten und Bonifaz ſah, 
daß ihr Cinbruch darein nicht laͤnger aufgehalten 
werben fönne, fo ließ ex ſich ale Infignien des 
VPontifikats anlegen , nahm das päbftlihe Kreuz 
‚ In die Hand, und erwartete fie auf dem Throne, 
auf—⸗den er ſich gefegt hatte; denn — fagte er 
| — X proditione capior, ut Jeſu Chriſto contigit, 
. que. in manus inimicorum trador, ut occidar, 
‚ Pontifex Maxiınus mori delidero et cupio. ©, 
Rubeus p. 214. Villani L. VIII. «63. 
43) Dieß dürfte ſich vieleicht noch bezweifeln laſ⸗ 
ten, denn. es beruht vorzuͤglich auf der Ungäbe 
Yoga» 


Hom 13. Bid an das 16. Sahrhundert. 153 


Btäuber ausnahm, die den yäbftlichen Schatz 
bey Diefer Gelegenheit geplündert hatten. Wer 
aber fiebt‘ nicht in allen diefen Auftritten dem 
* zwar kraͤftigen Menfchen, jedoch auch den ſtarren, 
in dem Olanben an fein Recht, und in feinen 
Rechts» Formen - verfieinerten Juriſten +9 Teibs ' 
baftig vor fi) fiehen, der es gar nicht für 
moͤglich hält, daß es ihm bey jenem und bey 
dieſen jemahls fehlen koͤnnte? Hingegen wer 
ſieht nicht noch klarer, warum es ihm eben 
deßwegen in dem Streit mit. einem Gegner; 
ber ſich gewaltfam über fein Recht hinwegſetz⸗ 

te, 


Nogarets in ſeiner Defenſions-Schrift am a. 
D. p. 248. Nah andern Angaben weigerte er 
ſich wenigſtens ausdruͤcklich, fih mit den Eos 

lonnen auszuſoͤhnen, de man nad feiner Ans 
Zunft in Rom von mehreren Seiten her defhalb 
in ibn drang. ©. Aubeus p. 217. 218 

44) Sn welder Achtung Bonifaz aud als Juriſt 
bey den Rechtsmaͤnnern feines und des folgen: 
den Seitalters ftand, beweifen die von Rubeus 
p.96. gefammelten Zengniffe. Aber er hatte ia 
auch ein fechstes Buch von Decretalen zuſam⸗ 
mengettagen. 

85 
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“te, aber dabey fein genug war, feinen Zora 
men andere entgegen zu fegen, nur beflo ges 
viſſer fehlen mußte? Jnnocenz II. und Gre⸗ 
gor IX. würden in einer ſolchen Lage zwar eben 
| ſo ſtark, aber viel weniger geiprochen und weit 
mehr gehandelt Haben: Bonifay fehlte es indefs 
hen gar nicht an Entfchloffenheit zum Handeln; 
fondern fein Zehler oder fein Ungluͤck hag dar⸗ 
in, daß er ſchon durch das. bloße Sprechen 
von ‚feinem Recht genug ausrichten zu Finnen 
hoffte, weil er felbft von feinen Unerſchuͤtterlich⸗ 
keit anf das feſteſte überzeugt war. 


Kap. VII. 


N 
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Kap. VI | 
Benedikt XI. ſöbnt fich mit dem König von Iran: 
reidy aus; Diefer aber verſchafft fich nach . Bene: 
dikts Tode in der Derfon Clemens V. einen‘ Pabſt, 
der ganz feine Creatur ift, und daber auch 
in Frankreich reſidirt. 


Ein 


6. 1. 

Ps dem Tode von Bonifaz kam es aber - 
jet erft noch dazu an den Tag, daß er bis⸗ 
ber faft allein in dem Gturme geſtanden war, 
denn es kam heraus, daß die Menfchen, bie 
ibm bey der Regierung des Schiffs hätten hels 
fen follen, hoͤchſtens nur fähig waren, nach 
feiner Angabe zu — zudern, aber, fich ſelbſt 
überlaffen, weder den Muth, noch bie Kraft, 
noch die Geſchicklichkeit hatten, den Strich forts 
zubalten, auf den er gefteuert hatte. In der 
Perſon Benedikt's XI, 7) gaben ihm daher :die 
| Cars 


1) Vorher Nicolaus, Cardinal⸗ Biſchof von Oſtia, 
\ | 
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Eardindle ſogleich einen Nachfolger, von dem 
fie ain gewiffeften wußten, daß er das Schiff 
ſogleich umlenken würde, denn fie wählten Bes 
nedikt bloß deßwegen, weil: fein Charakter den 
friedfertigſten, ſanftmuͤthigſten und lammsartig⸗ 
flen. Pabft verfprach, der noch auf dem Stuhle 
deg. G. Petrus, geſeſſen war 2). Benedikt aber 
glaubte die Erwartungen, bie, man Tich bon - 


ihm gemacht hatte, nicht ſchnell genug erfüls 
len 


⸗ 


"nad feinem Geſchlechts- Nahmen Bocaſſink, 
aber von ‚unbgfannten und niedrigen Eltern zu 
Trevigi im Venetianiſchen gebohren. Durch 
ſeine Talente, feine Gelehrſamkeit und feine ges 
J winnende Sanftmuth' hob er ſich jedoch in dem 
Dominicaner-Orden, in welden er frühzeitig 
eintrat, bis zum Orbens:Generol, noch ehe Ihn 
WVonifaz VIII. zum Cardinal machte. ©. Guide- 
wis Vita Benedidi Xi. in Muratori Script. rer. 
ital. T. Ill. Pi p.672. Und Quetif Biblioch, Or- 
din. Praedic. T. l. p. 444. 

3) Eine Proteſtation, welde Nogaret ſogleich 
‚nach dem Tode von Bonifaz gegen jede Jilega⸗ 
. Jität eingelegt hatte, die bey der neuen Wahl 
vorfallen mochte, konnte auch etwas dabep- ge: 

wuͤrkt haben. ©. Dupuy p. 25. 
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‚Ten zu’ koͤnnen, und fieng daher feine Regie⸗ 
sung damit an, daß er mit Mogaret über eis 


nen Waffen⸗Stillſtand unterhandelte, Er ließ - 


ihn erſuchen, daB er alle Feindſeeligkeiten bis 
auf weitere Befehle, die er von feinem Herra 
erhalten würde, einftellen- möchte, und ſagte 
ihm eben damit voraus, daß er alle Wuͤnſche 
ſeines Deren zu erfüllen bereit 1 3) 


a 


Be. fiehE man dabey nicht, was bie 


Cardinaͤle und’ den’ neuen Pabft ſo fehr in Furcht 


ſetzen ronute daß fie nicht einmahl abwarteten, 


was jeßt der Mönig ' bey den durch den Tob 
von Bonifäz fo ſehr veränderten Umftänden für 
einen Entfchluß faffen würde. Nogaret hatte 
zwar nad) feiner Verjagung aus Anagnia übers 
all Truppen und Anhänger geworben, und ſich 


das Unfehen gegeben, ald ob er die Sachen 


zu einem förmlichen Kriege mit dem Pabſt eins 
leis 


3) Er ließ ihn wenigſtens wiſſen “qu’il etoit deli. 
beré d’ appaifer le fcandale, et remettre l’union 
entre l' Egliſe Romaine et le Royaume, eh, dat, 


“ P. 26. 


"u... 
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leiten wollte. Doch von der Macht, bie er in 
| Italien zuſammen bringen konnte, hatte der neue 
Pabſt in Rom in jedem Fall menig gu fuͤrchten; 
amd bis er von. Frankreich aus verflärkt. wur⸗ 
de, mußte ja: immer einige Zeit vergeben, die 
won zu MWertheidigungd » Unflalten oder zu der 
Einleitung von Untethandlungen benußen konnte. 
Huf der andern Seite betrieb. ber Geſandte des 
Königs zu Rom, der Prior von Chefa *), 
zwar auch bey dem neuin Pabft, wie vorher 
bey den Earbinälen, die Verſammlung eines Con⸗ 
ciliums mit einem Eifer, der. fhr fie eben fo 
sgiel anuſtoͤßiges als ‚bebenklicyes haben. mußte, 
Er ließ fi) nehmlich dabey mehrere, ſehr ver⸗ 
ſtaͤndliche Winke „entfolen e), Bo man auf 
„9 Peter von Perebo. 

| 5) Dieb that er befonders in einem ſehr ſtarlen 
Memoire, das er dem Pabſt uͤbergab, und 
worin er nah mehreren ſehr delikaten Bezie⸗ 
"ungen ‘deu Zuſtand, in welchem bie Kirche 
vor Bonifaz geweſen — mit jenem verglich, 
worin fie duch ihn gefommen ſey. Jeder 
Abſahz ſchloß fih daher mit dem Refrain: Ife 
amem Boniſacins non fic,. (ed ‚prorfus „aliter. 
. Über 
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Goncilio nicht nur die Merbältniffe des Pontifi⸗ 
kats zu den- weltlichen Mächten einmahl in Orbds 
nung bringen, fondern auch bie Gelegenheit 
‘am beften benutzen könnte, feine kirchlichen Ders 
haͤltniſſe anf den alten verfaffungsmäßigen Fuß 
‘wieder herzuftellen. Dadurch bewärkte er zu⸗ 
verlaͤſſig, daB fie die Nothwendigleit noch 
dringender ald vorher fühlten, " dieß Eoncilium 
durch jedes erbenkbare und anwendbare Mittel 
zu hintertreiben: allein, wenn fie auch nicht 
hoffen konnten, daß jet der König fälb nach 
dem Tode von Bonifaz aufhören würde, daranf 
"zu dringen, oder fich doch leichter davon würde 
abbringen lafjen, wie viel mehr Auswege boten 
fih ihnen bier nicht an, wodurch fich Zeit und 
Raum zum Ausweichen und zum Gegenwäre 
ken gewinnen ließ? 


$. 3. 


ber der Prior that dabey Bonifaz das ſchrey⸗ 
endfte Unrecht, denn faft alles, was er für 
feine Erfindung ausgab, war fhon feit einem 
halben Jahrhundert von feinen Worgängern 
ausgeübt, und felbft ſchon in ihren Decreta: 
len zum Recht gemacht worden. ©. das Ak: 
ten⸗Stuͤck unter den Preuves bey Dupuy p. 
210. fig. 
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Aber Philipp wurde ja felbe durch die zu⸗ 
vorkommende Nachgiebigkeit, die man ihm von 
Rom aus zeigte, wahrhaftig überrafcht, denn 
‚er hatte bereits feinerfeits Anſtalten gemacht, 
die erften Schritte gegen ben neuen Pabft zu 
thun.“ Sobald er die Nachricht von. feiner 
‚Mahl und, von dem Tode feines: Vorgängers 
‚erhalten hatte, . fo befchloß er, ‚eine neue Ge 
ſandtſchaft nach Rom zu ſchicken, welche dem 
Pabſt die Obedienz leiften *),. unb alsdann 
vor, allem andern die Aufhebung ber Cenſuren, 
. ‚womit. Bonifaz dad Reich und den Koͤnig bes 
legt hatte, . auswürlen. folte. Ohne Zweifel 
„würde er wohl dabey noch einige weitere For⸗ 
derungen an den. Pabſt hoben bringen laffen, 
und auch die Aufhebung jener Cenſuren nice 
. gerade in der demüthigften Sorm, oder nicht 
als Gnade e verlangt haben 2 indem er aber 
| : Date 


6) Das ſehr chrerdietige koͤnigliche Schreiben, 
das die Geſandtſchaft mitnehmen ſollte, ſ. Preu- 
ves p. 205. 

7) In dem Entwurf des Ecrelbens, das man 

den Geſandten witgeben wollte, war wenigſtens 

gar 
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am follieitiren Tieß, : fo zeigte er fich ja 6% 
neigt, Auch noch weiter mit ſich handeln zu laffen. 
Doch daß er. nicht nur dazu "geneigt, fohdern 
wörtlich ſchon entſchloſſen war, dieß wurde 
barand am fichtbarften, weil der ſchlaue Phi⸗ 
lipp fogleich feinen Eatſchluß wieder aͤudette, 
fobald er in Erfahrung brachte, wie fehr man 
fon zu Rom zum Nachgeben geſtimmt war. 


| . 4. 

Auf die erften —8 babon, die er 
von Nogaret erhielt 8), ſchob er ſeinerſeits die 
Adreiſe der ſchon ernannten Geſandtſchaft auf ꝰ), 
in dem feſten Glauben, daß man ihm noch wei⸗ 
tee von Rom aus entgegen kommen würde, 
Die Agenten, "die er fchon daſelbſt hatte, er⸗ 

bielten 


gar nichts davon erwähnt. Die Abſolution 
ſollte alfo wohl nicht als zes gtatiae, ſondern 
im Wege Rechtens geſucht werben, 
8) Der felbft nad Frankreich zuruͤkgekommen War, 
9) Nach Dupuy p: 26. waͤre fie zwat doch abges 
gangen; aber deswegen konnte der Aufſchub den⸗ 
noch ſtatt gefundeit haben. . 
Dland’s Kirchengeſch. B·VI. x 


N 
' 
D 
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helten nur den Auftrag von ihm, von Zeit zu 


Zeit. das Concilium in Anregung -zu bringen 


als aber doch ein Paar Monathe: verfloffen, 
ohne daß weiter etwas erfolgte, fo ließ.er vor⸗ 
laͤufig in Frankreich eine neue Maſ (ding ſpielen, 
deren Wuͤrkung, wie er hoffte, ſich bis nad) 


Mom erſtrecken ſollte. Es erſchien im Könige 
reich eine: ſogenaunte Vorftellung des frauzöfl . 


feben Volle an feinen Monarchen gegen ben 
Pabſt Bonifaz von. 10), welche nichts geringe⸗ 
res als die Aufforderung, und zwar in den 

anſten Ausdruͤcken, enthielt “, daß er den 
Vabſt 


10) Le ſupplication da peuple de France au Roy 

_ contre le Pape Boniface Je VII. - Preuves p.214. 
flg. auch in den Preuves des -libertes de P’Eglife 
Gallicane p. 108. flg. 


11) “Vous, noble Roi! — ſo ſchloß fi fi die Bitt> 
a Schrift — pouves et deves ‚et etes tenu de Pro» 
curer, que le dit Boniface foit 'tenn er juge 
pour herege, et puni de mianiere, que l'on le 
potırra er devra faire empres fa mort, fi que 
'vorte :fouveraine franchife foit gardee et declai- 
tee, et qu’elle ne perifle er ne foir aville en vo- 
tre temps, et que vous gardiez le, fermeut, ie 
quel votis faites en votre cauronnenent.”., - 


- Sn 
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Pabſt noch nach ſeinem Tode durch einen foͤrm⸗ 
lichen RechtsSpruch für einen Ketzer erklären 
foffen muͤſſe, weil es fonft fein Mittel gebe, 
wodurch Die gefährdete ſouveraine Freyheit und 
Unabhängigkeit des Reiche, die er doch ſelbſt 
in feinem Kroͤnungs⸗Eyd zu behaupten geſchwo⸗ 
ven habe, hinreichend gedeckt und gerettet wers 
den koͤnme. Dieß mußte natuͤrlich bald in Nom 
befannt werden, und gewiß den neuen Pabſt 
und feine. Umgebungen in eine neue Bewegung 
bringen, nach welcher dann bir König feine: 
Maaßregeln fiherer nehmen konnte. Diefer Er⸗ 
folg aber, auf den er gerechnet hatte, trat 
wuͤrklich hoͤchſt vollſtaͤndig ein. 
I. 5. 

Schon im April des Jahrs 1364. traf eine 
päbftliche Bulle in Frankreich ein 12), worin 
der König von allen Strafen und GEenfuren, 
in die er unter feinen Zwiftigkeiten mit dem 

poris 


12) ©. Preuves p.207. Um diefe Zeit war jedoch 
die Geſandtſchaft des Königs fchon in Rom 


angefommen, 
| | x 3 


| 164 HENSR. 1 Ant Sen b Dani. 


Korigen Pabſt verfallen feyn "möchte, " abfolsirt. 


\ | wurde. Benedilt machte feibft darin bemerk⸗ 


lich, daß er ſich gedrungen gefühlt habe, ihm _ 
mit dieſer Wohlthat, noch ehe ‚fie von ihm 
nachgefucht worden fen 3), zuvorzulemmen: 
als den Grund aber, welcher ihn bewogen hätte, 
ſich über die gewöhnlichen Formen dabey hin⸗ 
wegzuſetzen, gab er feine Sorge für dad Heil 
‚feiner Seele an, die ihm feine Ruhe gelaffen 
habe, bis er zu dem Entfchluß gekommen fey, 
feine neun und neunzig Schaafe zu verlaffen, um 


das eine verlohrne in der Wuͤſte aufzuſuchen. 


Siadeffen ließ er doch einfließen, daß er ſich 
auch deßwegen leichter dazu entſchloſſen habe, 
um dabey ber franzöfifchen Nation einen aus⸗ 


zeichnend⸗ ehrenvollen Beweis feiner Achtung zu 


geben; die Losfprechung des Königs felbft knuͤpfte 
ge. hingegen an feine weitere Bedingung. als au 
die allgemeine, daß er fich nur in ‚Zukunft dee - 
9 gehorſamer gegen die Kirche erzeigen ſollte. 


. . 
$ 6 

:33) “Abfolutlonem tibi abſenti ee not petenti, in 
dulcedine benediftionis ı@ praevenientes; lmpen- 
dimus. 7 | 


* 
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. 6. 

Dieß mußte wohl den Koͤnig zu der Hof 
nung verleiten, daß fich dem Pabſt alles, was 
er nur wönfchen möchte, durch Furcht abprefr 
fen laffen bärftes mah kann es alfo nicht bes 
fremdend finden; baß er darnach handelte , 
doch muß man jeßt auch dem Pabſt' die Geredhi 
tigkeit wieberfahren laſſen, daß er nun das 
Nachgeben fehr weißlich abzumeffen wußte, am 
fi) wenigſtens fo ſpaͤt als moͤglich das aͤußere⸗ 
Re abpreffen zu laſſen, das der Koͤnig verlans 
gen konnte. Da ihm nehmlich die Agenten, wel⸗ 
che dieſer in Rom hatte, von jetzt ah noch brim 
gender ald vorher anlagen, daß er die erforden 
lichen Anſtalten zu der Verſammlung eines all⸗ 
gemeinen Conciliums machen möchte =*), ſo ſetzu⸗ 
er ihrem NUndrängen nur ausweichende Antwor⸗ 
ten entgegen, aber milderte zugleich jede Diefex 
Antworten Durch eine neue Gunft Beyeugmig, 
für die ſich ihm der König nnd die franzoͤſiſche 
Nation wenigſtens Ehren halber verbunden er⸗ 
kennen mußten, wenn ſie ſich auch nicht belone 
ders dadurch beguͤnſtigt finden mochten. So 
ved 
14) ©, Baillet p. 243.. * 

| RI... 
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gab er in einer eigenen Bulle allen geiftlichen Cole 
legien in Frankrei ch, allen Stiftern und: Kapi⸗ 
tdeln ihre Wahl: Rechte, deren ſie Bonifaz fuͤr 
verluſtig erklaͤrt — und allen franzoͤſiſchen Uni⸗ 
verſitaͤten das Recht akademiſche Würden zu ers 
iheilen, das er diefen genommen hatte, zus 
raͤck 23); im einer andern Bulle aber erklärte 


alle jene Decrete für ungültig "%), worin 


Bonifaz die Privilegien der franzöfifchen Krone 
angetaftet, die Rechte bed Königs: und ber 
Staͤnde verlebt, und die Unterthauen von ih⸗ 
_ sem Eyde ber Treue gegen den König losge⸗ 
ſprochen ‚hätte °7), Mit fehr gutem Bedacht 
‚machte er ihm jedoch dazwiſchen hinein bey. eis 
naigen andern Neben: Geſuchen mehrere Schwuͤ⸗ 
zigkeiten, die offenbar auch nur dafuͤr berechnet 
waren, um .ihn in dem Betreiben feines Haupt⸗ 
GBrſachs aufzuhalten; denn er verzögerte zum 
Dꝛolpiel serien die Wiederaufnahme. der 
rn, | F zw 


7) Dreuves p. 209. 

36) Eb. dar. P.230. 

" m Willkommner war ohne Smweifel dem König 
eine andere Bulle, worin er ihm die Zehenden 
von feinen Kirchen = Gktern auf zwey Jahre 
bewilligte. |. Raynald ad a. 1304. nr. II. 


4‘ 
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zwey Eardindle aus dem Colonniſchen Hauſe 
in das heilige , Eollegium, ans dem fie. fein 
Worgänger geworfen: hatte, fo fehr ſich auch 
der König dafür verwandte, - und er - weigerte 
ſich noch befiimmter, Ben- Bann über Nogaret 
aufzubeben ‚: bis er fich wegen besjenigen, was 
ihm bey ber Gefangennehmung des vorigen 
MPabſtszur Laſt gelegt werden könnte, ſatſaum 

gereinigt‘ Haben würde "R). | 
urn 6. 7. 
Dabey: bleibt es jedoch immer fehr weeiſe⸗ 
haft, ob es Beuedikt auch in die Länge moͤg⸗ 
lich gefimden haben wuͤrde, dem Andraͤngen 
des Koͤnigs wegen einem -Eoncilio aus zuwei⸗ 
chen: allein fein ploͤtzlicher Tod, ber fo uneve 
wasv⸗ 


13) Er nahm ihn daher auch ausdruͤcklich in der 
allgemeinen Abſolutions-Bulle aus, worin er 
alle frarzoͤſiſche Geiftlihe und‘ Layen von den 
Strafen losſprach, in welde fie unter den Häns 

deln ihres Königs mit dem Pabſt verfallen 
feyn tönnten. f. Preuves p.208. Ein eigenes 
Decret des Pabſts gegen Nogaret und die Cor 
Ionnen vom 7. Ian. f. bey Rubeus p. 332. 
. 8 4 


1368.10, Y6r: 1 Abſchn. Allg. Geſch. d. Vontff. 
wartet dazwiſchen kam 9), machte dem Kampf 
drruͤber am ſchuellſten ein Ende, denn er. machte 
es dem Könige möglich, ſich die Erfüllung 
dieſes Wunfches, und noch weiterer dazu, je 
ſelbſt noch mehrerer, als er ſich bisher erlaubt: 
batte, auf einem andern Wege zu verſichern. 
Philipp fafte jet. fogleich ein größeres Biel in 
a8. Nuge, denn er legte es auf nichts. gerins 
geres on, ald.die neue Pabſt ⸗Wabl zu. leiten, 
und einen Pabſt, der ganz fein Geſchoͤpf, alfe 
auch ganz von ihm ‚abhängig ſeyn — * auf 
den ‚seledigten Stubl zu bringen: Dieh gelang 
Abm Über feine Erwartung: es gelang. ihm 
elbſt mit einem kleineren Aufwond von Geld 
und von Kunft, als er dazu beflimmt haben 
“mochte, aber es : gelang auf else Urt, dur 
bie ihm nicht nur der neue Pabft, fondern das 
- Done 


? er & PR {m gulin⸗ u 1 Yeruole, und. zwar 
ſo ſchnell, daß man den Verdacht auffaßte, er 
maoͤchte weraiftes: worden. ſeyn. Falani LVIII. 
090 Siemondi iſt genelgt genug, dem Ki: 
ige: von Frankreich einen AUnthetf: darag zu: 
uuſchreiben, den..ihm freviih «uch ſchon ein 
aleichzeitiger Schriftiteler Terreto von Wicenza 
zur Laſt legt. T.IV. p- 234 
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Ventifilat ſelbſtgewiſſermahen preisgegeben 
wurde. 5 


9. 8. 

Die Agenten des Königs in Italien — dich 
Mar. kürzlich ber Gang, ben die Jutrigue nahm 
— hatten ſchon voraus auf den Fall einer Das 
canz mehrere Cardinäle in fein Intereffe zu zie⸗ 
ben geſucht, und dieß um fo leichter gefunden, 
ba ſich (chem .feit der Zeit von Clemens, IV, 
rine franzoͤfiſche Parthey in dem heiligen Colle⸗ 
gio förmlich organiſirt hatte, die hernach un 
ter Martin IV. und ganz neuerlich ‚unter Coe⸗ 
Ieftin noch abfichtlich verftärkt worden war, 
In dem neuen Konclave wurde «8. daher bald 
ſichtbar, daß ſich es dieſe Parthey vorgenommen 
hatte, die Wahl eines franzoͤſiſchen Pabſts 
durchzuſetzen; eben deßwegen ſchloſſen ſich aber 
euch ihre Gegner von der römiichs italiänifchen 
Parthey feſter und enger zufammen, um ihr 
nachdräcklicher entgegen zu würten, woraus 
bey der Gleichheit der Partheyen die Folge 
entfprang, Daß beyde nach einem neunmonathlis 
hen Konclave von der Erreihung ihres Wun⸗ 
ſches noch eben ſo weit als an dem Tage i ihre 

25 Ein 


— 
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Eintritis darin entferat waren. Es ließ fich 
auch vorausſehen, daß ſie noch eben ſo lange 
beyſammen figen koͤnnten, ohne ſich zu vereini⸗ 
gen, da jede gleich entſchloſſen ſchien, ſich kei⸗ 
fuen Pabſt von der andern aufdraͤugen Ju laſſen: 


u 77% -fie aber von den Bürgern: von Perugid, wo 


bad Konclave verſammelt war, Rag und Nacht 
bewacht würden, daß fie nicht vor der Vollen⸗ 
ung ihres Geſchaͤfts auseinander. geben konn⸗ 
ten, fo war es natärlich, daß fis.endlich des 
Langen” Berfammenfigens‘ uͤberdruͤſſig wenige 
flend über ein Austunfts » Mitte einig zu were 
"den fuchten, wobey jede der andern gleich viel 
hachzugeben "hätte, und in dieſer Stimmung 
- "war es Dann atıch deſto cher moͤglich, daß fich 
die Italienet yon den Franzoſen Abeslifen-ließen, 

Fu . Ss ” “.. 
Es war nehmlich der Cardinal du Prat, das 
Pberhaupt der. franzdſi ſchen Parthey in dem 
Konclave, der ihrer Gegenpärtdey den Bors 
ſchlg machte, daß fh‘ deybe zuerft darüber 
vereinigen follten , gar Beinen Pabft aus ihrem 
Collegio zu wählen, worauf es alsdann Die 
franzdfiſchen Cardinaͤle dem italleniſchen allein 
uͤber⸗ 
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uͤberlaſſen wollten, drey auswärtige zu dem 
Pontifilat taugliche Eubjelte zu ernennen, aus 
deuen hernach bie franzöfifchen allein innerhalb 
vierzig Tagen einen Pabft wählen nadchten. 
Diefer Vorſchlag ſchien mit ber höchiten Billig⸗ 
keit, ja ee fcbien felbfi nody mit einen Ausſchlag 
zu dem Vortheil der italienischen Parıhen abges 
wogen, dem fie konnte ja ernennen, wen fie 
wollte, da im Gegentheil. die franzäfifche Pars 
they uur unter. den drey von ihr ernannten eine 
Mahl treffen durfte: Dennoch aber war es das 
ben auf eine Zäufchung angelegt, durch welche 
es nicht fowohl den franzoͤſiſchen Eardindlen, als 
vielmehr dem Könige, ihrem Herrn, möglich_gee 
macht werden follte, den neuen Pabſt eigentlich 
allein zu ernennen. 


G. 10. \ 

Wenn man nur vorausſetzt, daß ber Cars 
binal du Prat mit. eininer Gewißheit voraus 
vermuthen Tonnte, auf welche Eubicete die Itas 
liener vorzüglich ihr Augenmerk richten würs 
den, fo fiebt man fogleih, worauf fein Wore 
fhlag beredjnet war, und daß er auch unfehle 
bar, wenn nur feine Vermuthung eintraf, zu 
dem 
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sem gewänfchten : Ziel faͤhren mußte. Der 
Sardinal mußte aber. ſehr gut unterrichtet ge: 
wefen feyn, benn fie traf wuͤrklich ein,. und 
‚sun gieng auch alles nach dem berechneten. 
Sanj. Die Stalienes nahmen den Vorſchlag 
an, fahen fich jet nur um recht entichiedene 
Sranzofen« Feinde um, aus denen fie den Fran—⸗ 
ofen einen Pabſt auszuſuchen überlaffen könne 
sen, und verfielen dabey zuerſt auf den Erz: 
biſchof von Bourdeaux, Bertrand von Agouſt, 
oder von Got, als denjenigen auswärtigen 
Prälaten , : deffen anti « gallikaniſche Gefinnuns 
gen am gewiffeften befannt und am wenig« 
ſten zwepdeutig waren. Bertraud war erſt 
"noch. in. dem legten Kriege zwiſchen Frankreich 
und England von den Franzofen auf das bits 
terfie mißbandelt worden 20), und mochte auch 
od) andere Urfachen zum: perfönlichen Unwillen 
. ber ihren. König haben, welche die Staliener 
‘bewogen, . ihn jeßt auf ihrer Lifte voran zu ſet⸗ 
‚gen. Gerade darauf hatte: aber du Prat, ber 
on 0 den 


20) Er war nehmlich ein Unterthan des Koͤnlge 
von England, dem die drovini Guyenne noch 
3 gehörte, - ne 
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den Gaſcogner beffer als fie kannte, gewartet, 
baher fuchte er jekt nur feinem Könige - die 
Nachricht davon mit den. gehörigen : Winken 
über- ben Gebrauch, den er davon zu machen 
hätte, fo geheim und. fo ſchnell als möglich 
beozubringen. Durch die vierzigtägige Bedenk⸗ 


zeit, weiche ſich die franzöfifche Parthey fiipus 
lit hatte, war für dieſe Möglichkeit ſchon 


voraus geſorgt worden; dieſe Zeit war jedoch 
weniger nach demjenigen, was barin vom 


Seiten des Königs geſchehen mußte, als nach 


der Entfernung der Oerter berechnet, denn du 
Prat war gewiß, daß der Koͤnig nicht viel 
Zeit dazu brauchen würde, und wuͤrklich 
wurde er aud an einem Tage damit fertig. 
Er bedurfte nichts dazu ald eine geheime Zus 
fammenfunft, die er ſich mit dem Erzbiſchof 
verfchaffte 27). Bey diefer bewieß er ihm, 
daß es in feiner Macht ſtehe, ihn auf den 
päbftlichen Stuhl zu bringen, legte ihm bie 


Bedingungen vor, unter denen er feine Stimme 


erhalten follte, und erhielt auf das erſte Wort, 
daß fich der ehrgeigige Prälat um den vor⸗ 
gehaltenen Preis zu allem bereit erllärte, und 


zu 


a1) In der Abthey zu St. Jean-d' Angely. 
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zu allem, was er vom ihm‘ gefordert hatte, 
verpflichtete 22). Die Nachricht von dem Ab⸗ 
ſchluß des Handels traf daher noch vor dem 
Ablauf des ſtipulirten Termins zu Perugia ein, 
und ohne weiteren Aufenthalt wurde jetzt Ber⸗ 
trand von den franzoͤſiſchen Cardinaͤlen als 
/ Pabſt proklamirt, und unter dem von ihm ges 
wählten Nahmen. Clemens V. auch von- den itas 

lieniſchen ohne Weigerung anerkannt 23). 
. 11. 

*8) Er ſchwor nicht nut auf das Beil. Abends 

- mahl, alle eingegangenen Bedingungen trenlich 
äu erfüllen, ſondern gab- auch dem Koͤnige ſei⸗ 

| nen eigenen Bruder und sen ſeiner Neffen 
| als Geißel. 

23) Dieß iſt die Erzählung, bie der gleichzritige 
Johann villani in feiner florentinifhen Ges 
ſchichte L. VII. c.80. von der Wahl Clemens V. 
macht, und damit ſtimmt in der Haupt⸗Sache 
noch ein Zeitgenoffe von Villani, nehmlih Fer⸗ 
tet von Vicenza bey Murateri fcrizıt. rer, ital, 
T.IX. p. 1042. völlig überein. Saft alle neuere 
Hiftorifer haben fie daher ohne Bedenken ange: 
nommen; doch kann man wenigſtens in Anſe⸗ 
hung einiger befonbern Umftänbe in ber Erzaͤh⸗ 

lung 
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m ar 6. 11.. 
Was man. aber Philipp bey dem Handel g 
wonnen, ober. wie vortheilbaft. er ihn für fich 
felbft gu machen gewußt hatte, dieß darf man 
je nicht allein nad) jenen Bedingungen ſchaͤtzen 
über Die er vorher nach der Angabe einiger 
gleichzeitigen Geſchichtſchreiber ausdruͤcklich mit 
dem neuen Pabft kontrahirt haben follte. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſetzten fie ſich ſelbſt auch dieſe Be⸗ 
dingungen nur aus: demjenigen zuſammen, was 
der Pabſt -in der Folge für den König that, 
oder dem Könige bewilligte. Sie ſchloſſen wohl: 
nut daraus, daß er ihm eine völlige Abolition 
aller von DBonifaz gegen den König und das. 
Reich erlaffenen Decrete, die noch ruͤckſtaͤndige 
Aufhebung aller von ihm ausgefprochenen Cens 
furen, die gänzliche Reftitution der Colonnen, 
die Berdammung des Ungedenfens von Bonis 


faz, 


lung ſchwerlich den Zweifeln alles Gewicht ab⸗ 
ſprechen, welche der P. Berthier in einer kri— 
tiſchen Abhandlung daruͤber geaͤußert hat, die 
dem B.XIIT, der Hiitoire de l'Egliſe Gallicaue 
des P. Brumeoi voranjtebt. Weber die perfün 
line Geſchichte von Clemens V. ſelbſt 1. Dar 
luʒ Vitae Pontiff, Avenioneuf, T. I. p. 1111, 


N 
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faz, und nebenher noch die Bewilligung des 
Zehenden von allen Kirchen-Gaͤtern des Reichs 
auf ‚fünf Jahre verſprochen haben mößte, weil 
ber König dieß alles in der Folge kontraktmaͤ⸗ 
fig von ihm zu fordern ſchien. Aber bey dem 
groͤſten und wichtigften, was ber Pabſt für den 
Sönig oder um des Königs willen. that, ges 
Waute man fich kaum zu vermuthen, daß es 
voraus ſtipulirt worden ſeyn möchte, wiewohl 
man genau wiſſen wollte, daß fich. der Koͤnig 
von dem künftigen Pabit noch die Erfüllung eis 
uer ſechſten Bedingung habe beſchwoͤren laſ⸗ 
fen, deren. Entdeddung er ſich jedoch oft auf 
olms Ränftige Zeit vorbehalten babe : - - .. 
= 4 12. 
Jenes groͤßte und wichtigſte befand barin, 
w der neue Pabſt beftändig in Frankreich blieb, 
nad feine Refidenz im Königreich auffchlug. Ob 
es gerade dieß war, was jener fechfle geheime 
und unbeſtimmte Artikel des Königs betraf, 
mag allerdings zweifelhaft ſeyn ai aber wie 
| kann 


24) Einige Siftsriter verfielen allerdings auch 


ſchon darauf: aber die meiten fanden ed 
I . wahr 
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Bann wian zwetfeln, ob auch dieß zwiſchen dem 
Pabft und dem König voraus ausgemacht war? 
Huf der einen Seite fieht man ja nichts, was 
den Pabſt zu dem Entſchluß, in Frankreich zu 
bleiben, beſtimmen konnte, da Ihn die ſtaͤrkſten 
- Gründe der Klugbeit und der Politik, und das 
faͤhlbarſte Intereſſe des Pontifitats fo dringend 
old fein eigenes nach Italien ziehen mußten 
Auf der andern ‚Seite hingegen wird man nur 
allzudentlich agewahr, wie viel dem Aönige dar⸗ 
an gelegen war, ihn In Frankreich feſt zu häle- 
ten. Um der melien andern Artikel willen war. 
es faft nicht der Wnäpe werth, voraus zu: kon⸗ 
trahiren, wenigſtens nicht der Mühe werth, 
ein fo verwickeltes und eben fo muͤhſam — als 
Zünftlich berechneted Spiel deshalb anzulegen; 
denn der König konnte fie auch. von jedem anı 
dern Pabſt zu erhalten, und im Nothfall zu 
erzwin⸗ 


wahrſcheinlicher, daB der König bey dieſer in 
Petto bedaltenen Bitte entweder die Ausrot⸗ 
: tung des Ordens der Tempelherrn, oder die 
‚ durch den Pabſt einzuleitende Erhebung eined 
franzoͤſiſchen Prinzen auf den Fapferlihen Thron 
im Sinne gehabt haben möchte, 
Planao Rirchengeſch. 2. vn 072 M 
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erzwingen hoffen. Uber von einem Pabſt, der 
in Frankreich blieb, konnte er faſt alles zu er⸗ 
halten hoffen, was er zu jeder Zeit wuͤn⸗ 


ſchen mochte, Durch einen Pabſt, der in 
Frankreich blieb, konnte er fi alles. ge 


. währen laflen, was er zu jeder Zeit ‚bedurfte. 
Dieß war fomit das größte, was er von 
dem neuen Pabft verlangen,. wie es bas un⸗ 
netärlichfte war, ‚was der neue Pabft bewillis 


gen konnte: was iſt alfo mwahrfcheinlicher, als 


DaB es auch den Haupt⸗Artikel des Koutrakts 
ausmachte, der zwiſchen ihnen geſchloſſen 
wurde ⸗7 .. 
§. 13. | 
Dabey fiheint ſich aber jegt auch voraus⸗ 
ſehen zu laffen, was bie feruere Geſchichte des 
| Pou⸗ 


a5) Dabey mag man immer einraͤumen, daß and 

Die Gruͤnde einigen Einfluß auf den Pabſt Hate 
. ten, welde ihn nad der Mepnung von Baluz 
limn der Worrede zu Vin Pap. Aven. T.I. zu dem 
Bleiben in Frankreich beftimmten; aber allein 
würden fie ihn gewiß nicht dazu beſtimmt haben. 
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Pontifikats allein noch darſtellen kann. Man 
kaun ja faſt nichts anbers erwarten, als das 
paͤbſtlichte Anſehen immer mehr ſinken zu ſehen, 
denn von den franzdſiſchen Koͤnigen hieng es 
nun faſt allein ad, aus den Päbften ju mas .. 
hen, was fie wollten. Daju kam es ‚aber 
auch wuͤrklich; nur kam es nicht fo ſchnell das 
zu, als man vdraus erwarten möchte, denn 
die nehmliche Hand, die nun das päbftliche 
Unſehen am gewifjefien ind Sinken bringen konn⸗ 
tt, hielt es Auch von einer andern Seite her 
auf, weil fie ſeibſt ihren Vorthell dabey fand, 
es nicht allzuſchnell ſinken zu laffen. Der (dylaus 
Philipp wollte jetzt abſichtlich den Pabſt nicht 
ſo machtlos machen als er konnte, weil er ein - 
nen machtlofen Pabft nicht mehr zu feineh Ab⸗ 
fichten brauchen konnte. Er degnfigte ſich dan 
mit, ihn in eine Lage gebracht su haben, wor: 
in ihm ſeine Macht nicht mehr gefaͤhrlich wer⸗ 
den konnte, aber ließ ihm die Macht ſelbſt, 
weil er manche Faͤlle vorausſah, wörin er ihre 
Anwendung keiten, Lind für feine eigene. Ent⸗ 
würfe dabey gewinnen koͤnnte. In dieſer Abe 
ſidt legte er beſonders die Plane wieder bey 
felt, die er zu einer BVeſchtaͤnkung der kirchli⸗ 

| | Mg dm 
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chen päßftlicen Gewalt ſchon gemadt, und 
gab alles wieder auf, was er zu der DVernich, 
tung bes neuen Pabfi» Recht und der neuen 
Pabſt⸗ Verhältniffe bereits eingeleitet hatte. Er 
befliß ſich ſelbſt, die Abhängigkeit vor dem 
Auge der Welt zu verbergen, worin er den 
in ſeiner Nähe feſt⸗gebannten Pabſt erhielt, und 
dieſe Politik behielten auch ſeine Nachfolger 
bey: dadurch banden fie ſich aber wuͤrklich in 
die Laͤnge ſelbſt die Haͤnde, daß ſie von ihrer 
Gewalt, über ihn keinen für das Pontifitat 
felbft allzu nachtbeiligen Gebrauch mehr madhen 
Tonnten, und dann kam ja noch) zu rechter Zeit 
das Gluͤck dazwiſchen, das ihrer Gewalt und 
der Gefangenſchaft der Paͤbſte wieder ein Ende 
machte. x 


- 6. 14. 

Dadurch wird von dieſem Augenblick an ein 
neuer Knoten in dem Drama geſchuͤrzt, das 
die Zertruͤmmerungs⸗ ⸗Geſchichte ber römifche 
paͤbſtlichen Monarchie vorſtellt, denn dieß war 

es, was den ümſturz des ſchon in einem ſei⸗ 
ner dundamenie erſchuͤtterten Gebaͤudes noch 


awey 


—8 N - 
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zwey volle Jabrhunderte aufhielt. Aber der 
Anblick ſeines Schwebens, oder ſeines immer 
drohenden und doch immer aufgehaltenen Fal⸗ 
les, den man dieſen ganzen Zeitraum hindurch 
sor ſich hat, wird deſto anziehender — oder 
er erhaͤlt vielmehr ſein Anziehendes bloß durch 
dasjenige, was ſich. dabey von der Wuͤrkung 
und Gegenwuͤrkung der ſeinen Sturz beſchleu⸗ 
nigenden und der aufhaltenden Kraft beobachten 
laͤßt. 


M3 Kap, VL, 
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Kap. VI. . 


Ä Abbangigrein des Pabſts von Kraukreich, die er 
ledoch Eläglich zu verdecken weiß. Deſto ſtaͤrker 
bebauptet er das alte Dabit » Verhaͤltniß in den 
andeln, in die er mie dem Kayfer geinrich VIE. 
und mit don Venetianern vorwidele 
| wird, 


\ 


. 1. 


I, demjenigen, was ber neue Pabſt akkorb⸗ 
oder kontrakt⸗ maͤßig für den Koͤnig von Frank⸗ 
reich that, verdient bloß die Klugbeit eine che 
renvolle Erwähnung, womit er doch bie Ehre 
des Pontifikats noch möglichft dabey zu decken, 
‚and das kraͤnkendſte für dieſe, das ſich gar 
"nicht verdecken lied, faſt ganz zu umgehen 


| wußte, 


So huͤtete er fich forgfältig, den Ihm abs 
gedrungenen Entſchluß, feine Refidenz in Franı 
seich aufzufchlagen, fogleich belannt zu machen, 
denn dabey wuͤrde er nuſchitat der ganzen 

Welt 
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Welt als abgedrungen anfgefallen feyn. Die 
Eardindle felbft, die er aus Italien nach Lyon 
zu feiner Krönung kommen ließ, ließen es fich, 
fo ungern fie auch die Reife machten, noch 
nicht in ben Ginn kommen, baß er ſich vorge⸗ 
feßt haben koͤnnte, beftändig in Frankreich zu 
bleiben, denn fie konnten fich ja ſelbſt Urſachen 
genug angeben, die ihn dort vorläufig und anf 
einige Zeit feſthalten mochten. Seldſt bie 
franzdfifchen Cardinaͤle ſchienen nicht in das Su 
beimniß eingeweiht worden zu feyn 2); als fie 
aber nach dem Verlauf einiger Jahre Verdacht 
darüber zu fhöpfen anfiengen , fo Eonnte er bie 
Schuld feines längeren Bleibens fo ſcheinbar 
auf die neuen inzwiſchen eingetretenen Umſtaͤnde 
ſchieben, daß nicht nur die Welt, ſondern auch 
ſie ſelbſt voch einige Zeit in ber Ungewißheit 
erhalten werden mußten. In der nehmlichen 
Abſicht wählte er auch zuerft Beinen beſondern 
Ort in Frankreich zu feinem beftändigen Aufe 
enthalt ?), ſondern zog mit ſeinem Hofe von 

einer 


1) S. Raynald a. d. Jahr 1305. nr. 12. 
3) Vielleicht würde ex jedoch länger in Lyon ges 
blieben ſeyn, wenn ihm nicht der dortige eble 
M A — und 
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einer Stadt in die andere, und dazwiſchen bins 
ein von einem der größeren Klöfter in das ans 
dere — was ſich diefe gern verbeten bätten und 
wärflih auch am Ende verbaten ?). Da fich 
“gher nach dem Verfluß von fünf Jahren nies 
mand mehr darüber täufchen ließ, fo wählte er 
endlich Avignon zum. beſtaͤndigen Sitz feines 
Hofes, um feine Abhängigfeit von Frankreich 
doch noch einigermaßen. zu verdecken, denn 
Noiguon, das zu dem Gebiet der Grafen von 
Provence gehörte, wurde damahls noch als 
ein Theil des burgundifchen ‚oder arelatenſiſchen 
Königreichs betrachtet, das wenigſtens noch dem 
Nahmen nach unter dem Schut und der Hoheit 
der. deutſchen Kayſer ſtand. 
Mit einer hoͤchſt weiſen Defonomie verfubr 
bingegen der Pabſt bey der Erfuͤllung der übris 
e Artikel feines Kontrakts. Ohne eine Mah⸗ 


nung 


and kanfere Ergzbiſchof von Vitars den Aufent⸗ 
halt daſelbſt entleidet haͤtte. S. Velly T. vIl. 

. 2:39. 
9 ©, Balna Vuae Papat. Area. T. n. p. J 4 TI 
‚P z5. | 


T 
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nung abzuwarten, that er zuerſt basjenige, 
was dem Könige, wie er wohl wußte, das 
wiltommenfte war, denn noch vor feiner. Krd⸗ 
nung *). fertigte er die Bulle aus, worin ihm 
bie Zehenten von allen franzöfifchen Kirchen⸗ 
Gütern auf fünf Jahre bewilligt wurde, Auch 
zu der vollſtaͤndigeren Hufhebung der von %os 
nifaz erlaffenen Dekrete und zu der von Bene 
bilt noch verweigerten Abfolution von dem Haupt 
Sünder Nogaret nabm er ſich nicht mehr Zeit, 
ala die Mechts: Foͤrmlichkeiten, ‚die. dabey ange⸗ 
bracht ‚werden. mußten, zur höchften Noth eure 
‚forderten, fo..wie er auch babey Nogaret mit 
einer böchft- Teichten Scheine Buße. ablommen 
ließ 5). Aber der Erfüllung des gar zu ffans 
dalde 


4) Er wurbe den 11. oder 12. Non, zu Lyon ges 
Erönt, und die Bulle it vom 9. Vierzehn Tage 
baranf ernannte er auf eiumahl gehn neue 
franzöfifhe Cardinaͤle. S. Raynald a. d. Jahr 

1305. nr. 14 Bu 
5) In einer Bulle vom Jahr 1307, wurde Nogas 
tet Die, Buße zuerkannt, daß ev innerhalb der 
naͤchſten fünf Jahre einen: Kreuzzug In den Dri- 
ent ontreten,. und nicht andere, als auf erhal 
ME. — tene 


— 
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„baldfen Artikels, nach welchem ber König dar⸗ 
‚auf beſtand, daß der verſtorbene Bonifaz noch) 
‚im: Grabe beſchimpft, und foͤrmlich als Ketzer 
verdammt werden ſollte, mußte er nicht nur 
Jahre lang andzuweichen, ſondern es gelang 
ihm zuletzt, ſich en davon frey zu machen. 


Ä | ı 3% 

Da fich nehmlich ß König nicht dewegen ließ, 
den Artikel ſelbſt aufzugeben, wiewohl ihm 
zuverlaͤſſig am wenigſten daran gelegen war, 
ſo ſchien ſich enblich Clemens nach einigen Jah⸗ 
‚zen dazu zu verſtehenz aber leitete nun ein ſo 
‚aeetiäuftige proccaeliſchee Verfahren ein, und 

. führte 


t 


tene Erlaubniß der Kirche, davon zuruͤckehren, 

end niemahls mehr ein Öffentliches Amt beklei⸗ 

den ſollte. S. Raynald ur. 10. Im dem letzten 

aͤbſtlichen Spruch in ber Sache wurde hingegen 

bdie Buße Nogarets dahin gemildert, daß er 

nur eine Wallfahrt zu einigen Kirchen in Frank⸗ 

reich und zu dem heil, Jacob zu Compoſtell ma⸗ 

: den, auch mit dem naͤchſten Kreuzzuge, der 

- 30 Stande kommen würde, in den Orient abgeben 

ſollte.:S. eb. daſ. a. d. Jahr 1317, ar. 26. und 
bep Aubeus p. 836. 
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führte ſelbſt dem Juriſten Nogaret, der die pe 
klaͤgers⸗Rolle dabey fpielte, in fo vielen Rechts⸗ 
Krümmungen herum *), baß er felbft und fein 
Here. zulest froh waren, nur auf irgend eine 
Urt herauszukommen. Um mehe Zelt zu ger 
winnen, gab ja der Pabſt ſelbſt feine Einwillie 
gung zu der vielleicht nicht voraus flipulisten 
Derfammlung eined allgemeinen Conciliums ), 
das im Fahr 1311. wuͤrklich zu Vienne zu Stande 
tom; dadurch gewann er .aber nicht nur «ln 
Paar Jahre weiter, die vorher darüber bingiens 
gen, fondern er machte es ſich auch möglich, 
ben boͤſen Dandel ganz von fich wegzuſchieben, 
und den König dadurch mit dem Concilio au 
verwickeln. Dorüber wurde endlich dieſer des 
Dinges fo müde, oder fo weit abgefühlt. daß 
er den Morftellungen des Pabſts Gehör, und 
zulegt feine Finwilligung zu einem Spruch 
gab, .bey welchem doch die Ehre des Pontifie - 
Jats noch fo viel möglich gefchont wurde, Bo— 

| nifoz 


6) ©, Preures bey Dupuy p.288. 392. 296. 300. 
367 fig. 

7) Nah villani L.VIIL «91. follte der König 
nicht gang gera darein gewilligt haben, 
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nifaz wurde durch ein foͤrmliches Urtheil von 
der infamirenden Beſchuldigung der Ketzerey 
Ioßgefprochen, und in alle Ehren eines rechts 
gläubigen und zugleich rechtmäßigen Pabſts 
wrieder eingefeßt, nur wurde dabey erkannt, 
daß auch alles, was er jemahld zur Beſchim⸗ 


. fung und zum Nachtheil des "Königs und der 


Krone son Frankreich verfuͤgt habe, aus den 
Akten feiner Regierung herausgeriſfen, und das 
mit auf ewige: Zeiten abolirt ſeyn ſollte 8). 


= $. 4. 
Doch wahrſcheinlich mußte bee Pabſt die 
Genügfamteit des Könige in diefem Artikel 
durch die vollſtaͤndigere Bewilligung eined an» 
dern, und damit um einen ungeheuern Preis 
erkaufen, Denn es war. Fein geringeres Opfer, 
als der sine Orden der Ben wos er 
| 9* Ibm 


m & wer der Vabſt, der biefen Sprud erlleß, 
die Synode aber ertlaͤrte noch beſonders, daß 
weder der Koͤnig noch ſeine Nachkommen lie⸗ 

wnahls wegen desienigen gefaͤhrdet werben duͤrf⸗ 
ten, was er gegen Bonifaz in Frankreich oder in 

Italien unternommen habe. S. Preuves 593, 
602. Raynald a, d. Jahr 1311. arazfg. _ 


⸗ 


vom 13. Sie an das 16. Sapefuntert, 189 


- ihm bafür bringen mußte. Glackucherweiſa 
darf hier die graͤßliche Geſchichte von der Auf⸗ 
bebung und Wernichtung bes Ordens, zu der 
fi) der König. von dem Pabſt helfen ließ, wur 
in diefer Verbindung berührt, mithin darf auch 
bier nur im allgemeinen darüber gefagt werden, | 
daß felbft in dem Fall der erwiefenen Schuld 
des Ordens oder, der erwieſenen Wahrheit dee 
gegen ihn. vorgebradhten Anklage: noch mies 
mahls, ſo lange: die Welt fieht, > ein. fo 
(dändliches Spiel von der Habfucht und Raubs _ 
ſucht mit der Gerechtigkeit getrieben, und noch 
bey Beinen in Geſellſchaft begangenen Verbrechen 
die Pilatus⸗Rolle auf eine fo fchmähliche Art, 
wie bey diefer Gelegenheit von Clemens, gefpielt 
wurde. Bon den fo viel Schauer erregenden 
Graufamleiten, welche dabey vorfielen, mag” ” 
ſehr vieles der Criminal » Juſtiz des Zeitalters 
zur Loft fallen; nur wird das Verfahren des 
Pabſts, wenn man auch nichts ala nachgebende 
Schwäche darin erblicken will, eben dadurch 
defto unentfchuldbarer, weil er vorausſehen mußs 
te, daß feine Schwäche zu jenen Unmenfchlichs 
keiten führen würde. Am lauteflen verdammt 
ihn aber ſein eigenes Selbſt⸗ Bewußtſeyn diefer 
Schwäs 


' 4 
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Schwaͤche, das ſich in allen ſeinen Bewegungen 
dabey, und ſelbſt noch in der letzten Sentenz, 
die er uͤber den Orden ausſprach, fo deutlich 
zu erkennen gab °). 


$. 5. 


9) In dieſer Sentenz erklärte er ausdraͤclich, daß 
bie Aufhebung bes Ordens wicht per modumn des 
finitivae fententine habe verfügt werden koͤnnen, 
und bedwenen bloß per viam provifionis et ordina⸗ 

. donis von ihm verfügt worden ſey. ©. bie 
‚Bulle bey Raynald auf das Jahr 1318, ur. 3. 

- Die Veranlaffung zu neueren Unterfuhungen 
über bie Vertilgungs⸗Geſchichte bes Ordens gab 
vorzuͤglich: F. Nicolai Verſuch über bie bem 
Tempelherrn⸗-Orden gemachten Beſchuldigungen. 
Th.I. II, Berlin. 1782, In 8. Hierauf erſchien 
Das Haupt: Werk: Proeeß gegen den Orden der 
Tempelherrn ans ben Original: Akten der paͤbſt⸗ 

‚lichen Commiſſion in Frankreich. Von Dan 
Borch. Moldenbawer, Hamburg. 1792. in 3. 
In einem zweiten Bande des Statuten: Bus 
bes Ordens der Tempelheren verſprach der jet: 
gige hr. Biſchof Münter einen Auszug aus dem 
ganzen englifchen, ſchottiſchen und irrlaͤndiſchen 
vr gegen den Siden, wie auch Auszůge 

aus 
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8. 3. J 

Bey der ſchmaͤhlichen Rolle, wehde d dr —* 
nig von Frankreich bey dieſem Handel dem 
Pabſt aufdrang, möchte man fich indeſſen am⸗ 
meiſten darüber wundern, daß das Anſehen des 
Ä Dow 


. 


E 


- aus ſpaniſchen and dentidien Verhoͤren der Welt 
mitzutheilen; daher muß man um fo mehr bes 
dauern, baß diefer zweyte Band: nicht erſchle⸗ 
sen iſt. Ju Frankreich war nah einer Hiftoirs- 
de l’abolition de l’Ordre des templiers, Paris 
2779: in 8 ein wichtigeres Werk darüber unter 
dem Titel erſchienen: Hittoire eritique et apolo« 
geuque de l’Ordre des Chevaliers da Teinple de 
leruſalem par R. F. M. J. Paris. T. I. I, 1788. in 
4. Erſt zu unſerer Zeit iſt aber bier In den Me⸗ 
moires hiſtoriques fur les Templiers, ou etlair- 
ciffemens nouveaux fur leur hiftoire, leur Proces, 
les accufations intentdes contre eux, et les cuufes 
fecreies de leur ruine — par Ph. G. (Grouvelle ) 
Paris. 1805. in 8. ein neuer Unterfucher aufges ' 
treten, der die Schulblofigfeit des Ordens in 
Anfebung einiger gegen ihn vorgebrachten Ans 
Hagen etwas zweifelhaft zu machen geſucht, 
und wenigſtens den Advofaten des Teufels für 
feine Hauptyverfolger nicht ganz ungluclich ge⸗ 
ſpielt hat. 


192 III.Abth. 1.Abſchn. Ag. Geſch d Pontif. 


Pontifikats nicht auch ſogleich außer Frankreich 
merklicher zu ſinken aufieng. An mehreren Der 
tern erregte doch das Verfahren gegen die Tem⸗ 
pelherrn den lebhafteſten Unwillen, und mit 


dem Rauche der Scheiterhaufen, auf“ denen 


man fie zu Paris und zu Poitiers verbrannte, 
waren taufend Verwünfchungen über ihre Mörs 


der von allen: Gegenden in Europa gen His 


wiel emporgeſtiegen. Auch war ed bekannt ges 
nug, Daß dabey der Pabft nur. als Werkzeug 
des Königd von Franktreich handelte, denn 
bie‘ auf dem Concilio zu Vienne verſam⸗ 
melten Biſchdfe, die ſo viele Beweiſe davon 
geſehen hatten, mußten es uͤberall herum ge⸗ 
bracht haben. Natuͤrlich genug haͤtte es alſo 
konfmen mögen, daß die Verachtung, die man 
gegen. den Pabft auffaßte, der fi auf’ eine 
ſolche Art mißbrauchen ließ, ober mißbrauchen 
loffen mußte, auch auf das Pontifikat ſelbſt 
zuruͤckgewuͤrkt, und daß ſich beſonders die uͤbri⸗ 


gen Fuͤrſten aus dem Beyſpiel Philipps defto 


eher. unter diefen Umftänden eine Lehre gezogen 
hätten, die ſchon an ſich fo verfaͤhreriſch für 
fie darin lag. Dennoch erfolgte dieß jet noch 


‚alsgenbö ſehr merklich; doch die Urfachen, wels 


., 6 
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che es verhinderten, legen offen genug in der 
Bela. u, Ä 
$. 6. 

Einmobl ſchonte doch der König von gran 
reich ben der Stellung, Die er gegen den Pabſt 
angenommen hatte, Die. äußeren Formen, - wie 
ſchon demerkt worden iſt, mit einer eigennüßie 
gen Feinheit, die wenigſtens dem Voll undi 
ber Menge die dadardy eingeleitete wuͤrkliche 
Herabſetzung des Yabfls verdarg; daun aber 
warn — was noch mehr zum Vortheil des 
Aömifchen Stuhls ansfchlug — anßer Fratile 
reich einige Umftände eingetreten, weldye nicht 
nur den in Frankreich fefigehaltenen Paͤbſten 
noch eine mehrfache Einmiſchung möglich mach⸗ 
ten, fondern ſelbſt ein: fehr kraͤftiges Eingreifen 
geſtatteten, und eben-Badurdy der ganzen Welt 
ankuͤndigten, daß ihr: Würkungs s Kreis noch 
der nehmliche fey, denn man ließ fie ja dabey: 
wörtlich noch alle die Rechte ausüben, die man 
ihnen feit einem Jahrhundert eingeräumt, oder: 
-Ainzuräumen fich gewöhnt hatte. Unter diefen 
Umftänden wuͤrkte aber Beiner von dieſer Seite 
ber fo fehr zu ihrem Vortheil, als bie neuen- 

planck's Kirchengeſch. 9. VI, N: Rıy 


N 


Kayſers⸗-Wahlen, bie in dieſen Zeitraum. bias 
‚einfielen, und bie Bewegungen, welche fie in 
Denutſchland, und ſelbſt auch in Stalien verans 
loßten. 
er. De Ze Vo 
. . W 
"Eine tag⸗ Wahl fiel noch in bie, Regierung v von 
Clemens V., und fiel vielleicht nicht ‚gerade nach 
| feinen ‚Wünfchen hinein, weil. er Mefarbe, hatte 
zu beforgen., daß er dabey in eine ‚mehrfache. 
Derlegenheit kommen: koͤnute. Als nehmlich. der 
. Sepfer Albrecht I. im Jahr 1308. ermorbet wors 
den. war, fo nahm. der König von Frankreich 
fogleich fein altes Projekt wieder vor, die Says 
ſer⸗ Krone auf das Haupt ſeines Bruders, Karls 
von Valois, zu bringen, und hoffte es ient de⸗ 
ſto leichter durchſetzen zu koͤnnen, ja gewiffer er 
auf bie thaͤtigſte Verwendung des Pabfia.daben. 
rechnete. Es iſt noch zweifelhaft, ob ˖ er ſie ge⸗ 
rade traktatenmaͤßig von ihm forderte undıfore 
dern konnte: daß er ſie aber forderte, kann 
nicht bezweifelt werben, denn man. weiß’ ja, 
daß er Gefandte in dad Weich ſchickte, durch 
die er mit den. Churfürften Äber ihre Stimmen 
anterhandeln ließ, und man hat ſelbſt noch die 
oo .. Ems 
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Empfehlungs⸗ Schreiben, die ihnen der Vabſt, 
unfehlbar- auf feine Veranlaſſung, mitgab 10), 
Wie fi) hingegen Elemens weiter dabey benahm, 
darüber ift man wieder nicht ganz, im Haren, 
Rad der Angabe eines gleichzeitigen Geſchicht⸗ 


ſchreibers **) ſoll er den Wuͤnfchen des Könige 


im Verdorgenen entgegengearbeitet, und ben 
Ehurfürften. in einem geheimen Echreiben drin⸗ 
gend. geratben haben, ihre Wabl moͤglichſt zu 
beſchlennigen, wodurch ſie allein dem franzoͤſi⸗ 


ſchen Andraͤngen ausweichen könnten So gern 
man aber. glauben mag, daß er ſehr lebhaft 
fühlte, wie gefährlich eine weitere Vergroͤße⸗ 


rung der franzöfiichen Macht für das Pontifis 
fat werden müßte, und deswegen gewiß nicht 
fehr eifrig dazu half, fo hat es doc) von ans 
dern Seiten ber manches unwahrſcheinliche, daß 
es Clemens gewagt haben ſollte, den Entwurf 
des Königs gerade zu, wenn auch nur im 
Derborgenen „ zu durchkreuzen, denn wie konnte 

«6% 


10) In Baluz Vit. Pont, Aven. T. il. p. 119. und 
bey Olenfchlager im Urkunden Bug an Vi. .- 


J1) Yillani L.VIN, c. 101. 
M42 
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er hoffen, daße das Gehennis bewahrt bleiben 
wuͤrde7 | 


a 8. 

Doch dazu war wohl die Dazwiſchenkunft 
des Vabſts auch gar nicht noͤthig, denn bie 
deutſchen Stände hatten ſelbſt keine Luſt, ſich 
einen franzoͤſiſchen Koͤnig zu geben, und durf⸗ 
ten alſo nicht erſt durch einen fremden Einflaß 
zu ihrer Wahl beftimmt werden, ‚die fchon- im 
Movember 2) dieſes Jahrs 1308. auf den 
Grofen Heinrich von Luxenburg fill. Dabey 
mochten fie immer auch vorauswiffen, daß der 
Pabſt nit unzufrieden damit ſeyn würde; 
weil er fich aber doch für eine franzoͤſiſche Wahl 
fbeinbar verwandt hatte, fo fand man es im 
Reich um des einen und um bes andern willen 
defto ſchicklicher, auch bey diefer Gelegenheit das 
Hanze Geremoniel gegen ihn zu beobachten, Bas 
ſtit einem halben Jahrhundert bey Kapferde 
Wahlen gebräuchlidy geworden war. Die Wahl 
wurde ihm in der gehörigen Form notiftcirt. 
Der neue Sayfer ließ ihm durch eine feyerliche 
dGes⸗ 


12) Den 27. Nov. 


\ 
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Geſandtſchaft 10) die Dbedienz leiſten, und er⸗ 
bot fi) vorans, ihm und der Roͤmiſchen Kire 
he auch:den Eyd der Treue zu ſchwoͤren I*), 
fobald er für -gut finden würde, feine Sal, 
bung und Krönung vorzunehmen. Man ließ 
ihn baranf, ohne eine Proteitation dagegen eine - 
zulegen, die geſchehene Wahl in einer eigenen 
Bulle approbiren und konfirmiren "°),. und 

„ge dadurch wurde wuͤrklich ſchon nicht ganz wenig 
‚von demjenigen ausgeglichen, was durch den 
Koͤnig von Sranfreich an den alten Pebſte Ver⸗ 
haͤltniſſen oerruͤckt worden war, 


6. 9. 


13) Eie beftand aus den Viſchoͤfen von Bafel und 
Chur, und vier Grafen. Raynald a. d. Jahr 
1309. ur. 10. 

14) Die Geſandten — ſchrieb er dem Pabſt — 
hätten feine Vollmacht “praettandi in animam 
et ſuper animam noſtram debitae vobis et roma« 
nae ecclefiae fidelitatis et cujusliber alterius generis 
juramentum.” ©. eb. daf. und nr. ı5. das In- . 
firumentum  juramenti, das wuͤrklich von den 
Drocuratoren des Kayfers geftmworen wurde, 

15) Ch. du ic. 

N 3 
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6. 9. rt 
"Die kam aber auch aus den Zeindfetigteis | 


== ‚ten: heraus , in welche der Pabſt doch nach dem 


Verlauf einiger Jahre mit dem Kayſer verwils 
kelt wurbe, ſo bedenklich auch bie Wendung, 
melche fie genommen hatten, bereitd geworben 
. war, denn es bekam ja felbit auf einige Zeit daß 
Anſehen, als ob Zriederich IE in Heinrich VII. 
wieder anferflanden wäre Durch die mit jedem 
Tage in Italien feigende Verwirrung war nehme 
lich Heinrich auf einen Entwurf gebracht worden, 
der nichts geringeres ald die Wiederherftellung 
‚ber alten Kayfers und Könige s Rechte über das 
Land zum Ziel hatte. Die Urfache felbft,-wels 
che diefe Verwirrung vorzüglich veranlaßte und 
unterhielt, fchien die Wusführung ded Entwurfs 
zu erleichtern, denn bie Parthey⸗Wuth der 
Guelfen und Gibellinen, die faft an jedem Ort 
in einen eigenen Krieg ausgebrochen war, fehien 
.. j@ auch dem Kayfer in der Parthey der legten 
eine Maſſe der entfchloffenften Anhänger im Lane 
de ſelbſt voraus zu verfichern, die in feiner Sas 
che nur ihre eigene erblidten. Die Abmwefenbeit 
des Pabſts durfte ebenfalls als günfliger Um⸗ 
find in Die Rechnung gebracht werden, einen 

Dors 


[4 
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Vorwand hatte man aber nicht erſt aufzufuchen 
abtlrig ,: denn der Kayfer- durfte ja nur darauf 
beſtehhen, daß er in Italien gekrönt werden mäfr 
fe, und konnte ficher :Darauf rechnen, daß er 
ar Ort und Stelle Deranlaffungen genug zur 
Einmiſchung in bie Händel bes Landes hetom⸗ 
men wuͤrde. 


Aus mehreren Umſtaͤnden laͤßt es ſich wahr⸗ 


ſcheinlich machen, daß der Pabſt zuerſt weit 


entfernt war, dem neuen Koͤnige von Deutſch⸗ 
Iand einen folben Entwurf zujutrauen; wenn 
er ibn aber auch feinem Geift oder feinem Ehrs 
geiz zutrauen mochte, fo durfte er gewiß aus 
ſehr ſtarken Gründen daran zweifeln, ob ſich 
die deutſchen Fuͤrſten vereinigen wuͤrden, ihm 
dazu zu helfen. Clemens legte daher ſeinem 
Romerzuge nicht nur keine Hinderniſſe in den 
Weg, ſondern ſchien ihn ſelbſt zu beguͤnſtigen 206), 

nacho⸗ 


16) Ob Clemens den Kapſer gerade zu ſeinem 
Zuge aufgemuntert haben ſoll, wie er ſelbſt 
auf dem Reichstage zu Speyer im Jahr 1309. 

Na nad 
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nachdem ſich Heinrich dazu verſtanden hatte‘, 
vorhet noch den gewöhnlichen Eyd abzulegen, 
durch den ſich jeder. Kayſer vor feiner Kronung 
zu der Erhaltung und zu dem Schutz aller 
‚ Befigungen, Mechte und. Privilegien der Römis 
ſchen Kirche verpflichten ‚mußte 17). Er. furs 
derte felbft die Römer, die Moyländer und die 
Abrigen italienifchen Staaten 8) auf, ihn mit der 
gebührenden Ehrerbietung zu empfangen. Er 
gab ihm einen eigenen Gardinal Legaten zu, 
ber ihn überall begleiten, und alles erforderliche 
zu feiner ehrenvollen Aufnahme anordnen folls 

te 


nad der Angabe eines alten Edhroniſten bey 
Ölenichlager. p. 40. verſicherte — Dieb mag des: 
wegen dennod aus mehreren Gründen bezwei⸗ 
felt werden. In dem erfien Schreiben, das der 
Pabſt nach feiner Wahl-an Ihn erließ, hatte er 
ihm. ansdrüdlih gerathen, feinen Römerzug 
etwas aufzuſchieben, weil das bevorſtehende 
Eoncilium dadurd gehindert werden kounte. ©. 
Aaynald T.IV. p. 470 . ' 
77) Eb. daf. p. a83. 


18) Nahmentlich auch die Genueſer und Floren⸗ 
. tiner. u 


es 
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te '’), und zu gleicher Zeit ernannte er eins 
Eommiffien von fünf Cardinaͤlen, benen er dad 
befondere Geſchaͤft feiner Ardnung übertrug ?%% 
Wenn er aber dabey dem Legaten in dem Ges 
folge des Kayſers den geheimen Quftrag gab, 
feine Bewegungen mit forgfamer Wachſamteit 
zu beobachten, und wenn er zugleich einige Ane 
falten trof, um ſich im Notbfall die Hülfe 
beö neuen Königs Robert von Sicilien 2") und 
euch den . Sevſtand des Sönige von Arrage⸗ 
nien 


19) Dieß geſchah jedoch auf die eigene Bitte des 
Kapſersé. ©. Vita Il. Clementis V. bey Balus 
T. l. p.37- 


20) Raynald a. d. Jahr 1311. nr.7. 


21) Robert war der dritte Sohn Carls II. von 
Neapel. Sein zweyter Sohn Earl war aber 
{don König von Ungarn, daher entfchied der 
Pabſt im Jahr 1309. den Streit über die Nach⸗ 
folger im Königreih Neapel, der fich nach dem 
Tode ihres Vaters zwifhen ihnen erhob, zum 
Vortheil von Robert, und im Sahr 1310. über: 
trug er dem neuen Könige auch die Statrhal- 
terſchaft von Romagna und derrare. 


N5 
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wien 22) bereit zu halten, fo mag dieß wohl 

„nur als gewöhnliche, auf alle Faͤlle genommene 
und durch Bein deſonderes Beſorgniß veranlaßte 
"Worfichtss Maaßregel betrachtet werden. 


u 6. 11. | 
Doch aus ber furdhtlofen Kähnheit, "welche 
henn der Pabſt bey der Enthuͤllung ber kay⸗ 
ſerlichen Anſchlaͤge zeigte, laͤßt fich vielleicht 
em gemwiffeften fchließen, daß er ſich nicht vors 
aus vor ihm fürchtet. Sie enthäflten ſich ſo⸗ 
gleich nad feiner Krönung in Mayland, fo 
daß. fi ch ſchon jetzt die Welfiſche Parthey das 
Eignal zu einem allgemeinen Aufftand gegen 
ihn gab. Sie enthällten ſich noch mehr nach 
ſeinem Einruͤcken in ben Kirchen: Staat, denn 
hier ſprach er ſchon laut von den Anſpruͤchen, 
welche das Reich auf einige der. wichtigfien das 
zu gehörigen Pertinenz: Stüde habe, . wofür 
er fih aber auch die Kayfer e Krone von den 
‚MBelfen in Kom im eigentlichen Sinn mit ges 
waff⸗ 


22) Er bot dieſem die Herrſchaft uͤber viſe, und 
die Inſel Elba noch dazu am, 


voni 13. bis an das 16. Satrhundert. 03 


waffneter Hand erkaͤmofen mußte 280). Endlich 
deckte er ſie voͤllig auf, indem er ſich die ober⸗ 
fie: Lehens⸗Herrſchaft uͤber Neapel anmaßte, 
den König Robert als feinen. Vaſallen vor fein 
Gericht forderte, und ibn auf -fein Ausbleiben 
‚förmlich in die Reichsacht erllaͤrte ?*), * 
u 6. 12. — 
Dagegen ſchien ſich dann der Pabſt von der 
Entfernung aus, worin er ſich befand, nur durch 
fein. Recht und im Wege Rechtens wehren zu 
wollen; ſprach aber dabey mit der feſteſten Ruhe 
von dem einen ſo hoch, und trieb den andern 
fo weit, als ed nur denkbar war, Er ermahnte 
zuerft den Kayſer und den König von Neapel, 
oder 


4 


23) Den 27. San. 1312. Seine Krönung Tonnte 
daher auch nicht in der Verers: Kirche, fondern 
. gegen die Obfervanz. in der Lateranenfifhen vers 

richtet werden. Raynald T.!V. p. 334 fe und 
Nicolas E;ircopi Botronienfis Relatio de itinere 
Jtalico Henrici Vil. ad Papam Clementem V. in 
Muratori Scripte, rer. ital. T.1X. p. 887 - 934. 

24) ©. Sententia Henrici VII. contra Robertum bey 
Goldaſt Conflitt. Imper. T.}. 95. und bey Olen⸗ 
ſchlager Nr.13. Uber vergl. Sismondi T. IV, 
p- 341. 


"204 IIl Abth. 2. Abſchn Allg Geſch.d. Pont. 


oder befahl ihnen vielmehr, fih aller. Thaͤtlichkei⸗ 
ten gegen einander zu enthalten 7°). IS hiers 

„auf der erfle den König in die Acht erklärt hats 
te, fo kaſſirte der Pabſt den Spruch, und 

gwar nicht nur in dem Charakter als oberfter 

LKehensherr. von Neapel, nach. weldyem. er: ber 

einzige fompetente Richter des Königs ſey, fons 

‚bern auch in der Qualität als Reichs⸗Verwe⸗ 
‚ fer, die einem Pabft bey jeder Vacanz des Kay⸗ 

ſerthums zuſtehe, und noch außerdem Kraft jes 

der Fülle von Gewalt, die ihm Gott äbertras 

gi babe 2 Auf die Zuruͤſtungen des Kayſers 

und 


25) Da er ſie dabe an den Eyd ber Treue erine 
nerte, den fie ihm geſchworen haͤtten, und der 
Kapſer darauf laͤugnete, daß er ihm Treue ge: 
: - Jobt habe, fo gab dieß dem Pabſt Anlaß ,. in 
einer eigenen Dectetale zu beweifen,. daß je: 
der Kapfer. dem Pabit den Epd der Treue zu 
leiften habe. ©. Clementin. L.M. t. IXX. de Jure- 
jur. c. un. Es iſt viel darüber geftritten wor: 
den, wie der Kavfet den gefhmornen Epd, babe 
abläugnen innen; aber ohne Sweifel wollte 
er nur laͤugnen, daß er Xafallen: Treue ge: 
ſchworen habe. 
\ 26 ) De Pabit kaſſirte allerdings dad Urtheil and 
ale 


X 
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und feines Bundes⸗Genoſſen, des Königs Frie⸗ 
drich von Sicilien, zu einem Einfall in "dad 
Königreich, hatte er fchon vorher ein Deecret ero 
laſſen, worin allen ber Bann angekuͤndigt var, 
die mur in einer feindfeligen, Abſicht den neas 
politanifhen Boden, der ja Eigenthum ber 
Kirche fey, betreten würden 27): da aber der 
Kapier durch die Drohung nicht geſchreckt zu 
werden fchien, ſo ſprach er in aller Form den 
Bann über ihn aus 28). Died würde zwar 
aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Nömifchen 
Stuhl theuer zu ſtehen gekommen ſeyn, wenn 
Heinrich in ber Ausführung ſeiner großen Plane 
nicht auf eine andere Art aufgehalten worden 
wäre: allein nach einigen Monathen riß ihn 
befanntlich der Tod davon hinweg 2°); und 
| “ nun 
als ordinarius Judex Regis — aber noch mehr — 
ex fuperioritate, quam ad imperium non dubium 
eft nos habere, ex poteflate, in qua vacante 
Iınperio Imperatori fuccedimus, et fimul ex ple- 
nitudine illius putefatis, quam Chriftus ‘nobis 
conceſſit. ©, Aaynald T.V. p. 6. 
27) Eb. daf. p-9. Vergl. Baluz T. Il. p. 1228. . 
28) ©. Taluz T.l. p.53. 
29) Nah villani den 25, Ang. 1313, Die Ge⸗ 
Ahite 
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nun blieb der Triumph über den vernichteten 
Keind nicht nur dem Pabſt deſto vollſtaͤndiger, 
fondern er wuͤrkte auch deſto guͤnſtiger auf das 
Pontifikat ſelbſt zuruͤck, je furchtbarer jener 
Feind geworden ware 


6: 18: 

Einen ähnlichen Triumph erhielt der Pabſt 
anm bie nehmliche Zeit Über die Venetianer, der 
dadurch noch auffallender wurde, weil er in 
dem Streit mit ihnen das paͤbſtliche Anſehen in 
einer Anfttengung, ‚ bie nicht nur ins unerhöre 
te, ſondern in das ganz ungeheure gieng, ge⸗ 
| braucht 


(hichte feiner Ermordung durch eine Verafftete 
SHoftie, die ihm ein Dominikaner » Mönh ge: 
reiht haben foll, mag man um der Ehre der 
Meliglon willen gern für eine Erdichtung hal⸗ 
ten. Allerdings Fam fie nicht erft durch neuere 
Hiſtoriker, Tondern wie Manſi felbft gegen Rays 
nald bewiefen bat, noch in diefem Zeitalter 
felbit in Umlauf, aber dieß kann doch ihre 
Wahrheit bey den Umftänden, weldhe dagegen 
ftreiten, nicht allein beglaubigen, fo geneigt 
auch noch Olenſchlager war, ſie für wahr an- 
‚gunebmen, ©, 67. 


Y 
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braucht Hatte: "Im, Jahr 1308. hatten fie bie 
Stadt‘ Ferrara. in Beſitz genommen, über wel 
he nach der Wehauptung des Pabſts der Mia, 
mifchen Kirche ein mehrfach begründetes. Eigene. 
thums e Recht „.zufbshen follte 3°). Muf Ihre 
Deigerung „ihm die Stadt mit Auerlennung 
dieſes Rechts zu uͤberlaſſen, wurde das Gebiet 
der Republik von ſeinen Legaten mit dem 
Barm und Interdikt delegt 32); ba fie ſich 
ader fo wenig dedurch in Angſt ſetzen lieden, 
daß fie ſelbſt die Truppen, mit welchen bie‘ 
Legaten Ferrara überfallen wollten, zuruͤck⸗ 
ſchlugen, fo erließ der Pabſt im Jahr 1309. 
eine Bulle gegen fie, deren Inhalt eben fo vief 
Entfegen als Erftaunen erregen mußte 22). 
Er beftätigte barin nicht nur das auf die Neu 
publid gelegte Interdikt, fondern erklärte alle 
Denetianer bis in das vierte. Glied für unehrs 
lich,  geftattete einem jeden, ben - Doge, bie: 
Mitglieder der Regierung, und überhaupt alfe 
Bürger von Venedig zu überfallen. und zu 
Sclaven zu machen, verbot allen Handel und 
Ver⸗ 

30) G. Raynald T. IV. p.445: 

31) Eb. daſ. p. 463. * 

32) ©. Raynald a, d. Jahr 1909. ar. 6. 
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Verkehr mit ihren, und befahl der gefammten 
Geiftlibkeit der Stadt, innerhalb eines Mos 
sihrbs fich vdllig ans ihren Gebiet zu entfere 
rien, und hoͤchſtens nur einige’ Priefler zu der 


Kaufe der Neugebobrnen und zu der Before 
gung der Sterbenden zuruͤckzulaſſen. 


2 | 6. 1% J 
Dieß waͤrkte bereits ſo viel — und wahr⸗ 


| "paftig ſchon dieß war ein hoͤchſt ſtarkes Zei⸗ 
chen, mit welcher Gewalt die Vorſtellung von 


der paͤbſtlichen Macht noch auf den Zeit: Geift 
druͤckte — daß der Senat von Venedig eine 
Geſandtſchaft an den Pabft fchicfte, und wer 


.gen der Aufhebung feiner Bulle:mit ihm uns 


terhandeln ließ ??). Da er ihm. jedoch Fer⸗ 
rara noch nicht überlaffen wollte, : fa- hebarrte 
nicht nur der Pabſt darauf, fondern.er, gieng 
noch weiter, wobey fi) dann auch ber Druck 
imer dee auf den Zeit: Geift.auf eine weitere 
ſaſ unglaubliche rt äußerte Elemens - fchrieb 

einen 


33) 6. I. 8. Kebrer Staats⸗Geſchichte ber Re: 
publit Venedig. Th. I. 676, 


Aheniũ 3. dis an Die 16: Sohrkntaı aog 
Ä V Müenslisten: Kucay oBup Begen. die Wenekitp 
\ nd, * wohurd: feine. :Bipaten in Sally 
Ban Ju: einer Arwer kamen, mit: weicher: AB. 

ertara erecurn Ionsten.. Dech whrde auch dioß 
We. Venetlaner noch: nicht zum Nochgobea ger. 
bracht. haben; :; were er fie wicht. zu 177 
 Beit uew- einer andern Geite gefaßt bäfte,. ber 
der. Pobſt “hatte zugleich In einer areuzugs · 
Bulle afle chriſtliche Staaien, mil melden die 
Wehertäntfigen Renflete' haudetten, zu einer 
fdenlichen Dlduderung bret Waartn-Legar, 


Wert Suuer, ud ihrer Meidthämer aufser· 


bert. E ‚Yatte. biefe Aufforderung. mit dee | 
vachfächtigfien: Vetrieblamkeit Aberall herum ⸗ 
und feibft bis wach Armenien bineiogefchict 

nederall weh fie der Handels · Eiferſucht, welche 
ſchou laͤngſt den: Fior ber Republik, als des 


after damhligen Handelt: Staats, beneidete, 


mehr ‚als willtommen. Faſt Überal wurde ft 
Yaher ut ber allerfchänblichfien und empde 
rendfiem- Bentalität voll zogen. in. den Kuͤſtea 
aller Meere wurden ihre Handels⸗ESchiffe ig 
Weichlag genommen, In allen See⸗Haͤfen vom 
Fraukreich, von den Niederlanden und von 


Dtolien Ihre. Dieberlagen geplündert... in allen 


planae Rirchengeſch· 2. VI. ©, Kane 


-.. 4 
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Handels⸗Plaͤtzen, in denen ‘fie fid) angeſetzt 
Hatten, ihre Haͤuſer zerſtoͤrt, ihre, Waärens 
Nager ausgeleert, und ihre ausſtehenden Schuls 
den zurücbehaltee: an mehreren Orten ‚aber, 
wo der Handeld:Meid ſchon einen älteren Haß 
gegen: die Venetianer abgeſetzt hatte, wie an 
den Küften von Genua, von Xofcane, von 
Enlabrien, begnägte ‘man ſich ‚nicht einmahl 
damit, fondern ermordete auch noch die Vene⸗ 
lianiſchen Kaufleute felbft, oder verkaufte fie, 
um nod) etwas am ihnen felbft zu gewinnen, 
in die Sklaverey! Dieſem entſetzlichen Schlage 
unterlag endlich zwar nicht die Standhaftigkeit 
des Venetianiſchen Senats, aber der Muth des 
Venetianiſchen Volks, das nun ſelbſt ſeine Re⸗ 
gierung noͤthigte, den Zorn des Pabſts uͤber 
bie Republik durch jedes Opfer, das er for⸗ 
dern möchte, zu verſoͤhnen. Und biefe Aus⸗ 
ſdhnung 'ließ fich jetit der Pabſt nur im eigents 
tichftn Stan abbetteln, denn nicht eher ſchloß 
er im Jahr 1313. mit der Republik feinen Frie⸗ 
„den, und nicht eher hob er die gegen fie erlaffen 
nen Decrete wieder auf, als bis er den Stolz 
der Venetianer durch die allerfränkendfien Des 
märpigungen, benen ſih ihr Geſandter zu 
.Alvig⸗ 
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Ms in dein Kobı Eimens V., de im. abe 
1314. erfolgte, machte zwar bie italtenifche: 
Prithey in baͤn Colfegio der Gardindie- eien 
Werſuch, die Wahl inte italltuiſthen Habſis 


in erzwingen, und damit auch die Wieder⸗ 5 , 
Verfehung des pabſlichen Stubls nach Ita⸗ u 


lim einzuleiten; aber er wurde auf eine ‚Art 


vereitelt, die. ſobald Being Wiederholuns mehr 
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ar MA; 1 Abſchn. Allg. Geſth.d. Pontif. 
Vefocgeu ließ. Da’ fie ihre Beyſtimmung zu 
der Wahl eines franzöffchen Pabſts hartnäckig 
“ verfagten, fo wurde das Konllave von den 
Anhängern. der franzblifen Parthey gewaltfam 
"auseinander gefprengt *), und mwiewohl here 
nach ihre Beharrlichleit einen zwepjährigen Aufs 
ſchub der Wahl veranlaßte, fo mußten fie doch 
zuteet Bew franzoͤſiſchen Gewalt nachgeben, und 
in dir Wahl eines neuen franzöfifchen Pabſts, 
der den Nahmen Sohann XXI. 2) annahm, willi⸗ 
‚gen. Vielleicht würden fie ed nicht einmahl mögs 
lich gefunden haben, ihren Widerftand fo lange 
zu behaupten, wenn nicht Philipp ber Schöne 
auch noch im Jahr 1314. geftorben, und ber 
| xöod 


19) S. das Littular— Schreiben ber italiaͤniſchen 
Cardinaͤle an mehrere Aebte und das General⸗ 
Capitel des Ciſterzienſer Ordens bey Baluz T. 
il. nr. 42. p. 286. Es war jedoch nicht eigent⸗ 
Hi die franzoͤſiſche, ſondern die beſondere gaſcog⸗ 
niſche Parthey im Collegio, bie ben größten 
Antheil daran hatte. S. Velly T. VIIL p. 9. 
3): Vorher Jacob von Eufa ober Oßa, Biſchof 
von Porto und Avignon. Sieben Lehend: Be- 
ſchteibungen von ihn hat Batds T-L. 113. 133. 
151. 170. 194: 179 186. 
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4) Dieß erhelt F daraus, weil es doch 


ge neue Pabſt felbft nath feiner Wahl für. 


raͤthlich hielt, bie italiänifhen Gardindie durch 


das Verfprehen zu befänftigen, daß er den 
. Yibpligen . Stubl „wieder nach Rom wihgen 
we. 6 DT; 4 
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Mittel Antdecht, durch düs man an dem paͤbſt⸗ 
lichen alles, was? man wollte, ohne Zwang 
Dürchfetien konnte. Man erhielt nur bie Gars 
Dinäle und die Unigebungen des: Yabfls im 
franzöfffihen Solde. Dieß toftete bey dei Mans 
nigfaltigteit der Beftechungs » Mittel, von denen 
ſich Gebrauch machen: ließ, den Rönig nicht 
- allzuviel *). Es koſtete ihn zulegt weiter gar 
nichts mehr, als baß er nur bey dem (hands 
lichen Raub⸗ Syſtem, das man zu Avignon 
organiſirt hatte, und bey den Graͤueln, welche 
dort getrieben wurden, unthätig zufehen durfte, 
Dem für dieſe bloße Unthätigleit konnte er 
bald jede Gefaͤlligkeit fordern, womit ihm ges 
Dient war. Daher bauerte aber auch unter dem 
neuen Vabſt die beſondere Wärkung noch fort, 
Boß feine Stellung außer Frankreich Leine wuͤrk⸗ 
liche Meränderung erfuhr, weil fie in Frauk⸗ 
reich felbft noch gar nicht verändert ſchien. 


EZ 


v „ic " 


" 4) Dieß fagte felbft In der Folge der Pabſt Bene» 
bift XIII, dem König Carl VI, in das Geſicht. 
©. Raynald T. V. p. 43. 


o in a0 16. Safran u 


DE UEE ee 
um werklichſten zeigte ſich —e Pa 
Meranlaffung. der ueuen Kayfer « Wahl, die 
aber auch jegt unter noch "gänftigeren Umfläug 
ben für” das Pontifitat, als die ietie unter 
Cemens, cingetreten ware Sie wi Diesmahl - 
wurtlich freitig geworden, denn die Rei 
fände Hatten ſich zwiſchen kadeig vn Bayer ” 
und ‚Beiedeich don Deſtreich gethetit. Die’ Yard 
iheyen von beyden waren fi an Starke [73 
gleich, und daraus ließ ſich Die Fehr: währe 
ſcheinliche Hoffnung ſchopfen, daß ſich jede gleich 
eifrig bemuͤhen ‘würde, den Pabſt anf Ihrd 
Seite zu ziehen. Hatten doch beybe — 
die Notifikätions · Schreiben, worin’ fie. dent 
heil, Etufi von ihrer Wahl Nachricht gaben, 
und ſich Feine Betätigung erbaten, bereits fer⸗ 
üg gemacht #),’ che noch ber neue Pabf ges 
wägit "war; 'alfo‘Tormnte dieſer wentzſtens dat⸗ 
auf wit Sicheideit sählen, daß er Bring 
Maid 


. 66. olenſchlager am 4.2. ar.26 2. au 
+ die Vertheidigungs: Schrift Gerwart's von Ho · 
henburs Ludovicus IV. Imperator defenfas gegen 
"Biopius. Münden 1618. in 4.) 4.10.82 » 
24 a 
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ſungen genug zum Uaterhandela wit In beu 
kommen warde. | 


— 64 0 
In dieſer Rage mußte bie watärlichfte Polie 
zik einem Pabſt rathen, feine Entfcheidung für 
einen ‚der neuen Kapſer nicht zu übereilen, 
und nur in der Zwifchenzeit fo viel Vortheil, 
als möglich war. aus. dem ungeorbneten Zus 
Round des Reichs und aus den Hoffunugen, bie 
er jedem machen konnte, zu zieben. In dieſer 
Abſicht ſchickte auch Johann. kaum sin Paar 
Monathe nach feiner Krönung eine Bulle °) 
wach Deutfchland, nach welcher er fi gar 
wicht in die Wahl: Etreitigleit einmiſchen zu 
wollen fchien, denn er ermahnte darin bevde 
Partheven, ſich friedlich mit einander au vers ' 
tragen, und ibm au feiner Zeit die Nachricht 
von der unter ihnen wiederbergeflelten Ein« 
fracht zulommen zu lafien, Uber fein wuͤrklie 
Wer Amer gieng zunaͤchſt dabin, ſich dadurch 
eine längere Zwiſchen⸗ Zeit zu ber Behaup⸗ 
tung eines neuen ‚und wahrhaftig bedeutenden 
| Pabſt⸗ 


V G. namald a. d. Jedt 1916. mn. 1e 7. V. 
er 


—E ‚6, —R ng 


Veh steht. gu der Behpuptung bet Babif 
0. verſcheffen ‚mach, weldbem „..f:.lange Das 
Rayferthum ‚arlgdigt fi. das Weiche + Wilarias u 
ober. Die Aterius⸗ Mirnimiftzation Der Megien 

zung. tum: volieflen Umfang. dem. Pak we 
vn. ib dm außen A er 


F PR 
— Ol nuneheng wär awar ee p: fern sieh | 
Dora vaua-sald- Be (en; von ‚einigen: früheren 
npabaen:i⸗ Beziehung auf das Reichs/ Gilaria⸗ 
ie ialicn aupaache nd behauptet worden wg 
‚ Cie Yan fich wenigſtens mährenb, dem aregeh u 
Sntexräguo herautgenommen, ‚einen Kids Bu 
tar in Italien zu ernennen ®); Doch Ciemens 
V. hatte in der Bulle vom Jahr 1313., worin 
er nach ‚bern über dem Kopfer -ausgeiprochenen 
Ganw ben Klaig Noebert von Neapel zum 
Neichs⸗ Vilar ernannte , auch dieß Nominations⸗ 
Necht ausbdruͤcklich aus dem groͤßeten "Recht 
abgeleitet, nach "wilden auf einen jeweiligen 
Pabſt die ganze Tayferliche Gewalt bey dem 
Eintritt einer Brian: Daran, zurlickſallen To 
te 
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te ?). Eben fo beſtimmt behauptete es auch Jo⸗ 
hann in einer Bulle vom Jahr 1317. 79), worin . 
er verbot, daß fich niemand gegen feinen Wils 
In, und ohne von ihm dazu ernamit zu ſeyn, 
das Meichs + Vilariat anmaßen dürfe, Weil dieß 
"niemand als dem Pabft gebähre, zu welchem 
nach göttlichen ynd menfchlichen Rechten die 
Megierung des Reichs zuruͤckkehre, ſobald der 
kapſerliche Thron erledigt fen ""). - Allein auch 
Johann fchien doch dabey feine Anmaßung zuerſt 
nur auf Italien zu erſtrecken, denn die Derfüs 
gungen feiner Bulle bezogen ſich darauf allein; 
mehrere feiner folgenden Handlungen und Aeuße⸗ 
zungen gaben hingegen auf das beutlichfie zu 

J | j er⸗ 


5) Seine Bulle fängt ſelbſt mit den Worten ‚an: 

Neos ad quos Romani vacantis Imperi regimen 
pertinere, dignoscitur” — S. Raynald a. d. 

dJabr 1314. ar. 2 

10) Eb. daſ. a. d. Jahr, 1317. | ar, a7. ‚Auch bey 
Olenichlager ur. 34 p. 78. | 

. 11). “De jure eft. ‚liquidum, quod vacante imperio 

— ejus jurisdidio , regimen et difpofitio” ad fum- 
mum Pontificem devolvantur, cui in perfona B. 
Petri coelefis Ainul’ er terreni "Imperii jura Deus 


ipfe commifit,” " - , 


"som 13. bis an das 16. Jahrhundert. 219 
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erkennen, daß er fie auf den Umfang der geſamm⸗ 
tem Reiche » Lande andgebehnt haben wollte, 
Auch in Deutſchland, yrätendirte er, koͤnne bie 
Interims s Ubminiftration des Reichs niemand 
auders als ihm zuſtehen 72): fo unerbört aber ' 
dieß war, fo unfäglich viel trug ed aus, went 
ed auch nur in Anfehung einzelner Kapfer s Nechte 
durchgeſetzt werben kounte. 


6. 6. 

Dabey fuͤhlte ſich Johann deſto weniger preſ⸗ 
firt, den über die Kayſer⸗Krone entſtandenen 
Streit zu einer ſchnellen Entſcheidung zu brin⸗ 
gen, da es auf der einen Seite immer noch 
ungewiß war, welche Parthey Aber die andere 
das Uebergewicht erlämpfen würde, und da es 
ihm auf ber andern Geite nicht an Gelegen⸗ 
heiien fehlen konnte, fein eigenes Eutſcheidungs⸗ 
Hecht in der Zwiſchenzeit, da er es ruhen ließ, 
noch beffer zu verwahren und zu befefligen. 
Nahm er doch zum Beyſpiel in dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit allen deutſchen neuen Bilchöfen einen Eyd 
daranf ab, Daß fie nur denjenigen als rechts 
mößigen Kayſer erfennen wollten, den er ‚zu 
feis 
12) S. Olenſchlager p. 102 f. 
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J ſeiner Zeit beſtaͤtigen würde 122): er konnte ale 
fo, obne etwas zu wagen, ſich fortdauerub 
ſcheiubar neutral balten; daher bat man nicht 
einmahl nöthig, der Vermuthung Raum zu ger 
ben, daß ihn auch franzöfifcher Einfluß dazu 
beflimmt haben dürfte. 


6.7 

Erſt im Jahr 1322. beſtimmte ihn endlich 
der Zuſtand der Angelegenheiten in Italien, ſich 
dem Herzog Friedrich von Deſtreich etwas zu 
naͤhern, weil er bier feine Dieuſte bedurfte. 
Hier war nehmlich Matthaͤo Vifconti von May⸗ 
land an der Spitze der Gibellinen, die ihn als 
ihren tapferſtes Aufuͤhrer verehrten, fo maͤch⸗ 
tig geworden, und hatte unter der allgemeinen 

‚ im Rande herrſchenden Verwirrung fo weit um 
ſich gegriffen, daß ſich die Parthey ber Guel⸗ 
"fen, welche. der. Pabſt nicht finlen laſſen durfte, 
auf allen Seiten auf das aͤußerſte von ihm ges 
drängt ſah. Selbſt der Adnig Robert von 
Meapel befam Urfache zu der Beſorgnis, daß 
“feine fleigende Macht auch für ihn im kurzer 
Zeit gefaͤhrlich werden duͤrfte; daher lag ex 
ſelbſt 
13) ©. Raynald R, d. Jahr 1320. ur.8. T. V. p. 129. 
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Nähere Era Biöher‘ in Seit 


Mae cha ſetten inbchte. DOieß thar auch Ion 
— erüfthaft zenug “bean: er förberte Die 


Mauiftliens Gerichte auf, Viſcontt urdſt cn 


pr ändert von den Haͤuptern Dir Sideniai. 
ſchen Jactlon Fr Retzet zu erfiären; ſchried 


baraut einen Kreuyjug gegen ſie aus #°), und 


wußte ‚jügleich ven Herzog Philivp don Valois 
—6 ya bewegen,“ daß er mit einer nicht une 


—2 BıjdHt franzffffcher:- Deiphes ie. 


—X Dinstand unternaßri.  Bifenl 


E dver'sih frauzefiſchen Prinzen! bey dem 


pe Zuſanmentreffen mit ihm ſo gut zu be⸗ 


handeln, daß er ſich ſogleich wieber anf Beh 


Meive) machte, benahm fich nad) dieſem Ere 


folg auch gegen den Pohl, der ſetzt mit ih, 


ifterhatideln wollte‘ „noch tedtiger als vor⸗ 
bre Be ai veranlaßte iha daburch ih 


— [7 
Ze 77 


9 Er war im Jahr 1319. ſelbſt deswegen as 
: ‚eignen gekommen. | — 

15) G. Villani L IX. c. 148. | 

26) Den Eordinal⸗Legaten, ber deswegen einen 
: fit ‚Sephme ng Waylan srgler hatte, be⸗ 


Rate \ 


* hi 


d 
% 
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noch an andern Dertern um Huͤlfe gegen ihn 
umzuſehen. Er | machte aljo einen Verſuch, 
Friedrich von Deftreich zu einem Zuge gegen 
ihn zu difponiren, und ließ es fich felbft eine 
Subfidie von hundert taufend Goldgulden ko— 
ſten, um ihn dazu in den Stand zu feen: 
ob er ihm. aber dabey auch eine beftimmte Hoffs 
nung machte, ihm zu dem Kayſerthum zu vera 
helfen, dieß wird durch mehrere Umftände und 
beſonders durch den Erfolg fehr zweifelbaft ges 
wacht. Kaum hatte ſich nehmlich Friedrich in 
die Unternehmung eingelaffen, als er auch das 
. ampolitifche. davon einzufehen anfing, nachdem 
- ihm vielleicht Viſconti felbft die Augen daruͤber 
gedffnet hatte. Er ließ alſo ſeine Truppen ſo viel 
als nichts thun, ſondern rief ſie bald nach Deutſch⸗ 
land zuruͤck 17), um fie gegen Ludwig vom 
Bayern zu gebrauchen; hier machten fie aber 
ſein Ungläd, denn noch in dem nehmlichen 
Jahr 13223. wurde er Damit von Ludwig in eis 
— nem 


ſchimpfte er, indem er feinen Abgeordneten ans 
der Stadt jagen ließ. 

37) Er hatte. nur feinen Bruder Heinzi mit 
Truppen nadı Italien gefäldt, Daß ihn Viſconti 
aewonnen habe, erzählt villani LIX c 144: 


„yom:18..bid.au das 16. Jahrhundert. 223 


Treffen gefchlagen 7%), in welchew er ſelbſt in 
die Gefangenſchaft (eines Geaners geristh,.. - - - 


Ä — 8. 

Jetzt wärbe vielleicht ein anderer Pabſt mit 
der Anerkennung des Siegers auch nicht länger 
gezögert haben; allein entweder durch die Wache 
sichten, . welhe Johann aus Deutfchland von 
bem Dusch das perfünliche Schickſal Friedrichs 
noch nicht gebrochenen Muth. feiner Anhänger 
erhielt, oder durch den Einfluß des neuen Ko⸗ 
nigs von. Frankreich Carls IV. 19), ließ ex ſich 
auf Die Morfielung bringen, daß.er durch die 
nen längeren Aufſchub noch nichts verliehren, 
fondern cher noch etwas gewinnen koͤnne. Auf 
das Schreiben Ludwigs, worin er Ihm feinen 
Sieg über Friedrich gemeldet hatte, ſchickte er 
ihm baber nur einen Ermahnungs » Brief, daß 
er feinen Gefangenen mit chriftlicher Liebe und 
Sanftmuth behandeln möchte, und fügte bloß 
das Erbieten hinzu, daß er felbjt bereit fey, 

auf 


18) Ben Mähldorf in Baiern. 

19) Im Jahr 1322. war er nad dem Tode feines 
Bruders Philipps des Langen auf den Thron ges 
tommen. OL, 


« 
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aAuf den erſten bon ihm erhaltenen Wink bad 
Bermittiungs⸗ Geſchaͤft zwiſchen ihm und Fried⸗ 
rich zu übernehmen 2°). Von dem Kayſerthum 
war ſonſt gar nichts: darin erwähnt; hingegen 
Ing es ja-eben in dem - Vermittlungs « Erbieten 
des Pabſts, daß er den Streit daräber als 
noch unentfchieden betrachte, mithin konnte Lud⸗ 

- wis den Wink leicht verfichen, den er durch 
das paͤbſtliche Stillfchweigen erhalten follte 


| ‚Wer Ludwig, der ihn gewiß verſtand, fand 


nicht für gut, den Gebrauch davon zu machen, 
Ben der Pabfi erwartet hatte, und bieß: führte 

jetst eine Weihe von Auftritten herbey, ' auf 
. welche auch Johann nicht ganz vorbereitet war. 


9.9 

- Aus allen folgenden Unternehmungen und 
| Bewegungen des Kayſers läßt ſich faſt nichts 
anders fließen‘, als daß er ſchen laͤngſt ent⸗ 
ſchloſſen war, dem Pabſt für feine. Veyſtim⸗ 
mung zu feinee Wahl wenigfiens keinen ſehr ho⸗ 
ben Preis zu bieten, weil er micht beforgte, 
daß er ihm in der Lage, worin er fich befand, 
fie viel ſchaden koͤnne. Dieſem Entfchluß ger 
| mäß 


. 20) e. Yaynal a. . Jahrt 1328, mr. “ 
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mäd arbeitete ee nur daran, fein Anſehen im 
Reich weiter zu befeitigen, „fuhr immer fort 
ald Kayſer zu handeln, ohne davon Motiz zu 
nehmen, daß er von dem Pabit noch nicht dan 
für anerkannt ſey, und machte jetzt fogar aud) 
Anſtalten, feine Kayfer » Mechte über Italien zu 
behaupten, ohne es ſſich anfechten zu laſſen, 
daß er den Pabſt dadurch noch mehr gegen ſich 
aufbringen koͤnnte. Er ſchickte Truppen nach 
Italien, welche der Kreuz⸗Armee, die von den 
päbfilichen Legaten gegen Wisconti und den. 
Markgrafen von Eſte aufgebracht worden war, 
den Weg nach Ferrara, das der letzte dem Pabſt 
wieder entriffen hatte, verjperren, und zugleich 
das von ihnen belagerte Mayland entſetzen folle 
ten 22). Dabey gab er zwar nur vor, daß 
er das von ihnen verlete Gebiet des Reichs 
zu befebügen verbunden fen; die ganze Melk. 
mußte jedoch daraus fchließen, daß er fi) mit 
den Gibellinen in Stalien in Verbindungen eins 
gelafien babe: da aber jet der Pabſt in der 
Muth, in die er darüber gerieth, mit einer. 
hoͤchſt unbedachtfamen SHeftigkeit gegen ihn aus⸗ 

fiel, 

21) S. Yilans L. IX. €. 179. 194. 211. 
Dlaud’s Rirchengeſch · B. VI. p 


228 m.Abth.1. Abſcha Alg Geſch d. Pontif. 


fiel, fo ‚wurde -eB. ſehr fichtbar, daß Ludwig 
auch darauf ſchon gefaßt war. 


. 10. 
Dieſen Ausfall that der Pabſt in einem noch 
- im Jahr 1323. erlaſſenen Decret 22), worin 
er es Gott und der Welt klagte, daß der 
Herzog Ludwig von Bayern ſich unterflahden 
habe, nicht nur dem Titel eines Römifchen Ada 
nigs anzunehmen, ungeachtet feine Wahl dazu 
ſtreitig und deßwegen von dem apoſtoliſchen 
Stuhl Hoch ar nicht beſtaͤtigt worden ſey, 
ſoͤndern auch die kayſerlichen Rechte uͤber 
Deutſchland und Italien ſich wuͤrklich anzuma⸗ 
Ben, ja fie ſogar zum Schuß von Ketzern und 
“- Binden der Kirche auszuüben. Ihm felbft bes 
fühl er dann, innerhalb Dreyer Monathe alles 
ſelbſt zuruͤckzunehmen und zu wiederrufen, was 
er bisher als Kayſer verordnet und gethan 
habe, und ſich bey Strafe des Bannes der 
Meichs + Verwaltung von dieſem Augenblick an 
gänzlich zu entſchlagen: allen geiftlicden‘ und 
welt⸗ 
22) ©, Ravıtalb a. ». Jahr nr.30. und noch voll⸗ 
fändiger- bey serwart 2. e — 


R 
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weltlichen Reichs⸗Staͤnden aber wurde unter 
eben dieſer Strafe und des Verluſtes aller th⸗ 
rer Privilegien und Lehne dazu verboten, ihm 
auf irgend. eine Art als Kayſer zu gehorchen 
oder beyzuſtehen, bis der Pabſt feine Wahl 
genehmigt haben wuͤrde 22). . 


$. Ir. 

Dadurch ſtellte ſich zwar Ludwig zuerſt eben 
fo geſchreckt als uͤberroſcht, denn er ſchickte 
nicht nur ſogleich eine Geſandtſchaft nach Avig⸗ 
non, welche dem Pabſt Vorſtellungen uͤber ſein 
Verfahren machen, und vorzuͤglich auf einer 
laͤngeren Friſt, die ihm zur Ausfuͤhrung ſeines 
Rechts gegeben werden müßte, beſtehen ſoll⸗ 
te 2*), ſondern um dem Pabſt die Beſchuldi⸗ 
gung unbrauchbar zu machen, durch die er ihm 
am. leichteiten ſchaden konnte, die Beſchuldi⸗ 
gung, dap e er ein Beſchuͤtzer der Keber fen, ſo 

nahm 


23) Auch unterließ er nicht, fie von dem Epde zu 
entbinden, den fie dem Kapſer geleiftet haben 
möchten. | 

24) ©. Raynald a, d. Jahr 1324, as, 1. 


Ps 


4 
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nahm er jetzt Galeazzo Viſconti 23) die Reichs⸗ 


ſtatthalterſchaft uͤber Mayland, die er ihm 


uͤbertragen hatte, wieder ab, und legte ſie zum 


Schein in. andere Hände. Aber zu gliicher 
Zeit ließ er eine Öffentliche Proteftation und 
Appellation gegen das Verfahren des Pabſts 
ausgehen, die er noch vor dem Schluffe des 
Jahrs 1323. zu Nürnberg mit allen Solenni⸗ 
täten vor Zeugen und Notarien einlegte, und 
damit leitete er den Handel in einen Gang 
ein, worin er ihn nach den Umſtaͤnden ſo lang 
und ſo weit er es dienlich fand, treiben konnte, 

u gg 
In dieſer Appellations ı Schrift 26), prote⸗ 
llirte der Kayſer ſtark genug gegen die Anma⸗ 
- Bung eines Beſtaͤtigungs⸗ Rechts der Kapfere 
Mahl, und eines Reichs⸗Vikariats, das dem 
Pabſt während einer Thron⸗ Vakanz zufehen-folle 
ke; doch proteſtirte er nicht ſowohl gegen die 
Grunds 


ray Dem Sohne des alten Matthdo, der im do: 

m ‚rigen FJahr als neunzigiaͤhriger Greißz geſtorben 
war. S. Herwart P- 233. 

26) ©. Zerwurt ?. r N 248 “- 264- Vienſchiader 
Urkunden Nr, se ° | 


vom 33. bis an das 16. Jahrhundert. a29 
Grundſaͤtze ſelbſt als gegen ihre Anwendbarkeit 
im dem vorliegenden Fall. Wenn es auch dem 
Pabſt zufomme, meynte er, Den gewählten 
Kayſer zu beſtaͤtigen, fo fen es doch uraltes 
und unbeftreitbares Herkommen in Deutfchland, 
daß jeder durch die meiiten Stimmen ber Ehurs 
fürften rechtmäßig gewählte, und gekroͤnte Ro⸗ 
miſche Köırdg febon durch feine Wahl: und durch 
feine Kroͤnung in den vollen Beſitz der Regie⸗ 
rung und in Die guͤrkliche Ausuͤbung aller 
Königs: Rechte eintrete. Da nun dieß bey ihm 
ſchon feit zehen Jahren ber Fall gewefen ſey, 


fo fey es auch unbegreiflich, wie fich jetzt der 


Pabſt ein Reichs⸗-Vikariat anmaßen könne, 
Vebrigens wollte er doch auch gar nicht fo 
ſchlechterdings zugeben, daß bie Unterfuchung 
und Befiätigung einer Kapſers Wahl ober die 


Abweifung und Verwerfung eines von ben deut⸗ 


ſchen Zürften gewählten Kayſers dem apoftolis 
ſchen Stubl zuſtehe, auper hoͤchſtens in dem 
einzigen Fall, wenn die Sache in dem Wege 
Rechtens durch eine Klage oder durch eine Ap⸗ 
pellation an ihn gebracht werde, welches je⸗ 
doch in feinem Fall auch nicht ſtatt gefunden 
habe Den ihm gemachten Porwurf der Ketze⸗ 

| P3 —. rey 


— 
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rey erauirie er hingegen auf eine ſehr bittere 
‚Art auf den Pabſt, denn er. führte, miebrere 
Umftände, durch welche fich Jobann felbft der 
Ketzerey verdaͤchtig gemacht habe, führte, es 
ſelbſt als Ketzerey von ihm am, daß er die 
weltliche. Macht ganz zu vernichten, und der 
geiftlichen zu unterwerfen firebe, und erllärte 
‚am Schluß, daß’ er ſich auch dadurch gedrum 
gen fühle, um feiner Kayfer : Pflicht zur Bes 
ſchuͤtzung und Bewahrung des Glaubens genug 
gu thun, dieſe Appellation von dem Pabſt an 
den wahren apoſtoliſchen Stuhl und an ein alle 
= gemeines Concilium einzulegen, 

4. i3. | 
| PR im März 27) des Jahrs 1324. fuhr 
hierauf der Pabſt wuͤrklich mit dem Bann ge⸗ 
gen den Kayſer vor, und ſchickte die Bulle 
daruͤber den drey geiſtlichen Churfuͤrſten zur 
Belanntmachung zu, fo wie ex fie auch oͤffent⸗ 
I in Aignon anſchlagen ließ. Die Bulle 

ent⸗ 


27) Den ar. März. Die Bulle f. in Martene er 
Durand Thefaur. nov. Anecdot. T. Il. 652 f. und 
bey Dlenfchlager Nr. 39. 


Sara na Seifert PN J 
eathiatt zugleich. Die Dephung, ‚daß Kubwig x 


aunch aller Rechte verluflig, ertlaͤrt werden: folite, 


die er burch feine Wahl an das Reich erlaugt. 
baben mochte, wenn er wicht innerhalb dreyer 
Menaspg den. Titel eines. Möwiichen Khaigs 


‚ablegen märde, unh diefe, Drohung ‚anliog. gE 


auch im Julius durch. ein: neues Decxet edge. 


da Ludwig auf feine: Bann: Bulle nur buch, 
ein zweytes DRantfeR ,. worin 'er felm- Unnilge 


tion an ein. Goncilium. Giederholte, ‚geantwortet: 
hatte 22)... Tu, dem zwenten Derzet des Vabüüß 
Dan diefent Jahr war. aber jetzt Die. nqch weh 


tere Drohung enthalten, daß dudwig, wenn, en 


in feinem Ungehorſom halsſtarrig beharren wärs 


. be, aud zugleich. ‚aller andern Würden und 
Lehen, die, .er von ° "dem apoſtoliſchen Stuhl 


pder von dem deutſchen Reich hahen mörhte u 


entſetzt werden ſolltez und wenn, ſchon der 


Pabſt für aut fand, ſich daruͤber noch ein 
Paar abe zu bedenken, e bra er zuletz 
J ud ä 


28) S. Olenfchlager Nr. 42 


89) Eb. daſ. nr. 43: und in Goldaſto ‚Reit 


Sadungen Th. II. p. sch. 
— Pra- 
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boch auch damit, und zwar dem Unfehen nad) 
gur Außerften Ungeit, los. | 


4. 14%. 

Bär jetzt mußte er es nehmlich allerbings 
etwas bedenklich finden, daß ſeine erſten Aus⸗ 
fälle auf den Kapſer faſt noch gar nichts im 
Mei) gewuͤrkt hatten. da fie doch von kiner 
Seite her eben fo mächtig als eifrig unterſtuͤtzt 
wurden. Dieß war von der Öcflreichifchen Pars 
then gefcheben, an deren Epite jeht der Bru⸗ 
‚ber des gefangenen Friederichs, der Herzog Leon 
sold, von Ehrgeiz und Rachfucht ‚gleich ſtark 
angefeuert, getreten war. Sie war daber jetzt 
noch ‚weniger als vorher zu einer Ausfähnung 
mit Ludwig geneigt, und ſchloß fich dafuͤr des 
- Ro fefter on den Pabft an 3°), zu welchem 
„Leopold felbft zu Anfang des Jahre 1324. nad) 
“Koignon gereift war. Auch koſtete es den Kay⸗ 
ſer Anſtrengung genug, ſich die. entſchiedem 
Ueberlegenheit uͤber dieſe Parthey zu erhalten, 
| E die, 


so) Auch an ben König von Frankreich, mit wele 
dem Leopold in dem nehmlihen Jahr zu Bar 
fur FAube, zuſammenkam. 


\- - 
* 
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bie er ſich in der Schlacht bey Mühldorf exe 
kaͤmpft batte, denn es war ihr gelungen, ſich 
auch ihrerſeits zu verflärken, und ſelbſt den 
tapfern König Johann von Böhmen 37) auf 
ihre Seite zu bringen: aber babey hatte fie 
Boch eben fo wenig für den Pabſt, ale er für 
fie ausgerichtet. So angelegen fie es auch ſich 
feyn ließ, feine Bann» Bulle gegen den Ranfer, 
und das Decret, worin er alle Derter, bie 
‚Ihn voch ferner erkennen würden, mit dem 
Juterdikt belegte, überall- in dem Meich zu vere 
- breiten, fo fchienen- fie doch bis jetzt bey dem . 
Ständen, die zu Ludwigs Parthey gehörten, 
ja felbft bey dem Volk und bey dem Klerus 
voͤllig wuͤrkungslos. Auf einen Reichdtage zu 
Negensburg im Fahr 1324. traten jene feiner 
Appellation an ein Concilium einſtimmig bey: ??), 
Es wurde zugleich befhloffen, daß keine von 
den Bullen des Pabſts gegen den Kayſer ir 
gendwo . angenommen, ihre MWeberbringer und 

. Ders 


sı) Johann war ein Sohn des verftorbenen Rays 
ferd. S. Olenfichlager’s Geſch. p. 122: 130.J 
32) ©. eb. daſ. P- 146 
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Verbreiter aber aus dem Reich geiagt werden 
ſollten, und dieſer Schluß wurde auch wuͤrk⸗ 
lich an mehreren Dertern theis durch bie 
Obrigkeiten theild durch das Voll, das nicht 
erft die Aufforderung von jenen dazu abwars 
tete, vollzogen 23), Nur der Grzbiſchof von 
Salzburg und ber Biſchof von Paffau, lies 
Ken die Bullen in ihren ‚Didcefen publiciren: 
äber beyde hatten Yon jeher zu den Gegnern 
| Zudwige ‚gehört, und der erfie wurde jetzt auch 
nahmentlih auf dem erwähnten Reichötage zu 
Negensburg für einen Neichöfeind deßwegen 
erllärt, ' 


| §. 13. | 
Noch ungänfliger ſchien fich ber Hanbel für 
"den Pabſt durch eine für die Deftreichifche Parthey 
ſehr guͤnſtige Wendung zu dreben, die er im 
Jahr 


33) So verjagten bie Straßburger die Dominika⸗ 
ner-Moͤnche aus ihrer Stadt, weil -fie dem 
paͤbſtlichen Interdikt zufolge den Öffentlichen 
Sottesdienſt in ihrer Kirche eingeſtellt hatten. 
Einen Prieſter aber, der die paͤbſtliche Bann: 
bulle gegen den Kavfer an eine Kirche ange: 
fhlagen hatte, - warfen fie in den Rhein. ©, 


“x. Burgundi Hißon Bavar. L. II, p. 86. 
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Jahr 1325. erhielt. "Ludwig betam Urfache zu 
der Beſorgniß, daß einige der bedeutendften 
"Gtände, die ihn bis jetzt unterftägt hatten, 
wie die Erzbifchdfe von Maynz und ven Coͤln, 
ſich ſchon auf Die Seite feiner Gegner geneigt 
haben möchten 3*), und faßte daher ſchnell dem 
-Entfchluß, fich auf einer andern Seite Luft zu 


machen; denn er ſetzte jetzt ſeinen Gefangenen, J | 


den NMeriug Friedrich, in Freyheit, und erhielt 
dadurch von ihm, daß er nicht nur allen ſei⸗ 
nen Anfprächen auf das Reich entſagte, fondern 


ihm auch gegen alle feine Feinde, und nahe 


mectlich zegen den Pabſt, mit der ganzen Macht 


feines Haujes zu helfen verfprach 37). 


6. 16. 


33) Sie waren im Jahr 1323. gu Renſe bey Eos 
blenz mit dem Herzog Leopold und den pabfilichen 
und franzöfifhen Geſandten zufammengefommen, 
wo fehr ſtark davon geſprochen wurde, dab der 
König von Frankreich zum Kapſer gewählt wers 
den follte. ©. Burgund, p 88. Olenfchlager 

154 | 

35) Durb ben Traufniger Vertrag S. Olen⸗ 

ſchlager. Urkunden nr. 4%. | 


n | 


- 
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. 16. 
Damit gewann zwar zuerſt der Kayſer nicht 
fo viel, als ex gehofft haben mochte, denn ber 
hartnaͤckige Leopold weigerte fi, dem Ver⸗ 


‚gleich beyzutreten ‚, wenn nicht fein. Bruder 


‚wärktich- als Kapfer erkannt würde. Er febte 
daher feinerfeits in Gemeinfcbaft mit. feinen Au⸗ 


haͤngern den Krieg mit Ludwig fort;. da fic 
aber diefer, um Ruhe zu bekommen, noch ‚im 


nehmlichen Jahre zu einem neuen Vertrag ers 
bot 3°), worin er Friedrich nicht nur den Titel 
‚eines Mömifchen Königs einräumen, fondern 
rihn auch in die Gemeinfchaft der Reichs-Re⸗ 
sierung gufnehmen wollte, fo gab ſich auch 
Leopold zufrieden, und die fämmtlichen Prinzen 


‚des Oeſtreichiſchen Hauſes drangen nun in den 


Pabſt, daß er dieſen Vertrag beſtaͤtigen ſollte. 
Darin lag aber eingeſchloſſen, daß er auch feie 
ne Decrete gegen Ludwig zuruͤcknehmen mäßte; 
"und wie dieß auf eine Art geſcheben Tönnte, 


wobey die Ehre des Pontifikats nur einiger⸗ 


maen gedeckt bliebe — dieß ließ ſich kaum als 
‚möglich, denken. 
$. 17. 


36) Dieſen Muͤnchner Vertrag ſ. eh. daſ. or. 50. 


bom 23: bid an das 16. Jehrhatdert. 


| $. 17. 

. Da FR num Johann auf bas heftigſte gegen 
dieſen Vertrag erklaͤrte, und auch die Chur⸗ 
fuͤrſten aufforderte 37), ihre fo offenbar das 
durch gekraͤnkten Rechte zu wahren, fo kam es: 
zwar nicht gu feiner Vollziehung; da aber zum: 
Ungläd für den Pabft im Jahr 1326. der Here 
309 Leopold flarb, auf deu er immer noch ets 
was hatte rechnen koͤnnen, fo fam es doch zu 
einem  Stilftand der Feindſeligkeiten zwiſchen 
dem Kayſer und zwifchen Deftreid) , - woburdy 
jener Macht gemuz zu einer Unternehmung era 
hielt, die auf die völlige Vernichtung des Pabſts 
berechnet war. Ludwig zog jetzt im Jahr 1327. 
nach Stalin, wohin ihm die Wünfche und bie 
Einladımgen der Gibellinen ſchon längit gerufen 
hatten, fand fie e hier bereit, ihn mit ihrer gans 
zen Macht‘ zu umnterfläßen, und wurde auch) 
fo mächtig von ihnen unterflüßt, daß er fchon 
zu Anfang des Jahrs 1328. 38) feinen feyerli⸗ 
hen Einzug in Rom halten, und fich hier den 
16. Jan. in der Peterss Kirche die Kayfers 
_ Kro⸗ 


37) ©. Raynald auf d. Jahr 1326, ur. 6. 
38) d. 7. Jan. 


⸗ 
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Krone aufſetzen laſſen konnte 3%), nachdem er 
fbon zu Mayland die Lombordifche erhalten 
hatte. Am 18. Apr. ließ er ‘darauf in einer: 
. Mfentlichen Verſammlung des Römifhen Volks 
und feiner Großen . Johann. von Porto “der 
ſich lügenhafterweife Zohonn XXI: nenne” als 
einen Erzketzer des Pontifikats für entſetzt er⸗ 
Hären *20), und. den 13. Day ſtellte er den 
Roͤmern in einer ähnlichen Verfammlung in der 
Perfon eines Franziskaner Mönche, Peter von - 
Corbario +"), einem neuen von ihn ernannten: 
wohl, unter dem Nahmen Nicolaus V. vor. 
| $ 18. 
99) Die Römer Gatten dazu vier » von n ihren Bas. 
ronen ernannt, welche anftatt bes YPablis die 
"Krönung verrichten folten, und ihrer Behaup⸗ 
tung nad eben fo gültig verrichten Könnten, ©. 
Murstori Annal. T, Vill. 157. 
40) S. Raynald Jahr 1328, nr. IE—37. Baluz 
Vitae T. Il. ar. 76. 
a Der Mann hieß Peter Rainaluech, aus Cor⸗ 
vara, war Franziskaner⸗Moͤnch und paͤbſtlicher 
Poͤnitentiar, und ſtand wegen feiner Froͤmmig⸗ 
keit fowobl ale wegen feiner Öelehrfamfeit in 
einem ſehr guten Ruf. S. Bernb. Guide in 
Vita Jonnnis XXı, bey Baluz p..248, . 


/ 
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9. 18. | Ä 

Dagegen Ionnte der Pabſt zu Anignon weis, 
ter nichts vornehmen, als daß er jet bin dem 
Autrirt feines Zuges nach Sstalien die Drohung 
vollzog, die in feinem legten gegen ihn erlaſſe⸗ 
nen Decret enthalten warı In einer Bulle #3) 
vom 3. Upr. 13327. erflärte er ihn aller feiner 
Ränder und Lehen, befonders deB Herzogthums 
Bayern, verluftig, und fprach alle feine Vafals 
len von dem Eyd der Treue gegen ihn los. In 
einer Zweiten Bulle vom nehmlichen Fahr ers 
Härte er Ihn für einen Ketztr, und diejenigen: 
feiner NRäthe für Erzketzer, welche Die unter 
den bisherigen Händeln erfchienenen Monifefte. 
und Schriften für den Kayfer verfaßt hatten +2), 
Zu Anfang des Jahrs 1328. ſchickte er feinen 
Eardinals Legaten in Italien und dem Erzbi⸗ 
ſchof von Capua den Befehl zu, daß fie das 
Kreuz gegen den Kayſer predigen laffen folls 
ten **). Als er aber die Nachricht von feiner 


Krös 


⸗ 


42) Bey Olenſchlager nr. LT, 

43) ©. Martene er Durand Thefaur. Anecdot. T. Il. 
682. 692. 

44) ©. Proceflas major Indulgentiae et Praedica- 


-  rkionis 
/ 
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Krönung zu Rom erhielt, fo erklaͤrte er dieſe 
in einem eigenen Decret *°) fuͤr unguͤltig, in 
welchem er auch den Bann auf das neue uͤber 
ihn ausſprach, und in einem andern Decret, 
bas er in das Meich fchickte, forderte er bie 
Shurfürften auf, daß fie fich umgefäumt über 
die Wahl eines neuen Römifchen Königs verei⸗ 
nigen follten *°). Ä 


Ä 6. 19. 

Dabey war es jedoch nicht einmahl die 
ſcheinbare Wuͤrkungs loſi ateit aller. dieſer von 
dem Pabſt gethanen Schritte, welche den flimms 
ſten Effekt machte, fondern noch viel mehr hatte - 

‚man am päbftlichen Hofe von den Umfland zu 
befürchten, der offenbar am meiften dazu bey⸗ 
‚trug, daß jene fo wuͤrkungslos blieben. Man 
konnte es ſich hier unmöglich verhehlen, daß. 

ſchon 


ctionis crueis contra Ludovicum Bararum et ſequa- 
ces eb. daſ. 716. 
45) ©. eb. daſ. 723. 
46) Einige Churfuͤrſten kamen auch warlich we⸗ 
‚gen einer neuen Wahl zuſammen. S. Olen⸗ 
. wilager 194 


* 
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ſchon eine Veränderung in der öffentlichen Mey⸗ 
nnag, und felbft in’ der Wollss Weynung von 
dem VPabſt vorgegangen war; denn woher Eonnte 
es ſonſt kommen, daß die päbftliben Bann⸗ 
Sloͤche und Interdikte, und Keker: Erklaͤrungen 
nad Aufforderungen zu einem Krenzs Zug gar 
feine Kraft mehr Äußerten? Uber man fonnte , 
bier auch nicht zweifelhaft‘ darüber feyn, wie 
und wodurch diefe Veränderung allmählich here 
bepgefährt worden war, dem es wurde ja von 
mehreren Seiten ber ganz offen und unverdeckt 
daran gearbeitet. In den Schriften und Dias . 
nifeſten, welche für den Kayfer und zum Theil 
im Nahmen des Kayſers erſchienen, wurden ja 
abſichtlich uͤberall Funken ausgeworfen, bie 
nothwendig irgendwo zuͤnden mußten. Ihre 
Verfaſſer verhehlten es gar nicht, daß ihre Ab⸗ 
ſicht dabey auf nichts geringeres, als auf bie 
| völlige Vernichtung des ganzen neuen Pabſt⸗ 
Rechts gerichtet fey; denn fie ftritten dabey 
nicht bloß für das Intereſſe des Kayſers, fon» 
dern für ihr eigened, Mehrere von ihnen ges 
hörten nehmlich zu derjenigen Parthey der Frans 
zisfaner Mönche, welche fih von ihrem Orden 
getsennt hatte, und dafür ‚von diefem und von 

Pland’s Airchengeſch. B. VI. NR :. den 


—R 
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ben Päbften auf. das beftigfle als Apoſtaten 
verfolgt wurden *7). Sie waren jetzt bloß 
deswegen die Vertheidiger der ayſerlichen Sa⸗ 
che geworden, um die ihrige, fuͤr welche ſie 


mit der gluͤhendſten Schwaͤrmerey eingenommen 
u Ä | wa⸗ 


— 


47) Der bedentendfie darunter war der beruͤhmte 
Wilhelm: Sccam, der fon unter den Haͤndeln 
Philipps des. Ehönen mit Bonifaz VIII. bie 
Rechte der weltlihen Macht gegen die Anma⸗ 
, ‚Sungen der Paͤbſte in einer Disputatio fuper po- 
teflate Praelatis ecclefiae atque principibus tersa- 
sum commifla |vertheidigt hatte. Diele Schrift 
findet fih in Goldaſt's Monarchia S. Rom. Im- 
perii, five Tradatus de Jurisdicione Imperiali 
feu regia er pontifſicia T. l. p. 13-18. Außer 
Occam zeichneten ſich unter den Vertheidigern 
der kapſerlichen Sache vorzuͤglich noch Johann 
von. Gent, oder Johann a Janduno und Marſi⸗ 
lius von Padua aus, von welhem die Haupt: 
Schrift in diefem Streit: Defenfor pacis ſ. ad- 
verfus ufurpataın Romani Pontificis jurisdi&ionem 
(bey Goldaſt T. I. 154-312) berrübrte. Der 
Pabſt ſprach daher den Bann auch nahmentlich 
über fie aus, aber weder Johann nod Marfis 
lius waren Franzislaner Moͤnche, ſondern der 
letzte war Leibarzt des Kapſers. 


ven 3, bis au das 16. Jahrhundert. 248 


waren, deſto kraͤftiger verfechten zu Fönuen. 
Mber fie waren zugleich durch ihren Geiſt und 
durch ihre Tolente, durch ihre Berebfamteit und 
durch ‚ihre Lage, fie waren fchon dadurch, weil‘ 
fie ald Opfer der granfamfien Werfolgung bie 
allgemeine Theilnahme erregten, am geſchickte⸗ 
fin, auf dad Doll zu wuͤrken. Mehrere ans 
Dere Zeit: Umflände trugen auch noch das ihrige 
dazu bey, die Gemuͤther und die Köpfe fchnele 
ler zu der Deränderung reif zu machen. Sie 
kuͤndigte ſich daher auch ſchon durch mehrere 
andere Zeichen an, nad) denen es ſich kaum 
als möglich denken lich, daB das Pabſtihum 
durch feinen jetzigen Streit mit dem Kayſerthum 
unverletzt ſich durchichlagen könnte: und dene 
noch kam es nicht nur fcheinbar unverleßt, fo 
Kern felbft gewiffermaßen trinmphirend heraus. 


* 


Q2 Kap. X 
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gap. x 


Zortſetzung des Krieges unter Johann xxn. 
Beneditt XII. und Clemens VI. Gluͤchlicher Sieg, 
den endlich Clemens erhälr, wiewohl er ibm 
| nicht ganz vollftändig zu Theil wird. 

end 


a 


.& I 


rs bie eigenmächtige Ernennung des neuem. 
Pabſts hatte der Kayfer ſchon die Römer etwas. 
son fich entfernt; aber durch eine Krieger. 
teuer, die eu von. ihnen forderte, und übers 
haupt durch die Schwäche, welche gr fie fehen 
ließ, verlohr er in kurzer Zeit fo. viel bey ihe 
nen, baß er fich bald nicht mehr in ihrer Stadt 
halten konnte. Da er weder Truppen noch 
Geld aus Deutfchland erhielt, fo fland es nicht 
lange an, bis fie die unangenehme Entdeckung 
machten, daß. fie ungleich mehr für ihn wärs 
ben thun möüffen, als er für fie würde thun 
tönen; dieſe Entdeckung aber half der alt⸗ 
paͤbſtlichen neapolitaniſch⸗ guelfifchen Parthey in 
ne un der 


a... . u 
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der Stadt fo (hoc wieder auf, daß fich ber. 
Kayſer noch im Auguft des Jahre 1328. aus 
Kom herauszuziehen für gut fand *). Da je 
doch die nehmliche Urfache auch in dem übrigen 
Italien überall die nehmliche Wärkung hervor⸗ 
brachte, und dagegen die Buelfen von mehreren: 
Seiten ber ,- von Neapel, von Avignon und Vor 
Gromfreich aus Unterſtuͤrung erhielten, fo ſah 
er ſich bald gezwungen das ganze Land "zu 
räumen, und im Jahr 1329: nach Deutſch⸗ 
land zuruͤckzugehen. In welchem Zufland er 
‚aber ſeine Parthey und feine Angelegenheiten 
in Italien zuruͤckließ, dieß geht am ſichtbarſten 
ans dem Schickſal ſeines Pabſts hervor, ber 
er ebenfalls zuruͤckzulaſſen fuͤr gut fand. Die 
Piſaner, bey denen ſich dieſer eine Zeitlang ver⸗ 
ſteckt hatte, lieferten ihn endlich ſelbſt den Le⸗ 
gaten Johanns aus, und dieſe ließen ihn, nach⸗ 
dem er ſich noch in Italien einer feyerlichen 
Abſtchwdrungs/ Ceremonie hatte unterziehen mäfr 
fen, nach Avignon transportiren, wo’ er"te 
dem duigen paͤrſtlichen Palaſt fein übrigen 

Re 5 
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Leben hindurch als Gefongen aufgehoben 
wurde *). 


F. 2. | . 
Noch größer war die Verwirrung, im wels 
cher der Kapfer. nach feiner Zuruͤckkunft in 
Deutſchland das Reich fand. .. Die . Etände, 
welche bier zu feiner Gegenparthey gehörten, 
hatten während ſeiner Abweſenheit ſo viel Zeit 
gehabt, fich zu verſtaͤrken, ala die, Ygenten des 
Pabſts, ihm neue Feinde zu erwecken. War 
«5. doch felbft dem Pabſt gelungen, ben König 
von Poblen zu einem Einfall in das Meich zu 
bewegen, durch welchen die branbenburgifchen 
Marten faft in eine Wüfte verwandelt wurden. 
Aber im Reiche felbft neigten fich die Churfuͤr⸗ 
Ben von Maynz, Clan und Sachſen mit jedem 
Tage fihtbarer auf feine Seite. Die Herzoge 
von Pommern waren fibon fo weit von ihm 
geamnen, daß fie ſich fogar von ihm bie Ges 
nung ertheilen ließenz: und. im Jahr 1330. 
galang es ihm auch nach dem Rode des Here 
wai Friederich von Oeſtreich, ſeine Verbindun⸗ 
gem 


2) ©. Aaynald 1330, nr. 2 fe. Bernbard Bhide » 
Vita Johann, XXı. bey Balus T. L 144 


4 
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gen mit biefem Hauſe wieder anzulnäpfen ; denn 
der Herzog Otto von Oeſireich ließ ſich jest in 
Unterbandlungen mit ihm ein, die zunaͤchſt zu 
ber Beranſtaltung einer neuen. Kayfer» Wahl 
führen follten ?). Won mehreren Seiten ber 
fah alfo Eubwig einen Sturm gegen fich -aufe 
sieben, durch den er fich jettt noch weniger als 
yor. feinem. Zuge nach Italien durchzufchlagen ‘ 
hoffen. fonnte: mach eineni faſt zwanzigjährigen 
Kampf war es auch ſchon außerdem natürlich, 
daß er ih nach Ruhe fehnen mochte, und fe 
war ’ed banm fehr in ber Ordnung, daß er fi) 
jetzt geneigt finden ließ, ‘fa zu jedem Ver⸗ 
gleich, der: fie ihm verſchaffen konnte, die 
Hände zu ‚bieten. 


| 5. 3. 
Dezu ließ er dem Pabſt noch im — 
1330. durch den Koͤnig Johann von Boͤhmen 
Vorſchlaͤge machen, die ſchon mehr als Ale 
nemlich waren. Cr erbot fih, ihm den von 
ihm aufgeftellten Gegenpabft völlig aufzuopfern, 
feiner Appellation an ein Concilium zu entfas 
gen, 

3) ©, Olenfchlager p. 218. 219. 
Da 
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gen, alles zuruͤckzunehmen und zu widerrufen, 
was er gegen den Pabſt und gegen die Roͤmi⸗ 
ſche Kirche: unternommen oder verordnet babe, 
ſelbſt die Mechtmäßigkeit des über ihn ausge⸗ 
ſprochenen Bannes anzuerkennen, . und ſich we⸗ 
gen der Buße, die ihm der Paaſt auflegen 
wuͤrde, feiner Gnade zu überlaffens fuͤr alles 
dieß aber: verlangte er weiter nichts, als daß 
Dee Pabſt feine Wahl beflätigen,. und ihn. als 
Kayfer- erkennen ſollte ?) Außer bem König 
von Böhmen verwandten ſich auch Der Herzog 
Otto von Deftreich und- der Churfuͤrſt von Trier 
fehe:eifrig bey dem Pabſt, daß er Diefe Erbie⸗ 
Zungen. annehmen moͤchte. Der Kapfer ſelbſt 
| ſchickte eine Geſandtſchaft nach Avignon, bar) 
die er ihm feine Bereitwilligkeit zu weiteren. 
Handlungen, die er allenfalls noͤthig finden 
| möehte, arklaͤren ließ. Als aber Johann, durch 
‚ ‚feine Nachgiebigkeit aufgemuntert, worin.: er 
umg ein- Belenntniß-feinee Schwäche ſah, mubes 
| welich darauf beharrte * deß er benz. Bay 
oo. u .. fers 
4) S. Raynald 1330, an 28: Pre 
3) Dem Kayſer antwortete der Pabſt gar nicht, 


fondern nur den Knie Jobenn von „Aühuren. 
eb, dal. nr. 29. 2%” 
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ferthbum unbedingt entfagen mäffe, fo kam «6 
je nahe. dazu, daß ihm felbft biefer Triumph 
geworben: wäre. Am Ende von drey ‚weiteren 
Jahren fühlte ſich Ludwig von dem langen 
Kampf fo. ermattet, ober des augen Rampfes 
fo äserdräffig; daß er ſchon die Urkunde, wor⸗ 
in er dem Kayſerthum entfagte, auflegen *), 
und- ihre Vollziehung wur noch Yon einer Be⸗ 
Dingung " abhängen ließ, bie. ihm ſehr lucht 
hätte bewilligt werden Kann, 
vn 
5. PM 

Um. diefen Triumph wurde zwar Johamn 
durch die Dazwiſchenkunft einiger kleinen Um⸗ 
ſtaͤnde gearacht, die der Kayſer zu der Zuruͤcke 
nahme feiner Entfagungs Alte bewogen 7). Im 
Jahr 
6) Cr übergab, die, Urkunde ‚Seinem Vetter, ‚dem 
Herzog Heinrich von. Nieder: Bayern, und be⸗ 
hielt ſich nur vor, daß fie nicht eber publicirt 
werden fohte, bis er die paͤbſtliche Abfolytion 
erhalten haben würde. ©. Olenſchlager p. 246. 
7) Mehrere, Stände festen. fih ebenfalls, ‚und 
zwar wörtlich, auch um ber Ehre bes Reichs 

wilen, „auf das eifrigſte dagegen. 

25 
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Fahr 1334. ſtarb er auch ſelbſt über dem Han⸗ 
del hinweg, und. dieſer zog ſich noch ‚Durch die 
ganze Regierung: feines Nachfolgers Benedilts 
XII. ®), ja zoz ſich ſelbſt in dieſer durch einige 
Abwechslungen hindurch, die für das Anſehen 
des Pontiſitkats höchſt gefährlich zu werden 
drohten; und doch loͤßte ſich zuletzt jede dieſer 
Abwechslungen zu feinem Vortheil auf, ober 
nach; jeden trat immer wieder ein Umſtand ein, 
ber das Nachtheilige davon wenigſtens aufheb, 
wenn auch nicht lberwos. 


. 3. Fa 
Wehnſteiuid war es auch ber goyfer, der , 
wieder ben‘ werten eaeit gegen ven euch Pabfl 

u that 
® Vorher der Cardinal Jacob Gerenier, von 
ſehr niedriger" bürgerliher Herkunft. Die Wahl 
ber Eardinaͤte war zuerſt auf den Cardinal von 
Eomminges; Wifchof von Yorke, defallen; als 

‘fe aber von Diefem das Verſprechen fotderten, 
nicht nach Mom zuruͤczukehren, fo weigerte er 
fih, dad Pontifikat unter biefer Bedingung an: 

"gunehmen. ©. Villni L XI. e. a2x. Ucht Re: 
bens⸗ Beſchreibungen Benebittd bey Baluz T. 
I. 197: 24% | 
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that, und. ihm Winträge zur Ausſohnung mas 
chen lich; "denn wiewohl Benedikt bereitwillig 
genug ſeyn mochte, ihm entgegen zu kommen °), 
fo fühlte er fich doch ,„ wie es auch in der Fol⸗ 
ge vielfach an den Tag kam, zu abhängig von 
ber Gewalt des franzöffchen Monarchen, als 
daß er in-einer Sache, am welcher: dieſer fo 
viel Untheil nahm, bloß wach. feiner eigenen 
Neigung und Ueberzeugung bätte: handeln duͤr⸗ 
fin. Gewiß aber waren ſchon im Jahr 1385. 
die Unterhaudlungen zwiſchen ihnen in: einen 
Gang, der ſie zu einem ſchnellen Schluß fuͤh⸗ 
ren konnte. Der Kayſer hatte ſich nehmlich bes- 
reit ertlaͤrt "9), feine Abſolution von dem neuen 
Pabſt durch die nehmlichen Opfer zu erkaufen, 
bie er ſchon feinem Vorgänger angeboten. hatte; 
Benedikt hatte hingegen nur noch einige weitere 
gefordert, die dem Kapfer nicht allzuſchwer 

oo. wir: 


9) Diele Bereitwilligkeit bezeugte er auch in eis 
nem Edreiben an die Reichsſtaͤnde. ©. Rays 
nald Jahr 1335. ar. 1. 2. und Quarıa Vita bey 
Baluz p- 227. 

30) Durd) eine eigene nad avlgnon geſchickte 
Geſandtſchaft, die aus dem Grafen von Oetin⸗ 
gen, drey Praͤlaten und drey Rittern kefauh. 
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werden konnten. Sie befanden vorzüglich dar⸗ 
in, daß er ſich in kein Buͤndniß gegen Frank⸗ 
reich einlaſſen, dafuͤr aber mit dem Koͤnig Ro⸗ 


bert vom Neapel ſich verbirtben, und auch Dies 


fem letzten das Reichs⸗Vikariat in Italien übers 
tragen follte "*). Dieß bewilligte endlich Lud⸗ 
wig auch udch, indem er eine neue Geſandt⸗ 
ſchaft nach. Muiguon abfchidte."?), welche den 
Trattat. mit; dem : Pabft zum: Schluß — und 
ihnt dafuͤr feine Lodfprechung vom: Bann zuruͤck⸗ 
bringen follte: allein jet trat der neue König 
von Frankreich, Philipp von Valois, ſo ges 
bieterifch und. vngeſtuͤm dazwiſchen, baß - fi) 
der Pabfi zu feinem ' eigenen böchften Aerger 
gezwungen fah,:die fchon fo weit gelommenen 
_ Uuterhandlungen ebgureiben 13), | 


"in Uni aubetem verlangte doch auch der Pabſt, 
der Kapſer ſollte verſprechen, daß er niemahls 
- ohne Kine Erlaubniß nach Italien ziehen, oder 
Truppen dahin ſchicken, wenn er aber mit ſeiner 
Bewilliguns dahin käme, bloß den Kirchen: Staat 
defhägen, und niemahls einige Gerichtsbarkeit 
darin ausüben wolle⸗ ©. Olen ſchlager p. 257. 
12) G. Raynald Jabr 1335. ar 7. 


18) ©. Qlenſchlager . a883. 2 


a 
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Durch die nehmliche Gewalt wurde er auch 
verhindert, bie neuen Friedens» Anträge anzu 
nehmen, die ihm der Kayier im folgenden Jahr 
1336. machen ließ, wiewohl fie mehr als ans 
sehmlidy waren. Ludwig erbot fich babey **), 
der unter den bisherigen Händeln von Ihm ges. 
kraͤnkten Ehre des Römischen Stuhls eine Ger 
sugtbhuung zu leiſten wie fie kaum Gregor VII. 
zu fordern gewagt haben würde. Er wollte 
wicht nur in einem Öffentlihen Manifeft der 
ganzen. Kirche feine Reus über die Verbrechen 
bezeugen, deren er ſich gegen den heiligen Stuhl 
ſchuldig gemacht, und befonder$ durch die Abs 
fegung des vorigen Pabſts fihuldig. gemacht 
habe, ſondern in dieſem Manifeſt wollte er auch 
bekennen, daß es uͤberhaupt einem Kayſer in 
keinem Fall zukomme, einen Pabſt abzuſetzen 
oder zu beſtrafen. Außerdem erbot er ſich noch, 
daß er den kayſerlichen Titel ablegen, ſelbſt 
nach Avignon reiſen, und den Pabſt in eige⸗ 

ner 


14) ©. Raynald Jahr 1336. ar. 31. Die Ge: 
faudten waren der Pfalzgraf Ruprecht, und der 
Martoraf Wilhelm von Juͤlich. 


? 
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ner Perſon um feine Abſolution und Reſtitution 
bitten wolle. Er erbot ſich aoch weiter, alle 
feine Räthe, die von der Kirche als Ketzer era 
erklaͤrt worden feyen, nicht nur von ſich zu 


entfernen, fondern felbft, wenn fie fi) nicht 


dekehren würden, zu verfolgen,. ja er erbot 
ſich endlich noch dazu, zur Mbbäßung- feiner 
Sünden einen Kreuzs Zug nach. Palaͤſtina gu uns 
ternehmen, und fo lange bdafelbft zu bleiben, 
Ws ihn der Pabſt zuruͤckrufen wärbe, 


4. 7. 
Anch ein dritter Verſuch, den bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Biſchoͤfe des Maynziſchen Erzſprengels im 
Jahr 1338. machten, um den Pabſt zu einer 
Ausſoͤhnung mit dem Kayſer zu bewegen, wurbe 
“eben fo gewaltfam von dieſer Eeite ber vereis 
telt. Ihre Abgeordneten, welche fie von einer 
Verſammlung zu Speyer aus an den Pabſt ge⸗ 
ſchickt hatten 38), erhielten nicht einmahl eine 
Antwort auf das ihm uͤbergebene Schreiben, weil 
man 


15) Das Shreiben ber Verſammlung ſ. in Scha⸗ 
ten Annal, Paderborn. p. * und bep Vlenſchla⸗ 
ger os, LXVI. 
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man zu Avignon den Erzdiſchof von Maynj 26) 
ald unter dem Bann fichend betrachtete, fette 
dem er fich auf die Seite des Kapfers gefchlas 
gen hatte. Dafür fchrieb der Pabft an den 
Erzbiſchh zu Coͤln, daß ſich bie Viſchoͤfe als 
Biſchdfe gar nicht in bie Sache zu miſchen haͤt⸗ 
ten, indem er nur mit.den Geſandten Ludwigs 
und der Churfürften daruͤber handeln konne; den 
Abgeordneten der Biſchoͤfe follte er aber doch 
bey dem Abſchied im geheimflen Wertranen ges 
klagt haben, daß der König von Frankreich als 
lein feine. Ausföhnung mit ihrem Kayſer verhins 
dere, indem er ihn auf den Fall, daß er ihn 
gegen feine Einwilligung abfolviren würde, noch 
ſchlimmer zu behandeln bedroht habe, als Bo⸗ 

"ira 


16) Heinrih von Virneburg. Johann XXII. hatte 
ihn zum Erzbifhof von Mapnz ernannt, des 
Kapyfer hatte ihn aber eben deswegen nicht zus 
gelaffen, aber ibm doc endlid zu dem Befig 
des Erzftifts verholfen, nachdem er ſich verpflich⸗ 
tet hatte, immer bey feiner Parthey zu bleis 
ben. Dafür war er von dem Pabſt mit dem 
Banne belegt worden, ©. Anynald zer 1388. 
ar. 7. 
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nifaz VII. von. feinem Vorlahren behandelt 
worden ſey ne Ä 


u 8. 
Dieſe wiederholten Weigerumgen deAcPabſis, 
und die Utfachen, Denen man fie im Reich zu⸗ 
ſchrieb, brachten aber jetzt hier eine Wuͤrkung 
hervor, die fuͤr den Pabſt ebenfalls ſchlimmer 
dausſchlagen konnte, als alles, was er in 
Frankreich zu fuͤrchten hatte. Auf einem gro⸗ 
Ben Reichsſstage, den der Kayſer noch im Jahr 
1338. zu Frankfurt verfammelt hatte, wurden 
bie fämmtlicben Stände durch ihren unwillen 
daruͤber nicht nur eintraͤchtig, ſondern auch herz⸗ 
haft genug gemacht, um ſich zu Sdluͤfſen zu 
gereinigen, auf bie einft kaum Friederich I. 
anzutragen gewagt haben würde. Auf ein von 
den geifllihen Ständen über die bisherigen 
Verhandlungen zwiſchen dem Pabſt und dem 
Bavfer ausgeſtelltes Reſponſum erklärte Die 
‚Beicyeverfammlung, daß ber Kayfer allem ges 
nug 


17) Dieß erzaͤhlen Albrecht von Straßburg und 
Naucler — bey Olenſchlager pı 277. 


0» 
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nug gethan habe '*), was nur irgend ven 
ihm hätte erwartet werden knnen, daß ihm 
von_ Seiten des Pabſts fowohl Recht als Güade 
muthwillig derweigert worden ſey, und daß das 
ber jest alle Würkungen des gegen ihn gefühes 
ten Prozeſſes ohne Bedenken als ungerecht und 
ungültig niedergeichlagen werden dürften. Man 
beichloß daher befonderd, daß der durch das 
bier und da vollzogene paͤbſtliche Juterdikt noch 
aufgehobene Gottesdienſt ſogleich Aberal im 
Keich wieder hergeſtellt, und diejenigen Geiftlis 
chin, die ſich ihm fortdauernd entziehen. wäre 
den, als Reichs s Feinde behandelt werben ſoll⸗ 
ten 29). Die Churfürften fchloffen darauf un⸗ 
ter fich ſelbſt das beiondere , unter dem Nahmen 
des erſten Eur Vereins beruͤhmte Bändnıß zu 

Renſe 


18) Der Kavfer. hatte aber auch Öffentlich In bee 
-Meiche : Verfammlung zum Beweis feiner Recht⸗ 
glaubigkeit das Water Unfer, das Ave Mari« 
und das Apoftolifch Symbole hergebetet. Dieß 
erzählt wenigftens ber Verfaſſer des Chronicon. 


Petrinum Erfordienfe in Menkens Scriptr, sen . 


Gern, T. Ill. p. 337. 
19) S. Olönichlager p. 281. 
Pland’s Bicchengefth, 9: VE RK. 
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Renſe 29) ‚ woburd fie fich gegen einander vers 
pflichteten, zu der Vertheidigung des Reiche, 
ihrer fürftlichen Ehre und ihrer churfürftlichen 
Rechte immer zufammen zu fiehen und beyfams 


men zu bleiben. Auf ihren Antrag aber wurde 


es hernach von den gefammten Ständen als 
Reichs ˖ Schluß angenommen, ober in einem 
feyerlichen Reichs » Schluß als erſtes Grundges 
- fe der deutſchen Otaats Verfoſſung - proclos 
mirts “daß die kayſerliche Würde und Marht 
. „unmittelbar son Gott allein. herrähre, bag 
„ jeder, ber von allen ober doch von den mei« 
shten Ehurfürften zum. Kanfer und Koͤnig ger 
„wählt worden ſey, ſogleich durch diefe Wahl 
alle Kayferss und Königs» Rechte wärklich ers 
„halten, daß ihm daher auch von Rechtswe⸗ 
„gen von diefem Augenblick an Yon allen ges 
„bordyt werden müffe, und daß er die Beſtaͤ⸗ 
| ‚tigung keiner andern Macht bedürfe, weil er 
im Beitlichen niemand Äber fi) habe 2).” 
‘®. W 


8. 9. 


20) Die Urkunde des Vereins eb, def, ur. Lxvu. 


Js 
\ 
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8. 0. 
Won dieſen Schluͤſſen gaben auch die Chur⸗ 
fuͤrſten ſelbſt in einem eigenen Schreiben 22) 
dem Pabſt Nachricht, worin fie ihn zwar ſehr 
ehrerbietig erſuchten, alle Sentenzen und Des 
crete feines Vorgängers gegen den Kayſer mit 
- allen ihren Folgen und Würfungen wieder 
aufzuheben, aber doch die drohende Erklaͤrung | 

hinzufägten, daß ſie im Entitehungsfall voR 
feiner Seite ſich durch ‚andere Mittel dagegen 
zu bheifen -wiffen würden. Damit ſchien alfo 
dem Pabſt auch von Seiten des Reichs der 
Krieg erllärt, und eben damit alle Hoffnung 
abgeichnitten, bag der Etreit über das Kayfers 
thum femahld zu dem Ausgang gebracht wers 
den könnte, für weichen die bisherigen paͤbſtli⸗ 
chen Proceduren berechnet waren, Denn was 
Tonnte er gegen das mit dem Kayſer vereinigte 
Reich dadurd) auszurichten hoffen? Allein mit 
Erftaunen wird man ſogleich gewahr, daß und 
wie fi alles wieder in den alten Unterhand⸗ 
lungs » Gang einlenfte, ohne daß man die Vers 
anlaffungen dazu anderöwo, ald in der unnas 
tuͤrli⸗ 
22) Eb. daſ. ar. LXIX, 
. K a 
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tuͤrlichen Ordnungsloñgkeit und Verwirrung, 
welche damahls im Re herrſchte, finden kann. 


ch iõo. | 
Noch im Jahr 1338. fchloß der Kayfer mit 
dem König Eduard von England ein Offenſiv⸗ 
Bündniß gegen Frankreich, das nothwendig auch 
der Pabſt als gegen ſich geſchloſſen anſehen 
mußte. Er ſchickte daher auch — freylich wohl 
mehr auf franzoͤſiſchen als auf eigenen Antrieb 
— einige Unterhaͤndler nach Deutſchland, die 
darau arbeiten ſollten, dieß Buͤndniß wieder zu 
zerreißen 23): dieſe Unterhaͤndler konnten jedoch 
nicht verhindern, daß ‚nicht im Jahr 1339. auf 
einem neuen Reichstage zu Frankfurt die fuͤr 
das paͤbſtliche Anſehen ſo nachtheiligen Sdlaͤſſe 
des vorigen noch einmahl beſtaͤtigt wurden 24), 
Mber im Jahr 1341. findet man wärflich alles 
- wieder verändert: In einer öffentlichen Urkuns 
de hört man jegt den Kayfer von jeder Ders 
bins 


23) ©. Raynald Jabrt 1338. ur. 16. 
24) Die Alten biefes Meichstags find nur im 
Auszug von Goldaſt Conſtit, Imper. T. 11. er 
halten worden. ©. Olenſchlager 298. 209, 


# 
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bindung mit England. fih losſagen, ‚und ig 
eben dieſer Urkunde 2°) der Welt ertlären, daß 
. er den König von Frankreich als feinen treugs 
fen Freund und Bundesgenoffen erfenne, und 
fein Beſtes wie das Beſte feines Reichs aus 
allen Kräften zu befördern gefchworen babe, 
Man ſieht gleich darauf eine peue Ranferliche, 
Geſandtſchaft 2°) zu Avignon, welche ben Vabſt 
noch einmahl um die Aufhebung des Bannes: 
über den Kopfer erfuchte, und man fieht fig, 
jetzt von einer franzöflichen Geſandtſchaft begleis, 
fet, welche es ihm dringend an das Herz legte, 
daß ge doch den Kapſer ald ginen rechtglaubis 
gen, . frommen und gerechten Mann, mit dem, 
ſich ihr König voͤllig ausgeſoͤhnt babe, in ben. 
Schooß der Kirche, Jiebreich wieder aufnehmen. 
möchte. . Und nun hoͤrt man noch dazu den 
Pabſt dem König Yon Frankreich eine Predigt, 
darüber halten, daß er fih unterfianden habe, 

mit 


35) Be Olenſchlager or. LXXIX, 

26) Sie beftand aus dem Herzog von Saöfen, 
dem Grafen von Holland, und dem Grafen von 
Hohenberg. 

® 3 


* 
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ine dem ketzeriſchen und ſchisimatiſchen Kayſer 
ein’ Buͤndniß zu ſchließen, ‚noch ehe der Bann 
ber Kirche über ihn aufgehoben worden {ey 27). 


| :& 11. 

Doch mit noch größerem Erſtaunen ficht 
man dem feltfamen Gang zu, den der Handel 
inter der Regierung des dritten franzoͤſiſchen 
Pabſtes nahm, in die er nach dem Tode Bene 
Mits XII. hineinkam. Sobald diefer im "Jahr 
2342. gewählt worden war, fo febichte der Rays 
fer eine neue Sefandtfchaft nach Avignon, burch 
die er feine Losſprechung som Bann ſollicitiren 
Ueß, wurde aber auch von dem neuen Pabſt — 
Elemens VI. 3%) — mit feinem Geſuch abge⸗ 
wieſen 29), Im folgenden Jahr 1343. ließ 
vielmehr dieſer eine neue Bann Bulle gegen ihn 
ausgehen 20), forderte zugleich die Churfuͤr⸗ 
vD — fen 
a) S. Raynald Jahr 1341. nr. 12. 

28) Vorher der GardinalsPriefter Veter Roger 

aus einem edlen franzöffihen Geſchlecht. Baluz 

dat ſechs Lebensbeſchreibungen von im T.L 

"945-922 
9) ©. Olenſchlager p. 323. 
90) ©, Raynald Jahr 1343. ur. 38. 
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ſten fo dringend auf, die Mahl eines men 
Kapyfers nicht länger zu verzögern, daß ſich 
dieſe wuͤrklich ſchun zu Renſe, an eben dem 
Ort, wo ſie ihren Ehur-Verein geſchloſſen hat⸗ 
ten, deshalb verſammelten, und erhielt dadurch, 
daß ſich ihm der gedraͤngte Ludwig beynahe auf 
Gnade und Ungnade ergab. Da ihn der Koͤnig 
von Frankreich hatte wiffen laſſen, daß feine 
bisherigen Gefuche des wegen abgemwiefeh worden 
ſeyen, weil ihnen bie gehörige Form gefehlt 
babe, fo fieß er jett den Pabſt durch ihm erfus 
chen, daß er doch nur felbft eine Vorſchrift au 
fegen und ihm mittheilen möchte, nach welcher 
er feine Bittſchrift abaefaßt Haben wollte, "und 
wirklich ließ er fi) dann auch herab, fie fat 
ganz nad) einem ihm zugefchickten unbeſchreiblich 
demuͤthigenden und beſchimpfenden Formufar eitu 
zurichten. Er bevollmaͤchtigte ſeine Gefandte, 
ſich nicht nur gegen den Pabſt zu der Ueber⸗ 
nahme jeder Genugthuung zu erbieten, die er 
ihm fuͤr die Verbrechen und Vergehungen, de⸗ 
zen er ſich gegen den Roͤmiſchen Stuhl ſchul⸗ 
dig gemacht habe, auflegen moͤchte, ſondern 
“ihm auch im befondern zu erklaͤren, daß er 
den von ihm mit Unrecht angensinmenen und 
Ra... geführe 


r 
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geführten Kanfere Titel ohne Bedingung abzun 
legen und. fein ganzes Schicklal, feinen nanzen 
Stand, ja. fein, Wollen und Nichts Wollen in die 
Hände des Pabſts zu legen bereit ſey ). 


« I2 u 
Die freche Ungenuͤgſamkeit, womit jetzt der 
Pabſt feine, Forderungen ſteigerte, ſchlug Zwar 
wieder auf einen Aggendlick zum Vortheil des 
Kapyſers aus, Nach einer unbeſtimmten Ante 
wort, die man zuerſt feinen Geſandten zu Avig⸗ 
non ertheilt hatte, legte man ihnen, ba fie 
anf sine entſcheidende drangen, ein langes Ver⸗ 
geichrig neuer Bedingungen por. zu deren Er⸗ 
fuͤllung fih Ludwig verpflichten muͤſſe; jede 
dieſer Bedingungen aber war eben fo Fräntend 
für Die Ehre des Reichs ala für die feinige, 
Er ſollte fi). — verlangte man jetzt yon ihm — 
eydlich yerpflichten, unmittelbar nach feiner Abs 
folftion den Pabſt demütbig zu bitten, daß er 
ihm die Verwaltung des Reiche gnaͤdig geſtat⸗ 
ten, und allem, was er bisher als Kayſer und 
König unrechtmaͤßigerweiſe verordnet und vers 
fügt habe, die gehörige Gültigkeit geben moͤch⸗ 

| te; 
31).8, bey Olenfchlager ar. LXXXVI, 
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ter ‚außerdem aber follte er hernach unter ande 
gem noch beichwören, daß er fich niemahls mit 
einem ketzeriſchen König oder Faͤrſten, oder ſouſt 
einem unter dem Bann der Kirche ſtehenden 
Menſchen verbinden, daß er niemahls ohne Gee 
nehmiaung des Nabits nach Italien ziehen oder 
etwas daſelbſt anordnen, ja daß er.überhaupk 
als Rapfer oder König gar nichts anordnen und 
tbun wolle, wozu er. nicht vorher die Erlaube 
niß des Römischen Stuhls eingeholt habe 22). 


% 1% 

Dadurch fühlten ſich aber die Reichs⸗ Etäne 
de, denen. der Rapler im Jahr 1344. auf gineng 
neuen Konvent zu Frankreich biefe neuen Arti⸗ 
kel vorlegte, dermaßen empört, daß fie einflime 
mig auf ihre Verwerfung antrugen, weil fie 
offenbar nur. zum Verderben und zur Zerfids 

| u rung 


32) Diefe Artikel, bie man dem Kapfer zuſchickte, 
ließ zuerft Gewold in feiner Defenfia Ludovici IV. 
Imperatoris contra Brovium. Ingolfad. 1688. in 4. 
aus dem Baprifhen Archive abdruden. Bey 
Olenſchlager machen fie bie Urkunde LXXX Vi 
aus, 

R5 
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, Yung des Reichs aufgefeht ſeyen. Dieß lichen 
fie ſogat dem Pabſt felbft durch eine eigene 
-Befandtfchaft, welche fie nad) Avignon ſchick⸗ 
ten, erklären‘; ‘daB fie dem Kayſer ihre Ans 
nabmeniemahls gefiatten koͤnnten, weil faſt 
ale darin enthaltenen Forderungen dem Eyde 
zuwider ſeyen, den er dem Reich geſchworen 
Habe 33); allein von ihrem Unwillen über den 
Pabſt kam doc) ‚zulegt dem Kayſer wenig zu 
gut Die ſchon worher Aber ihn ungufriedenen 
und Durch einige neue pon ihm gewagte Gen 
walthandlungen noch mehr aufgebrachten Stäns 
de hielten ſich jegt wegen der Beſchimpfung, 
Die dem eich wiederfahren fey, nur an ihn, 
und machten ihm bie bitterften Vorwuͤrfe, daß 
er das Weich zu Grunde gerichtet und in eine 
Lage gebracht habe, aus ber man jet gar 
nicht ohne Schanbe herauskommen Tonne, In 
dieſer Stimmung ſahen auch diejenigen von ih⸗ 
nen, welche nicht ſelbſt die Waffen gegen ihn 
ergriffen, doch unthaͤtig zu, wie der Pabſt ihn 
und das Reich immer uͤbermuͤthiger behandelte. 
Einige Anſtrengung von ihrer Seite wuͤrde in 
dem offenen Kriege, zu dem es jetzt im Jahr 

| 1343. 

53) S. Olenſchlager p. 338.339. 


vom 13. bis an bad 16. Fahrhanubert. 25% 


1345. zwifchen Ludwig und dem Könige vom 
Böhmen fam, bas' enticheidendfte Uebergewicht 
ſehr leicht auf die Seite des erften gebracht has 
ben, da bas Gluͤck auch eine Diverfion, bie 
er. dem Pabſt in Italien machte, zu begünflis | 
geh ſchien ?*); aber unbenußt ließen fie dem 
guͤnſtigen Augenblick verftreihen. Nur mik 
verbiffenem Aerger faben fie zu, wie nun der 
Dabit im Jahr 1346. einen neuen Bannfluch 
gegen Ludwig fchleuderte 25) und fie felbit am 
Schluß feiner darüber. erlaffenen Bulle zu der 
febleunigeren Wahl eined neuen Kayſers durch 
die infolente Drohung aufforderte, baß er fich 
im Entftebunge : Fall von ihrer Seite feines uns 
beftreitbaren Mechts bedienen und ſelbſt einen 
ernennen würde 26). Mur mit ſchweigendem 
Unwillen erfuhren. fie, daß er ſelbſt fon den® 
Markgrafen Carl,. den ältefien Sohn des Abs 

nigs 


34) Er verband ſich mit dem Könige Ludwig von 
Ungarn, um ihm zu dem Königreih Neapel zu 
verhelfen, auf das er nad der Ermordung feis 
ned Bruders Andreas Anſpruͤche machte, G. 
VillaniL. XI. c. 50 

85) S. Raynald Fahr 1346. nr. 56. 59, 

36) Bey Olenfhlager nr. LXXXIX, 
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nigs Johann yon Böhmen baza ausgeſucht 
daß er kdrmlich zu Ypignon hber. die Bedins 
dungen, munter denen. gr dad Kayſerthum erbale 
ten follte, ‚mit ihm unterbandelt, und Daß er 
ihm nach dep Annahme dieſer hdchſtſchimpfli⸗ 
hen, für die Ebre und. für die Verfaſſung 
des Reichs gleich machtheiligen "Bedingungen 
das Kayſerthum wuͤrklich zugeſchlagen habe ?*); 
Ms ſich jedoch der Pabſt herabließ, ihnen noch 
den Schein einer Wahl zu überlaffen 28), und 
fib mit der fchon erhaltenen Bewißheit begnuͤg⸗ 
te; daß fie auf Earl fallen würde, fa glaubs 
ten fie ihre Rechte hinreichend gerettet, und 
durch die Stimmen von drey geiftlichen und 
zwey weltlichen Churfürften wurde Gar! würls 
ih nor im Julius dieſes Jahrs zum Mömis 
ſchen König gewählt 22). Auf einem zu bes 
nehmlichen Zeit gehaltenen Reichötage zu Speyer 
erklaͤrte zwar die Mehrheit der übrigen Stände 
dieſe Wahl fuͤr ungültig und nichtig *9). Gie 

proe 


37) S. Raynald Jahr 1346, pr. 19, 
38) ©, eb. daf, nr. 30, | 
39) S. Olenschleger ur. XClr 

40) ©. Zurgundus L, Il. p. 175 
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Proteſtirten zugleich Auf das ſtaͤrkſte gegen bie 
Behauptung, Daß ber Pabſt einen Kayſer ab⸗ 

ſetzen kͤnne. Sie weigerten fi) deßwegen auch 
nach Ludwigs Tode, ber im Jahr 1347. das 
zwiſchen kam, hoch ein Paar Jahre hindurch, 
Carlu als rechtmaͤhigen Kayſer zu erkennen; 
über am Ende traf man Die Auskunft, daß 
er fih noch einmahl zu Frankfurt wählen, und 
zu chen kroͤnen laſſen mußte +2), und Durch 
dieß heillofe Spiel wurde das Opfer nur fchlecht 
verdeckt, das man bein Pabſt mit der Ehre 
und mit den Mechten des Reichs jetzt einſtim⸗ 
mig brachte; denn wiewohl man die Melt 
dadurch bereden wollte, daß man Karin nicht 
um des Pabſts und feiner Beſtaͤtigung willen 
anerkannt habe, fo ſah und wußte bach. die 
ganze Welt, daß man ihm bloß deswegen ges 
wählt hatte, weil man nicht länger mit dem 
Pabſt flreiten wollte. 


6. i4 
So behauptete alfo die alte Pabſt⸗Idee in 
Deutfchland noch fo weit ihre Kraft, daß man 
— nach 
41) Den 28. Sul, 1349. &, Glenſchlager p. 4M10. 
411. 


- 
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nach einem Dreißigjährigen Kampf daruͤber und 
nach) dreißigmahl wiederholten Proteftationen 
dagegen doc. zuletzt noch darnach Handelte. 
Aber ſelbſt untker dem Kampf und unter, den. 
Proteſtationen dagegen hatte man ja immer 
dazwiſchen hinein darnach gehandelt: der Aus⸗ 
gong ließ ſich alfo ſchon votausfehen, fo wıe er 
ſich auch leicht geting erBlären läßt: Es war nicht 
fowohl die Macht jener alten Idee ſelbſt, als 
bielmehr bie Wacht der Gewohnheit, und das 
Gefühl : oder der Inſtinkt jened unnatärlichen 
Meipelts vor bloßen Mechtäforimen, ben bas 
Gefchlecht der neuen Juriſten dem Zeitgeift eins 
gedrückt hatte, was dabey am fiärkfien auf die 
Natien wuͤrkte. Dieß konnte deſto flärker würs 
ten, ba fich bie Idee felbft, unter den Ver⸗ 
ſuchen, die man ſchon von mehreren Eeiten her 
zu ihrer Aufklaͤrung und Berichtigung machte, 
bey taufenden nur mehr verwirrt und verdunkelt 
batte, weil diefe Derfuche meiſtens nur von 
feindfeligen und partheyiſchen, und felbft noch 
ſehr unaufgellärten und ungeſchickten Berichtis 
gern und Aufklärern gemacht wurben. Deswes 
gen ließ fich aber eben fo gewiß voraugjchen, 
daß ſie jetzt mus deſto kraͤftiger nachwuͤrken ‚daB 

ſelbſt 
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ſelbſt der vorläufige Ausgang des dreißigiährie 
| gen Kampfes die Nachwuͤrkung davon verflärs 
fen, und daß es nun fchwerlicdy mehr zu einem 
ähnlichen kommen würde: und dieß beftäfigte 
auch der Erfolg. 


Rap. XL. . 


Verwitkelnngen und Verbälmiffe, in welche .die 
päbfte während ihrem Streit mit Ludwig yon 
Bayern und andern Staaten, mit England und 
Frankreich, mit den italiänifhen Republiken und 
mir den Romern, wie mit den enrfernteren 
‚ chriftlichen Reichen hineinkamen. 





£ T. 


Sean ift ed aber der Mühe wert, zu beobadhs 
ten, wie zu eben ber Zeit, da diefe Auftritte 
in Deutfchland vorfielen, auf der einen Seite 
die fortwuͤrkende und auf der andern die abueh⸗ 
mende Kraft der alten Pabſt⸗Idee auch in an⸗ 

Br Ä dexv 


- 
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bern Staaten und Reichen fich äußerte. Auf 
Aeußerungen ihrer fortwuͤrkenden Kraft ſtoßt 
man vorzuͤglich in der engliſchen Zeit Geſchich⸗ 
te, waͤhrend dent: das Abnehmen ihrer Kraft 


In Frankreich und in Stalien merklicher wird: 


deſto anziehender iſt es aber, babey zu bemerken, 


wie doch das letzte auch dort und das erſte 


auch hier aus mehreren Zeichen erkennbar Wird, 


6. 2. 


So verantaßte im Fahr 1312. ber König 


Ebuard II. von England den Pabft Clemens V., 


N 


| daß er eine Legation in dad Reich ſchickte, die 


ihm durch das paͤbſtliche Anſehen aus einer 
Zehde, in die er mit ſeinen Baronen und den 
übrigen Stäuden des Reiche verwickelt war, 
heraushelfen follte. Die Cardinäle, denen die 


Legation aufgetragen wurde, brachten eine Volle 


macht mit %), bie ihnen, Reſpekt genug vers 
fchaffen konnte; denn fie follten die Macht has 


| ben, alle Bändniffe und Verträge, welche ge⸗ 


gen den König gefchloffen worden waren, zu 


5 Zaffiren,, alle Eyde, womit fie befchworen wors 


den i ſevn mochten, “ und über alle 
Keni⸗ 
G. napnald ger 1312. nr. 98. 
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Mesitenten, ſelbſt wenn es Bifchdfe und Erzbis 
(döfe-wären, ben ‚Bann auszuſprechtu. Allein 
die damahls mädgtigere Parthey ber gegen ben 
-Rönig- vereinigten Großen forgte dafür, daß bie 
Zegaten gar. nicht in das Weich kommen Tonne 
in 2), und :wenn fie auch dafür das Reich 
mit bem Interdikt belegten, ſo kam es doch nicht 
in Kraft, weil der‘ Pabſt um, des Königs ſelbſt 
willen Die. Sache nicht auf das Auperfie trei⸗ 
ben darfte. . 


ui 6. 3. 
Eine andere ot war es hingegen, welche 
dm. Kinig im Zaht 1316. bewog, ſich an ben 
neuen Pabſt Johann XXL. mit einem Gefuch zu 
wenden,: dad die fürmlichfie Anerkennung der 
bisher beftandenen Pabſt- Verhaͤltniſſe in ſich 
ſchloß, und: wobey er ihm’ felbft doch. mit: einer 
ausdruͤcklichen Anerkennung der befondern Pabfls 
echte über England entgegen kam. Der Krieg, 
in welckem er mit. den Schottländern-:und ih⸗ 

. . A .. . rn | rem 


2) Dieß klagt der Pabſt Kine. in einem: Bit vom 
. folgenden Jahr. eb. dal 
Dland’s Airchengeſch. 8, VI. & 
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0. neuen. König „ Robert WBunce, verwickelt 
‚war, batte eine ſo ungänfige Wendung für 


ihn genommen, daß er die. Dazwifchentunft des 


-Pabfts dringend zu bedürfen,” und fie daher 


felb etwas. thener erkaufen zu müffen glaubte. 
Die Geſandten, die. an ihn ſchickte, ‚erhielten 
Daher den Auftrag, zuerft dad bisherige Aus⸗ 
‚bleiben bes jährlich dem heiligen Stuhl zu eutrich⸗ 


“ tenden Lehens⸗Zinſes zu entſchuidigen, das laus 


fende Jahr ſogleich zu berichtigen und be 
Yabft auch die unfehlbare Bezahlung des vier 
ünd zwanzigiaͤhrigen Ruͤckſtandes zu. verfpres. 
hen: Dies werfchaffte aber ihren Klagen, wel⸗ 
che fie bierauf gegen ben König von Schottland 
ihrer Inſtruktion gemäß eingaben, einen fo gus 
tem Eingang, daß der Pabſt gaug. nach. dem 
Wänfchen ihres Kbnigs im die Sache hinein⸗ 
gieng. Er befahl Mobert, daß er ſogleich bie 
Zeinbfeligleiten- einſtellen, und eintu Waffen⸗ 
Stillſtand mit dem Könige von England sfchlies 
Ben ſollte, ſchickte eigene Dehortatorien am bie 


Irrlaͤnder, welche dieſe Gelegenheit zum Abs 


fall von England benutzt, und ſich mit den 


Schottlaͤndern verbunden hatten, und ließ im 


folgenden Jahr Odin. md Selb mit 
bem 


⸗ 
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Indberditt belegendaq Befehle win 
sles 0 pille ı wert)... : 


Be wre % 

kom zeigte es ib jwar wmehrfach au tee 
Gelegenheit, daß. von dem alten Reſpekt, 
man bier ehemahls var dem paͤbſtlichen 
nen: gehabt⸗ hatte, fahr. viel geſchwunden 
“ Die Schottlaͤnder und Irlaͤnder Ließrn 
zusetft auch ‘dureh das Inlterbdikt wicht: in 
t ſetgea. Ju England- beguguete deu ipaͤbſ⸗ 
REegaten "dad Ungllick,dase ſie bey ihremn 
miteiſen ir Landd von Btraßen⸗Raubern 
ausgeplänbert wurden *3: Ya ber. Abrig 
webehuꝛe es gat nicht, daß er ſich nur 
7 gm mem vbes⸗ 


au. Abt * dr 206.4 an. 2 O4 hielt 
mm, Der Mebſt Rem. Könige eine ſtarke Straf⸗ 
predigt wegen. ber ® ehrärfungen. und Mißhands 
ängen, dürd die er Hi Irlaͤnder gereizt habe. 
jahr 1317. nr. 42. 

Der Yabft ſchickte ihnen dafür einen Croſt⸗ 
Frief nd ‚bie: Vollmacht, alle erdenkliche Fluͤ⸗ 
ye über - bie RD auginſorechen. eb. daſ. 


— an” tin 3 
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beswezen an Hein Paͤbſt gewandt habe, wei 
er ihn brauchen zu Tönen hoffte. Sobald: fidy 
im Jahr 1318. die Lage feiner Umftände durch 
einen über die Srländer :erfämpften Sieg ets 
was verbeſſert hatte, ſo gab er ihm ſelbſt zu 
fo’ viel Beſchwerden Unlaß, daß er einen: laws 
gen. Klag⸗Brief damit Füllen konnte 6). Wis 
kein dafuͤr mußte ex hoch dazu helfen, daß 
der Pabſt zuletzt mehr Mortheite aus biefem 
Hagbel zog, als er ihm zuerſt zugedacht hatte, 
Da ſich nehmlich jetzt der König ‚von Schott⸗ 
konk.. durch. die Eutlaͤnder gebränge.fah;..:ife 
wandte er ſich and) ſeinerſeits an den Yabfl;; md 
erhielt, wahrfcheintich nicht‘ allein durch feine. der 
mäüthigen Aeußerungen, ſondern noch durch ander 
re Mittel, durch die man auf den Hof zu Avig⸗ 
non wuͤrken konnte, daß ber Pabſt nicht nur 
leinen Vann ‚ud das Suterbilt adet Shots 
ans‘ ‚wieder ailfböb⸗ ſondern naeh den“ Koͤ⸗ 
| u von England — Sem — ende Abvey⸗ 
Tun —8* 

u si F— 
5) Der ‚König: ‚hatte, „at einhAaßl, fine Binde 
. Müstftände an hie paͤbſtliche Rammer abgepragen, 
diie er doch im Jahr 1312, fo feyerlich zu ſSezahlen 

derſprochen hatte. 


bom’T 3 8 an:bad 16. Sahrhunferti” 2777 


jährigen . Waffen, Stififtandse mit ihm nbiblge 
te *). Dazu mochte fi zwar Eduard werte 
ger Durch das Anſehen des Pabſts als durch 
bie Dazwiſchenkunft des Königs von Frankreich, 
und durch das Buͤndniß gedrungen fühlen, dad 
deſer mit- Schottland geſchloſſen hatte; dadurch 
wurde iedoch der Vortheil nicht vermindert, 
Yen der Vobſt daraus zog; denn es war doch 
mmer bey dieſer Gelegenheit dazu gelommen, 
198 „das Recht des Pabſts, ſich auch in welt⸗ 
iche vindel der Koͤnige einzumiſchen 7), auf 
. , das 


6) S. Raynald Jahr 1320. nr. 36. 38. 40. 42. 

7) Aber durch Eduard befam er ja fogar noch eine 
Gelegenheit, fi auch in die häuslihen Händel 
der Könige einzumifhen. Seine Gemahlin Ifa> 

belle war von ihm nach Frankreich zu ihrem Bru⸗ 
ber Carl IV, geflohen, und um fie wieder zu 
befommen, wandte fih Eduard felbft an den 
Pabſt, und bat Ihn dringend, feiner Frau zu 
Befehlen, daß fle nach England zuruͤckkehren follte, : 

Dieß that auch der Pabſt, ia er fchrieb felbft am 

. den König von Franfreih, daß er feine Schweſter 
fortſchicken follte, und diefer, dem freylich mit 

einem Vorwand, fie loß zw: werden, gedient 
3 2 war, 
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Das unzwepdentigfte von: zwey Fuͤrſten aner⸗ 
dannt: worden war, indem fie ibn ſelbſt jur 
Eianuſchung aufgefordert hattern. 


Te. 
len hingegen bie Könige von Frankreich 
ed ihre franzöfifchen Paͤbſte nur allzuoft fühlen 
ließen, daß fie gewiffermaßen in ihrer Gewalt 
fevin,' "fo geſchah es gewöhnlich nur, um 
ühnen gewiſſe Bewilligungen meiſtens nur 
Geld: Bewilligungen, zn ihrem Vortheill abzu⸗ 
preffen, wobey fie doch bey der Erpreffung 
felbft immer noch ihrem Recht huldigten. Das 
bey geftatteten fie den Paͤbſten ſehr gern, daß 
fie auch noch gegen fie die alte Sprache fühs 
. ren durften, wenn fie nur fonft gefällig gegen 
ihre Münfche fich zeigten; dazwiſchen hinein 
kamen fie äber auch in Lagen und Umflände, in 
welchen es die Päbfte ohne Gefahr wagen: konn⸗ 
. ten , ihnen nicht nur auch etwaß zu verweigern, 
"und. fi ihren Forderungen zu wiederſetzen, 
fondern ſelbſt von ihrer Straf Gewalt gegen 
. 2 rare . 
wer, ſchickte ihr fogleih den Befehl zu ber 
ſchlennigen Abreife zu. ©. Velly T. VilL p. 169. 
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ſie · Gebrauch zu machen, und dann machte jes 
der einzelne Verfall diefer Art bie nachtheilige 
Wuͤrkung von .zehen andern wieder gut, bey 
denen fie zum Nachgeben gezwungen wurden, 


| 6. 6. 
.& machte Earl IV.. bald nach feinem Ner 
gierungs s Antritt im Jahr 1323. das Mnfinnen 
an Johaun XXI. , daß er ihm nicht weniger als 
ſechszehn hundert taufende yon Franken zu dem 
Soßen eines Zuges in ben Orient, dem er an⸗ 
treten: zu ‚wollen vorgab,. yorfchießen folte: *). 
Der König betrieb. die Sache fo ernfihaft, daß. 
er zweymahl beöwegen Gefandte nad) Avignou 
ſchickte; der Pabft aber lehnte fehr flandbaft- 
das Auſinnen ob, weil er wohl wußte, def 
er für -jegt von dem Unwillen des Königs 
darüber nichts zu fürchten babe. Der König — 
dieß wußte. der Pabſt am befin — dachte an | 
feinen Zug in den.Drient: aber er hatte ſich 
. du 


8) Der König wollte eg doch dabey dem Pabſt frey 
laſſen, dieſe Subfidie wieder auf alle Kirchen 
umzulegen, und auch alle Layen zu einem Bey: 
frag zuzuziehen. ©. Raynald Jahr 1323, ar. 10. 
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zu einem weikh” Kriege- mit England: 'zu ruͤſten, 
zu dem er dad Geld Yerti gehadf: hätte; daher 
’ Fonnte es im dee fit vermelgert® werben. 


$. 7.“ 

Unter günftigeren Umftänden wiederholte acht 
Jaehre ſpaͤther der neue König Philipp von Valois 
das Anfinnen, und forderte dabey eben deswegen 
deſto ungenuͤgſamer und ſchamloſer. Er ver⸗ 
langte nicht “wur, daß ihm der Pabſt die ges 
henten von den kirchlichen Einkünften aller ehrifte 
lichen Reiche in ganz Europa auf ſechs Jahre 
bewilligen, ſondern deſtand auf nichts geringe⸗ 
sem, als. dag er ihm noch den. ganzen von 
ibm gefammelten Schatz mit einemmahl. bazu 
geben folte, von dem man wußte, baß er fchon 
zu mehreren Millionen angewachfen war; und 
Diefer Forderung war ſelbſt noch das: Neben⸗ 
Geſuch angehängt, daß er ihm auch das Bes 
ſetzungs⸗Recht aller kirchlichen Stellen im 
ganzen Königreich uͤberlaſſen möchte ?). Der 

a Yabft 

9) Er verlangte noch bazu, daß der Pabſt feinem 

Sohn das Arelatenfifhe, und feinem Bruder Carl 


das italiaͤniſche Königreich geben ſolte. ©. vil⸗ 
lani L. X. c. 198. 
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Pabſt aber "hatte ſich In ben letzt⸗verfloſſenen 
Jahren gar zu ſtark In. Bewegung gefeht, um 
einen Krenzzug "u: &®tand ga bringen‘, den aud) 
die jaͤmmerliche Lane, : worin fich die Augen 
legenheiten : der. Ehriften im Orient befanden, 
dringend nöthig zu machen ſchien. Er mußte 
alfo jetzt Ehren halber alled forgfamer vermel⸗ 
ben, mas. das Ausſehen eines von feiner Seite 
berfommenden Hinderniſſes hahen konnte. Cr 
konnte noch außerdem bey. ber damahligen Lage 
feiner Händel mit dem Kayfer und der Umſtaͤnde 
in Stalien den Beyfland des Königs von Franke 
reich weniger als jemahls entbehren : dennoch 
nehm. er. nur fo weit darauf Rüdficht, daß er 
feinem Undräpgen. mit ber möglich s mildeften 
Art auszuweichen ſuchte. Ohne fi) auf die 
Forderung wegen des paͤbſtlichen Schatzes und 
des Beſetzungs⸗Rechts aller kirchlichen Aemter 
in Frankrtich einzulaſſen, machte er dem Koͤni⸗ 
ge nur im allgemeinen Hoffnung, daß er das 
für forgen wolle, ihm .eine hoͤchſt beträchtliche 
Subfidie zu dem zu unternehmenden Zuge zu 
verfchaffen. Aber er verwahrte das Werfpres 
chen mit fo vielen Claufeln auf den Fall, daß 
der Kreuzzug nicht zu Stand kommen duͤrfte, 

S5 und 
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uud machte es daburch dem Koͤnige ſo unmoͤg⸗ 
lich, etwas von dem Gelde, das er zu fiſchen 
hoffte, fuͤr einen audern Zweck zu‘ ımterfchlas 
gen 10), daß dieſer bald für gut fand, bie 
Unterhandlungen darüber. ſelbſt abzubrechen. 

. . S. 8. J | 

:: Moch flärker erlaubte fi) aber der Nachfol⸗ 
ger Johanns, der fonft fchwächere Benedikt, 
bey einer ähnlichen’ Gelegenheit mit ihm zu 
forechen, weit doch, was bey Johann ſchwer⸗ 
lich der Fall war, fein Gewiſſen zumellen noch 
flärfer als Furcht und Politit auf ihn wärfte. 
Unter dem Vorwande des Kreuzzuges hatte der 
König mehrere Jahre hindurch bie Sehenten von 
Ben fänmtlichen kirchlichen Einkünften feines 
Keichs bezogen ‚ und’ Johann hatte ſtillſchwei⸗ 
gend zugefeben, wiewohl er am gewiffeften 
mußte, daß von Philipp niemabls im Ernft an 
einen: Kreuzzug gedacht worden war.! "Eobald 


bingegen Denebilt bie Regierung der Kirche ans 
gene⸗ 


10) Den Entwurf des Vertrags, ber baräber ge⸗ 
{&loien wurde, 1. bey Aaynald Jahr 1332, nr. 


37. 
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getreten hatte, fo ließ er den König willen, 
daß er entweder feinen verſprochenen Kreuz» 
zug wöärllich. antreten, oder auf die fernere. 
Sebung ber Zehenten Verzicht thun muͤſſe "7). 
Auf die Zoͤgerung des Könige, der weder zu 
dem einen noch zu dem andern Anflalten- mach⸗ 
te, erließ er würklich ein Decret, worin er alle 
Bewilligungen und Affiguationen von Zehenten 
zuruͤcknahm, welche fein Vorgänger einem welts 
lichen Zürflen ertheilt haben möchte 12): ale 
aber Philipp darauf die beflimmte Bitte am 
ihn brachte, daß er fie ihm noch einige Jahre 
zu ben Kriege, in dem er mit England vers 
| wik⸗ 


11) Nah einigen Schriftſtellern haͤtte der Koͤnig 


den nenen Pabſt ſelbſt daran erinnert, denn er 


ſollte gleich nach feinem Regierungs-Antritt von 
ihm, verlangt haben, daß er ihm nicht nur 
die Zehenden von allen Kirchen: Gütern in ganz 

Europa bewiligen, fondern auch ben ganzen 
binterlaffenen. Schatz feines Vorgängers, den 
man nah Villani auf 18. Millionen Goldgulden 
ſchaͤtzte, als Zufhuß zu den Kreuzzugs: Koften 
ausliefern follte. S. Albrecht von Straßburg 
Chronic. p- 125 

12) ©, Raynald Jahr 1337. ar. 21. 
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wickelt war, und ale Beytrag feines Klerus 
zu den Koſten von dieſem uͤberlaſſen muͤßte, ſo 
erhielt ex auf mehrere Wiederholungen des Ger 
ſuchs immer nur die gleichfoͤrmige Antwort, 
daß ihm ſein Gewiſſen nicht zulaſſe, es zu be⸗ 
‚toiligen m | Ä 


| . g. 9. 
| dDoch die Wendung, welche dieſer englifihs 
franzoͤſiſche Krieg nahm, , machte es ja felbft 
Benedikt noch. möglich, Den franzöfifhen Ue⸗ 
bermuth in eine fehr demätbige Stellung gegen 
fich zu bringen. Im Jahr 1340. hatte bie 
engliſche Macht ein ſolches Webergewicht in 
Frankreich befommen, baß es Eduard fchon als 
ganz erobert anſah, und fich ald franzoͤſiſchen 
König trduen ließ. Dahey mußte ſich Philipp 
glaͤcklich ſchaͤtzen, daß ſich der Pabſt nur im⸗ 
mer in der Rolle des Mittlers hielt, und von 
Zeit zu Zeit auf einen Waffen⸗Stillſtand ans 
teug, denn er durfte e8 um feiner felbft willen 
nicht zu einem gänzlichen Bruch zwifchen dem 
Pabſt und dem König von England kommen 
hf 


13) ©, Prima Vita Benedicti XII. p. 198. 200. al. 
Tertis Vita p. 321 flg. 


— 
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laſſen; in ber Erbitterung Aber die Euglaͤnder 
vergaß er jedoch zuweilen, daß ſie der Pabſt 
auch um ſeinetwillen fehonen: muͤſſe, und in 
einem Angenblick bes Unwillens daruͤder vergaß 
er ſich einmahl fo weit, daß er einen: englie 
ſchen Geſandten am paͤbſtlichen Hofe gewaltſam 
aufheben ließ. Dieß nahm aber der Pabſt ul 
ihm ſelbſt zugefuͤgte Beſchimpfung fo body: auf, 
daß Er. fagleirh,,: ohne ficy in - Klagen‘: Darüber. 
aus zulaſſen, von’ dem. aͤußerſten und gewaltſam 
ſten Mittel, ich ſelbſt Genugthuung zu- Here 
ſchaffen, Gebrauch machte. Er helegte das ganze 
Königreich fo-Taige-mit dem Interdikt bis ·der 
Geſaudte wieder unverletzt nach Avignon gelie⸗ 
fert ſeyn wurde *22); und dieſe kraͤftige Moos 
regel wuͤrlte fo ſtark, daß der Koͤnig fo ſchnell 
als moͤglich die erforderlichen. Anſtalten dazu 
traf ,. feine Theilnahme an dem Verbrechen ganz 
und. garı ablaͤugnete, 'nab fich;felbfl: zur · weiten 
sen Beftrafung: dee Echuldigen. erbot.: :.= .. - 

Eee Voss 10..— 1 
Etwas weniger merklich wurde es. in Ita⸗ 
lm, daß ſich die allgemeinere Stimmung wer 
Ein TE Ten dee ne gm 
10) Raynald Jahr 1340, nr. 16 17. 
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gen des Pabſtthums verändert hatte; aber es 
murde bier bloß deswegen weniger merklich, weil 
man hier von. jeher fo manche andere Bezie⸗ 
bungen -.in, feine Firchliche bineingefchlungen hats 
ts, .und: dabey ſchon feit Sahrhunderten Das 
tirchliche Sntereffe, das ‚darauf beruhte, dem 
politiichen,,. das damit aufaunmenbieng , uaterzus 
ordnen :gewohnt. war. 

. Die verfchiedenen. Fleinen. Staaten und Dep 
Silfen, die ſich in Italien gebildet hatten, waren 
von, ber Zeit: ihrer Entſtehang an Immer abwech 
ſelad jeigt: in einem freundlichen, und jetzt in einen 
feindfeligen Verhaͤltniß mit dem Pabfien Heftanden, 
je nachdem ‚fit eine für ihren gemeinfchaftlichen 
Mortheil: berechnete Speculgtion vereinigt, ober 
eine .Eollifion ihrer Vortheile getrennt. hatte; 
Sie waren ·es. dadurch gewohnt: worden, den 
Pabſt auch. als Feind gu.:bisrachten, und er⸗ 
ſchrakem han! Laͤngſt nicht mehr: vor ben ˖ Fol⸗ 
gen, bie ſein Fluch über ſte bringen, odek vor 
den ſonſtigen Waffen, die er gegen ſie gebrau⸗ 
chen koͤnnte, weil fie ſchon allzuoft erfah⸗ 
ven halten, daß jener und .-biefe- uewärkfen 
geblieben: waren. »: Eben fa..0ft. hatten ſie aber 
auch ſchon efahren, daB man die Breunbfchaft 


2 al Sa des 


1 
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des Pabſts fee gut'gebrauchen, und aus bem 
Unfchlisßen an ihn mebrfachen Nugen ziehen koͤn⸗ 
we; mund davon Klieb: tinmer noch," ivenn fit 
wieber "mit: ihm zerfielen, eim dankbures Anden⸗ 
ken, obere doch ein: Eindruck bey’ ihnen zus 
ruͤck, ver fie: auch bey Ihren Feindſeligkeiten 
sign be in gewiffen Shrinten surhefpielt, 
ey 7 
uk Bw . FOR Be Sue ei 
So:mräht: or. beſonders mit den gr 
Seren Hanbels ⁊ Nrpubliten om Wenedig, vor 
Genm: und won lorenz,--diten To weit verbreä 
teter Eiufſaß am häufigften den paͤbſtlichen 
durchkreuzte oder von ihm durchkreizt wurde 
Aber ſo verhielt es ſich auch mit Mayland, und 
Bologna und Ferrara and Piſa und Lucca, denn 
Bier wirkte meiſtens noch eine andere Urfache 
dazu mit: Anjedem dieſer Derter exiftirte eine 
Parthey :murter dem Adel oder unter dem Volk; 
die immer unter paͤbſtlichem Einfluß geflanden 
war, weil der päbftliche Einfluß ihren eigenen 
vermehrte unb beguͤnſtigte. Wenn’ fie dann 
auch eine Zeitlang unter den Druck einer maͤch⸗ 
tigeren Gegenparthey kam, fo blieb doch ihr 
Geiſt awgedvechen „ſo verſtaͤrlte ſich meiſtens 
ſelbſt 
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ſelbſt noch ihre Anbaͤnglichkeit, an has paͤbſtliche 
Intereſſe unter. dieſem Drack, jo erhielt ‚fe 
noch unter fich, die Ehrfurcht ver dem naͤbſtli⸗ 
chen Nahmen, und fo. bemärkie:. fie ‚Dadurch, 
daß ie. fi an einem, folhen Ort auch in ben 
feindfeligften MWerbältnifien, :;. in die mon ſonſt 
mit. dem Pabſt kam, nie. ganz. verlahe. - Am 
deutlichſten wird man die Einwuͤrkung dieſes 
Umſtands unter ben. Krixgen der Paͤbſte mit 
Pen Pikcontid :uud...mit ben: Matkgrafen von 
Elle um.pie -Herefchaft, Über Gerrara gewahr, 
benn wie, hätten fie. ſonſt fo Tamgs fartdauern, 
gub. wie. hätten fo ‚viele. feltfame. Mails 


gm ‚hineinlorguuen u ze Pre 
[de a zn . . an F 
it Dre $.. u.) 7 TER Sr PER Be 


x U leichteſten wurde es den Pinken, fie} 
wit Neapel, und. Sicilien in den: alten Verhaͤlt⸗ 
piffen, andy. ungeachtet ihrer «Entfernung; zu 
erhalten, wiewohl dieſe Staaten, wenigflens 
der erſte, gegen. die Mitte. des, Jahrhunderts 
Gin in einen Zuſtand von Verwirrung und Drds 
vungsloſigleit geriethen, der faſt alle Worſtel⸗ 
lungen überfleigt. Der Streit uͤber! Sitilien 
zwiſchen Friedrich von Arragonicn zund den 

Nach⸗ 
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Nachfolgern Carl von Anjou war zwar beyge⸗ 
legt, denn der erſte war auch von den letzten, 
wie von ben Paͤbſten, unter dem Nahmen eines 
Könige von Trinakrien und unter 'einigen ame 
dern Beſtimmungen als Beherrfcher ber Iufel 
anerkannt worden; aber die natuͤrliche Span⸗ 
nung, die beſtaͤndig zwiſchen ihnen fortdauerte, 
gab immer zu neuen Zwiſtigkeiten Anlaß; bie 
einen: uenen- Bruch zwifchen ihnen herbeyfuͤhrten. 
In dieſer "Lage ſchloß fich der König Robert 
von. Neapel deſto fefter an die Paͤbſte an,. je 
gerner fie ihm entgegen Famen, und je mehr 
Vortheile er fon noch aus der engeren Werk 
bindung mit ihnen ziehen Tonnte, Gein Bey⸗ 
ſtand war ihnen ja fo nöthig und fo wichtig 
ald ihm ber ihrige, war ed ihnen zu Avignon 
faft mehr ald in Rom, und zwar nicht nur des⸗ 
wegen, : weil auch Avignon ihm gehoͤrte. Ges 
genfeitiged Buͤndniß Inäpfte alfo das feſteſte 
Band zwiſchen ihnens dieß mußte aber auch 
auf Friedrich von Gicilien fo weit zuruͤckwuͤr⸗ 
Ion, daß er es nicht fo leicht wagen, oder 
nur mit großer Behutfamleit wagen durfte, aus 
feinem Lebens s Verbältniß mit ihnen, das er ebene 
falls anerkannte, auf Augenblicke herauszutreten. 

planckꝰs Kirchengeſch. B. VI. $. 13. 


4 


Sn 
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rer ser 2 118 18. wo = Neil 
x. Die Biebooerrinigunn Sieiliens mit Neapel; 
ga. welcher: &8 nad: dem Tobe Friedrichs "zu 
kommen fchien , konnte zwar nicht auf bie 
Dauer 'erhalten werden ,: weil andy ber Tod 
Roberts fo bald -dazwifchen kam, ber in Neapel 
- fslbft fo viele Uneuben nach ſich 308. Unter 
den wilden Auftritten, welche die Schwäche der 
. wuglädlichen Sohanna, die auf Roburt gefolgt 
‚war, die Ermordung ihres Gemahls, bes 
Girinzen Andreas von Ungarn *3), die blutige 
‚Rache, welche die Ungarn dafür nahmen, der 
Koihpf: mit disfen, das Zufammenftoßen der 
verſchiedenen Partheyen, : die fi) unter den 
Großen gebildet hatten, -und der letzte Sturz 
der Königin veranlaßte, ‘gieng ja beynahe das 
ganze Reich zu Grund 7°), Einige dieſer 
Auftritte waren: ober wurden auch für: die Näbe 
fie .doppelt: ärgerlich, - weil fie - gufälligerweife 
zieifchen ihre Händel mit dem Kapfer „Ludwig 
von vayem hin intamen, und auch auf diefe 
- J nach⸗ 


315) Sie erfolgte im Jahr 1345. zu Averſa. 
216). S. Giannone T, u Lxix. Yiloni L Kit, c. 
30 58. 98 100. 


I a 
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nachtheilig einzuwuͤrken drohten. Allein dafuͤr 
verſchafften ſie Ihnen doch mehr als einen Une 
laß, ühr- Anfchen und ihre Anſpruͤche auf bie 
oberfte Leheus⸗Herrſchaft Über das Reich In eis 
went eben fo, hohen Style auszulegen, als. zu 
. behaupten; es kam andy, da bie Werwirrung 
enblich. fich auflößte,. wuͤrklich an den Tag, daß 
fig nichts dabey verlohren hatten; gelegenbeite 
lich aber Tamen fie unter dieſer Verwirr 
in den Beſitz ber Stadt und der Grafſchaft 
Avignon, - worüber Klemens VI. im Jahr 
139482 17). mit’ der geldbedärftigen Johanna 
einen hoͤchſt vortheilhaften Handel fchloß. 


$. 14 

Am meiften hatten hingegen, wie es Kohlen, 
Die Franzäfifchen Päbfte von den Roͤmern ſelbſt, 
und von den Bewegungen zu fürchten, in wele 
&e ihr Unwille über die Verlegung des paͤbſt⸗ 
lichen Stuhls ausbrechen. fonnte Schon die 
Eitelkeit und der National » Stolz von Diefen 
‚mußte ſich auf das bitterfie dadurch gekraͤnkt 
i fühs 

17) Fuͤr 80000 Florentinifhe Goldgulden. Ray⸗ 


.nald Jahr 1348. nr. IL. 
x 3 
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fuͤhlen: aber tauſende von einzelnen‘ mußten 
auch fonft noch vielfach dabey verliehren, und 
da es vorher ſchon in der Stadt eine foͤrmlich 
organifirte und fehr mächtige Oppofitiond s Pars 
they gegen die päbftliche Negierung gab, mit 
ber fi jet auch die mißvergnügten italiänis 
[hen Cardinaͤle vereinigen Tonnten, fo hatte 
man’ Urfachen genug, von diefer Seite ber das 
ſchlimmſte zu beforgen. Doc in der Wärkliche 
keit war alles dieß nicht halb fo gefährlich alß 
es ausſah; denn ‚bey jedem dieſer Umſtaͤnde 
fand fid immer noch etwas, das die nachthei⸗ 
lige Wuͤrkung davon verminderte. Durch die Abe 
weſenheit des paͤbſtlichen Hofes entgieng eins 
mahl der Stadt nicht fo viel, daß der Verluft 
allen Claſſen ihrer Cimwohner fühlbse gewors 
den wäre. Nur der Zulauf von Gollicitanten 
hörte auf, welche bey der päbfllichen Gurie et⸗ 
was zu fuchen hatten, aber dafür dauerte der 
Zufluß von Pilgrimen immer. fort, bie and 
allen "Gegenden von Europa zu den Heiligthuͤ⸗ 
mern wallfahrteten, welche alle in Rom zus 
eüetgelichen waren 28), Da Häuptern der 
Roͤ⸗ 

Er Diefer Butt - war befonders in dem Jubel⸗ 
Jahr 
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Üghredfen. Bectionen und des Rimiſchen Adels 


GR Dagegen wit. der Udinefeuheit des .KHöfeh 


Melſach gedient, weil fe daburch einen (reden 
Bniee Raum. ableiten, doher war es ihm - 
mi dem Erzwingen ‚feiner. aͤcktehr gewiß aich⸗ 
halb, (e Erns, ole fie aweilen fi Reiten 
up. „zupirläffig war dieß auch.'der. Fall mid 
zigen br italjänifchen Carbinaͤle, denn für die 


iunigen, anter ihnen, die man nicht nach Avig⸗ 


Pan aithen kennte oder wollte, ‚gab es jetzt Ip 


E —* Legationen und Eomnüfflonen genug, . 


durch die man ſie ſo weit im Guten erhalten | 


| Tonnte, daß man wenigſtens nichts von ihnen 


30 fürchten hatze. Dazu kam voch, daß jetzt 
sin dunkles Gefühl von heiliger Ehrfurcht wog 
dem entferuten Pabſt auf den roheren Theil des 
Dolts. faſt ſtaͤrker als ſonſt ſeine Gegenwart 
wurite⸗ wibrend dem a bp allen Aufgellärteten 
| .- das 


e Su das ber” dadſt CElemens VI. im Vabr 

12350. ausgeſchrieben hatte, fo groß, daß man 
am Oſterfeſt eine‘ Million und zweymahl hun⸗ | 
derttanſend, om Pfinsfifeft abet eine Million | 

vilzrime in Rom zaͤhlte. Rayvaid Jahr 135% 


m. 1. 


N . ' 3. 
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das Gefuͤhl viel klarer und lebhafter als je⸗ 
mahls geworden war, wie unzertrennlich ber 
Glanz und die Größe von Rom, mit dem Glanz 
“und der Größe des Pontifikats verbunden ſey. 
| Das eine und das andere aber bewärfte zuſam⸗ 
men, daß fie jetzt ſelbſt bey den aͤußerſten 
Schritten, wozu fie der Unmuth uͤber den ab⸗ 
weſenden und über den franzoͤſiſchen Pabſt zus 
weilen verleitete,, immer noch {mit einer ſcho⸗ 
nenden Ruͤckſi cht auf die Ehre des Vontifitats 
| handelten. 


— cc 13. Du . j 
| & ſuchten unter Clemens V. nur einige 
der zu dem Kirchen ı Staat gehörigen Städte 
‚In der Ankonitanifchen Mark und Ancona felbft 
Die Abweſenheit der Regierung zu benutzen, 
um ſich nach dem Beyſpiel anderer Staͤdte 
mehr in die Form von freyen und unabhäns 
gigen Kommunitäten hinein zu organifiren, 
wobey fie jedoch fortdauernd den Pabſt als ihs 
‚sen SchugsHeren erkennen wollten *?). In 
Nonm ſelbſt erregte hingegen das Uushleiben des 
 Yabfis, den die Eardinäle hatten einladen lafı 
| | ‚fen, 

19) Im Jahr 1308. S. Raynald ar. 11. 
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fen, nach Italien zu kommen, mur einiges 
Murten unter dem Volk; ba jedoch der Kay⸗ 
fer Heinrich VII. im Jahr 1310. bey feinet 
Arönung in Mom. feindfelige Entwürfe gegen 
das VPontiſikat verrieth, fo erfuhr er halb; 
daß die pähflliche Parthey in’ der Stadt nech 
Die ſtaͤrklere ſey 20); und dieſe Parthey war 
ed auch, welche den paͤbſtlichen Legaten in dem 
Kriege mit den Viſcontis im, ‚Mayland und mit 
Venedig wegen Ferrara den magtisſien De 

Band leiftete. Ä 


Ä 6. 26. nd 
Im 'Jahr 1327. kam es zwar zu einem flär 
teren Ausbruch. des Dolls, Unwillens über das 
eroige Hängenbleiden des Pabfts in Frankreich. 
Da Ludwig von Bayern in Diefem Jahr feinen 
Zug nad) Italien antrat, fo drangen Die Rs 
mer fehr ernſthaft in Johann XXIL., daß er zu 
ihnen zurückkehren follte, um auf dem Poften, 
auf den er eigentlicdy gehöre, Den bevorftehens 
den Kampf mit dem Kayfer zu befiehen. Nach 
der erſten anbweichenden Antwort, welche fie 

20).€. Villeni L. EX. c. 42. | ö 

Ka 


26 MAstfer Abſcha Allz Geſch.d. Pon. 


von ihm erhielten, ſchickten ſie eins feverliche 
Geſandtſchaft nach Abignon ab ?"), die ihn noch 
Rlörker dazu :auffordern mußte; da aber auch 
Diefe ohne ihn zuvuͤckkam, fo fchlug endlich das 
Vange zuruͤckgehaltene Bener in heile Flammen 
and. Die Römer jagten jetzt in einem Volks⸗ 
Aufſtand ihren Senator, den König Robert 
von Neapel, mit feinen Truppen aus ber Stadt, 
Tsßen ben Pabſt wiſſen, daß fie im Fall feis 
ud längeren Yusbieibens unfehlbar dem Kayfer 
Ihre Tore Öffnen würden, verſchloſſen fie dafür 
wuͤrklich vor einem Legaten, den er ihnen ſchick⸗ 
te, und trieben ſogar disfen, ba er doch ges 
waltſam in die Stadt. einbrach, auch gewaltfam 
wieder hinaus. Diefe Auftritte, und befonders 
bas Benehmen des Legaten, der bey feiner Flucht 
aus. der Otadt die Vorftäbte in Brand gefledt 
hatte, erhigten das Volt noch mehr, das nun 
äp ſeinem Unmuth über ‘den Pabſt ben Kayſer 
Den: ſreudiger aulnehn 422)3 allein das Des 
te neh⸗ 
er. Be . 
30) Der - Haupt: Gefandte war ein · Domtuallaner⸗ 
je Mind, Matthäus Urfini, der in der Kolge Car⸗ 
dinal wurde. Raynald Jahr, 1344. on 47. 
2) ©, Villani L. X. c. 20. | 
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 wehmen von dieſem brachte es fchnell zur Bes 
finnung zuruͤck. Sobald die Römer merken, 

daß die Übfichten Ludwigs nicht nur gegen den 
VPabſt, fendern auch gegen das Pontifitat ges 
richtet feyen, fo fühlten fie das Unnatäsliche 
und das Unkluge ihrer Verbindung mit ihm, 
und eilten recht eigentlich, ſich wieder davon 
los zu machen. Dauon erhielt ber Kapfer an eben 
dem Tage, am welchem er feinen neu» ernanns 
ten Pabſt, Peter von Corbario, dem Volk vor⸗ 
fielen ließ, .:einen Beweis, der ihn eben fo 
ſehr in Erflaunen als in Schrecken ſetzen mußte; 
kenn auf dem nehmlichen Öffentlichen Platz, auf 
welchem der . neue Pabſt proclamirt worden 
war., 'publieirte unmittelbar darauf einer ber 
Rdmiſchen Gibellinen, Jacob Eolonna, dem noch 
perfammelten Volk das Urtheil der Abſetzung, 
das Johann Über den Kayſer ausgefprochen hats 
fe 2°), Die Kühnbeit diefer. Handlung wuͤrkte 
auch fa ſtark auf die dadurch eraltirten Römer, 
daß ſich der Kayfer in kurzem gendthigt fah, 
die Stadt zu verlaffen; darauf aber riefen fie 

felbft ben Legaten, ber ihre Vorſtaͤdte angezündet 
= | OL bate 

23) ©. ed. daſ. c 71. | 
| 11 
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hatte, herbey, und ſohnten fü & mit dem Pabſt 
völlig wieder aus * 


6. 17. 
‚ Im Jahr 1335. machten fie zwar mach dem 

Ä Tode Johanns XXII. einen neuen Verſuch, den 

. neuen Pabſt Benedikt XII. zur Ruͤckkehr nach 
Mom zu bewegen, indem. fie eine zweyte Ges 
ſandtſchaft nach Avignon ſchickten, die mit ihm 

und mit den Cardinaͤlen darüber handeln ſoll⸗ 

te 2°): Der Unwille, den bieſer ebenfalls 
ruchtloſe Werfuch bey ihnen erregte, traf jeboch 
weniger den Pabſt als den franzoͤſiſchen Hof, 
denn ‘von Benedikt glaubten fie «8 ſelbſt, daß 
er freudig zu ihnen zuruͤckkehren wärbe, wenn 
ee ſich nur von der franzdfifdyen Gewalt frey 
machen koͤnnte. Ihre Geduld hielt daher wie⸗ 

‚der bis zum Jahr 1347. aus, in welchen ihs 

nen der feltfame Nicolaus Laurentt oder Nienzi 

bie Köpfe verruͤckte: allein gerade unter den 
Be⸗ 

24) ©. Raynald Jahr 1328. ar. Sofgb. 

25) ©. eb. daf, Jahr 1335. nr. 3. Bey biefer Ge: 
legenheit richtete auch Petrarcha das lateiniſche 
Gedicht an den Pabſt, worin er ihn zu der 
Ruͤgkehr nad Rom aufforderte. 


\ ne ec FOR ge 


Maabsbahgeitjöweiche bier Kai-Dien veruulaht: 


| würde ia fichtbarſten wie tchht: ſich ſelis \ 
bad’ verteclen⸗ RR den gowodalen Zugel, doa 


es äbigeftreift haite wieder anligärclie. Dem 


Menatifähen. Dermnatbgen, ben · ſis zu Ave Lee - 
bun genatu yatten Auintenv ei zwar auf ci⸗ 


"ae Bit Dir ueme ichraeice Bruni PA. - 


die Steht die; die er auch sur wehrerun fee 
woltben Unternehtnsigen- mißbrandsie::' @e-iuß 
felbft dt Pas: flemlich weh Hfenttiih cituen 
den erin ciner  hefkimtuten- Fri Ad da 
Wine zu’ Rei abe Bann 
REBEL TEN en a “ 
7 erben Zur . 2 
ss) Im: 7 des Zers 1347. ‚ernannten: fie. ife 
>ryum-Wetbun ihrer. Stadt; er ſelbſt aber ‚nandtg | 
ſich Teibunas Angeftus. Er Hatte ſich vorher kuͤm⸗ 
merlich ‚alg Natar genaͤhrt: Ni war er aus 
iwon zu einer der Geſandtſchaften nach Holgnen 


zugezogen worden, welche die Ruͤckehr dei. . 


paͤbſtlichen Hofes nach Rom bewuͤrken ſolltet. S. 
Via di Cola di Rienzo in ben Fragmentis Hifo- 
sine Romanse bey Murateri ‚Ausigg. Jtalii, T. ui. 

399 folg. 1 2 
27). Er eitirte ‚aber auch bie. zwes Sayfee andvis 
von Bayern, und Carl von Böhmen, daß ſie 
Bu zart 3. ik 
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wußte er fo wenig, was er wollte, daß man 


es an. bem Hofe zu Avignon der Klugheit ges 


mög fand, fein Spiel ſelbſt zu beguͤnſtigen. 
. Da er nehmlich noch im Jahr 1347. unter eis 
nem ‘gegen ihn erhobenen. Aufſtand aus Rom 
nach Dentfehland: geflohen, dort von dem Kayı 
fer Earl IV. aufgefangen, und nach Avignon 
geſchickt worden war, fo erlannte man bier 
In ihm ein ſehr fehickliches Werkzeug, den Roͤ⸗ 
miſchen Poͤbel, ber ſich einmahl an ihn ges 
haͤngt hatte, auf die unfchädlichfte Art zu unters 
balten. Ohne Zweifel rechnete man darauf, 
dasß man ihn auch gegen die Faktionen bes Nds 
mifchen Adeld wuͤrde brauchen koͤnnen, vor des 
wen man fi mehr zu fürchten hatte, Daher 
ſchickte ihn jet Clemens VI. mit einem oͤffent⸗ 
lichen Charakter felbft nach Rom zuruͤck 2°), 
Da, man ſich jedoch bey dem gar zu planlofen 
J und 


"mie ſammt den deutſchen Churfaͤrſten zu Rom 
erſcheinen, und dert feinen Spruch abwarten 
—ſollten, weil’es nur den Römern zuſtehe, Das 
—RKapſerthum gu vergeben. Das fhöne Manifeft 
bat auch Olenſchlager im: Iietunden= Zuch ar. 
Xccv. | ı 
MR Im Jahr 1334 ©, villani I. XII. c. 39. 104. 


⸗ 





a » 





PR € & “a : 
Nach diefem kann man es auk"wenigfien ber 
fremdend finden, wenn in den tutfernteren cheife x 
lichen Reichen: von Eutopa, werk: in Anger u. 
‚Polen, in Däneinart 'und! Schleetn; die * 
haͤltniſſe des Pontifikats durch den Puh, I 
welchen die Pähfte gelommen mare, wider ver⸗ 
Andert wach Sltchelt.. wurden. „Our: felten Tav - 
men.fe. Die PäsRe in eine politiſche Gerähring 
wit dieſen Stuatenz oder «8 war nicht leich 


ein politiſches Intereſſe, wenigſtens wuch.Ice | - - 


den Megenten “Biefer Gtonten fehr fühldared; 
das hier durch ihr kirchliches Einmürken geftdrt " 
wurde. Diefe fühlten alfo auch keinen, bifons 
dern Drang, die Wnflände, worin fich jetzt 
die Paͤdſte befanden, zu der Erhaltung eines. 
Vortheils über fie zu benutzen. Die Entfernung 
felbſt (hwächte die Würkung bavon z und wenn es 
ſchon quch in jedem dieſer Reiche von Zeit zu 


, oo % 
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geit dazu kam; daß bie weltliche Macht mit: der 


irchlichen, und alfo auch mit der päbftlichen et⸗ 


was unfanft zuſammenſtieß, fo. geſchah «8: doch 


‚nicht bfter, "aldi ed auch. ſchon vorher gefcheben 
war, und die lebte fand es auch nicht -[chimerer 
als vorher, ſich dabey auf ihrem Stand s Punkt 
zu erhalten, und felbft zuweilen noch mehr‘ zu 


befeſtigen. Wie viel es aber für das Pontifis 
Pat austzug, daß fein Einfluß auf dieſe entferns 


teren Ertremitäten feines Wuͤrkungs⸗Kreiſes 
feine volle: Kraft behielt, während man: ihn in 
der Nähe feines Mittel» Punkte ſo vielfach zu 
-" ren: ſuchte, dieß wurde am fichtbarfien in 
‚dem Erfolg. dieſer Stoͤrungs⸗Verſuche ſelbſt, 


die von jetzt an ſo viel ſchneller auf einander 


folgten, fo. viel ernſthafter detrieben wurden, 


und doch ſo wenig bewuͤrkten. 


| Kup, XH, 
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Kap. XII. 


nnocens VI. Urban V. verlegt. den paͤbſtlichen 
Grubl wieder nach Rom, aber kehrt nach zwey 
Jahren nach Avignon zuräd. Der Aerger der 
QAdmer darüber veranlaft aber nad) dem Tode 
feines YViachiolgere Bregors XI, ein förmliches 
‚Schiema, wiewohl diefer auf Das neue nach Rom 
zurüd'gefehre war, denn die Römer 3wingen num 
die Cardindle, in der Derfon Urbans VI. einen 
italianiſchen Pabft zu wählen, dem jedoch diele 
nad) ibrer Flucht aus der Stadt einen fran⸗ 
.... 3öflfcyen, Clemens VII., ensgegenftellen. 


N 


6. IL 


J. dem Konklave, in'welchem nad) dem To⸗ 
de Clemens VI., der zu Ende *) des Jahrs 
1352. erfoigt war, Innocenz VI. gewaͤhlt wur⸗ 
de 2), zeigte ſich zum erſtenmal eine Erſchei⸗ 
nung, 
1) Den 6. Dechr. | 
2) Vorher Cardinal:Bifhof von Oftie, und nad 
feinem Familien-Nahmen Stephan Aubert. 
Drev Lebensbefchreibungen von ihm f. bey Baluz 

p: 322 — 363. 


J 


Cd 
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nung, bie ohne Zweifel eine Folge non dem 
ſchwachen und ſchwankenden Zufland war, in 
welchen der Aufenthalt in Frankreich die paͤbſt⸗ 
liche Regierung wenigſtens nach einigen Bezie⸗ 
Hungen ‚gebracht Hatte, bie aber höchft bedents. 
lich für das Gange disfer Megierung hätte were 
den können, wenn ihr. nicht fogleich kraͤftig ents. 
gegengewärkt worden waͤre. Die Carbinäfe bes 
ſchleunigten zwar ihre Wahl, fobald fie erfah⸗ 
sen hatten, daß der König Iohann von Frans 
zei felbft nach Abignon kommen wollte, um 
fie zu leiten, ſo, daß der neue Pabſt ſchon 
am zwölften Tage nach deim- Tode ſeines Vor⸗ 
gängers gewählt wurde; allein. fie vereinigten 
ſich doch vorher noch über eine Kapitulation, 
durch welche fie die Gewalt des neuen Pabfis, 
freylich nur in Beziehung auf ihr eigenes Col⸗ 
Iegium, aber- in Beziehung auf biefes mit eis 
ner hoͤchſt ſchamloſen Frechheit einzufchränten 
werfuchten. Nach dem Entwurf dieſer Eapitus 
Intion follte dee neue Pabſt noch vor feiner 
Krönung beichwören, daß er während) feiner Re⸗ 
gierung feine neue Cardinaͤle, "als mit Vey⸗ 
ſtimmung des ganzen Collegiums ernennen, daß 
er überhaupt nicht eher, als dis ihre Anzahl 

| Ä auf 


won 13. bis an bad 16. Jahrhundert. HoF 


auf ſechſszehn herunter gefunten ſeyn woͤrde, 
. weue Mitglieder in das Collegium aufnehmen, 
und alsbann ihre Anzahl nicht über zwanzig 
fleigen laſſen, daß er nie ohne den Rath des 
Collegiums Handeln, und am wenigen obue 
"ine einflimmige Bewilligung jemabld einen 
Lardinai abſetzen oder gefangen nehmen, und 
daß er endlich dem Gollegio die volle Hälfte 
aller Einkünfte der Römifchen Kirche überlaffei 
wolle. “Feder einzelne Cardinal verpflichtete ſich 
.anch bierauf durch einen Eyd, alle Punkte dies 
ſes Concordats auf das genauefte zu erfuͤllen, 
wenn er durch die Wahl feiner Mitbräder zum 
Pontifikat gelangen follte ? ). 
G. 2. 

Auf bieß ſchoͤne Projekt wurben vielleicht die 
Gardindie durch den Vorgang einiger Domsas 
pirel gebracht, die fchon bier und da. augefane 
gen hatten, den Biſchoͤfen, welche fie zu währ 
len batten, ſolche Kapitulationen porzulegen. 
Gewiſſer ift es jedoch, Daß fie felbft dieſer 
Vorgang nicht baranf hätte bringen Binnen, 

| wenn 

3) ©. Raynald Jahr 1352. nr. 86. | 

Planes Rirchengefch, B. VI, u 


wenn nicht. fchon verher unter: dem bisherigen 
ordnungsloſeren Zuſtand des nabſtlichen Hofes 
ihr Anſehen und ihr Einfluß uͤber das verfaſ⸗ 
fungsmaͤßige Verbaͤltuiß hinausgewachſen wäre: 
am gewiſſeſten iſt aber. diß, daß die neue paͤbſt⸗ 
liche Capitulation,. wenn fie jemahls in Kraft 
gelommen wäre, unfehlbar mit der Zeit. eine 
Meränderung der ganzen kirchlichen Megierungss . 


gorm herbeygefuͤhrt, und unvergleichbar nach⸗ 


theiliger für das ganze. Papal⸗ Syſtem al; je⸗ 
des der folgenden Ereigniſſe geworden ſeyn würde, 
‚Der neue Pabft konnte. alfo Fein verdienftliches 
res Werl thun, als daß er es zu feinem erfien 
Negierungs» Akt machte, die ganze Verhandlung 
zu kaſſiren *); wenn man aber feiner Klugheit 
and 

2,0 — on on 
> 4) Sein gang erſter Akt war es wohl nit, denn 
das Kaflationd= Dekret bey Raynald nr. 29. iſt 
v.: vom 2. Jul. 1353. datirt. Er führte eg darin 
. als, erften Srund an, daß ed ben Cardinaͤlen 
ſchon von Gregor, X. und neuerlich von Elemens 
u V. ausdruͤclich verboten worden fe, während 
einer Vatanz des paͤbſilichen Stuhis Awas an- 
beres zu verfügen, als was feine Wiederbefet- 
gung berreft? 2. lleß er uch nicht unbemerft, 
ET Te wvaß 


‚kom 13. bis an das 16. Jahrhundert. 307: 


und feiner Sefligleit das gebübrende Lob babey 
ertheilt bat,‘ fo darf man nicht unerwähnt laſ⸗ 
fen, daß auch die Eardinäle über dad Unver⸗ 
Rändige ihres Unternehmens in kurzer Zeit zue 
Beiinnung kamen, und jich die Caſſation ohne 
Widerſtand gefallen ließen. | 


| 5. 3. 
Außerbdem machten es die Umſtaͤnde der Zeit 
Junocenz VI. doch auch nach einigen andern .. 
Beziehungen möglich, wiederam etwas mehr . 
Drdnung in den. Zuftand feines Hofes und in 
den Gang der Geſchaͤfte zu bringen, wozu ihn 
fein. eigenes beſſeres Gefühl eben fo dringend . 
ald die Nothwendigkeit aufforderte, das Aer⸗ 
gerniß um etwas zu mildern, Dad man an 
Der bisherigen Wildbeit jenes Zuftands und dies 
ſes Ganges allgemein genommen hatte, Der 
waͤh⸗ 


daß die Nullitaͤt der Kapitulation auch ſchon aus 
dem frechen Md unfinnigen — temerarium et 
infanum — ihres Inhaltes ermachle, weil fie 
die Fülle jener Gewalt, welhe Gott dem Roͤ⸗ 
miſchen Bilhof allein übertragen habe, durch 
Einfhränfungen vermindern wolle 
n3 
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. während feiner ganzen Regierung fortbanernde 
Krieg zwifchen England und Frankreich, und 

bie Schwäche, in welche das’ letzte dadurch 
gerathen war, machte ihn dadey unabhängiger 
"son der franzdfiichen Gewalt. Der tieue Kays 
| fer Carl IV. in Deutſchland glaubte nach "feiner 
kleinlichten, feinem Charakter entfpredyenden Pos 
‚litit am ſicherſten zu gehen, wenn er den Pabft 
zum Freund behielte, fand ſich noch gluͤcklich, 
daß er ſeine Freundſchaft durch Beweiſe von 
AUnterwuͤrfigkeit erkaufen konnte, die ihn weiter 
nichts koſteten, weil er ſelbſt nichts beſchim⸗ 
pfendes dabey fuͤhlte, und trug beſonders durch 
die unkayſerlichen Beweiſe, die er ihm im Jahr 
1354. auf ſeinem Zuge nach Italien und bey 
feiner Krönung in Rom davon gab °), mes 
nigftens mittelbar auch etwas bazu bey, daß 
ſich das päbftliche Anfehen in den italtänifchen 
Städten und in Rom felbft fehr merklich wieder 
dot. Unendlich mehr that jedoch dabey der tap⸗ 
fere 


5) ©. Raynald Jahr 1354. ur. 5. 1355. nr. I. iſto- 

“sie di Matteo Villaui LiV. c. 27. V. c. 2. Del: 
zel's Kapſer Carl IV. König von Boͤhmen TH. I. 
S. 410 - 450. 
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fere Albornozzi *), dem Junocenz bie Römin 
ſche Legation übertragen hatte, denn durch Die. 
entfchloffene Kuͤhnheit und Feſtigkeit feiner Maaß⸗ 
segeln. brachte .er in kurzer Zeit fait alles wien. 
der zuſammen, was fi) vom Kirchenſtaat und 
vpon der Oherherrſchaft des Römifchen Stuhl 
waͤhreud feiner Entfernung abgeriffen hatte. 


$. 4. 

Unter feinem im Jahr 1363. gewählten Narbe, 
folger Urbon V. 7) ſchien endlich alles in bie 
alte Ordnung zuruͤckzukehren, denn er brachte ja 
wuͤrklich den heiligen Stuhl wieder nach) Rom. 
zuruͤck. Wiemehl er ebeufalld aus franzoͤſiſchem 
Blut ſtammte, fo fchienen doch ächts päbftliche. 

Grunde, 


6) Arsibins Albornoz, ein gebohrner Spanler, 
vorher Erzbiſchof von Toledo. 

7) Vorher Wilhelm Grimoard, Abt von St. air: j 
for zu Marfeille. Er war nie Gardinal gewe: 
ſen; aber von dem vorigen Pabft zu mehreren 
“ Miffionen gebraudht worden, und befand ſich 
auch zu ber Zeit feiner Wahl als Nuntius in 
Eicilien. ©. bev Baluz vier Lebens: Befarti: 
bungen von ihm T.1. ©. 363— 423 

N 3 
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Grundtze bey dem alten Mann ein Ueberge⸗ 
wicht uͤber jede andere Ruͤckſicht erlangt zu has’ 
benz daher hatte er auch ſchon vor feiner Wahl 


nicht verhehlt, wie fehnlich er mänfchte, --den 


Gitz der kirchlichen Regierung wieder nad Rem 
verlegt zu fehen 8). Zwar mußte er jeht noch 
fünf Jahre lang einen gänfligen Zeitpunkt zu 
ber Erfüllung dieſes Wunfches abwarten, indem 
ihm einerfeits . die Raͤuber⸗ Banden, welche in 
diefem Zeitraum das füdliche Frankreich verheers 
ten, die Wege nach Stalien, und andererfeits 
Barnabo PVifconti von Mayland aus die Wege 
in Stalien verfperrte; nachdem er aber gegen 
den einen und gegen die andern alle Waffen der 
Vgeiftlichen und ber weltlichen Macht fruchtlos 
erſucht hatte, fo erfaufte er endlich von beys 
den bie erforderliche Sicherheit mit ſchwerem 
Gelde °), ſchiffte ſich im Jahr 1367. nubewegt 
von den Vorſtellungen des franzöfifchen Hofes, 
der glucklicherweiſe nur Vorſtellungen dagegen 
machen konnte, und ungeruͤhrt von den Klagen 

Ä . . der 

2) G. Mimi LXı a3. "% ° .. 

9) ©, Pagi Breviarium "Gekor. Pont, Rom. T. II, 

Ki p. I14. 


Ä von 13. bis an daß 16. „sahrhundert. zer 


dee franzoͤſiſchen Cardinaͤle zu Marieille nad 
Italien ein 10), und Fam den 16. Dctobr. zu 
Mom an, mwo-er von-bem Volk wig eine ſchun 
zende Gottheit empfangen wurds. 


8. 5 

Hier fand es uUman deſto leichter, elle, 
mes ‚aus Der. alten ‚Ordnung berausgemichen 
‚war,, wieder hineinzufügen, da fi) die. Römer 
nur. der. Freude darüber uͤberließen, daß ‚fie 
den Pabſt wieder -in ihrer Mitte hatten; Ditſe 
Freude fiieg bis zur. Trunkenheit, als her Raps 
fer. un ‚folgenden Yabre ‚nah Rom kam und 
ihnen bey. der Krönumgefegerlichkeit feiner Ge⸗ 
‚mahlin , die er hier vornehmen ließ, ein Schau⸗ 
spiel, das fie ſeit zwey Johrhunderten nich 
‚mehr geſehen und ſchwehrlich mehr zu fehen ges 
hofft hatten, das Schaufpiel eined ganz nach 
Hem ‚alten Ceremoniel angeordneten Anfzugs 
„gab, wobey der Pabſt in dem hoͤchſten Slanze 
des oberſten Welt⸗Regenten, und ber Kayſer 
u | 2 > gun 


10) S. Raynald Jahr 1367. nr.3. Auch beglei⸗ 
‚teten ihn nur fünf Cardinaͤle, indem Die uͤhri⸗ 
gen in Avignon blieben. Ä BE 
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‚ wur als ſubalternes Weſen — nicht neben — 
fondern unter ihm erſchien *”). Dadurch wurs 
de wenigſtens die Ruhe des Pabfle in Rom 
: felbit fo gefichert, daß fie drey Sabre lang 
durch gar nichts gefldrt wurde; nur deſto grö« 
Ber war aber das Erſtannen der Nömer, als 
er nach dem Verfluß dieſer drey Jahre erklaͤr⸗ 
te, daß die Sorge für dad allgemeine Beſte 
der Kirche feine Roͤcklehr nach Frankreich für 
ihn zur Pflicht .mahe: Dazu konnte er ſich 
sunmdglich durch die vorgegebene Nothwendig⸗ 
keit, dem fortdauernden Kriege zwiſchen Franlı 
"ich: und England endlich einmahl durch feine 
Dazwiſchenkunft ein Ende zu machen, allein 
gebrungen fühlen. : Es 1Aßt fich jedoch eben fo 
nis denlen daß ihm bloß das Andraͤngen 

der 


11) Der Kapſer fuͤhrte das Pferd des Yabıts sin 

ber: Engelöburg bie an die Peters: Kirche, und 
: verzichtete hernach bey dem feyerlichen Hochant 
in diefer die Dienſte feines Diakonus. Che er 
aber den Zug nach Italien antrat, hatte er vor⸗ 
*her noch zu Wien ‚eine Akte ausgeſtellt, morin 
er dem Roͤmiſchen Stuhl ale feine nahmentlich 
darin aufgeführten Beſitzungen beftdtigte. G. 
Aaynald Jahr 1368. ar. 5. 
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der franzoͤfiſchen Cardinaͤle den Entſchluß abe 
gepreßt Haben Lönute '2), alſo mußten noch 
andere Urfachen, die der Geſchichte unbefanut 
geblieben find, bazwifchen gekommen feyn. Was 
ihn aber dazu beflimmt haben mochte, fo wear 
es zunächfl diefeYunzeitige Räcktchr des Pabfis 
nach Avbignon, durch welche die folgenden für 
dad Pontifitat fo nachtheiligen Creigniffe bera 
bengefährt wurden. 


6 

Der Außerfte Unwille der Römer darüber 
äußerte fi) fogteich in Bewegungen, unter bes 
nen fie den zuräckgelaffenen päbftlichen Legaten 
faft alle Gewalt über die Stadt aus den Haͤn⸗ 
den riffen. Zum, Ungläd flarb Urban VI. nody 
in dem nehmlichen Jahr 1370. 1°), in welchen 
er 


12) Dief vermuthete Petrarcha bey Raynald Rer. 
fenil, L. XIlil. c. 13.5 aber er vermutbete es wohl 
nur deswegen, weil es fih den franzoͤſiſchen 
Cardinaͤlen fo natuͤrlich zutrauen lieh, daß fe 
ben VPabſt gepreßt haben möchten, 

13) Den 19. Decbr. 

Us... 


8 
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er nach Frankreich zuruͤckgeklehrt mar, denn nos 

der der. neuen Regierung ſeines Nachfolgers Gre⸗ 
9or8 XI. "*) konnte fich bie nene Unordnung 
An Rom :defto leichter orgamifiren. da man fps 
lich) noch von mehreren. Exiten ‚ber bie Ver⸗ 
wirrung benutzte, um aus ihrer Schwaͤche eini⸗ 
ge Vortheile zu ziehen. Der furchtbare Bar⸗ 

abo Piſconti trat mit ſeinen Banden wieder 
‚auf, und griff rechts und links mit. chen fo gie⸗ 
xiger als gewaltiger Hand um ſich. Sin Flos 
senz und Bologna, in Genna und in Pila erhos 

pen dig Gibellinen auf das neut das Haupt: in 
den meijten Städten aber, bie zu dem Kirchen⸗ 

Staat ‚gehörten, gelang es dem Anfuͤbrer einer 
ariſtolragiſchen ‚gder demofratifchen Saltipn, fi ich 
ber böchften Gewalt zu bemchtigen. Um dieſe 
Stürme würkfamer zu befamdren, entichloß ſi ch 
andlich der Pabſt im Jahr 1376. nah Rom zus 
ruͤckzukehren, wozu er noch von der heiligen 
Katharine kon Siem, im Rahmen Gottes befons 
ders 


Le Pe er 


74) Er hieß vorher ber Cärdndf Peter Roger und 
war ein Neffe Clemens V!’ Auch von ihm bat 
man vier Lebens-Beſchretbungen dep Baluz T. 
1.426486 
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Werd aufgeforbert: worben war *25 al ein Dielen 
Schritt flug ganz anders aus, als er gehofft 
hatte. Die: Römer, die fchor- dutch die kleine 
Anzahl von Cardinaͤlen, weiche er mitgebracht 
hatte, mißtrauuich geworben waren, - glaubten 
ihm deſto weniger Dank für feine Ruͤckkehr 
fuldig "zu: kenn," je gewifler. fie worausfaben, 
daß er. nicht lange bey ikmmı :bleiben würde 
Sie gaben: Daher ihm ſelbſt ˖ und feinem Gefolge 
ihren Unwillen: und ihre Geringſchaͤtzung fo Deuts 
Ah und: fo. wielfady zu ertennen, daß er bald 
noch weit mehr. Gründe bekam, fich wieder von 
ihnen weg, und nach Frankreich zuruͤckzewuͤnſchen, 
ald er voraus . gedacht hatte. Er machte auch 
wuͤrklich fcbon im. folgenden Jahr Anſtalten, fie 
wieder zu verlaffen; unter diefen Anfiaiten übers 
raſchte ihn jedoch der Tod *°); das Konklave, 
das jetst in Rom gehalten werben. mußte, machte 

es den Mömern möglich, ſich einen Ginfluß auf 
bie 


15) Diefe heilige Katharine war von ben Florens 
tinern, welche damahls unter einem fehr har⸗ 
ten päbftlihen Fluch flanden, nach Apignon ges 
fhiet worden, um fie.mit dem Pahſt aquszu⸗ 
fühnen. ©. Raynald Jahr 1376, nu. 7: | 

16) Den 27. Mark, 1378, 


16 MEA6G:TAofchn Ag. b-Danik, 


Vie Wahl des neuen Pabſts zu erzwingen, und 
daraus mifpang ::bas ‚lange traurige Schisma, 
das fo verderblich für bie Kindes: und. noch 
verderblicher fr vr Ponte v mn 

| 4 7. 

Uns den Akten des großen Prozeſſes, der 
vor dem Gerichtshof der Welt und der Ge⸗ 
ſchichte daruͤber geführt‘ wurde, kann jetzt der 


- wahre Gang, den: die Sache nahm, auch von 


der unpartheyifchflen Unterfuchung ſchwehrlich 
mehr fo weit herausgebracht werden, daß fie 
den Grad der Schuld, der jeder von ben das 
bey handelnden Partheyen zugetbeilt. werben 
muß, mit Sicherheit beftimmen koͤnnte: Die fols 
genden noch am meiften beglaubigten Umftände 
mögen aber fchon mehr als hinreichen, um dag 
Urtheil zu begruͤnden, daß von dem Ordnungs⸗ 
wideigen und legalen, das. dabey vorfiel, je⸗ 
vor Parthey ihr Antheil gebührt 27). 
F. 8 


17) auter den eErzablungen von dem Hergang 
der neuen Wahl bep Raynald Jahr 1378. und 
VPDasgi Brevlar, T.H. P. IT, p. 148. figd., auch den 
Angeben, die in ben Manifeften fi finden, wels 

de 
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[ ur 54* 6. 8 | 
Uennittelbor nach dem: Tode: Gregor emarte 
das Romiſche Volk feinen Entichluß, die Wahl 
eines Roͤmiſchen, ober doch eines Italiaͤniſcher 
Babfis erzwingen zu wollen ‚ mit einer Feſtig⸗ 
keit, 


&e beyde Partheyen in der Bolge herausgaben 
hat man bie Kelation eines Augenzengen, ber al: 
len Auftritten, die bey dieſer Selegenheit in Nom 
vöorfielen, nahe genug war, um ſie ſehr glaub» 

wuͤrdig beſchreiben zu koͤnnen. Dieß iſt Dietrich 

von Niem, ber in dieſem Jahr als Abbreviator 
in der paͤbſtlichen Canzley angeſtellt wurde, und 
dasjenige, was von dieſem Jahr an bis zum 

Jahr 1410. vorfiel, in drey Buͤcher De Schis 

mate und in ein viertes faßte, dem er den Titel 

Nemus unionis gab. (Straßburg 1609. in 8. auch 

Nürnberg 1532.) In diefer Scrift faͤllt die 

deutſche Ehrlichkeit eben fo fichtbar als die deut: 

ſche Freymuͤthigkeit auf, doch wird es dabey zu⸗ 
weilen ebenfals fihtbar, daß auch Dietrih in 
dem Streit Parthey genommen hatte. Die ei> 
sentlihen Urkunden über die Entftehungss Ges 
fhichte des Schisma haben außer Aayııald auch 

Bulaens AIR, Univ. Pariſ. T, iv. und AMartene 

Thef, Anecd. F. u. p. 1074 flgd, in großer Anzahl 

geſammelt. 


— 
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keit, und wahrſcheinlich ſchon mit einem Unge⸗ 
fläm, der einen Theil der framzöfifchen Cars 
Dindle noch vor ihrem Gintritt in das Konklave 
überzeugte, daß ihnen die Klugheit gebieten 
würde, - ber Nothwendigkeit nachzugeben. . Sie 
- fpalteten ſich felbft. darüber in zwey Partheyen, 
Denn einige bebarrten doch. darauf, daß ein 
franzoͤſiſcher Vabſt ‚gewählt werben follte; ſchon 
bdamahls ſchlug aber der bedeutendſte unter ih⸗ 
nen, der Cardinal von Limoges, dem Collegio 
die Auskufft vor, daß fie, um keinen Römer 
wählen zu mäffen, ihre. Wahl auf einen- Stas 
liaͤner richten — und ſchon damahls zeichnete 
‘er den Erzbiſchof don Bart in Apulien, einen 
gebohrnen Neapolitaner, als das ſchicklichſte 
Subielt aus, auf das fie fallen moͤchte. Als 
ſi e hingegen der Rdmiſche Poͤbel gewaltſam zu 
Bein Eintritt in das Konklave jwang, und zue 
gleich die Dewachung davon felbft mit der wie⸗ 
berholten Verſicherung uͤbernahm, daß: fie nicht 
eher heranskommen follten, bis fie einen ihm 
anftändigen Pabſt gewählt haben würden, fo 
fanden fie fehnell genug die vorgefchlagene Aus⸗ 
Zunft und den: vorgefchlagenen Mann einflimmig 
aunthmiich. Der Kardinal VBariholomaͤus von 

. Prigs 
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Prignand, Erzbiichof von Bari,. wurde vol 
kommen einmäthig gewählt,.. dem Voll unter 
dem Nahmen Urban VI, *) vorgeficlt, und 
unter feinem lauteflen und freudigfien Bepfal | 
Tonfecrirt und gekrönt, | 


k $. 9. 
auf den a größern Theil der Garbdindle mochte 
nun feeplic. die Furcht vor dem Roͤmiſchen Poͤ⸗ 
bei am ſtaͤrkſten dabey gewuͤrkt haben, Es if 
mehr ald glaublich, daß ihre ganz freve Wahl 
nicht auf ihn gefallen ſeyn würde, und es if 
wnbeftreitbar, daß ihre Wahl nicht ganz frey 
war. Sie mochten audy Gründe genug zur 
Surcht haben, denn ed kam dabey wuͤrklich 
von Seiten des. Volld zu den heftigfien. Auf⸗ 
tritten, die ihnen eine eben fo gewiſſe ald nahe 
Gefahr drobten. Allein es ift eben fo' unbes 
fireitbar, daß fie bintennach der erzwungenen 
Mahl eine freye Beyſtimmung zu geben ſchie⸗ 
nen; und dieß iſt es vorzüglich, was das Urs 
theil 


2) Eine Lebens-Beſchreibung Urbans VI. aus ef 
ner vatikaniſchen Handſchrift Hat Murdtors Scripe, 
rer, ital, T. III. P. II. p. 712. 


‚930 IN. vor, 1 Abſchn ng —* d. Dont. 


theil uͤber ihre Guͤltigkeit oder Ungaltigkeit zwel⸗ | 
felbaft macht. Sie mochten volllommen- befugt 
ſeyn, die erzwungene Wahl umzuftoßen und 
für ungültig zw erflären, fobald fie es mit 
Sicherheit thun konnten: aber fie dachten zwey 
Monathe hindurch nicht daran , in denen fie 
es mit voller Sicherheit thun konnten; als fie 
aber den neuen Pabſt nach dem Verfluß von 
zwey Monathen aus andern Gründen wieder los 
gu werden wänfchten, durften fie ſich jetzt noch 
‚ -barauf berufen, daß ihnen feine- Wahl abge 
yroungen worden fep? 


Ä $. 10 . 

Es iſt altenmäßig erwieſen, daB ſich bie 
Cardinaͤle ſchon in vdlliger Freyheit ober doch 
in einem Zuſtand befanden, in welchem ſie ſich 
leicht in Freyheit ſetzen konnten, als fie 
dem Kayſer, den Koͤnigen von Frankreich und 
Neapel, und ihren zu Avignon zuruͤckgeblie⸗ 
benen Mitbruͤdern von der auf Urban ger 
fallenen Wahl Nachricht gaben, ohne auch 
nur in dem Schreiben an die Iekten etwas 
son Umfänden zu erwähnen, weldbe bie 
Gültigkeit der. Wahl zweifelhaft :machen könne 

>. ten 


"vom 13. bis an das 16. Jahrhundert. Zar 
ten 6), Man hat au noch Die Urkunde, 
worin dieſe leuten mit der vdlligſten Srenheit 


Ihre Beyſtimmung dazu gaben. Mean hat bie 
Urkunden von mehreren Regierungs : Handlungen ' 


des neuen Padfts, wie 3. B. von dem Frieden, 
den er mit den Zlorentinern ſchloß *®), wozu 


bie im Rom gebliebenen. Cardinaͤle Ihre freye 


Deyſtimunng gaben; aber man kennt auch zus 
gleich die Urſachen, welche ihre Gefinnungen 
genen ihn nach einiger Zeit änderten. Der neue 
Pabſt ließ es — vielleicht in der That etwas 
in fräbzeitig — merken, daß ee das Ueberge⸗ 
wicht der franzdfifchen Cardinaͤle in dem heiligen 
Coflegio zu vermindern entichlofien fen Er 
befand darauf, daß fie ihm die Engeld» Burg 


einräumen muͤßten, welche in ihrer Gewalt, 


und von ihren Anhaͤngern deſetzt war 2%), Er 


ſtrich 


18) Dieb beſonders merkwuͤrdige, von 16 Cardina⸗ 


len unterzeichnete Schreiben hat Raynald and: 


Dem Archiv gu Avignon bet Melt mitgetdellt, 
Jahr 1378. ur. 19. &s tft vom 19, Apr. das 
tirt, und den 2, war Urban gewählt worden, 
19) G. ed; daf. vr. au. | 
20) Eb. daf. ur. 24 
plaudo Rirchengeſch. B. vi. — 3 


NS 
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. Reich. mehreren die ungeheuern Penfionen „.. wels 
che fie ſich von ‚feinen Vorgängern. hatten ans 
weiſen laffen. Er erließ einige Verordnungen, 

‚worin er in einem. ernfthafts firafenden Tone 
das Nergerniß rügte, das fie durch ihren Luxus, 
durch ihre Lafler, und durch ihr freches Hin⸗ 
ausſchreiten über alle Kirchen » Gefege der gan⸗ 
‚zen Chriſtenheit gäben 2). Und jegt erſt fiel 
es ihnen ein, wie leicht fie ſich den unbeques 
. men Pabft vom Hals .fchaffen Könnten, indem 
fie ja nur der Melt erzählen dürften, wie es 
bey feiner Wahl zugegangen ſey. 


$. II. u 
Doch felbft jetzt ſchienen ſie noch nicht zu 
dem Außerften Schritt entfchloffen. Die fammts 
lichen Cardinaͤle, die zu der franzoͤſiſchen Pars 
then gehörten, zogen fich zwar im: May dieſes 
Jahrs 1378. von Rom nad) Anagnia zuräc, 
wohin fie auch einige franzöfifche Truppen zu ih⸗ 
ser Bedeckung kommen ließen. ‚Won bier aus 
| erſuch— 


1) Dietrich von Viem gefteht felbft, daß dabe⸗ 
der neue Pabſt auch eben fo viel Stolz als Fe⸗ 
ſtigkeit geäußert habe, ‚De Schim, L.L 37. 
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erfuchten fie aber zuerſt nur den Pabſt, daß 
er ſich edenfalls dahin begeben möchte, wo fie 
feeyer und ficherer als in Rom über den ganzen 
Zuſtand der Kirche berathichlagen koͤnnten; ihre 
Mbfiht konnte alfo jegt vielleicht ‘auch nur dar 
bin gehen, ihn in eine Kapitulation mit ihnen 
‚ bineinzufchredten, wobey fie ihm allenfalls die 
Wiederverlegung des paͤbſtlichen Stuhls nad) 
Moignon zur erftien Bedingung machen wollteü. 
Sie erkannten ihn dabey fortdanernd als wuͤrk⸗ 
lichen Pabft, denn einige von ihnen ſchickten 
noch von Anagnia aus Bittfchriften wegen vas 
fanter Benefizien an ihn ein 22); da er jedoch 
ernfihafte Vertheidigungs +» Anftalten traf, Die 
es ihm bald möglich machen konnten, fie anzus 
greifen, fo fanden fie es für ihre eigene Bis 
herheit am gerathenften, den letzten Zug for 
gleich zu thun, den fie fi) nur auf den Äußers 
ften Zall vorbehalten haben. möchten. Sie lus 
den jetzt zuerſt die zu Rom zuruͤckgebliebenen 
Cardinaͤle ein, ſich gemeinſchaftlich mit ihnen 
zu berathen, was wegen der ſtandaloͤſen, bey- 

u der. 

22) Die Beweiſe davon ſ. bey Raynald nr.2g, 
2 . 
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der letzten Wahl vorgefalſenen Auftritte zu thun 
ſeyn moͤchte, die unmdglich mit Stillſchweigen 
bedeckt werden koͤnnten. Da fi ch dieſe weiger⸗ 
ien, nach Anagnia zu kommen, ſo herichteten 
fie dein Konig Carl V. von Frankreich, wie 
fe zu der Wahl Urbaus von dem Römifchen 
Bold gezwungen worden feyen, und fobald fie 
die Verficherung feines Schutzes erhalten ‚hats 
ten ??), fo erließen fie den 2. Auguft ein öfs 
fentliches Manifek, - worin fie es jet wuͤrklich 
‚der ganzen Welt erzählten, wie eö bey der lets 
ten Wahl zugegangen ſey. Urban verfuchte 
hierauf, Unterbandlungen mit ihnen anzulnüpe 
fen, und erbot fiy, die Eutfcheidung über die 
Gültigkeit feiner Wahl einem Concilio, das 
verfammelt werden follte, zu überlaffen: auf 
dieß Erbieten antmorteten fie aber nur in einem 
neuen Manifeſt, worin fie alle Glaubige warns 
ten, ihm als einen eingebrungenen Kirchenraͤu⸗ 
ber nicht anzuhängen, und ihn ſelhſt aufforder⸗ 
ten, den allerheiligften Stuhl Petri ſogleich 
zu verlaffen, . weil fie fonf göttliche und menſch⸗ 
liche Hülfe gegen ihn aufrufen würden 2*). 
| | Nach 
23) Eb. daſ. ar. RT 
J 24) €. daf, ar. 48 Jo. - 
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Nach. dem Verfluß enes Monaths wählten fie 
blerauf in ber Perſon des Cardinals Robert *%) 
von Geneve einen Pabſt wus ihrer Mitte, der 
von ihnen der Kirche anter dem Nahmen Ele⸗ 
mes VII. als ihr einziges reaimabiges Ober 
mapt: vorgefeilt wurde: 


Kap. XL 


Fruchtloſe Verſuche, die zn der gebung des eier 
ma Surch eine freywillige Kefignation der’ ftreis 
‘ senden Päbfte gemacht werben, . Conciæ 
lium zu Pife, 





A. dieſen Umſtaͤnden mag ſich nicht Pen 
ſchwer beſtimmen laſſen, welcher von den Par⸗ 
J kheven. 


25) Er fſtammte aus. dem Geſchlecht der Grafen 
von Genf, und war Biſchof von Cambray ©, 
Vita prima et fecunda: Clemenu⸗ Vin. bey Daluz 

T. I. 486 - 562. 
AX4— 


2 


386. TIL YOU ER Porlif. 
theren, :bie-. fih...ugben: trammıtenz der graͤer 
Theil der Schuld wvon dem un. entfiandenen 
Gbigue 7) Pergeleat nerden darf? aber mon 
4 doch ander daß und worum es damahle 
enech ‚Für. tanlvida aͤnßern ſchwer werden 
mußte, zu enticheiden, welcher von den beyden 
Paͤbſten, die man jetzt harte, für dem einzig 
rechtmäßigen gehalten, und welchem alfo beyge⸗ 
freten werden mie Dies war es vorzüglich, 
was bie Dauer des Schisma verlängerte, ine 
‚dem es feine Hebung. am weiſten erfchwerte: 
. die, Schuld von dem verlängerten Schiene 
| darf Vingegen, une. Bedenken unter beyde Pare 
theyen gleich Ietheit werden, Ba 


€. 

De Roͤmiſche Pabft konnte mit Gewißheit 
darauf rechnen, daß er außer Italien mehrere 
Anhänger ald ber franzoͤtiſche erhalten wuͤrde. 
e dar h won algemein Fat von alen chrifte 

- on Jichen 
‘) Beben den von deu Kanonfiten und Hiſtorikern 
naaceſes una De fagenden Heitalters datuͤber ge⸗ 
3 lühsan Pirat “said ber: die Geſchichtſhteiber 
ulhed Mehheene ſelbſt,nbeſonders Peter du Puy 


und Maimburg ſ. Schroͤckh. Kirchen Geſalchte 
TH. XXxXI. &, 253 Bs. 
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"Ndjen Reichen auerfannt worden; in den mels 
fen Diefer Reiche aber ſah man gewiß zuerſt 
in der Aufſtellung eines Gegen Pabfls ein blos 
Bes Intriguens Spiel der Franzöfifchen Politik, 
anb fühlte fich deswegen nur geneigter, an jes 
wien’ angefchloffen zu bleiben. Der Kapſer in 
Deutfdjland, und die Könige von England, 
von Ungarn und Polen, von Schweden und 
Dänemark erklärten ſich daher fogleich für Urs 
ban 3); die Höfe von Caftilien ?) und Arras 
gonien ſchienen fich noch‘ bedenken zu wollen, 
welche Parthey fie ergreifen wollten, und nur 
Frankreich, das mit Frankreich verbündete 
Schottland und bie Königin Fohama von 
Neapel *) traten auf die Seite von Clemens. 
Das Ungleiche dieſer Lage fuͤhlte dann auch der 
| legte 
2) Dietrich von Diem LI. «12— 17. 

3) E8 iſt nicht ganz entſchieden, für welche Pars 
they fih der König Heinrich von Caſtilien er⸗ 
klaͤrte. Aber Heinrich ſtarb ſchon im Jahr 1379. 
und ſein Sohn Johann erklaͤrte ſich im Jahr 
1381. foͤrmlich fͤr Clemens VII. ©. Mariana 
de Rebus Hiſpanor. I. XVII. c.4. Baluz Notae 

ad Vit. Papar. Aven. T. l. 1281 — 1202. 
4) Die Königin Johanna hatte ſich zuerſt eifrigſt 
X4 fuͤr 
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‚teste und feine Anbänger fo lebhaft, doß fie 
doch erſt, ehe fie ſich nad) Frankreich zuruͤck⸗ 
dogen, einen Verſuch zu machen ‚befchloffen,.ob 
fie nicht den Römifchen Wpitss Pabk noch ia 
Italien ſelbſt durch veapolitaniſche Huͤlfe notete 
druͤcken önnten; dieſer Verſuch ſchlug aber aöny 
lich fehl, und wur zum Verderben der Kris 
gin aus. Die Truppen, welche. Elemens zus 
ſammengebracht hatte, wurden von den Römern 
gefhlagen, und nachdem fie den Brauzafen auch 
die Engelöburg abgenommen batten 5), fo ſah 
“ fih im Jahr 1379. gezwungen, von Anag⸗ 
nia nach Neapel zu fliehen, wo ihn jebdoch ber 
Hof wicht einmahl gegen bad Volk ſchötzen 
jonute. Ein Aufſtand von dieſew ſetzte ihn ſo 
in Schrecken, daß er jetzt ſchleunigſt die Reiſe 


rach Frankreich zur See antrat; über die Kd⸗ 


uigin Johanna aber ſprach vun Urban vicht 
Ä nur 


7 


für Urban verwandt, aber durch fein ſtolzes 
WBenehmen hatte diefer ihren neuen Semahl, 
: dito von Braunſchweig, und ihren Canzler Spi⸗ 
wet fo ſehr gegen fich anfgchracht, daß fie nicht 
ruhten, is ſich die Königin für den franzöflz 
then Pabſt erklärte, | 
2) Dietrich von Niem LL c 20 
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‚aur ben Bann aus, fonbern er ſprach ihr das 
Neid ab, übergab eb dem Herzog Earl von 
Durazzo ©), und lieferte fie dadurch in bie 
Hände drs Raͤchers, ber von dem Schickſal das 
zu beflimmt war, bad Blut ihres ermorbes 
ten erſten Gemahls mit unerbittlicherer Stren⸗ 
ge als ihre erſten Richter vom ihr zu fordern 7) 


6. 3. er 

Dabey war ed wohl in ber Ordnung, daB 
jeder der zwey Paͤbſte den Bann über den ans 
bern ausſprach, und bie Anhänger bes andern 
für Schismatiker erllärte %); doch zeigte ſich 
Ber Roͤmiſche ungeachtet der Vortheile, die er 
wor dem Sranzdfifchen voraus hatte, noch bes 
reitwilligee als dieſer, bie Haͤnde zu ber einzi⸗ 
gen Auskunft zu bieten, die dem Schisma 


ein 
6) ©, Raynald Jahr 1380. ur. 2 


7) S. Biannone Ikor. civ. di Nap. Die neueren 
Schutzſchriften für die unglüdlige Johanna duͤr⸗ 
fen nur in einer Geſchichte von Neapel erwähnt 
werden. | 

8) ©. Edidum Urbani in Reges et principes Schis- 
mar faventes bey Raynald Jahr 1379. ur. 27. 

- Die Proceduren von Clemens VII. erzählt 
Dietrich von Siem L. 1. c. 19 
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‘ein Ende machen konnte. Auf den Antrag eini⸗ 

"ger Cardinaͤle, dem auch ber Erzbiſchof von 
"Xoledo 'beygetretin war, erbot-er ſich noch eins 
"wahl, die Verfaͤmmlung einer allgemeinen Sy⸗ 

'node einzuleiten, und die Entſcheidung über 

die Gültigkeit feiner Wahl dem Aus ſpruch von 

dieſer zu uͤberlaſſen ?); da er aber bey ber 

Vorausſetzung, daß sr in der Zwifchenzeit als 

ginzig rechtmaͤßiger Pabſt anerlannt werden 

möffe,: mit. der hoͤchſten Gewißheit darauf rech⸗ 

pen Tonnte, daß fein Gegner ben Vorſchlag 

Richt annehmen würde, fo Tann ihm das Er⸗ 

' bieten night zum MWerdienft angerechnet werben, 
Derbdienfllicher war es jedoch auch nicht, wenn 

ber frangöfifche Pabft ſechs Jahre fpäther den 

Vorfhlag .in- einer ſcheinbar amnebhmlicheren 

Form an den Römifchen gelangen ließ. Cr 

trug ihm nehmlich an, dad zu verſammelnde 

Eoncilium nur darüber entfcheiden zu laſſen, wel⸗ 

cher von ihnen biyden rechtmaͤßiger Pabſt ſey. 
Er weite es alſo bis zu dieſer Entſcheidung 

al& unausgemacht betrachtet, mithin auch ihre 

i Ders 


9) Er wollte baher au einigen Cardindlen ge: 
ftatten, bis gu der Entſcheidung des Concillums 
neutral zu bleiben. 
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Derbältnifie bid dahin unveraͤndert gelaffen has 
. ben ;: wollte : aber: auch zugleich eine Urt vom 
Schadlosbaltung für denjenigen vom ihnen file 
vpulirt Haben, ber. nach ber "Entfcheibung Per 
Synode dem andern wuͤrde weichen mäffen. ' ts 
kein dieß Erbieten ließ ſich einmahl Elemens VRR. 
nur mit aͤnßerſter Muͤhe durch die Univerſuſt 
gu PYaris Abprefſen 10), und dantt-Kußte auch 
er eben fa-gewiß voraus, daß es Urban untek 
den bamahligen Umſtaͤnden verwerfen würde} 
denn dieſer hatte kurz vorher einen aͤhnlichen 
bon Deutſchland aus au ihn gebrachten Nie 
trag mit. der. troßigfien Art abgelehut. 


6. 4% 

Wie weit es indefjen mit ber: unfeligfien 
Wuͤrkung des Schiöma, mit der gegenfeitigen 
Erbitterung der Partheyen und mit der Erhit⸗ 
zung ber Gemüther ſchon gekommen war, dieß 
zeigte ſich hoͤchſt auffallend bey Urbans Xode, 
der im Jahr 1389. dazwiſchen kam. Dieſem 
Urban waren die Verwuͤnſchungen feiner eiges 
nen Anhänger in Stalien in das Grab gefolgt; 
denn er hatte ſich zulegt durch. feinen Stolz, 
| 2. | durch 
10) ©, Bulseng Hif, Univ, Pariſ. T. W. GI: 


— 
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darch feine Härte, und durch feine auffahrenbe 
‚Kite im dem Kreiſe ſeintr naͤchſten Umgebungen 
‚allgemein verhaßt, und durch die Ungleichheis 
ten ſelnes politiſchen Benehmens, durch feinen 
Druch mit dem neuen Könige von Neapel, am 
weiſten aber durch den Schimpf.::den er fich 
Am Kriege mit diefem und mit einigen italiänie 
ſchen Staͤhten zuzoz, noch allgemeiner im Lande 
veraͤchtlich gemacht. Am -meiften freuten ſich 
feine Cardiedle, ‚bie ee am meiſten mißhandelt 
hatte, daß fie ihn losgeworden waren 77), 
Sie Hätten alfo auch darin einen’ weiteren Grund 
finden Lumen, der Gelegenheit zur Hebung bes 
Schisma zu benugen, und fich jegt mit ber 
feanzöfifchen Parthey durch die Anerkennung 
ihres Pabſts zu vereinigen: aber ihre Erbitte⸗ 
sung über die Franzoſen fchlug vor, ja fie eils 
ten ſogar, im der Derfon Bonifaz IX, 12) ei⸗ 
men neuen Pabf zu wählen, um nur ber ans 
Ä ’ bern 


Ir) Er Hatte ſelbſt ſechs Cardinaͤle hinrichten laſ⸗ 
em. S. Dietrich von Yiiem L.1. c.42. 46 56. 
6. Raynald Jahr 1335. nr. I. 1387. ar. 10 
13.) Vorher Cardinal Peter von Tomacelli, ein 
gebohrner Neapolitaner. ©. Vita Bonifscii IX. 

bep Marsteri T. Ill. P. l. p. 829 
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l 
bern Parthey Beine Zeit zu dem Mntnäpfen von 
Vergleichshandlungen zu laſſen. | | 
—8. 5. | 

Dieß gab jedoch bie naͤchſte MWeranlaffung,. 
daß man fich jetzt auf andern Geiten ſtaͤrktr 
‚and ernfihafter in Bewegung fehte, um ber 
kirchlichen Verwirrung ein Ende gu mache, 
woben fich befonders die Univerfität zn Paris, 
und die Haupt⸗Perſonen unter ihren Theolo⸗ 
gen durch ihren’ Eifer eben fo- ſehr als durch 
ihre Seftigfeit auszeichneten. Durch. die neus 
Mabftı Wahl waren Diefe überzeugt worben, 
daß fich die flreitenden Partheyen felbft nie⸗ 
mahls aufrihtig und frepwillig einander 
nähern würden, - und in biefer Ueberzeugung 
mußten fie noch durch ben Inhalt der Ver⸗ 
yleichss Vorfchläge fich beftärkt fühlen, bie ber 
neue Römifche Pabſt dem Älteren franzöfiichen 


bald nach dem Antritt feiner Regierung mas . 


dien ließ. Er ließ ihm nehmlich geradezu ane 
tragen, daß er dem Pontifilat entfagen follte, 
und bot ihm nur einen Preis dafür, ber frey⸗ 
lich hoͤchſt verfüßrerifch war, ‚denn er erbot ſich, 
ihm in biefem Tal die Legation in allen je⸗ 

. - um 
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en Reichen zu uͤberlaſſen, welche bisher zu 
ſeiner Obedienz gehoͤrt haͤtten, dieß hieß, nur 
mit andern Worten, ihm die Kirchen aller 
dieſer Reiche zur fortwaͤhrenden willkuͤhrlichen 
Pluͤnderuug preis zu geben 7°). ; _ 


‚6 6 — 

Damit war es auf die ſchamloſeſte Art auf⸗ 
gedeckt, daß es den Haͤuptern der Partheyen 
weder um die Behauptung des Rechts, noch um 
das Wohl der. Kirche, ſondern nur um ihren ei⸗ 
genen Vortheil zu thun war, wovon fie jedoch 
der. Welt auch ſchon vorher unzählige thätliche: 
Veweiſe gegeben hatten Deſto ftärker aber 
fühlten fich einige. der beſſeren Männer, bie 
damahls glücklicherweife an der: Spitze der 
Darifer Univerfität flonden, dadurch gedrungen, 
ihre Stimme: dagegen zu erheben, und zum noch 
größeren Gluͤck machte damahls bie Univerfität, 
‚und. befonders. dad Collegium ihren Theologen, 
eine fo. wichtige kCervoretloa aus, daß ihre 

- Gtimme 


13) S. Raynald Sabe 1339. ar. ia. "1390, nr.$.. 
> Der Herzog Stephan von Blyern” Tieg‘ ſich ba 
u gebranpdr}” Wrfen Auding an Clemens su 
‚Bringen. 


v 
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Stimme ſelbſt zu Avignon und zu Rom nicht 
uͤberhoͤrt werden durfte. 


 & 7 
Mit dem Anfang des Fahre 1394. traf man: 
bier fchon fo ernfihafte Anflalten, um daß 
Uufhoͤren des Schisma zu erzwingen, daß man 
ed in Uvignon für noͤthig hielt, ſehr eifrig und 
fehr eilig dagegen zu operiren. Nachdem die: 
Univerfität eine große Prozeffion angeftellt hatte, 
um ſich den göttlichen Gegen zu ihrem Vor⸗ 
baden zu erbitten, fo forderte fie alle ihre 
Mitglieder auf, ihr ihre WVorfchläge über die 
anwendbarfien Mittel zu Hebung des Schisma 
mitzutheilen, aus denen hernach ein gemeins - 
fdaftlihes, dem Könige in ihrem Nahmen zu 
übergebended Gutachten verfaßt werben follte. 
Don Avignon ſchickte man hierauf fogleich den 
Cardinal Peter von Luna mit dem Bifchof von 
Tarſus nach Paris, welche die Stimmung der 
dortigen Gelehrten bearbeiten follten, und auch, 
wie der Erfolg bewies, glücklid) genug daran 
arbeiteten, aber doch nicht verhindern konnten, 
daß das gefürdhtete Gutachten zu Stande kam. 
Die Univerfität zeichnete darin dis frepwillige 
Uhr 


u. 


0 
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Abdankung der. zwey Päbfte, ober. ein Kompro⸗ 


miß auf den Ausſpruch von Schieds⸗Richtern, 
oder die Entfcheidung einer: Synode als bie 
drey einzig möglichen Wege ans **), auf dee 


aen man zu dem gewünfchten Ziele gelangen 


Tbunte, aber fie gab dem erften ale dem kürzen 


- flen und ficherfien den entfhiedenften Vorzug, 


und drang daher mit den ſtaͤrkſten Gruͤnden in 
ihren Adnig, daß er ſein Anſehen und ſeine 
Macht dafuͤr verwenden möchte, um die. Sache 


. in biefen Gang einzuleiten, und die zwey Paͤb⸗ 


fie zur freywilligen Abdaukung zu diſponiren. 


‚Doch fie Hielt fich verpflichtet, das ihrige noch 


- . weiter dabey zu thun, daher ſchickte fie felbft 


auch ihr Gutachten nach Avignon mit einer hoͤchſt 


ſtarken Ermahnung an den dortigen Pabſt, und 


dieſe Ermahnung wöürkte fiärler 3), als man 


‘ 


gehofft 


14) Cefio, Compromifio, Determinatio feu decifio, 
Die Abfaſſung des Gutachtens war bem bes 
ruͤhmten Nicolaus de Clemangis übertragen, - 
"und ben 30. Jun, 1394. war ed bem Könige 
“ Earl VI. übergeben worden, Vollftändig hat es - 
Bulaͤus T.IV. 687flg. 
15) "Das iR ein Döfer und giftiger SBriefl” — 
fagte 
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gehofft und gerade gewuͤnſcht hatte, denn Ber 
Verdrnß und der Aerger darüber zog dem Pabſt 
einen Schlagfluß zu, an dem er ſtarb⸗ 


§. 8. 

Damit ſchien die Vorſehung ſelbſt dazwiſchen 
zu treten, um die Sache, die ſonſt von einer 
andern Seite her fdyon völlig verborben war, 
dennoch in Gang zu bringen. Die päbfllichen 
Ayenten zu Paris und am Hofe des Könige 
hatten es wehmlich durch “ihre Künfte doch das. 
bin gebracht, daß man hier befchloffen hatte, 
dar nichts in der Sache und für die Sache zu 
thun. Der Univerfität war daher ſchon im 
Nahmen des Königs die Weifung gegeben wors - 
den, daß fie ſich gar nicht weiter darin zu mia 
(den, und deswegen auch alle Vorſtellungen 
und Gchreiben, weiche deshalb an fie kommen 

| möchs 


fagte er, nachdem et das Schreiben der Unfvers 
“ fität delefen hatte. Als diefe durch ihre Abge⸗ 
orbneten die Nachricht davon erhielt, To ließ 
fie fogleih noch einen Zwehten ftärkeren an .ihn 
abgeben, Clemens aber war indeffen den 16, 
Sept. geſtorben. S. Buldus p. 701. 703. 


Pand’s Airchengeſch. D. VI. 22) 


138 EA 1.206 en lg. Geſch.dePonu 


mochten, unerdffnet an den Koͤrig einzuſchicken 
hätte: aber Ber. Tod des Pabfis erzwang biet 
ſogleich eine. Aeuderung. Die kühne Enıfhloffeng 
heit der Univerſitaͤt, welche auf: die erhaltene 
“ Meifung ertlärt hatte, daß fie ihre Borlefuns 
gen und felbft alle Predigten in Paris einftels 
ken würde, bis ihre gerechte Wuͤnſche und Vor⸗ 
ſtellungen Gehoͤr fänden, hatte ſchon das Volt 

im.eine Bewegung gebracht, die man am Hofe - 
uicht unbeachtet laffen durfte. Wan durfte es aljo 
deſto weniger wagen, bie von dem Himmel ſelbſt 
gemachte Gelegenheit zu der leichteren Hebung 
des fo. allgemein gefuͤhlten Uebels ganz unbee 
mist zu laſſen; fobald man aber den erſten 
Schritt einmahl getham Hatte, ſo kounte man 
weniger zuruͤcktreten, nnd wurde auch bald 
durch die Uniftände noch zu ‚weiteren, old man 
fih zuerft vorgenommen hatte, fortgezogen. 
Darüber: erreichte man endlich das erwünfchte 
Biel, aber ‚erreichte es doch erft nach zahlloſen 
mißlungenen Verfuchen, und erreichte: es erft 
nach einer zwanzigiaͤhrigen Anſtrengung, deren ab⸗ 
wechſelndes Ermatten und Wiederanfegen im fort⸗ 
„dauernden Kantpfe mit der frechften und ſcham⸗ 
loſeſten, It ſchlangenartig ſich kruͤmmenden 
Due nd 


N 
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| und. jet trokig das Haupt emporhebendben - 
Selbſtſucht ein ganz. eigenes Saeafpkl in der- 
Geſchichte macht. 


§. 9 
Der erſte Schritt, ber jetzt von dem From 
göftschen Hofe. auf das Andraͤngen ber Universe. 
fitaͤt gethan wurde, befand in einer Aufforbes' 
rung an die Carbdindle,. daß fie keinen neuen: 
Pabft zu Avignon wählen. ſollten. ie erfäue 
ten darauf 2°), daß fie dieß ‘nicht unterlaffen 
klunten, obne dad Recht ihrer Sache aufguope: 
: fern; aber fie erboten fich, ihrem neu zu waͤhe 
Inden Pabſt voraus einen Eyd darauf abzunehe 
men, daß er dem Pontifitat fogleich entſagen 
muͤſſe, fobald fich der Roͤmiſche Pabſt auch 
feinerfeitö ‚bereit. dazu erklären. würde, und 
fie wählten barauf unter dem Nahen Benes 
dift XII. eben den Kardinal Peter von. Luna, . 
| der. 


16) Sie ertlärten dieß nicht dem Könige, denn 
fie. hatten feinen Brief abfihtlih nicht erbros 
chen, fondern in einer Öffentlichen Akte, welde 
fie noch vor ihrer Wabl beſchworen. G. Ray⸗ 
nald Jahr 1394. wr- 6. Ä 


93 L | 
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der zwar bisher die Verwirrung am thätigften: 


' 
\r 


unterhalten , ‚aber immer: dabey aͤußerlich den 
größten Eifer für die Wiederheritelung . der 


Nirchlichen Eintracht geheuchelt hatte 17). Da 


er auch wuͤrklich den vorgeſchlagenen Eyd nach 
ſeiner Wahl ablegte, :fo beruhigte man ſich ˖da⸗ 
bey auf einen Augenblick, als er aber auf eine: 


von ben Parifer Doktoren erhaltene Aufforbe⸗ 


\ 


zung, die noͤthigen Einfeitungen zw ber Erfüls. 
lung feines Verſprechens zurireffen, Schwuͤrig⸗ 


Reiten machte und Nusftuͤchte ſuchte *3), fo ruͤ⸗ 
ſiete men ſich fogleich, ihm ernfthafter zuzuſet⸗ 


den. Eine ſehr folenne Geſandtſchaft, welche 
dw, König. von: Frankreich im Jahr 1395. nach 
Avignon abgehen eb, mußte ihn jest in feinem 

Nah⸗ 


.17) & Erevier un, ie. 9 v de rain TR, 
p- 131. 
.18) Er erklärte ihnen, daß er Weiter nichts von 
"der Univerfität verlange als ihr Gebet, un: 
— terbräiise” aber: zugleich durch ein befünderes 
: Becret.die vor feiner Wahl unterfhriebene Afte 
— unter dem Vorwand, daß fie von den weltli⸗ 
chen Fuͤrſten zu einem Eingriff in die Kirchen⸗ 
Frepheit benutzt werben Kimire. "Balsens L IV. 
219. 723. 731 
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- Nehmen noch ernfühafter dazu auffordern," und 


da er ſich nun. wieder mit Ausfluͤchten helfen. 


- wollte, fo verlangte der König Yon feinen Ges 
ehrten 19) Morfchläge über die Mittel, durch 
welche ber. Pabft zur Abdankung , gezwungen 
werden koͤnnte; auf einer Berſammlung, wels 

che 


- 39) Beſonders hatte er dieſe vorher ſchon von 
‚Bohann von Varennes, einem der Doctoren ber 
Sorbonne, verlangt. Der merkwürdige Brief 
wechſel, den dieler darüber mit dem Pabft 
ſelbſt führte, finder man Gerſon s Werken an⸗ 
| gehängt T.IL p. 341. und im Auszug in Len- 
fants Hit du. Coucile de Pife T.1. 2.72. Nach 
dielem verſammelte noch der König im Februar 
1395. eine National: Synode zu Paris, de⸗ 
"ren Gutacten wieder dabin gieng, daß bie 
freywillige Abdanfung der zwey Paͤbſte der Tür- 
zeſte Weg zu der Hebnug des Schiſma Fe, 
— und dieß Gutachten wurde dem Pabſt durch 
die fiyerlice Geſandtſchaft uͤberbracht, an de: 
ren Epibe bie Herzoge von Berry, von: Bur- 
gund und von Orleans ftenden. Benedikt ant- 
wortete aber bloß darauf, daß bepde Paͤbſte 
mit ipren Cardinaͤlen fih darüber unterreden 
müßten, ©. Bulaͤus T.IV. 732. 747 


Pop + SA 
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che noch in dieſem Jahr zu Paris ſtatt fand, 
verfiel man aber ſchon auf das würkiamiie, 
bad ſich erbenten ließ, denn man verfiel: ſchon 
darauf, die Feſtung durch Hunger — oder den 
Pabſt durch Entziebung feiner Einkünfte ur 
"Usbergabe zu zwingen 7°). j 
6. 10. 

ga gleicher Zeit arbeitete man von Frank⸗ 
reich aus eifrigſt daran, auch andere Hoͤfe, de⸗ 
ren Mitwärkung noͤthig war, beſonders diejeni⸗ 
"gen, welche ſich für den Mömifchen Pabſt ers 
Härt hatten, zur Theilnahme an dem tirchlis 
chen Pacifikations⸗Geſchaͤft zu bewegen. Das 
Durch erhielt man ſchon im folgenden Jahr 1396, 
‚daß ihm der Rönig Richard von England beys 
trat, und es über ſich nahm, mit] ' feinem 
VPabſt Bonifaz IX. über. feine frevwillige Abs 
daankung zu unterbandeln 2°). Auch die. Deuts 
La ſchen 


20) Es wurbe wenigſtens ſchon darauf angetragen, 
daß man dem Pabſt die Kollation der franzoͤſi⸗ 
ſchen Beneficien nicht mehr geſtatten, und 

‚.. leine Annaten mehr bezahlen. ſollte. ©. Ray⸗ 
nald Jahr 1395. 0.15, | 
#1) ©, eb, daf. Jahr 1396. nr. 2. 


"som 13.518 an das 15. Jahrhundert, 34 


Ichen Neichs» Stände trugen im Jahr 1397. auf 
zines. Verſammlung zu Frankfurt ‚darauf an. 
Es Bam: feibft eine gemeinfchaftliche Geſandi⸗ 
ſchaft mehrerer Fuͤrſten nach Rom, weldye die 
Sropofition an den Pabft und an die Cardinäle 
drachte; ja felbit ber Kayſer Wenzel gab fich 
auf einen Augenblick das Anfehen, als ob ex 
als oberfteer Schutzherr der Kirche dazwiſchen 
treten, und den Streit durch ginen Kovſer ſpruch 
entfiheinen wolle * 


AL: 

Diefer Eifer, womit man jetzt bie Sad 
bötrkeb, ſchien felbft zuerſt durch die Hinder⸗ 
niſſe, die er antraf, noch mehr entflammit zu 
tverden. Auf jeder Geite fließ man faft auf 
gleich vieles nur verhehlte es der Franzbfifche 
Pabſt weniger als der Römifche, daß die Hin⸗ 
berniſſe von feiner Seite gefliffentlich gemacht: 
feyen. Er wußte felbft welche zu erfchaffen, 
an die man gar aicht ‚voraus gebacht hatte, 

3 

22) ©. Dietrich yon Viem LIE. «33. Pelzels 
Lebens-Geſchichte Wenzels Th. II. G. 308. 377: 
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9a eben’ der. Zeit, da er ſich feinem. Gegner 
Bonifaz am meıften zu nähern ſchien, traf er 
alle Anftalten; ihn durch die Hülfe des Königs 
Martin ‘von Arragenien in Itälien zu überfals 
len ?3), und trieb wenigitens dadurch die Vers 
wirrung, die bier vorher ſchon tatt fand, auf 
einen höheren Grad: fo oft ihm. aber ein fols 
her neuer Verwirrungs· Pfhn vereitelt, oder 
eine feiner Taͤuſchungen entbeckt wurde, fo warf 
er ſich mit eiferner Stirne in feine Pabfl» Rolle 
hinein, und tündigte allen, die von ihm abfals 
In würden, feinen Fluch an Der Unwille 
der Welt und der. Fuͤrſten kehrte ſich daher auch 
mehr gegen ihn. old gegen Bonifag, dem es 
‚ durch. feinen Gegugr feibft leichter gemacht 'wurs 
be, feine eigene Unwilligleit zum Nachaeben zu 
verſtecken: weil ‚er fie aber doc) auch burdy mehr 
.xsre Zeichen verrieth, fo behnte man jetzt bie 
‚Bwangeı Miet, au denen man feine Zuflucht 
nahm, 


- 23) Der König wer felbft nad Avignon gefoms 
men; aus feinem folgenden Benehmen mödte 
man aber faſt fchließen, daß fein Eifer für 
die Ausführung der Projekte, die er bier mit 

-. dem Pabſt verabredete, nicht ſeht groß war. 
Aaynald Jahr 1397. ar. 6. 


vom’ 73. bis an bad 16. Jahrhundert. 345 


nahm, ebenfalls, fo weit ie anwendbar war 
vn, anf ibn aus. 
Ba | : \ 
"m. 
Auch bamit machte Frankreich den —* 
Auf das GButachten und auf den Vorſchlag eis 
ner großen zu Paris im Jahr 1398. gehaltenen 
Merfammlung 2*) erließ der König ein Ebilr, 
woran er in ben flärkflen Ausdruͤcken das 
fiHändliche Verfahren der zwey Paͤbſte und bes 
fonders Benedikts fahilderte, ihm Im Namen 
der franzfifchen' Notion den Gehorfam und zus 
gleich feinen Schuß auffagte, dafür aber verfügte, 
daß bie franzoͤſiſche Kirche allein von ihren Bis 
ſchoͤfen regiert, und befonders alle erledigte 
Benefizien bloß von biefen befetst werben folle 
ten 2°), Eben damit erklärte er, daß er auch 
den andern Pabft nicht anerkannt haben wollte, 
und 


.. 


24) Die Synode beſtand aus mehr als 300 Mit⸗ 
gliedern. ©. Dupuy p.63. 

25) ©, das Edilt in den Preuves des Libertes de 
Egliſe Gallic. T.L P. II. p. 155. Balaeus T. V. 
‚829% 853. 306 
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und zu’ gleicher Zeit verwandte er ſich hoͤchſt 
Reifrig bey dem Kayſer und bey-dem König von 
England, daß fie ihm durch ähnliche Ertläruns 
gen zum Nachgeben ‚zwingen möchten. Er ers 
hielt dieß ‚auch. bey dem Kayſer - und ben. dem 
König von Gaftılien 26); gegen Benedikt hins 
gegen gieng er ſelbſt nor weiter, denn nach⸗ 
dem er die meiſten ſeiner Gardingle Dazu ver⸗ 
mocht hatte, ihn zu verlaſſen, ſo ſchickte er eine 
Armee nach Avignon, die zwar den Pabſt nicht 
aus feinem feſten Pallaſt herausſtuͤrmen konn⸗ 
ke, aber ihn doch drey Jahre darin einſchloß 27). 


— 6.13. 


36) Heinrich von Caſtilien erließ. ebenfalls des⸗ 
halb ein Edikt, worin er ſich gleich ſtark uͤber 
die zwey Paͤbſte und über die Hartnaͤckigkeit', 
wedurd fie fih anf ihren Erüblen erhalten wol⸗ 
len, berauslief. Wenn — fast er darin unter 

. anderem — ein guter Hirte nah dem Ausſpruch 
Ehriſti das Leben geben ſoll fuͤr die Schafe, fuͤr 
was muß man euch haiten? nam quomodo vitam 
dabit pro ovibus, qui non dare vult cappam. ©. 

- Raynald Jahr 1398. nr.n5. 

37) ©. Colle&. Ador. veter. in Dale; \ Vit, Papar, 
Ava, Til p. i122 fig. 


| 
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. 6. 138. 
IJ Durch dieſe Maaßregeln wuͤrde wahrferine 
lich das. Schisma bald ‚geendigt werden ſeyn, 
‚wenn nur. nicht im Jahr 1400. in Deuifchland 
‚die bfegung. Wenzels von Kapierthun und 
die Wahl des neuen Kayferd Ruprecht dazwi⸗e 
fen gekommen wäre. Ruprecht glaubte aber 
einen Pabſt, wie Bonifaz, zu bedürfen, ‘und 
erkannte. ihn Daher nicht nur recht reytrlidh an, 
| {ondern befeftigte ‘auch auf feinem Roͤmerzuge 
im Jahr 1401. fein Aniehen in Itatien ſehr 
merklich, und leiſtete ihm in Rom felbft den 
ſehr wichtigen Dienſt, daß er ihn mit den 
Tolonnen wieder ausſoͤhnte die der betriebſa⸗ 
‘me Benedikt auf feine Seite heruͤber zu ziehen 
gewußt hatte 2%). ‚Dadurch wurde natürlich 
Bonifa; hartnäcıger gemacht, aber darüber 
Jieß man. jegt auch. in Frankreich die Preſſe et⸗ 
was nad), unter welche man Benedikt gebracht 
hatte. Sein großer Beſchuͤtzer an dem franzds 
fifcben Hofe, der Herzog von Drleand, fand «8 
Daher im Jahr 1403. nicht allzufcehwer , den 
König zu bewegen, daß er Unterhandlungen 

| wegen 

23) S. Kayneld Jahr 1400, nr. 12. - Jah 1401, 

ar. 3. 6. 9. ZI. 
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‚wegen einer Ausſoͤhnung mit ihm anknuͤpfte, 
da er ohnehin kurz vorher Mittel gefunden hats 
‚te, aus feiner: Gefangenfchaft zu entfliehen *°), 
und: Diefe AUusföhnung kam auch zu Stand, ohne 
daß fie Benedikt etwas webt als das erneuerte 


ns 89) Unter ber Vermittlung des Koͤnlgs von Ars 
„...ı ragonien war ſchon im Jahr 1399. zwifchen Bes 


nichts 


neditt und dem franzöfifihen Hefe unterhan⸗ 
delt worden. Benedikt verfprab nun, daß er 


"abbanfen wolle, fobald der andere Pabſt ſter⸗ 
“ben, ‚oder refigniten, oder abgefegt werben 


würde; und darauf geftattete der König, de 


er mit Lebensmitteln in feinem Palaft verforgt 


werben dürfte, aber hielt ihn immer noch dar⸗ 


in eingeſchloſſen. Im Jahr 1403. fand er dann 


durch Hülfe des Herzogs von Orleans Mittel, 


ſich in Freyheit zu fehen; Diefer ſbhnte jest 


auch die Cardinaͤle, die von ihm. absefallen wa= 
ten, wieder mit ibm aus, und fand es jetzt 
defto leichter, auch feinen Frieden mit den Koͤ⸗ 
nige zu madhen, da doch ein großer Theil deg 
Klerus, aud die Univerfität zu Toulouſe und 
mehrere ‚der bedeutendiien Doftoren, wie Peter 
von Ally, Nicol. Clemangis und Joh. Gerſon, 


bie gegen: Beneditt ergriffenen Iwangs = Maaß⸗ 


gegen nie gebilligt hatten, 


vom 13. bis an das 16. Jabrhenden 349 


ſagende Verſprechen koſtete, daß er dem Pous 
tifitat entfagen wolle, fobald das Wohl ber 
Kirche feine Abdankung ndthig machen würde ?°). 
$. 14 Ä 

Um das Spiel zu verlaͤngern, und vielleicht 
auch noch mehr zu verwirren, ſchickte nun die⸗ 
fer im Jahr 1404. Abgeordnete nach Mom, 
welche Bonifaz zu einer perfönlichen Infommens 
kunft mit ihm. einladen folten, bey welcher 
man am leichteften über die zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens dienlichſten Mittel einig 
werden koͤnnte. Da Bonifaz noch waͤhrend ih⸗ 
rer Anweſenheit in Rom ſtarb 25), fo unters. 
ließen fie nichtö, um die Cardindle feiner Pars 
they zu bewegen, daß fie jetzt Benedikt wähe 
len, und damit dad Schiöma auf dem Fürzes 
fin Wege endigen möchten; fo gewiß ed aber 
auf dieſe Urt gefchehen konnte, fo Batte fich 
doch 


30) S. den Schluß, der auf einer neuen Synode 
zu Paris deshalb gefaßt wurde — Preuves les 
Libertes T. II. P. If, p. 169. 

31) Nah Ditrrih von Niem befchlennigte dee 

Aerger über die’ Geſandtſchaft ſeinen Rob, L. iI. 


. 23 
⸗ 


350 II. Abther. Abichn Ag. Gefäz.d.Pontif 


doch Benedikt ſchon fo allgemein verhaßt gem 
macht, ‚daß man. über ihre Weigerung, dare 
auf hineinzugeben, nicht fehr unwilig wurs 
de 22). Sie wählten alfo ‚einen neuen Pabft, 
der fi) Imocenz VII, nannte 33), aber fie 
. wählten ihn nur, um ihn Benedikt entgegens 
zuſetzen, und die Kirche deſto gewiſſer von die⸗ 
ſem zu befreyen, denn ber Erfolg bewieß, daß 
es von ihrer Seite fehr ernfihaft mit der Bes 
Dingung. bie fie ihm machten, gemeint war, 
wach. welcher e fogleich ‚sefigniren müßte, for. 
bald Benedikt dazu gebracht werden koͤnnte. 
Die nebmliche Bedingung machten fie noch ei» 
nen dritten Pabft, den fie ibm nach Dem To⸗ 
de von- Innocenz °*), ber ſchon im Jahr 

| 1406. 


32) Sie hatten fih aber auch erboten, bie Wahl 
.. aufzufdieben, wenn Benedikt refignicen wollte, 

Raynald Jahr 1404. nr. 10. \ 

33). Vorber Kardinal Coßmas von Megliorato, 
aus dem Meapolitanifhen gebuͤrtig. S. Dietrich 

"von Diem Lil. c. 24. 34. | 

33) Die kurze Megierung ‚von Innocenz wurde: 
auch durch die Händel, die er. mit. ben Römern 
und mit dem. Colonniſchen Hauſe bekam, hoͤchſt 
unruhig. S. eb. daſ. c. 35 — 37. 41. 


vom 13. bis an daß 16. Jahrhundert. —X 


1406. erfolgte, unter dem Nahmen Gregor 
X11.-33) entgegenftellten: mithin wurde er ges 
zwungen, zu feinen alten Künften feine Zus | 
flucht zu nehmen, aber reitzte dadurch nur vol⸗ 

lends alled gegen ſich auf, und bewürfte das 
mit, daß man ſich allgemein über ein andered 
Mittel. zur ‚Hebung bes Schisma vereinigte, . 


. 15. 

Auf die Aufforderung der neuen Paͤbſte von 
der Gegenpartheo, das er ſich über feinen Ente 
ſchluß wegen der Abdankung erklaͤren ſollte, 
antwortete er wieder durch Vorſchlaͤge von pers 
fönlichen Konferenzen, über die man ſich zuerſt 
vereinigen muͤſſe, legte aber zugleich alles im 
Derborgenen darauf an, daß es ihm möglich 
werden follte, fie in Italien zu ‚überfallen, 
ober ihnen doch hier ihren Untergang zu bereis 
ten ?7). So gelang es ihm, durch die Emifs 

| forien 


35) Cardinal von Skt. Markus Angelo Eorrario, 
ein gebohrner Venetianer, und zu der Zeit ſei⸗ 
ner Wahl ſchon ein achzigiähriger Greis. eb 
daf. LIE c. 1. 

36) Dietrich von Niem L. IV, Ttact. L, 9. 2%% 
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- forien und durch die Anhänger, die er in Rom 
felbſt hatte, im Jahr 1405. einen Vollds Auf 

fand daſelbſt zu erregen, durch den Innocenz 
vi. gezwungen wurde, bie Stadt zu verlafe 
fen 37): Noch in dem nehmlihen Jahr begab 
er fi ſelbſt nach Italien, nachdem er ſich 
vorher bey den Genuefern eine willkommene Aufs 


. nahme verfichert hatte; da jedoch feine Hoffe 


nungen“ babey fehlfchlugen, fo warf er jet in 
die Unterhandlungen, bie dazwiſchen hinein im⸗ 
mer fortgiengen, immer neue Hinderniſſe hin⸗ 


‚da 28). Da ihn um dieſe Zeit der Ads 


nig von Franfreih nur warnen ließ, daß 
er ihn nicht reizen möchte, ſich zum zweyten 
„ Mahl von ihm loszuſagen 3°), fo ‚erließ er 

M | | mit 


37) Raynald Jahr 1405. 0.6.28 

33) Was ihm freylih auch ber neue Pabſt Gre⸗ 
gor XII, ſehr erleichterte, ber nach den Kia: 
gen des ehrlihen Dierriche von Niem bey den 
Unterhandlungen eben fo wenig ehrlich zu Were 
gieng. 

39) Worauf bereits im Jahr 1406. die Univerfitdt 
zu Paris bey einer neuen Spnode, die im No⸗ 
vember verfammet worden war, durch den be= 

Sms . rübm: 


d3. bis an das 15: gahrhundert. 353 


mit der wwglaublihften Zrechheit eine. Bulle, - 


worin er voraus uͤber alle diejenigen den Bang 


ausſprachh, die auch erft. in Zulunft aus un 


Schorſam = auötzeten würden *°.). 


2 6. 16. on an 

Dies war es aber a, was endlich bes 
—88 Welt die Uederzengung aufdraug, baß 
auf dem bisher verſuchten Wege nichts ausge⸗ 
vichtet werben koͤnne, und:baß man alſo eintn 
andern. einſchlagen muͤſſe. Schon im Jahe 
1398. hatte die Univerſitaͤt zu Oxford bare 
auf angetragen **), daß. man. ein allgemeines 
Coucilium erzwingen follte, und zu biefem Vor⸗ 
flag fam man jet allgemein zuruͤck, nach⸗ 


dem’ 


. röhmten Johann Petit. angetragen hatte. ©. 
Bulaͤus T. V. p. 132 flgd. 

40) S.die Bulle bey Dachery Spicileg. T. 1.803. 
Wegen der Prorseduren, bie man. in Frankreich 
damit. vornahm, ſ. Proceſſu⸗ fadus contra Bullam 
Benedidi &c. in dem Preuves“ des Libertes. TE 
PR. Il. p. 183 fiß- 


. 41) ©. Epäfola Oxonienfum ad Richardum Regem | 


Anglise bey Raynald Jahr 1998, ur. 32 - 38. 
Plaud’s Airchengeſch. 9. VI; 8 


ss 
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dem bie -Parifer Doctoren auch noch ausfindig 

geniacht hatten, daß fich jeder. Pabſt einem 
aligemeinen ¶ Eoncilis unterwerfen muͤſſe *2) 
Zum Ungläd wußte’ man nicht mehr zechk, 
wie man es anzufangen babe, um ein ſolches 
Eoncilium gu Stande zu bringen; doch fam man 
auf dem Unmege, den man wählte, unter ber 
Begduftigung ' einiger Außeren Umſtaͤnde noch 
bald genug dazu. Dan glaubte, daß das Con» 
eilium in Ermanglung eines allgemein anerläun« 
sen Pabftd ur burch die. Earbindle beyder Par⸗ 
iheyen andgeichrieben werden koͤnne, legte es 
alſo jetzt zunaͤchſt darauf an, die Mehrheit vom 
er Bu U pie 


2.48) Heintih von Heſſen, genannt von Langen⸗ 
fein, war doch biefer Entdedung Thon im Jahr 
- 3381. unbe genug gekommen in. feinem Confilio 
pacis de Unione ac: reformatioue wcclefise in 
Concilio univerfali 'quserenda — in dem Anhang 
zn Gerfons Werken T 1. p. g09 ſta. Mber am 
meiften trug GBerfon, der beraͤhmte Canzler 
“der Univerfität au Paris, ſelbſt dazu bey, dieſe 
Entdedung zu verbreiten, durch feine Haupt⸗ 
Schrift: Tractatus "de Unitate eccleſiatica. Opp. 
Ri F. I. p. 124 figb. und durch feinen Libellus 
de aufesjbilitate Papae ab ecclee Eh, Daf. p. aæo9 
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dieſen zu vereinigen, erhielt dieß leicht bey ben 
"&ardindien von Avignon 2), Die von jeher 
“unter franzdͤſiſchem Einflaß geſtanden, nnd fand 
es auch bey den italiänifchen nicht allzuſchwer, 
weil einige von dieſen gerade damahls mit ih⸗ 
rem Pabft zerfallen waren **). Im Julius 
des Jahrs 1408. brachte man fie waͤrklich zu 
Piſa zuſammen, wo ſie gemeinſchaftlich ein all⸗ 
| gemeines Eoncilium ansfchrieben ), das fih 
im naͤchſten Jahr in dieſer Stadt verfammeln 
foflte: Die Freude aber, womit die Ankuͤndi⸗ 
sung davon fait in allen Reichen aufgenommen 


wurde, ſchien den gewänfchten Erfolg daven 


am gewiffeften zu verbürgen, ungeachtet jeder 
von 


48) Nachdem ſich Frankreich im Jahr 1308, sum: 
zweptenmahl von bee Obedienz Benedikts los⸗ 
geſagt hatte, ſo war er nach Perpignan geflo⸗ 

hen; aber nun ſagten ſich auch feine Cardinaͤle 
wieder von ihm los, und begaben ſih nach Lie 
vorno. 

44) ©. Viiem Li. e 25. Über auch die Unlver⸗ 
fität au varis hatte dringend an fie geſchtieben. 
Dulaͤus T.V: 163. 

| m. ©, Dachery men 1. 9.80%. v0. sit. 

DR. 
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. son: den. beiden Paͤbſten in der Verzweiflung 
daruͤber ein eigenes Gegen » Concilium, Gregor 
XU. nach Aquileja oder Ravenna und Benedikt 
nach Perpignan, ausgefchrieben hatte +7). 


46) Riem I. It. c. 36. 37. Lenfant T. l. 215. 225. 
Gregor konnte ſein Concilium weder in Aquileja 
mod In Ravenna zu Stande bringen, weil man 
es nirgends aufnehmen wollte, daher verlegte 
er es endlich nad Friaul In der Nähe von Udi⸗ 
ne. P.295 


Say. XIV. 
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| F 
Kap. XIV. 
Verhandlungen der Synode zu Pifa. Die zwey 
Päbfle werden von ihr abgefegt, und Alerander 
V. gewählt. Aber fie fchiebe die Reformation 
der Kirche, die man zugleich von ihr erwartet 
batte, auf ein neues Concilium hinaus, und da 
das Schisma auch nicht völlig durch fie gehoben 
wird, ſo wird ſchon der Nachfolger Alepauders 
gezwungen, das neue Concilium . 
auszufchreiben, 


öxI——— 


$ I 


ae muß aber noch dazu geſagt werden, daß | 
ed der Welt bey dem allgemeinen Wunfch "nach 
einem Concilio, und bey ben Hoffnungen, bie | 
man ſich überall bavon machte, noch um etwas 
anderes, und . felbft um etwas wichtigeres, 
ald nur um die Hebung bes Schiema zu thun 
war. Allmaͤhlig war man auch dafür allgemein 
fühlbar geworden, daß es außer der Wieders 
berfichlung ber kirchlichen Eintracht noch ein 
weiteres Beduͤrfniß gebe, dem eben fo drin⸗ 
ü — 33 gend 


358. M.Abth. 1. Abſchn Allg Geſch d. Poutif. 
gend abgeholfen werden möge, und dieß war. 
Jein geringeres, als das Bebärfuiß ‚einer totalen 
Merbefferung des: kirchlichen Zuflandes, worun⸗ 
ter man jedoch nichts anders als eine Be⸗ 
ſchraͤnkung der paͤbſtlichen Allgewalt ine unt 
ber paͤbſtlichen Alleinherrſchaft uͤber die Kirche 
‚verftaud, | 
6G.2. 

Das Gefaͤhl von. diefem Vebarfaiß war 
nehmlich doch nur unter dem Schisma fo all⸗ 
gewein erwacht, oder durch daß Schisma ſo 


allgemein erweckt worden, weil man unter bies 


ſem den Druck der paͤbſtlichen Allgewalt am 
haͤrteſten empfand. Dieſer Druck wurde ia 
wicht nur dadurch verdoppelt, ſondern bis zur 
ungeheuerfien Höhe getrieben, deun bie Moth 
felbft zwang die Paͤbſte zu. einem Mißbrauch 
oder zu einer Ausdehnung ihrer Gewalt, die 
weit über alles, was man ſich ſonſt als möge 
lich gedacht Hatte, hinausgieng. Ihre Lage 
machte jebem won ihnen mehr Einkuͤnfte nöthig, 


' old vorher der einzelne Vabft bedurft hatte; 


jeder aber konnte kaum noch auf bie - Hälfte 
desjenigen rechnen, was vorher in die paͤbſtli⸗ 
9 5 de 
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che Kammer orduungemäßig gefloſſen war. 
Dieſer Vorluſt mußte alſo erſetzt, aber er Dun⸗ 
te aus‘ darch Erpreſſangen erſetzt werden, zu 
denen fie jett ihre Gewalt beuukten, und durch 
dieſen Gebrauch, den fie davon machten, mußte 
auch dieſe ſelbſt unausbleiblih immer verhaße 
ter werden. Gchon lange war daher, beſon⸗ 
berö auch in Frankreich und England, darauf 
gebvungen worden, daß eine Huͤlfe gegen dieſe 
aus dem Mißbrauch ber päbftlichen Gewalt” 
edtflandenen Bedruͤckungen eben fo udthig. als 
die Hebung bed Schisma ſey. Gchon mehr 
mabls war laut und öffentlich davon geſprochen 
worden, daB man ſich auf bem zu verfalumine 
den Concilio mit dem einen fo angelegen ala 
mit dem andern beichäftigen muͤſſe; einzelne 
Stimmen hatten felbft fchon jenes unter dem 
Nahmen ber Reformation ald das nöthigere 
außgezeichnet; alles aber war wenigſtens dar⸗ 
über einig, daB durch die bloße Hebung des 
Schisma noch nicht viel gewonnen werben würs 
be, wenn nicht zugleich jene fo nöthige Refor⸗ 
mation eingeleitet werben koͤnnte. | 


34 4.3. 


/ 
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. .3. oe, 
Dieſe Gefinuungen brachten don aß. wärd 
lich ‚die Gefandten von mehr als zwanzig grös 
Feren und kleineren Höfen, die Abgeordneten 
won funfzehn Univerfitäten, und mehr als drev⸗ 
handert Doltoren der Theologie und des Tanee 
uiſchen Rechts ‚nach Pifa mit, wo fie ich im 
WMaͤrz des Jahrs 1409. *) zu dee Erdffuung 
ber. angelündigten Synode zufommenfanben. 
Etwas anders mochten wohl. die zwey und 
zwanzig. Cardinaͤle, die fechözehn Erzbiſchoͤfe 
‚wab. Patriarchen, und die achtzig Biſchoͤfe ger 
Nimmt ſeyn, bie den Kern ber. Synode bilbes 
ten: doch unter ben Erzbifchäfen und Biſchoͤ⸗ 
fen war es gewiß ber vollen Hälfte eben fo ans 
gelegen. um dasjenige, was man jett die Re⸗ 
formation ‚nannte, zu thun. Moch ‚mehr war 
dieß der: Fall bey den dreyhundert Procuratoren 
von abweſenden Biſchoͤfen und Aebten, und 
Bey den Deputirten yon mehr als hundert Doms 
aeputein. die zu ‚Pia znſanmenlemen, bean 
BL 7 die⸗ 


1) Die Synobe vnid⸗ den 25. Mart. eroͤffnet. 
Ueber die. Anzahl ihrer Mitglieder ſ. Lenfaut 
Hiß, da Conc. de Pife T.1. 239. und bie nah: 
mentlihe Liſte davon p- 305 fig. 
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dieſe waren es ja, welche bisher den unnatärs ° 
lichen. Drnck der päbfllichen Gewalt am bärtes 
fen empfunden, und befonderö vom ben päbftlis 
chen Erpreffungen am meiften gelitten hatten 
Immer durfte man alfo ber Mehrheit ber An⸗ 
wefenden, und einer fehr entfchiedenen Mehrheit 
dieſe Gefinuungen zutrauen; aber dieß legte fich 
auch ſchon im einer der erfien Sitzungen der Eiynos 
be die nach- ber Haupt Beratbfchlagung über dab . 
Schiſma gehalten wurde, fehr auffallend zu Tag. 
Durch bie allgemeinere Stimmung: ber Verſamm⸗ 
lung fühlten fc bie Cardinaͤle in biefer Sitzung 
gedrungen, bas feyerliche Verſprechen auszuftels 
Im 2), daß von keinem aus ihrer Mitte, ber 
zum Pabſt gewählt werden möchte, bie Aufhe⸗ 
bung des Eonciliums eher zugelaffen werben 
follte, bis erft eine gebührende, vernünftige 
und binlängliche Reformation der Kirche und 
ihres Zuflandes fowohl am Haupt, als an dem 
Gliedern zu Stande gebracht feyn würde, Sie 
trugen felbft darauf an, daß auch jeder andere 
Pabſt, der nicht aus ihrem Collegio ‚genommen 
wers 

2) In der fiebgehnten Sitzung vom 10, Jun. S. 
AMenſant T. 1. 280. 281. 


3-5. . 
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werden duͤrfte, zu:der Uebernahme ber nehme 
Tihen Verpflichtung angehalten werben muͤſſe, 
und damit ſtellten fie ſelbſt diefe Meformation 
als einen der Haupt: Zwecke des Eonciliums 


auf das Petite auf. 


Dieſe Erklaͤrung ſehnn zwar voraus, baß 
zuerſt das Schisma gehoben werden muͤſſe, was 
auch "wärklidh der Schicklichteit eben fo ſehr 
eis dem Bebärfniß und dem Drang der Um⸗ 
flände angemeffen fchien; allein Aber den Haupts 
Schritt, der dazu getban werden mußte, hatte 
damahls die Synode bereits ihren Schluß ges 
foßt. Schon in ber zweyten Sitzung war ber 
Proceß gegen die zwey Paͤbſte Benedilt und 
Gregor in einen regelmäßigen Gang eingeleitet 
worden, dern die von der Synode ernannten 
Prokuratoren hatten fchon darauf angetragen, 
daß fie wegen ihres frechen und ungehorſamen 
Ausbleibens kontumacirt werden follten, Dieß- 
erfolgte auch in der vierten Sitzung; nur gab 
man ihnen jetzt nody, um alle Rechts⸗Foͤrmlich⸗ 
keiten zu beobachten, eine weitere Friſt *), ins 

| ner⸗ 


8) ©. Lenfant a. a. O. p. 244. 347. 
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werhbalb deren eine von bem Kayſer Ruprecht 
nach Pila geſchickte Geſandiſchaft einen Verſuch 
machte, zum Vortheil des Nömifchen Pabſis, 
den der Kayfer. bisher in feinen Schutz genom⸗ 
men hatte, mit der Synode zu unterbandeln. 
Die Gefandten trugen zwar nur Darauf an, 
daß ſich bie Synode an den Drt, wohin fie 
Eregor ausgeſchrieben hatte, ober an einen 
\audern, ben er für ficher und bequem halten 
würde, verlegen follte, worauf fis in feinem 
and in des Kayſers Nahmen verſprachen, daß 
er das Pontifikat in ihre Hände refiguiren wol⸗ 
le; da fie aber. diefen Antrag auch durch Zweis 
fel an der Rechtmäßigkeit der zu Pifa verſam⸗ 
melten. Synode und an der. Gültigkeit ihren . 
Handlungen wmotivirten, fo äußerte fi der all⸗ 
gemeine Unwille darüber fo ſtark, daß es bie 
Geſandten raͤthlich fanden, von Pia wieder abs 
zureifen, ehe fie noch eine förmliche Antwort 
von der Synode erhalten hatten *). Dafuͤr 
befchleunigte diefe ihre Definitios Sentenz, wels 
che 


u) ©. eb. daf. ©. 253 =258; Bep ihrer Abrelſe 
fießen aber doc die Gefandten zine Appellation 
yon dem Goncilio an ein anderes: zuräd. . 
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che ſie ſchon den 5. Jun. in ihrer funfzehnten 
Sitzung dahin erließ, daß Benedikt und Gre⸗ 
gor als Schismatiker, Ketzer und Meineydige 
* Pontifikats entſetzt und verluſtig, von kei⸗ 

nem rechtglaubigen Chriſten mehr als Pabſte 
estannt werben bürften ” 


u $. 5 | 
Nun war es in einer der naͤchſten barauf 
- folgenden Gitungen, daß die Cardinäte der 
Sovnode das erwähnte fenerliche Verſprechen 
wegen ber Weformation ausfiellten, worauf 
auch dieſe fein Bedenken trug, ihnen bie Wahl 
Des neuen Pabſts, zu der man jeßt ber Ord⸗ 
nung nach zu fchreiten hatte, allein zu übers 
laſſen *), wozu fie vielleicht gerade durch jenes 
Berfprechen genzigter gemacht werden follte, 
Da 15. Im. traten fie darauf in das Kon⸗ 
las 


3) e. Kenfant p. 277. Niem L.IM. c. 44. 
6) "si — murde in dag Decret eingerädt — et in 
quuantum opus ef hac vice.” Die Clauſel hatten 
wahrſcheinlich die Cardinaͤle hinein prakticirt, 
denn fie. praͤtendirten, daß fie veigentiäh bie 
@rlaubniß der Spnode gar weht beduͤrften. ©. 
Lenſaut p- 285 - 


dom 13. bis an tad 16. Jahrhundert. 365 


klave ein; und- den 26. ſtellten fie ſchon der 
Verſammlung in der Perſon des Cardinals Pas 
ter 7) von Mayland das vom ihnen gewählte 
neue Oberhaupt ber Kirche unter dem Nahmen 
Alexander V. vor. In der Sitzung bed 1. Jul. 
— der erfien, in welcher der neue Pabſt pri 
fibirte — ließ dieſer der Synode nicht nur 
erklaͤren, daß er. fich jetzt fogleich in das Gen \ 
fhäft der verfprochenen Reformation mit Eifer 
einfaffen wolle, fondern er forderte die Ders 
fammlung auf, daß ſie einen Ausſchuß ihrer 
gelebiteffen und tauglichfien Mitglieder aus als 
len Nationen auswählen moͤchte, die mit dem. 
Cardinaͤlen darüber berathfchlagen un die nöthis 
gen Cinleitungen dazu machen Könnten ®). Die 
Seyerlichkeiten ber päbfllichen. Krönung, die 
Einführung einiger neuen Gefandtfchaften, und 
einige zu ber Wiederherſtellung eined ordnungs⸗ 

mäßis 


7) Peter Philargi, ein gebohrner Grieche von Can⸗ 
dia. Zwey Lebens: VBefchreibungen von ihm hat 
. Muratori Script, ser. ital. T. II. P. II. p. 842. 
Seinen Charakter fdildert Dietrich von Niem 
Lil. c 51. weniger vortheilhaft als Platine. 
3) ©, Kenfant p: 29% 
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maͤßigen Zuſtands erforderliche Verfuͤgnngen be⸗ 
ſchaͤftigten ben übrigen. Theil des Monaths hin⸗ 
durch die Synode. Auf den 7. Aug. ſetzte ader 
der Pabſt eine neue Sitzung an, und in dieſer 
erklaͤrte er, daß — das Reformations⸗Werk 
auf das naͤchſte, in drey Jahren zu verſammelnde 
allgemeine Concilium ausgeſetzt ), und damit 
das gegenwärtige geſchloſſen ſeyn ſollte. 


4. 6. 

„Dieß mußte wohl einen großen Theil der 
Anweſenden eben ſo ſehr in Erftannen als in 
Unwillen ſetzen; doch war zum erſten kein wuͤrk⸗ 
Ticher Grund vorhanden, denn ein folder Aus⸗ 
- gang der Reformationd » Erwartungen ließ ſich 
auf das gewifjefte vorausfehen. Man hatte ja 
das ganze Direktorium der Synode den Cardi⸗ 
mälen überlafien, weil man fchon vorher ges 
glaubt hatte, daß bie Synode nur durch ſie 
ausgeſchrieben und zuſammengebracht werden 

konn⸗ 


9 Er fuͤhrte nicht einmahl einen Vorwand an, 
“als den heilloſen, daß ſchon fo viele Praͤlaten 

“und nn von Pils bare ſeyen. Ken: 
ſant. r 
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Uante: wie aber ließ fich hoffen, daß die Car⸗ 
dinaͤle zu . einer Reformation, wie man eine 
wänfchte, die. Haͤnde ‚bieten würden, da man 
" eigentlich) bloß fie. felbft und den Pabſt reformis 
sen; ‚oder fich nur Hülfe gegen. Bedruͤckungen, 
die zunächft von ihnen und vom bem Pabſt her⸗ 
zührten,  verfchaffen wollte? Doch durch die - 
Wahl ihre ‚neuen Pabfis hatten fie es ja auch _ 
fon am offenften angelündigt, baß aus der 
Meformation nichts werden ſollte, denn, dad - 
neue Oberhaupt, daß fie der Kirche in ailezau⸗ 
der V. gegeben hatten, taungte zu nichts in der 
Welt fo wenig, als su dem Mitwärken zu 
einer Reformation. Miesander war ein hoͤchſt 
gutmuͤthiger, aber anch hoͤchſt Indolenter alter 
Mann, bey dem der Grundſatz bed Leben 
. und Lebenlaſſens durd) Temperament und 
Gewohnheit zur herrfchenden Maxime geworben 
war 0). Anfühlbar für ein höheres Intereſſe, 
als das Intereſſe feiner Behaglichkeit und ſei⸗ 
ner Ruhe, war er immer bereit, alles zu 
gewähren, was man bon ihm verlangte, meil 
ihe dad Gewaͤhren weniger koſtete als das 
Ver⸗ 

10) Dieß iſt der Charakter, den Dietrich von 

Niem am a. O. von ihm macht. 
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Verweigern. Er wuͤrde daher auch zu eine⸗ 
Reformation nicht ungern die Haͤnde geboten ha⸗ 
ben, wenn nur jedermann bamit zufrieden ge⸗ 
weſen wäre, denn hoͤchſtens würde er fi) vor⸗ 
behalten haben, daß ihm felbft von demjenigen, 
woas er zum Wohlfeyn bedurfte, nichts babey 
übgehen dürfe; eben deswegen aber Tonnte es 
den Menfchen, denen nicht Damit gebient war, 
“ defto weniger fehlen, ihn davon abzubringen, 
da er ſich ber Einwärlung ihres Einfluſſes am 
wenigſten entziehen "Tonnte, weil fie zu feinen 
nachſten Umgebungen gehörten. Die Auskunft 
hingegen, durch ‘die er für jeßt die Neformas 
tions s Erwartungen täufchte, burften fie ihm 
gewiß nicht erſt eingeben, denn fie war ganz | 
in ‚feinem Eharakter. 


5. % 
Auch bey demjenigen, was er ſonſt that, 
- um den allgemeinen Unmuth über die Taͤuſchung 
zu mildern, handelte er ohne Zweifel mehr nach 
dem Inſtinkt von dieſem, als nach den Einge⸗ 
bungen einer ſchlauen Politik. So traf er ſo⸗ 
gleich nach feinem Regierungs⸗Antritt einige 
Merfügungen, welche Schon eine merliſche Er⸗ 
Fr — leich⸗ 


'* 
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leichterung: bes Druckes hoffen ließen, unter 
dem bisher die Kirche geftanden war. Er erließ 
gum Venfpiel allen Kirchen die Ruͤckſtaͤnde, 
welche die päbftlihe Kammer unter irgend eis 
nem Nahmen von ihnen zu fordern hatte. Er 
erklaͤrte fich bereit, : auf das Spolien Recht 
und auf die fructus medii 'temporis — auf 
Die Derlaffenfchaft verftorbener Prälaten und auf 
bie Einkünfte. erledigter Benefizien Verzicht zu 
thun **); aber zu gleicher Zeit warf er, was. 
noch ungleich würkfamer war, links und rechts. 
Venefizien und Erpeltanzen und andere Gnaden⸗ 
Bezeugungen aus, womit fich hunderte Der ans 
weſenden Biſchoͤfe für ihre getäufchten NReformas 
tions» Hoffnungen herzlich gern tröften ließen *2). 
Was jedoch den Ausbruch des allgemeineren 
Unwillens barüber, oder einen allzuheftigen 


Aus⸗ 


11) Alles dieß machte er der Sonode in der drey 
und zwanzigſten Sitzung den 27. Jul. bekannt. 
Cenfant p. 299. 

12) * Tam exorbitantes — ſagt der ehrliche Diet⸗ 
rich — atque abufivas gratias omnibus, qui eas 
pe:iverunt, absque perfonarum deledu jecit, ſicuti 
a feeulo nunguam prius faerant anditae.” 


planck's Kirchengeſch. 9. VI. Ma 


! 
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Ausbruch Biefes: Unwillens am wuͤrklamſten 
verhuͤtete, dieß war die Erwartung des neuen 
Conciliums, auf das ihre Erfüßtung hinanet⸗ 
ſetzt worden war. u 


u s8ss. 

Man betem nehmlich bald, Urſache zu nn 
ben; daß der neue Pabſt und. bie: Eardinäle 
felbit ſich in einer fehr kurzen Zeit gedrungen 
fühlen würden, zu der Veranflaltung eines neuen 
Conciliums die Hände zu bieten, weit «8 bald 


‚nach dem Ausgang des Piſaniſchen: an den Tag 


kam, daB mas nicht einmahl jenen Zweck, bey 
‚welchem: fie: felbft am meiſten intereſſirt waren, 
dabey erteicht hatte. Das von der Synode 
ausgeſprochene Abſetzungs⸗Urtheil uͤber Benedilt 
‚und Gregor wurde nur ig jenen Laͤundern nud 
Meichen angenommen, die ſich ſchon vorher von 
ihrer Obedienz loßgefagt hatten, Jeder von 
ährien behielt aber noch Anhänger, bie ihm“ ge 
treu blieben. . jeder wurde noch von. feinen 
Anhängern ald einzig vechtinäßigen Pabft aner⸗ 
kannt: mithin war nicht nur das Schisma nicht 
schoben, fondern es war noch ſchlimmer als 
vorher geworden,. denn anflatt der zwey Pads 


* J ur ' fie, 
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fle, die man vorber gehabt hatte, - befem man 
jent, wie es von dem Kayfer Ruprecht von 
ausgefagt worden war 13), eine päbftliche Dreys 
faltigkeit, die wenigftens ein fchlimmeres Aus⸗ 
fehen hatte. Die Parthey des neuen bon der 
Synode zu Pla aufgeftellten Pabſts war freys 
lich ohne Verzleichung die ftärlere. Der ches 
mahlige Mömiiche, aber aus Mom verjagte 
Pabft Gregor XII. konnte kaum in dem Gebiet 
ſeiner Eonds ı Leute, der Denetianer , noch einen 
Sufluchts s Ort finden, unb würde, ba zuletzt 
* dieſe von ihm abfielen, gezwungen wor⸗ 
den ſeyn, ganz Stalien zu verlaffen, wenn ihn 
nicht der Koͤnig Ladislaus von Bicilien im 
Basta aufgenommen hätte: aber außer Stalin 
wurde er nur in einigen der Tleineren Gtanten 
von Deutichland anerfannt, fo lange noch fein 
Befchäger, der Kayfer Ruprecht, am Leben blieb. 
Die kirchliche Welt, welche Benedikt XII. zu 
regie⸗ 


13) In der Werbung, welche er zu Anfang des 
Jahrs 1409. an die Herren und Staͤdte von 
der heiligen Kirchen Sachen wegen bringen ließ. 
©. Jac. Wenker Apparatus er Inſtructus Archivo- 

"run '&c. (Strasburg 1713. ing.) p. 294299. 

a2 


v 
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regieren hatte, befland zwar noch aus ben zwey 
Königreichen Schottland und Arragonien, und 
aus den Provinzen, die dad Erhgut der. mächs 
tigen Grafen von Foix und. Armagnac aus⸗ 
machten; da jedod) der ganze Ueberreſt der 
‚abendländifch =chrifilichen Welt Mexandern ges 
‚hörte,: fo blieb dieſem immer noch ein Webers 
‚gewicht, mit dem er ſich ſchon bötte begnügen 
LSönnen... Allein -- wenn er auch indolent genug 
dazu geweien wäre, fo mußte er- jetzt Anſtands 
and Ehren halber darauf bringen, daß "das 
Scandal .und die Schande des fortdauernden 
Schisma nicht länger geduldet werden dürfe; 
und da fi) gar nicht Daran zweifeln ließ, Daß 
‚bieß nur durch ein. neues Koncilium gefchehen 
Anne, fo ließ ſich auch wahrfcheinlicd) genug ers 
- warten, baß.er es nicht leicht, wenn es irgend 
von ihm abhlenge, über Die ſeſtzeſette Zeit hin⸗ 
| ausſchirben wuͤrde. 


$. 9. | 
Doc wenn es auch der Pabſt hätte hinaus⸗ 
ſchieben wollen, fo wuͤrde es ihm ſchwehrlich 
gelungen ſeyn; wenigſtens konnten alle Bemuͤ⸗ 
hungen ſeines Nachfolgers weiter nichts bewuͤr⸗ 
ken, 
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In, als daß es zwey Sahre fpätker zu Stande 
Fam... Diefer Nachfolger mar der Cardinal von 
Coſſa, Ber fich im Jahr 1410. nad) dem Tode 
Alexanders unter dem Nahmen Johann XXIII. 
zum Pabſt wählen ließ, da er fcbemdähaft die 
Haupts Perfon in dem Collegio der Eurdinäte: 
gewefen war **). Er batte ih felner Jugend 
Seeraͤuberey getrieben; und auch in feiner kirch⸗ 
lichen Laufbahn die Rolle bes wilden, aber kraͤfe⸗ 
tigen SeeMenſchen, befonders von ber Zeit 
au fortgefpielt, ba ihm von Bonifaz IX. mik- 
der Carbinels » Würde die Legation von Bplognal 
übertragen wurbe, denn in dieſer hatte ex’ ſich 
zum  unumfchränkten Herrn vonder Stadt und 
von den Paͤbſten faſt ganz unabhängig 'zu mad‘ 
chen gewußt :%). Er war aljo am wenigfien 
der 


14) Und hatte er dem vorigen Pabſt gendtbigt, 
feine Reſidenz zuletzt in Bologna aufzufhlagen, 
um ihn ganz in feiner Gewalt zu haben. 

-15)-Anfer zwey Lebens : Befchreibungen bey Mx- 
ratori Script, rer. ital. T. IIJ. P. IL p. 337. hat 
man auch von "Dierrih von Niem eine Vita 
Joahnis XXıift. in Meiboms Rer. German, T. l. 
und in von der Zardt Ad. Concil, Conan, T. 

Aa 3 2 II. 


374 TI ASCh. 4. Abſchn A. Gelch. d Pontif 


ber Mann dazu, der ſich jet von einem Conci⸗ 
lio hätte vorſchreiben laſſen mögen, wie er als 
Pabſt die: Kirche regieren ſollte, uad er traute 
ſichs zugleich am gewiſſeſten zu, daß er im 
Nothfall auch ohne ein Concilium mit den zwey 
noch vorbandenen Gegen. Däbiten fertig werden 
konnte. Faſt wäre. ihm auch dieß mit Gregor. 
XI. alfo mit dem- Gegenpabft, der ibm am 
‚nächfien wor , gelungen ,.. denn er bemürkte,- 
daß ihm der König Ladislaus von Gicilien. 
den Schuß auflündigte, ben er ihm. zulegt ale 
lein noch gewährt hatte, und zwang ‚ihn das. 
darch, fich einen neuen Zuflucht: Drt zu fue 
chen, den: ihm jet bloß noch: Die Anhaͤnglichkeit 
des Hauſes Malateſta zu Rimini gewährte *). 

3000. 


1. P.XV. p.335. In biefee iſt Johann ſchon 
fo gezeichnet, daß Dietrich wahrhaftig nicht nd: 
thig gehabt Hätte, noch ‚die eigene Inveflivam 
in diffugientem a Concilio Conſtantienſi Joaunem 
XXIiI. zu ſchreiben, bie man eb. daf...p. 296. 
. eingerüdt findet, 
.16) Auch: mußte Johann den Frieden von dem 
Koͤnig Ladislaus um einen hoͤchſt theuern Preis 
ertaufen. ©. Raynald Jahr 1411. nr.5.flgd. 
1412. nr. ı figb. 


| ' " 
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Doch⸗ in Fürzer Zeit zerfiel Johann felbit told 
der mit dem -uuiichern Padislans ,ı. und wurde 
Sn ihm, ba er fich fogar der Stadt Mom ber 
Anichtigte, in eine folche Noth gebracht; daß er 
ſich aur burdy ein Gonciliuin helfen zu Lönnen 
glaubte, . Er hatte Daher ‚vor feiner Alu aus 
Rom. noch felbft eines dahin Aausgefchrieben.,: 
woraus jehoch nichts geworden war, und nach 
allen Umftänden nichts werben konnte 17); aber 
der mene Kanfer Sigmund, deu ſein Krieg 
mit ben Venetianern wach Italien gebtacht hatte⸗ 
heunte dieß fehr gut: benutzen, um ihm die. 
andermeidliche Nothwendigkezt ber Deranftaltung, 
eines andern fühlbarer zu machen. Seine Lage, 
bie ihm den Beyſtand des Kapſers dringend. 
nöthig machte, und die Verwirrung, worin 
ſich Italien befand, preßte ihm endlich quch 
noch feine. Einwilligung dazu ab. daß das neue 
Concilium zu Koſtanz, alfo in Deutfchland, 
verfammielt werden moͤchte 18). Der Kayfer 

"übers 


m Es fand ſich faſt kein Menſt dabey ein; doc 

hielt ed zwey Sitzungen. 
18) Er. fam zwepmabl deshalb mit dem Kavfer zu 
Viacenza und zu Lodi zuſammen. Wie gern er 
Aa .. Aber 


“ 
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abernahm ſelbſt die Sorge, bie, nbthigen: Un⸗ 

terhandlungen wegen feiner allgemeinen, Ben 
ſchickung einzuleiten, und. diefe betrieb er fo 
eifrig und fo oͤffentlich, daß dem Pabli dab 
Zuruͤcktreten ummdglich, und er eben dadurch ges 
zwungen wurde, das Eoncilium ſelbſt aus zu⸗ 
ſchrelben 8 | 


OT Fr. 10. 

% ige nun zu Pife geſchehen war, 
deſto wahrſcheinlicher war es, daß zu Konftanz 
mehr geſchehen wuͤrde; bey der Erdffnung der 
Synode ſelbſt zeigte: es n aber ‚auf eine. für 

-. n den 


— 
U 


aber der Beltimmung eined deutſchen Verſamm⸗ 
Iungs= Orts ausgewichen wäre, erzählt am ande 
führlichften fein Gehelmſchreiber Leonhard Ares 
ein in dem Commentario rerum fub tempore ge- 
farum bey Muratori Script. rer. ital. T. XIX. pe | 
928 flgd. | 
19) Im Dt. 1413. machte es zuerſt der Kapſer 
durch ein allgemeines Ausſchreiben Belannt, daß 
er mit dem Pabſt wegen des zu Coſtnitz zu bal: 
tenden Conciliums einig geworden ſey. Im 
December erſchien hierauf die paͤbſtliche Konvo⸗ 
kations⸗Bulle. ©, yon-der Hardt T. VI. p.5- 9 


von 33. dis an das 16. Jahrhundert: 3777 


den Pubſt beſonders furchtbare Art; daB der 
allgemeiner gewordene und allgemeiner gefühlte 
Keformationg » Drang .in der Zwifchenzeit viel 
ungeſtuͤmmer und heftiger . geworden, und es 
vorzuͤglich durch ihm, oder durch dad Aergerniß 
geworden war, dad man an feiner Erhebung 
zum Pontifitat genommen hatte. Seine Laiter 
und Ausſchweifangen waren fchon vorher in 
ganz Europa ruchbar geworben, weil er fich 
nie die Muͤhe genommen hatte, fie zu verber⸗ 
gen; ds er fie aber old Pabſt mit einer noch 
fhamloferen Zrechheit dem Auge der ganzen 
Melt ausftellte, fo fab man darin eine Ders 
höhnung der Öffentlichen Meynung, durch die 
man fich allgemeiner empört fühlte, und nahm 
ed ſich jet fefter vor, eine Reformation ber 
Kirche, Die von ihrem Oberhaupt anfangen 
müßte, was es auch koſten möchte, zu erzwins 
gen. Diefer Vorſatz kuͤndigte ſich ſchon in dem 
eriten Sigungen ber Synode am deutlichiten‘ 
durch einige der eben fo neuen als feften Maaß⸗ 
regeln an, durch die man. ſich voraus '-bie 
Möglichkeit feiner Ausführung zu fichern fuchs 
te; dieſe Maaßregeln waren aber zugleich 
mit einer ſolchen Klugheit berechnet, daß 

Aa 3 fe 
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ſie wuͤrklich faſt unfehlbar dadurch geſichert 
ſcier. 


1 
er \ 


Kap. XV, 


Zonftanzifche Synode. Sie hebt das Schisme, 
und bewürtr, daß der neue Dabit Martin V. 
ellgemein anerfannt wird; aber der neue Pabſt 
vereitelt dafür ibre Reformarionss 
Projefte, 





‘. r. 


Da vichtgſte und die wuͤrkſamſte darunter 
war eine neue Cinrichtung, Die in dem Ges 
fhäfts» Gang und in der inneren Drganifation 
ber Synode angebracht wurde, nad in Derbins 
dung mit einer andern, . die ſchon zu Piſa hins 
eingebracht worden: war, hoͤchſt enticheidend 
werben mußte. Schon zu. Pifa-mwar es nehm 
lih dazu gekommen, daß man nicht nur dem’ 
anmwefenden Bifchöfen ‚und Aebten, fondern auch 


ben Univerfitäts sÖelehrten und den Doetoren, 
bie 


. 
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die verſchrieben und unverſchrieben ſich hier zus 
fammengefunden hatten, das Mitſprechen und 
‚ Telbft. das foͤrmliche Mitſtimmen in der Ver⸗ 
ſammlung geſtartete. Wahrſcheinlich war es 
dazu gekommen, ohne daß etwad Darüber ten 


gulirt worden war, fondern die Umftände ale‘ 
lein hatten Die Neuerung unmerklich eingeführt; 


daher aber war fie auch noch nicht zur feiten 
Drduung geworden, und deßwegen (dien es 
defto mehr der Drdnung gemäß, als Der Pabfl 


(don in der erſten Sitzung der Synode zu : 


Konftanz daranf antrug, daß man die alte Sy⸗ 
nodals Obfervanz aufrecht erhalten und nur Bis 
(höfen und Aebten eine würkliche Stimme in 
der Verſammlung einräumen muͤſſe. Dabey 
wußte mon zwar recht gut, warum Der Pabft 
darauf Drang, , denn die meiften biefer Univers 
firäts« Gelehrten hatten, ebenfalls eine für ihn 
fehr ungünftige Stimmung nad) Konftanz mit 
gebracht; allein ihr mMitflimmen war body ım» 
läugbar eine Neuerung, die fi) auch leicht 
genug den Biſchdſen und Aebten 5) als höͤchſt 

bedenk⸗ 


1) Außer zwey und zwanzig Cardinaͤlen und drey 
Yatriarden, waren bloß 20 Erzbifchöfe, 95 Bi: 


ſhoͤfe, 


— 
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bedenklich und nachtheilig für ihre eigene Rechte 
vorſtellen ließ. Dennoch zeigte fich der ‚größere 
- Theil von diefen gar nicht geneigt, "auf den 
Untrag des Pabſts hineinzugehen. Einer ihrer 
- angefehenften und bedeutendften Wortfuͤhrer, der 
Cardinal von Cambray 2), beſtand in einem 
. auöführlichen, der Synode Äbergebenen Gutachs 
ten darauf, daß man nicht nur den’ anwefens 
‚den Doktoren, fondern auch alten Gefandten 
der weltlichen Fuͤrſten, wie den Fürften ſelbſt, 
welche auf das Conciliunt gerommen ſeyen, eine 

ent⸗ 


.. a 


fhöfe,- und 124 Aebte auf der Epnode, Aber 
von Doctoren und andern Geiftligen batten ſich 
fo. viele eingefunden, daß man 1800 Priefter 
unter ihnen zählte, ©. das von Gebhard Das 
cher aufgenommene Verzeichniß der Anweſenden 
— Tateinifh bey von der Zardt T.V. P. . p 
10 50. franzöflich bey Cenfant Hif. da Concile 
de Cotance T II. 365 fld. j , 
3) Der. berühmte Peter von Willy, feit Dem. Habe 
1396. Bifhof von Cambray, und im Jahr 1411. 
von Johann XXIII. zum Gardinal ernannt, ©. 
‚Vita Petri de Alliaca, Cardinal.' Camer. in L. E. 
du Din Gerfonianis L. II. p.XNXViı fg, vor dem 
erften Band feiner Ausgabe der Werke Gerſong. 
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‚entfchheidende ‚ Stimme einräumen mäffe ?)% 
Bald gab man aber dem Streit darüber durch 
einen neuen Vorſchlag eine Wendung, woburd) 
feine Fortſetzung annoͤthig gemacht, der Pabſt 
hingegen und die paͤbſtliche Parthey in eine viel 
groͤßere Verlegenheit gebracht wurde. 


$. 2 

Auf allen Soncilien, feitbem es Concilien 
wab, waren bisher die Stinimen nach der Arie 
zahl der Köpfe oder der Perfonen gezählt wors 
den, weldye darauf zugegen waren. Zu Pife | 
hatte man aber die Exfahrung gemacht, oder 
zu Piſa war man vielmehr erſt barauf aufs 
merffon geworden, daß diefe Einrichtung dem 
Pabſt und den Cardinaͤlen immer das entfchels 
dendſte Webergewicht bey allem geben müßte, 
was Gegenitand eines Synodal: Schlufjes wer» 
den Tonnte, denn noch außer dem Gefolge 
von italiänifchen Bifchöfen, das fie mitbrachs 
tm, konnten fie auch unter den Übrigen Anwe⸗ 
fenden auf eine Menge von Creaturen zählen, 
die ihnen in jedem Fall die Mehrheit der Stims 
men, 


3) S. von der Zardt T. IL P. VIII. p. 2240 folgd. 
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men, bey ollem, was fie durchgeſetzt, oder 
was fie hinaus dotirt haben wollten, verficherte, 
Daß 88 nun auch zu Konftanz eben fo gehen 
würde, dieß konnte man fcbon in der erſten 
Sitzung an ben Fingern abzählen: deßwegen 
warfen jett einige von Den leitenden Gliedern 
der Synode auf einmahl den Vorſchlag in die 
Verſammlung hinein, daß eine andere Ordnung 
bey dem Votiren feftgefeßt, und die Stimmen 
nicht mehr. nach den Perfonen , fondern nad) 
ben. anmwefenden Nationen gezählt werden müßs 
ten. Sie riethen dabey, daß alle die Indi⸗ 
viduen, die man zu der Synode rechnen koͤnn⸗ 
te, unter vier Haupt: Nationen, die franzds 
ſiſche und die englifche, bie italiänifhe und 
die deutjche gebracht werben, daß alsdann jede 
Nation, oder die Bifchöfe und Theologen, Die 
zu einer jeden gehörten, immer erſt in befons 
dern Kongregationen über die Gegenſtaͤnde, 
welche von der Synode zu entfcheiden feyen, 
vorläufig berathichlagen, und. fi) darin nach 
der Mehrheit der Stimmen über einen Cuts 
ſchluß vereinigen follten, der hernach in einer 
’ Mfentlichen Sißung der ganzen Synode als der 
Schluß der Nation vorgetragen, und als das 
Dos 
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Votum der Nation gezaͤhlt werden koͤnnte. 
Bey diefer Einrichtung hatte man nicht mehr 
zu fürchten; daß man bom dei Italiaͤnern uͤber⸗ 
fiimmt werden Zönnte, da fie nun alle zuſam⸗ 
men ebenfalld mur eine Stimme hatten. Auch 
vor. dem überwiegenden Einfluß der unter als 
len Nationen zerfireuten päbfllichen Kreaturen 
hatte man fich nicht mehr zu fürchten, denn 
nur ihre Vereinigung konnte ihnen ein Ueberge⸗ 
wicht verfdhaffen, und ihre Vereinigung war 
eben damit unmöglich gemacht. ber dabey 
hatte man auch nicht mehr nöthig, auf der 
Zulaffung der Doctoren und der Univerfitätss 
Gelehrten zu dem wuͤrklichen Mitſtimmen läns 
ger zu befieben; denn damit konnte es nun 
jede Nation in ihren befondern Kongregationen 
halten, wie fie wollte, und e8 war leicht vor⸗ 
auszufehen, daß fie durch ihren Einfluß auf 
die Stimmen ihrer Nation weit mehr Antheil 
an den Spnodal: Schläffen bekommen würden, 
als fie durch das förmlichfte ihnen eingeräumte. 
. Stimm Recht bey der alten Einrichtung hätten 
erhalten koͤnnen. Je fichtbarer es aber war, 
was man durch die vorgefchlagene neue Gin» 
richtung gewinnen Tonnte, und gewinnen wolls 

te, 
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te, deſto ſtaͤrker war der Widerſtand, womit 
ſich der Pabſt und die paͤbſtliche Paͤrthey gegen 
die Neuerung ſtemmen mußte; dennoch wurde ſie 
zuletzt und zwar nach einem kurzen Rampf Durchs 
geiebt. Die Vertbeidiger des Vorſchlags hatten 
den Kapfer, der bald nach dem Pabſt nad 
Konftanz gelommen war, dafür zu gewinnen 
gewußt. Das Unfehen des NKayfers drang 
dur, und der Pabſt fah fi) mit den Kar⸗ 
dinaͤlen gezwungen, auch feine Beyſtimmung 
dazu zu geben *). 


%. 3% 

Doch die allgemeiner «ungänflige Gefinnung 
ber Synode gegen den Pabſt zeigte. ſich bald 
in mehreren fchlimmeren Zeichen, fobald nur 
der Segenftand, der fie vor allen andern, bes 
fchäftigen mußte, zur Sprache gebracht wurde. 
Natürlich betraf diefer die endliche Hebung des 
Schisma; aber über die ſchicklichſte und ans 
wendbarftie Hebungs s Art von dieſem fchlen eis 
gentlich feine Wahl und fomit auch Feine Be⸗ 
rathſchlagung flatt zu finden. An die zwey 
Gegenpäbfte ſelbſt, an Gregor XII, und Bene 
| \ bift 

4) ©. von der Zardt Tl. p. 157. 
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ditt XIIT. durfte dar nicht mehr dabey gedacht, 
denn nach dem von dee Synode zu Piſa über 
fit ausgeſprochenen Urtheil_durften fie gar nicht 
mehr als rechtlich exiſtirend detrachtet werden? 
mithin Fonnte bIoß von den Mitteln bie, Rede 
feyn,“ durch welche das Urthell ihrer Abſetzung 
endlich in Kraft geſetzt, und bie wenigen An⸗ 
bänger, die ihnen noch uͤbrig geblieben war 
ven, auch noch von ihnen adgebracht werden 
Yonnten. Wohl durfte dabey auch nicht mehr 
daran gezweifelt werben, ob man in dem 
rechtmäßigen Nachfolger des von der Synode zu 
Piſa gewählten Pabſts, alfo in Johann XXIII. 
das Achte Oberhaupt der Kirche zu erkennen 
babe? aber da ſich dem einen fo wenig ald 
dem andern ohne die Aufopferung der Synode 
zu Piſa ausweichen ließ, fo konnte ſich kein 
Menfch daran fioßen, wenn es auch Johann 
ſelbſt für entfchieden annahm, und daher. zuerfl 
mumwunden zu Konſtanz erklaͤrte, daß man nur 
dieſen Weg zu der Hebung des Schisma ein⸗ 
ſchlagen koͤnne °). 

4. 4 


3) 6. von ber Jarde T. i. h. Vnt. B.194 T. V 
Pland’s KRirchengeſch. BVL 8 | N 
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| 4.4. — a 
-Defto bedentlichere Ahndungen mußten ‚aber a 
in feiner Seele auffleigen, da fogleich eine Ge⸗ 
gen s Darthey öffentlich auftrat, -die eben fo uns ' 


amwunden erllärte,.. daß man ihrer. Meynung 
nach niemahls auf biefem Wege zu dem ges 
wünfchten Ziel kommen würde: :Noch.: mehr 
Schlimmes mußte er fi) weiffagen,. als dieſe 


Parthey ungefcheut darauf antrug, daß man 


. ale, was zu Pila vorgegangen war, ala 
‚ungefchehen betraddten, und zu dem alten Be 
ge ‚ber Unterhandlungen über eine freywillige 


Eeffion der fämmtlichen vorkandenen Päbfte zus 


rüdkehren muͤſſe 5); 'mit Gewißheit konnte er 
aber ſchon feinem Schickſal entgegenſehen, ſo⸗ 


bald er bemerkte, ‚daß die Mehrheit in der 
Derfammlung zu diefer- Meynung fich hinneigte, 
. GSehr 


PL. p. 23. Cenfant Hiſt. da Conc. de Conance 
T. I. p. 68. 
6) An der Spitze Biefer varthey ſtand ebenfalls 
der Cardinal von Cambray. S. zwey Aufſaͤtze, 
worin er dieſe Meynung vertheidigte, bey von 
der Zardt T. U. P. VIIl. p. 196. 213. und einen 
noch ſtaͤrkeren des Cardinals Fillaſtre, eb. daſ. 
208. vergl. Cenfant p. 71. 104. 


ne N 


pom 13. bis an das 16. Jahrhundert. 387 


Sehr ſcheinbar ließ ſich Zwar dafür anführen, 
daß man, niemahls hoffen inne, das Urtheil 
der Spnode zu Pifa in Anfehung Benedikts XIII. 
In Kraft zu feßen, daß fich der König von Urs 
tagonien felbft um feiner Ehre willen zu dem 
Beharren ‚bey feiner dagegen eingelegten Prote⸗ 
flatioh: verpflichtet halten, und daß man alfo 
durch ein nutzloſes Streiten darüber nur die 
Verwirrung in der Kirche verlängern wuͤrde; 
fp gewiß dieß aber feyn möchte, fo fiel es nod) 
ftärter ind Auge, daß man bey der Annahme 


des Vorſchlags das Anfehen und bie Ehre dee 


Spnode zu Piſa auf eine hoͤchſt ſchmaͤhlich⸗ im 
Tonfequente Art Preis geben mäffe, und dazu 
hätte fich gewiß die Majorität der nenen Ver⸗ 
fammlung nicht fo leicht entfchließen koͤnnen, 
wenn es ihr nicht noch um etwas weiteres, 
als um die bloße Hebung des Schisma zu thun 
geweſen waͤre. Doch daruͤber ließen ihre weitere 
Proceduren gar keinen Zweifel uͤbrig, denn in 
jeder von dieſen deckte es ſich auf, daß man 
einmahl entſchlofſen war, ſich bey dieſer Gele— 
genheit nicht nur die zwey Paͤbſte, die man 
ſchon zu Piſa abgethan hatte, ſondern auch 
hoch, den dritten vom Hals zu fihaffen 
©b2 S. 5. 


4 
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Auf bie Weigerung Johann, dem vorge 
ſchlagenen Ceffionss Wege beyzutreten, machte 
man einen Verſuch nach dem andern, ihm feine 
Beyſtimmung dazu abzupreffen. Als die More 
ſtellungen, die ihm der Kayſer deßhalb madıte, 
‚nicht fehnell genug bey ihm wuͤrkten, fo ließ 
man unter den Mitgliedern der Derfammlung 
einen Aufſatz cirkuliren, der einen Auszug aus 
feiner Lebens⸗ und Regierungs⸗-Geſchichte, und 
- weit mehr Befchuldigungen gegen ihn enthielt 7), 
‚als man zu der Jnſtruktion feines Abſetzungs⸗ 
Prozeſſes bedurfte. Die ſchreckte ihm wuͤrklich 
ein zweydeutiges Verſprechen ad, daß er unter 
gewiſſen Bedingungen das Pontifikat niederle⸗ 
gen. wolle 2); ba aber die Synode auf einem 

befimme 


7) Arucalos — fagt Dietrich von Niem In feiner 
Lebend s Beihreibung Johanns c. 3. — omnia 
peccata mortalis, nec non infinita ;abominabilia 

continentes. Der WVerfafler des Aufſatzes blieb 
unbekannt. 

| 8) ©, Prima formula ceflionis Papalis a Joanns 

XXXIII. oblata — bey Yon der ware TIL P. 

vi, p- 332. 
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beftimmteren beftand 9), fo Roh er bey. Nacht 
und Mebel aus Konſtanz, und begab ſich im 
das Gebiet des Herzogs Friedrich von Deflew 
reich, der es Aber ſich genommen hatte, ihn 
zu beichägen. Won hier aus hoffte er der Ders 
fammlung, die ihn nicht mehr im ihrer Gewalt 
hatte, trotzen, ober fie bald zu jebem Vergleich, 
ben er ihr vorſchreiben möchte, bewegen zu 
- Binnen; allein der allgemeine Unwille über ihn 
gab ihr weit mehr Kuͤhnheit und Muth, als 
er ihre zugetraut hatte. Nachdem ber -Kapfer 
öffentlich erklaͤrt hatte, daß unter feinem Schutz 
das Corcilium auch ohne den Pabſt fortgeſetzt 
werden follte, fo ſchickte man bisfem eine Ge⸗ 
ſandtſchaft nach, bie bloß ben Auftrag halte, 
ihm zu erHlären, baß er unverzuͤglich nach Koma 
| | ſtauz 


9) Den 2. Maͤrz 1415. ſtellte ex auch ein be⸗ 
ſtimmteres aus, indem er oͤffentlich ſchwor, daß 
er in jedem Fall abdanken wolle, wenn dadurch 
dad Schisma gehoben werden könnte, Lenfant 
TI p.ır. Nun befand «aber die Synode anf 
der würklihen Erfuͤlung, und um biefer aus 
zuweichen, entfioh er den 20, Maͤrz. ©. Niem 
um a. O. p. 395. Kenfant 121. 

— Bb3 


or 
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Manz zuruͤckkehren, bder der Synode feine Abi 
Bankungs » Urkunde ſchicken muͤſſe 7°), Den 2. 
April wurde darauf fein Beſchuͤtzer, der Her⸗ 
gog Friedrich, in die Reichs⸗Acht erklaͤrt, und 
die Vollziehung dieſes Urtheils von dem Kayſer 
mit ſolchem Eifer betrieben, daß Friedrich ſchon 
zu Anfang des. folgenden Monaths gezwungen 
wurde, fi) allen Bedingungen, bie ihm ber 
Kayſer vorfchrieb, und fogar ber fchmählichen 
Verpflichtung zu unterwerfen, daß er ben Pabſt 
ſelbſt wieder nach Konſtanz liefern folte 7"), Ss 
deſſen war biefem , der die Synode nur durch 


Neterbandlungen aufzubalten gefucht hatte, den 


17. April ein von ihr felbft aufgeſetzter Entwurf 
einer unbedingten Ceſſions Akte zugeſchickt wor⸗ 
den, die er zu unterfchreiben haͤtte 22), und 
als er darauf wieder nur eine bedingte und 
zweydeutige einſchickte, ſo beſchloß man in der 
Sitzung vom 2. May, den ſdrmlichen Proc 
gegen ihn wit feiner Citation anzufangen *%), 
| als 
10) &, Niem 9:39 
‚xı) Eb. baf. P-465- Lenfant 169, 193. 233, 
38) ©. vonder Zardt T. IV. P. III. III — 17 
13) ©, Citatio nova criminefa conıra Papam, Joh, 
xxuii. eb. daſ. page 
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als er auf dieſe Ctation, die ihm nur eine 
neuntägige Friſt gab, nicht erſchien, fo wurde 
den“ 14- feine GSufpenfion erkannt 2*), und in 
den nächften vierzehn Tagen, in beiien er ſelbſt 
wieder in die Nähe von Konſtanz als Gefanges 
ner arbracht worden war, hatte man von ben 
70 gegen ihn vorgebrachten Rlags Punkten "?) 
ſchon fo viele verificirt, daß man Feine weitete 
zu bedärfen glaubte, um die ganze Welt "von 
ber Gerechtigkeit feines Abfekungs » Urtheild "®), 
dad den 59. May geſprochen wurbe, zu uͤder⸗ 
augen. | 

6. 6. | | 

Nach diefem ſtarken Schlage, wodurch man“ 
den einen Pabft vernichtet hatte, hoffte man 
mit dem zwey andern leicht fertig zu werden, 
und die Synode fand es auch leicht, wiewohl 
der eine. von ihnen dem Kayſer noch fehr piel 

14) Eb. daſ. 166. Ä | ; 

15) ©. dieſe Klag-Punkte eb. daſ. 196 nt, 

vergl. Lenfant p- 278. 
16) S. von der Garde eb. daf. p. 356. = 500, cLen 


fant 384- 
Bb a4 
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zu /thun machte, Der ältere Roͤmiſche Pobfk 
Gregor XIL war nach der Abſetzung Johauns 
u auf das erite Wort, das man an ihn hrachte, 
zum Abdanken bereit, und gab daher ſchon deu 
4 Jul. ‚feine Refi gnationds Alte ein, wofür 
Um die Synode auch ibrerſeits deſto beſſere Ber 
Dingungen zugeftand 17)3 WBenedilt bingegen 
feßte ollen Anträgen, die man ihm machte, 
einen Starrfinn entgegen, der fich. fchledhtere 
dings weder beugen, noch brechen ließ. Des 
Kavſer, der felbft mach Perpignan au ibm ges 
yeift war, konnte nichts bey ihm ausrichten, 
als daß er ſich endlich unter den ungehenerfien 
und unerfüllbarften Bedingungen zum Abdanken 
bereit erklärte bafür gelang es ihm jeboch 
suleat, 


17) Sie ernannte ihn zum Cardlinal-Blſchof von 

vorto und zum beftändigen Legaten in der Anko⸗ 

> aitanifhen Mark, Er lebte noch zwey Jahre, 
©, von der Garde T.IV. p. 346 —378. 

78) Er. wolte zuerſt nur unter der Bedingung 

aAbdanken, wenn er Sicherheit erhielte, daß er 
gleih darauf wieder gewählt werben wuͤrde. 
Als man ſich darauf nicht mit ihm einließ, 
machte er andere Gerderungen, die nicht weni: 


ger 


> 
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zuletzt, bie Könige von Arragonien, Caſtilien 
und Navarra zn bewegen, daß fie von feiner 
Dbedienz austreten, und ihm den 6. jan. 1416. 
mit dem ihm biöher erzeigten Gehorfam auch 
ihren Schuß feverlich auflündigen ließen. Nach. 
biefem konnte die Synode nichts abhalten‘, 
such gegen ihn eben fo wie gegen Johann zu 
verfahren. . Der Proceß gegen ihn wurde daher 
ſogleich nach der Zuräckkunft des Kanferd ins 
fruirt , und den 26. Jul. des folgenden Jahre 
fein Abſetzungs⸗Urtheil publicirt 22); der alte _ 
damahls ſchon neunzigjährige Mann felbit aber. 
ließ fih daburch nicht auf feiner Faſſung beine 
gen, Won, dem Zellen zu Penidcola herab, 
einem feften, zu den Beſitzungen feiner Zamilie 
gehörigen Schloß im Königreich Valencia, auf 
das er fich geflüchtet hatte, forach er ben Bann. 
über bie ganze Melt, und uͤber das Königreich 

| Urra⸗ 


ger uͤberſpannt waren. ©. Ada Caefaria er Le- 
gatorum Conc. Conftant, in Hifpania de ceflione 
 Benedidi XIIL em e. O. T.U. PXVIIL 9.484 — 
366. Lenfant P.482. SIS. | 
19) Don der Zarde T.IV, 1093. 1102. 1357. Cen⸗ 
feut T.k 2.50% T. II. SI. MAL. 98 
Db5 . 
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Arragonien im beſondern dad Interdikt ans, 
und dabey beharrte ex dis zu feinem Zobe "0), 
indem er kurz vor biefem dem vier einzigen Cars 

‘öndlen, die ihm übrig geblieben waren, noch 
einen kdrperlichen Eyb darauf abuahm, daß eis 
‚wer vom ihnen fein Nachfolger werben muͤſſe 2"). 


| en 1 
Doch in ber Lage, worin er ſich befand, 
hatte man jet auch davon nichts mehr zu bes 
fürchten, und am wenigften zu befürchten, daß 
eine neue Spaltang in der Kirche durch Ihn ans 
gerichtet werden koͤnnte. Dan durfte alfo ſchon 
das Schisma für gehoben anfehen, fobald nur 
Die bisherigeh Beſchuͤtzer Benebikts, die Könige 
von Arragonien und Caſtilien, ihre Beyſtimmung 
’ zu 


2) Der erſt im Jahr 1024. erfolgte, 

a Diefe vier Cardinaͤle fpalteten fig fogar wie: 
der über ber Wahl, denn drey von Ihnen waͤhl⸗ 

ten einen Spanier, Aegidius Munnoz, der ſich 

Clemens VII. nennenlleß, und der vierte, ber 


mit diefer Wahl unzufrleben war, wählte ih 


einen .eisenen Pabft, der ben Nehmen Benebitt 
XIV, annahm. -&, Raynald a; d. Jahr 1423. 
an 7. 1427. ur. 2% j 


vemr3. bis an bad 16. Sahrkunibert: 39% 


zu feiner Wbfebung gegeben Hatten, Denn’ man. 
erhielt eben dadurch die Gewißhelt, daß Di 
nen zu wählende Pabft vom der ganzen Kirche 
anerkanmt werben würde, Somit ſtand auch 
nichts weiter im Wege, daß man jetzt zu Kou⸗ 
flanz den zweyten Haupt Gegenſtand der Eye 
nobal ⸗ Verhandlungen, nehmlich das Reforma⸗ 
tions ⸗ Geſchaͤft, vornehmen konnte, wozu ſelbſt 
in der Zwiſchenzeit ſchon manches vorgearbeitet 
worden war, Die Synode hatte nicht nur in 
einem eigenen Decret bereits feyerlich erklaͤrt, 
daß der Zuſtand der Kirche eine Reformation 
dringend nothwendig mache, und fie deßwegen" 
als den zweyten Haupt⸗Iweck ihrer Verſamm⸗ 
lung ausgezeichnet 22), ſonbern mit einer hoͤchſt 
weiſen Vorſicht hatte man das Tirchliche Inter⸗ 
regnum vorzüglich dazu benutzt, fich dabey von? 
der Seite ber freyen Raum zu machen, non: 
der man den :meiften Hinderniffen entgegenfaß.: 
In dieſer Abficht war es ſchon in der vierten 
Sigung in einem befondern Decret als konſtitu⸗ 
tionelled Prinzip fanktionirt worden, daß ein 
| — allge⸗ 
22) In dem Deeret der dritten Sitzung vom 26, 

Mart. 1415. ©. von der vardt T.iV. p. u Pr 
Th 7% 
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allgemeines Coneilinm bie ganze ketholiſche Kir⸗ 
che vorſtelle, woelche ihre Gewalt unmittelbar 
won Chriſto empfangen ‚babe, und daß ſich das 
ber auch ber Pabft allen feinen, Verfuͤgungen, 
befonderd. jenen, welche. den Glauben und Die 
Meformatiou.der Kirche am Haupte und an den 
Gliedern betreffen möchten, zu unterwerfen: ver⸗ 
‚bunden ſey 2°). Das Prinzip war for mit 
allgemeinen Beyfall aufgenommen, und viel 
und oft war fchon von den Haupt Mebnern der 
Synode, befonders von dem berühmten Canz⸗ 
ler Gerfon, darüber deelamirt 24), und dabey 
entwickelt worden, mozu es benugt, und wie es 
angewandt werden muͤſſe. Einer von ben ans 
wefenden Bifchdfen hatte ſelbſt fchon bie Frage 
in die Verſammlung hineingeworfen: ob es 
nicht am räthlichfien ſeyn möchte, den Pabſt 
und die Eardindle von den Berathfichlagungen 
Über das Reformationd ⸗Geſchaͤft gänzlich ause 

| zus 


23) ©. eb. daſ. p. 36. Ä 

94) Auch von dem Tardinal von Cambray; doch 
wurde das Prinzip auch beſtritten, und zwar am 
ſtaͤrkſten von dem Patriarchen von Antiochien. 
&. Johann Parriarchag Antiocheni Propoſitio Con« 
cilio fats eb. baſ. TIL P. xiu. page. _ 
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zuſchließen ? und es war auch darüber fu eines ' 
arten Bewegung auf der Synode gekom⸗ 
men 23): dieß zuſammen kuͤndigte aber einen 
Meformiationd » Eifer an, der das Ziel, zu dem 
er kommen wollte, fehr gut ins Auge gefaßt 
hatte, und fehr feit entfchloffen war, «8 ſich 
sin verruͤcken zu laſſen. 


5. 8. 

Han zeigte es ſich zwar ſchon ben den Den 
Batten, weldhe ber letzte MWörfchlag veranlaßte, 
{ehr fichtbar, doß es auch Menſchen in ber 
Verſammlaung gab, denen mit einem Auffchub ber 
Reformations s Operationen gedient fenn mochte; 
Der Vorſchlag felbft, nach welchem der Pabſt und 
die Cardinaͤle von den Berathfchlagungen daruͤber 
ausgeſchloſſen werden follten, war auf die Sei⸗ 
te gebracht worden, ohne daB man ed zum 
Stimmen darüber fommen ließ: allein der Kayſer 
and die deutfchen Biſchoͤfe hatten doch etwas das 
von aufgefaßt, dad fie bey einer andern Belegen 
heit wieder anbrachten, Als man nach der Ab⸗ 

/ | ſetzung 
25) S. eb, daſ. T. Il. P. XII. p. 285. und bie Pro⸗ 
teſtation, welche die Cardinaͤle darauf einga⸗ 

ben. 286. 


\ 
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feung .ded. letzten der ſchismatiſchen Paͤbſte zu 
ber Frage kam, wie das Waplı Geſchaͤft des 
neuen Pabſts regulirt werden müffe, fo beflane 


‚den fie. eifrigft darauf, daß man überhaupt die 


neue Wahl ſo lange auficieben ſollte, bis man 
das Reformtationde Geſchaͤft beendigt haben würs 
de, womit daun der Pabfl am gewiſſeſten das 
von ausgeſchloſſen worden waͤre. Der Vor⸗ 
ſchlag fand jedoch einen ſo ſtarken Widerſtand, 
und zwar nicht nur von Seiten der Cardinaͤle und 


der italiänifchen. Bifhäfe, fondern auch Kon Eeis 


ten der franzöfiichen und ſpaniſchen, und zulegt 
auch noch der englifchen, daß ihn der Kayfer 
nach einem langen Kampf aufzugeben gezwungen 
war 26)3 darin aber hätte man leicht eine defto 

uns 


. 26) 6, Lenſaut Tl. p.115. Die Heftigleit bet 
Oppoſitions: Parthey und ihre Erbitserung über 
die. deutſche Nation zeigte fi vorzüglich in eis 
ner Proteftation, welche fie dem Kapfer den 11. 

EGept. 1417. übergab, ©. vonder Zardt T.L 

Pp. XX, p. 917. Die ſtuͤrmiſchen Auftritte, welche 
darauf folgten ſ. T. W. p. 1415. und die Gegen: 
Proteſtation der Deutfhen, worin fie fi ſelbſt 
eine andaͤchtige, geduldige und demäthige Nas 

tion nannten, ed. daſ. p. 1419 Über zuletzt fie: 
len 


dom 13. bid an das 16. Jahrhunden. 399 ı 


angünftigere Vorbedeutung für den Ausgang des 
ganzen Geſchaͤfts erblicken koͤnnen, je beflimmtey 
die Vertheidiger des Vorſchlags erllärt hatten, 
daß fie bloß deswegen darauf beharren zu muͤſ⸗ 
fen glaubten, weil. fie auf das fefiefie. überzeugt 
(even, daß jeder Pabſt, den man bekommen 
moͤchte, dad. RMeformations-Werk vereiteln . 
würde. . 
$. 1 
Dennoch war ed nicht gerade nethwendig, 
daß man in der Verwerfung dieſes Vorſchlags 
ein ſo ſchlimmes Zeichen erblicken mußte. Der 
Umftand ſelbſt, daß ſich eine fo entſchiedene 
Mehrheit dagegen erklärte, hatte noch etwas 
Beruhigendes, benn es gieng auf das Klarſte 
daraus hervor, daß dad Verlangen, einer Res 
formation audzuweichen, weniger Antheil als 
andere Gründe daran hatte. Unter den Gegs 
nern, welche den Vorſchlag am heftigfien ‚bes 
firits 


fen auch zwey zu der deutfchen Nation gehörige 

Praͤlaten, der Erzbifhof von Mige und der 
Biſchof von Chur, von dem Kapfer ab, worauf. 
er um fo mehr nachgeben mußte. ©. Aenfans 
129, 


. 
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ſtritten, hatten ſich ja bisher mehrere als bit 
eifrigften - Befbrderer der Reformation ausge⸗ 
zeichnet. Es war undenfbar, daß Diefe ihre Ger 
ſinnungen daruͤber fo ſchnell geändert, nnd es war 

noch. undentbarer, daß fie bisher jene Geſinnun⸗ 
gen nur gehendyelt haben koͤnnten. Selbſt Ger 
fon’ und der Eardinal von Cambray waren ges 


‚gen den Vorſchlag; aber dieſe gaben zugleich 
die unzweideutigſten Beweiſe, daß ihr Nefors 


‚ mationds» Eifer ganz und gar nichts von feiner 


Wärme verloren habe. Sie machten ſich vors 
aus gegen bie Urheber des Vorſchlags anhei⸗ 
ſchig, gemeinfchaftliche Sache mit ihnen zu . 
machen, wern der von ihnen gefürchtet Fall 
- eintreten und der neu zu wählende Pabft einen 
Verſuch machen follte, die Reformation zu vers 
hindern. Gie nahmen es uͤber ſich, felbft in 
biefem Sal darauf anzutragen, daß er wieder 
abgeſetzt werden muͤſſe. Sie gaben noch durch 
andere Erklärungen zu erkemen, daß fie feftee 
als jemahls entfchloffen feyen, eine Verbeſſe⸗ 
rung des kirchlichen Zuflands auf jedem Wege 
zu erzwingen, ja fie wuͤrkten felbft auf das 
‚ thätigfte dazu mit, daB man fich doch noch 
vor ber Wahl: Aber einige Synodal⸗Schluͤſſe 

Yrs 


I 


dom 13. bie an DaB 16. gabrhundert. 40t 


vereiniate, durch welche: es dem kuͤnftigen 
Pabſt faſt unmdglich gemacht wurde, den Fort⸗ 
gang des Reformations » Geiſchafte in die Länge - 
aufzuhalten, 


' | $. IT. 

Unf den Antrag der deutichen Nation bes 
ſchloß man nehmlich nicht nur, den neu zu 
wählenden Pabſt in Eyd und Pflicht daruͤber 
zu nehmen, daß er Konſtanz nicht eher verlaſſen 
und- die Synode nicht eher entlaſſen wolle, bis 
die Reformation, woran er gemeinfchaftlich mit 
ihr zu arbeiten habe, voHendet feyn- würde; 
fondern in der merkwürdigen neun und dreißige 
ſten Sitzung der Synode vom 9. Detbr. 1417. 
wurde der Außerfi wichtige Schluß gefaßt, daß 
regelmäßig in Zukunft alle zehn Fahre ein neues 
allgemeines Concilium veranflaltet, das naͤchſte 
ober ſchon im fünften Jahre nach der Beendi⸗ 
dung des gegenwärtigen verfammelt werden ſollte. 
Durch ein zweytes nicht minder wichtiges regu⸗ 
latives Decret diefer Sigung wurde feftgefett, 
wie eö in dem Fall eines künftig auflommenden 
Schisma gehalten werden follte, denn es wur⸗ 
de darin jedem Pabft zur Pflicht gemacht, in 

Pland'o Rirchengefch, 9, VI Ce - dem . 


\ 
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dem Augenblid, da er die Nachricht von dem 
Anfileben eines Gegenpabſts erhalten würde, 
ein algemeined Concilium aus zuſchreiben, aber 
zugleich voraus beſtimmt, daß keiner der fireis 
tenden Päbfte auf dieſem Concilio den Vorfig 
führen dürfe, vielmehr jeder von bem Nugens. 
blick feiner Eröffnung an fi bey Strafe eires 
ewigen Fluches und des Verluſts aller feiner 
Rechte der Regierung der Kirche gänzlich zu: 
enthalten habe 27). Durch diefe zwey Decicte 
wurde ed nicht nur dem nächfien, fondern auch 
den Fünftigen Päbflen unmöglich gemacht, ſich 
dem Gtreben des jeweiligen Zeit: Geifts nad) 
einer kirchlichen Derbefferung oder Veränderung 
mit einigem Erfolg auf die Dauer entgegenzis 
fliemmen; für jetzt aber zeichnete man aud 
ſchon dasjenige im befondern aus, was noch 
von der gegenwärtigen Synode verbeffert und 
anderd geordnet werden müffe 2°). 


9m. 
47) S. vonder Zardt 7T. W. P. Xi. p. 1432 figd. 


28) In der vierzigſten Seſſion den 30. Oct. 
1417. eb. dafs p 1452 ſigd. | 
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Bey dieſen Umſtaͤnden hatte man noch Urs 
facbe: genug. zu hoffen, daß dennoch am Ende 
eine Reformation erzwungen werden würde, 

Anch kam allerdings zuletzt etwas heraus, was 
man eine NReformation nannte; aber dieß war 
etwas fo. fchmäblig: unbedeutendes, daß bie 
Synode ſich ſelbſt ſchaͤmte, es als ihr Mache 
werk anzuerkennen. Damit kam es aber voͤllig 
fo, wis es der Kayſer und die deutichenr Bis 
ſchoͤſe vorausgeſehen und vorausgeſagt hatten. 


Sobald es durchgeſetzt worden war, daß 
man zuerſt der Rirche und der Synode ein neues 


Dberbaupt geben, alfo zuerft den neuen PabE 


wählen muͤſſe, fo ließen es ſich die drey und. 
gwanzig anmefenden Gardinäle leicht gefallen, 
daß ihnen ſechs Ubgeorduete von jeder Nation 
als Mitwäpler ‚zugegeben wurden *22). Der 

u ächte 


89) Darauf hatte der Cardinal von Camibray In’ 
einem der Spnode übergebenen Vorſchlag de- 
modo vel forma eligendi novum Pontificem ange⸗ 
tragen. ©, von ber Zardt T. i. P.XX. p. 586. 
‚Uber dagegen burften ſich bie übrigen Cardi⸗ 

&ca ndle 
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aͤcht römifchen Parthey in dem Collegio, wels 
he bie Mehrheit darin aͤuſsmachte, war «8 
nur um Eine ſchnelle Wahl zu thun, denn fie 
fuͤhlte das Beduͤrfnig am dringendften, einen 
Pabſt an ihrer Spitze zu haben; ober fie konnte 
noch dazu fehr wahrſcheinlich berechnen... ba 
bie Wahl nur auf eines ihrer Mitglieder Faden 
Hnnte, und bie Nichtigkeit diefer Berechnung 
bewies auch ber Erfolg. Jede ber. verfchieder 
nen Nationen, deremgälbgeördnete zu bein Wahl⸗ 
Gefchäft zugezogen wurden, wollte zuerft vinen 
Pabſt aus ihrer Mitte gewählt haben: Jede 
wurde daher fogleich von der’ Unmöglichkeit, 
. ehren Munich durchzuſetzen, überzeugt. ° Jede 
wiirde dadurch geneigt gemacht, bie Peitung 
der Wahl den Cardinaͤlen zu überlaffen, und 
ſo wurde, nachdem das Konklave nur drey Tas 
ge gedauert hatte, den 11. Nov. 1417. der 
| Eardinal Bits von Colonna, ein gebohener Kr 
\ iner, 


‘. a" . 
- ” p ] 


naͤle deſts weniger: feßen, ba andy von einigen 
. Seiten her ſehr ſtark davon gefprohen wurde, 
daß mau ſie ganz von der Wahl ausſchließen 
Jette. ©. T. IV. —XR 
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r, gewählt, der den Nahmen Mortia v 
vum für gut fand u, J 
$ 13. 
Gerade dasjenige, was dieſe Wahl bem 
Bern Haufen der zu Konflanz verfammelter 
ter am erfreulichiten machte, und fie Vie 
en Hoffnungen Daraus: ziehen ließ, mußte 
u bey allen Weiterſehenden fogleich Die meis 
Beſorgniſſe erregen. Der chemalige "Kara 
al Solonna hatte ih bisher unter dem Kam⸗ 
der. Partbepen auf ber Synobe nur dur 
e Mäßigung, wie in feinem ſonſtigen Bee 
gen. durch eine gewiſſe Liberalität der Gefins 
ıgen und Handlungen nusgezeidmet, Dig 
8, was in feine Nähe Fam, leicht genug 
: ih gewinnen konnte. Uber jene Maͤßigung 
d dieſe Kiberalität gehörte nur zu ber Ober⸗ 
he des feiner gebildeten Weltmanns aus 
em ber erſten Roͤmiſchen Fuͤrſten⸗Haͤuſer, 
b. ein Pabſt von dieſem Charakter war am 

geſchick⸗ 


0) S. Lenfant a. O. p 145 - 154. Leonb Are- 
tini Comment. p. 930. Pagi Breviar. T. II, Bl. 
p- 263. | 
J Sc 3 
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geſchickteſten, eine Reformation zu verhindern, 
wenn es ihm nur ‚nicht daben an Feſtiakeit 
fehlte. - Daran fehlte es Martin nicht, und 
noch weniger an Rlugheitz daher nelang es ihm 
auch, deito vollitändiger, alle Hoffnungen, ‚bie 


ſich die Synode, und. die ſich die Welt von 


der Synode gemacht hatte, zu taͤuſchen. 


8. 14. 

Sobald zwar nad) feiner Krönung die Erin 
werung an ihm gebracht worden war, ‘daß er 
jest das NReformations « Gefhäft vornehmen 
möchte, fo ernannte er ohne Vorzug eine Com 
miſſion von ſechs Garbindlen, die in Gemein⸗ 
(haft mit den Deputirten der verfchiedenen Nas 
tionen daran arbeiten follten. Dieſem Ausfchuß 
wurden die achtzehn Artikel vorgelegt, in wels 
chen die Synode ſchon vorher dasjenige zufams 
miengefaßt hatte, was am dringendſten eine 
Verdbeſſerung beduͤrfe; wozu die deutſche Nation 
noch ein beſonderes Neformationd : Projekt hinzu⸗ 
fügte, das fie dem Pabſt unter dem Titel: Ad- 
vifamenta nationig Germanicae übergab 3"). 


Der 


gr) S. von der Zards T. l. P. XXII. p. 997 - 1011. 
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Der Urbeits: Eifer diefes Ausſchuſſes, oder ber 
Eifer, womit ihn ber Pabft zum Arbeiten aus 
trieb, legitimirte -fih auch zu großer: Beſchaͤ⸗ 
mung ber Synode, deren Ungebuld ſchon über 
ebjichtische Zoͤgerungen Mägte, denn im Sannax 
1418, ; alfo kaum nach dem Verfluß von zwey 
Monathen, war er bereitö mit feinem vollfiäns- 
digen Gutachten über Die Reformation feriig, 
bad fogleich von dem Pabſt der Synode vorges 
legt wurde 32). Doch die Schaam über jene _ 
Ungebuld wurbe ihre — durch bie ‚größere exe 
port, welche ihr das Gutachten bereitete. 


6. 15° ” 

Der Pabſt und feine Mit: Reformatoren 
hatten fi) zwar darin nur auf jene Punkte eins 
gelaſſen, die von der Synode in ihren Artikeln 
ausgezeichnet worden waren, und ſich damit 
nur zu einer ſehr unvollſtaͤndigen Reformation 
bereit erklärt: allein dieß durfte ihnen wicht 
zum Vorwurf gemacht werden, da die Synode 
| | | ſelbſt 


32) &. Reformatio Martini Papae in capite er euris 
Romaga, von der Zardt T.L P. XXIIl. p. Ior2i — 


3038. 
| Ce4. 
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ſelbſt nicht mehr verlangt hatte. Dafuͤr war faſt 
keiner jener Punkte von ihnen uͤbergaugen word 
den: aber was war ed, das fie darauf bes 
ſchloſſen hatten? Jeder der achtzehn Artikel 
enthielt eigentlich nichts als eine Beſchwerde 
Aber. eine unbefugte zum Druck der Kirche ges 
geichende Ausdehnung der päbftlichen Gewalt, 
oder zeichnete einen Mißbrauch aus, den Pie 
Häpfte feit einiger Zeit zum Außerfien Verder⸗ 
ben der Kirche von ihrer Gewalt gemacht hats 
‚ten. Es war — wie noch an dem gehörigen 
Ort gezeigt werben wird — gang unwiders 
fnrehlüh, ‚daß fie fih die meiften jener Miße 
bräuche brft feit einem Jahrhundert erlaubt hats 
ten. Es hieng dabey allein yon ihnen ab;” den 
Beſchwerden, die daraus erwachſen waren, 
ein Ende zu machen. Nun aber erklaͤrte der 
„Pabſt in dem Aufſatz, den er der Synode 
vorlegen ſieß, gerade von den ſchreyendſten und 
druͤckendſten jener‘ Beſchwerden, daß — die 
Umifktaͤnde noch keine Aenderung darin zuließen. 
Bey einigen andern erbot er ſich zu Verbeſſe⸗ 
zungen, durch welche nur der kleinſte Theil 
des Daraus entſtaudenen Uebels gehoben wurde, 
on zwey oder drey der weniger bedeutenden 

ließ 
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ließ er ſich aber großmuͤthig die Antraͤge gefal⸗ 
len, welche die Synode wegen ihrer Abſtellung 
gemacht Hatte, Bitterer konnte mit einem 
Wort ber Synode nicht gefportet werden, als 
darch. das Unfinnen, daß fie damit ihve Refor⸗ 
mations⸗ Erwartungen für befriedigt halten ſollte. 
Das Tportende Anfinnen wurde aber fo ernſt⸗ 
-haft an fie gebracht; der Vabſt fchien fo unbefan⸗ 
sen vorauszuſetzen, daß fie dar nicht mehr 
erwarten Pönne, bandelte mit fo ruhiger See 
fligteit nach diefer Dorausfegung, und lieh - 
mit diefer Ruhe alles, was man ihm hinwarf, 

fo leicht von ſich abaleiten, daß fidh die da⸗ 
durch ermüdete- Synode zuletzt wuͤrklich damit 
begnögte, Ä 


6. 16, 

. viel Ehrgefübl, hatte man zwar nod), 
daß man ſich ſchaͤmte, die Reformation, zu 
welcher fih der Pabſt erbot, zum Synodal⸗ 
Merk zu machen, oder durch Gynpdal Des 
crete zu fonktioniren, allein qm Ende nahm 
man es dennoch, nur in einer andern. Form, 

Faſt jede der anmefenden Nationen ſchloß 
Aber die Punkte, welche die Syndde hätte refore 
Cc5 miren, 
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miren, ober uͤber die Beſchwerden, welchen 
dieſe hätte abhelfen ſollen, einen befondern! Ver⸗ 
trag mit dem Pabſt, wobey er nur einer je⸗ 
"den balb in der Form eined Eoncordats und halb 
"in ber Form eines Indults ungefähr eben bag 
bewilligte, was er ſchon dein Coneilio angetras 
gen hatte 33). - Mit einer hoͤchſt konſequenten 
Politik ließ er zugleich die übrigen in feinem 
> Weformationd » Projekt: ‚enthaltenen Artikel in 
einer Öffentlichen Sigung der Eynode in dev: 


Born non "päbftlichen Verordnungen und Kone 
ſtitu⸗ 


R Die Concordate mit ber dentſchen Nation in 
xt, Artit. f. von der Sardt T.ı. P.XXIV, 
p. 1055 — 1069. Lenfant T. II. 427 fig. Sie 
kamen {m Gebr. 1418. zum Schluß. Die Son: 
cordate mit England in ſechs Artikeln f. von 
der Zardt eb. daf. p- 1079, Auch mit der fran- 
zoͤſiſchen Nation wurde über ein Concordat ge: 
handelt, aber der Entwurf dazu, den ihr der 
Vabſt vorlegte, ſ. eb. daſ. T. IV. P. XII. p. 1567. 
wurde von dem Yarlament zu Paris völlig ver: 
worfen, wiewohl den Franzoſen wuͤrklich mehr 
als dem übrigen Nationen bewiligt mar, G. 
Bulaeus T. V. p-307fll. 


‘ 
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ſtitutionen vublieiren-3*);, und nachdem er Das 


durch dem Anſehen der Synode noch den letz⸗ 


. ten toͤdtlichſten Stoß verfeßt hatte, fo tündıgte 
er in der fünf und vierzigſten Sitzung der Ders 


fammlung an, daß fie jest in Gottes Nahmen 
aus einander gehen Rinne, weil ihre. Geiwafte 
glücklich vollendet ſeyen 28). Zum Abſchied ges 
währte er allen ihren Mitgliedern einen vollkom⸗ 
menen Abiaß, deſſen Kraft Ah unter gewiſſen 


. Bedingungen bis in ihre Todes: Stunde ers ' 


ſtrecken follte: auf Dielen Schluß aber war als. 
les fo gut vorbereitet, daß ſich auch nicht eine 
Stimme dagegen erhob. Die ganze Verſamm⸗ 
Iung begleitete noch den Pabſt in einem feyere 
lichen Zuge zu dem Thore von Konftanz bins 
aus,. und der Kanfer ‚felbit führte. dabey fein 
Pferd am Zügel ?°), denn dem Kayfer hatte 
er außer‘ dem ‚volllommenen Ablaß zum Ab⸗ 


ſchieb 


34) In der 43. Sitzung den 21. Mark. 1418. von 
der Garde T, IV. p. 1533 — 1541. 

35) ©. eb. daf. p. 1550 flgd. In der vorhergehen⸗ 
den Sigung batte er doch noch befannt gemacht‘, 
daß fih das nächte Concilium In Payia verfam: 
meln follte, 
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fchied noch einen Zehenden vpon allen Gütern 
und Einkünften der fämmrlichen deutſchen Riva 
den — aber freplich, ohne dieſe zu fragen — 


u pewilligt 77), 





- Rap. XVl. 


Urſachen, die am meiften bazu beytragen, daf 
alle Reformations Zoffnungen 34: Ronflanz ges 
säufcht werden, aber auch am. meiften dazu bey⸗ 
tragen, daß eine neue Reformations: Synode 
erzwungen wird, Pewegungen von WiP: 
' lef und Zuß, 


$. I 


N en Audaang der Synode hätte man wohl 
bey ihrer Eröffnung nicht voraus ahnden moͤ⸗ 
‚gen, . denn wer ‚hätte es für „möglich halten 
mögen, daß der Geift, der die Berfammlung 
bey ihrer Eröffnung befeelte, fo weit gedämpft 

wers 


37) Daher fie. auch ſehr ftarf dagegen proteftirten, 
S. eb. daf. T. il. P. XXI. p. 589 = 624. 
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werden koͤnnte? allein aus ihrer Geſchichte era 
klaͤrt es fich nur allzugut, mie es damit Lam. 
Unter dem Striit Aber die Pabſt⸗Wahl hatte 
ſich eine hoͤchſt unfeelige Ciferfucht zwifchen den 
verſchiedenen Nationen, welche die Synode aus⸗ 
machten, und befonders eine fehr merkliche Eis 
ferfucht der übrigen Nationen über die deutfche 
ausgekocht, die ſich von jet an in alle Vers 
handlungen einmiſchte. Dadurch und durch die 
Bitterkeit, welche der Ausgang des Streits 
ben den Deutſchen) erregt hatte, waren die 
Gemuͤther ih eine Stimmung verſetzt worden, 
welche allen Künften der Parthey, die Eine Res 
formation verhindern wollte, den freyeften Spiels 
raum geftattete; dadurd) aber mar es aud) völs 
lig in die Willkuͤhr des Pabſts geſtellt, was 
. . J aus 
1) Als nach der Wahl des Pabſts die Franzoſen 
den Kapſer anlagen, daß er hun die Foͤrdes 
rung des Meformationg: Werks bey ihm betreiz 
ben möchte, fo fägte er ihnen unumwnnden, 
da fie nicht geivollt hätten; daß man bie Refor⸗ 
mation vor der Pabſt-Wahl vornehmen ſollte, 
ſo moͤchten ſie jetzt auch zuſehen, was ſie durch 
ihren Pabſt ausrichten koͤnnten. S. Gobelinus 
bey Schroͤckh Kirch. Geſch. SCH, 31. p. 511. 
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aus der Reformation werden ſollte. Sie konnte 
nicht ohne ſeinen Willen erzwungen werden, 
außer wenn man ſich entſchloß, ihn wieder abs. - 
zuſetzen: auf das gewiſſeſte ließ ſich aber vor⸗ 
ausſehen, daß ſich die durch Eiferſucht und 
Mißtrauen zerriſſene Verſammlung niemahls 
mehr zu dieſem Entſchluß vereinigen wuͤrde. 
Eine große Anzahl der anweſenden Biſchoͤfe er⸗ 


| | ſchrak ia ſchon deßwegen vor dem Gebanlen, 


einen vierten Pabfl abzufegen, weil man fdyom 


bdrey abgeſetzt hatte. Die Schwaͤche des Napı 


ſers war ‚unter dem Streit über bie Pabſt⸗ 
Wahl zu firhtbar geworden, als daß man ihm 
Die Zähigkeit, den ſtarken Eutſchluß durchzuſet⸗ 
zen, bätte zutrauen können. Wenn alfo der 
neue Pabf nur mit Feſtigkeit darauf beharrte, 
feine Mitwuͤrkung zu der verlangten Neformas 
tion zu verweigern, fo konnte e8 ihm: defto wes 
wiger fehlen, die Geduld der. Synode zulegt zu 
ermäden, da auch ein großer Theil ihrer Mite 
glieder des langen und langweiligen Aufent⸗ 
halts zu Konſtanz fchon herzlich uͤberdruͤſſig ge⸗ 
worden war. 
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” 6 a - yo. 
ader durch dieſen Ausgang der Sonode 5 u. 
Konftanz mußte auch ſchon ein großer Theil 


der Anftalten vereitelt werden, burch die man . , 


8 ſich Hier fo bedachtfam moͤglich gemacht hate. 
te, noch in Zukunft durchzuſetzen, was ſich 
vielleicht jet nicht erhalten ließ. Go. war 
- durch den aufgefiellten Grundfag von der Sus 
periorität allgemeiner Coneilien über die Paͤb⸗ 
fle recht. förmlich eine Gewalt in ber Kirche 
konſtituirt worden, durch die man jet zu je⸗ 
der Zeit eine Reformation erzwingen konnte. 
Auch hatte man. es ja zur fellen Ordnung ges . 
macht, daß in Zukunft regelmäßig alle gehen E 
Fahre ein ſolches Concilium veranitaltet, und 
das nächfte ſchon nach fünf Fahren verfammelt 
werben müffe, ja der Pabſt felbft wagte «8 
nicht, nur einen Wunſch zu verrathen, daß 
er dieſe Drbnung geftdrt fehen möchte, und kuͤn⸗ 
Digte deßwegen ganz nad) der Vorfchrift des 
daruͤber exlaffenen Decrets in der vorlegten Sit⸗ 
zung. ber Konſtanziſchen Synode würllich vors 
aus an, daß die Stadt Pavia der Verfamms | 
Iungds Ort des naͤchſten Conciliums werden 
follte. Aber dieß hatte er felbft noch zu Sons 
ſtanz 
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ſtanz gewagt, den aufgeſtellten Grundſatz von 
der Superiorität allgemeiner Contilien über die 

Raͤbſte förmlich anzutaften, denn in einer Bul⸗ 

Re, die er der Synode vorlefen. ließ, hatte er 

‚ alle Appellationen von dem Pabft an ein Com” 
eilium für unrechtmaͤßig und unerlaubt erklaͤrt 2), 
und die Synode hatte es ihrerſeits nicht ge⸗ 
wagt, eine Proteftation dagegen einzulegen 2). 
Das große konftitutionelle Prinzip war alſo 
eben damit wieder umgeflürgt: wenigſtens fonnte 
man dieß von Seiten des Roͤmiſchen Stuhls 
immer höchft fcheinbar in der Folge behaupten: 
was aber konnte man ſich jetzt von der Ankuͤn⸗ 

digung des neuen Coneiliums noch verſprechen, 
wenn man auch im Ernſt daran glaubte, daß 
(7, 


\ 


2» &. Job. Serſon Opp. T. II. P. If. p. 390. 
3) Gerſon hatte zwar darauf feinen Tradatus, 

quomodo et an liceat in rebus fidei a ſummo 
Pontifice appellare, et ejus judicium .declinare 
geſchrieben, eb. daf. p. 303. Jedoch am Ende 
dieſer Schrift erklärte er felbft,: daß er nice 
die Abficht gehabt habe, die Bulle bes Pabſts 
zu tadeln, in der man wohl auch nad einer 
probabeln Meynung einen vernünftigen und 

., wahren Verſtand finden inne, 
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es zu Stande kommen würde ?. Doc) dieß konnte 
erft niemand glauben, denn es war mehr als 
gewiß, daß es fchon die⸗ Umftände auch ohne 
Zuthun bes Pabſts wicht dazu kommen laffen, 
und es war noch gewiſſer, daß diefer auf das 
‚eifrigfte das Seinige bazu thun würde, Es 
verfloſſen daher zwölf. volle ‚Jahre, che man 
au Anſtalten zu dem neuen „Goncilio ‚machte, 
und zuverlaͤſſig wuͤrde das ganze Kahrhuubdert 
Darfiber verfloffen feun, wenn es nicht. ‚gubere 
Erxeigniſſe, an die man ja wohl zu Konflanz 
nicht gedacht hätte, erzwungen hätten Zu⸗ 
nachſt durch dieſe Ereigniffe wurde alſo alles 
dasjenige herbeggeführt, was noch in dieſem 
Zeitraum für die Reformation gethan wurde: 
dennoch war es die Synode zu Konflanz, wel⸗ 
che biefe Ereignifie vorbereitete, denn fie entipraus 
‚gen bloß aus dem Gang, den fie den Bitiefe 
vomnſchen Haͤndeln gegeben hatte. 


$. 3 
Noch im letzten Viertel des vlerzehnten Jehr⸗ 
hunderts war in Endzland ein Beſtreiter des 
neuen Pabft» Mechts aufgeſtanden, der es mit 
hoͤchſt Fühner Hand in feinen innerfien Funda⸗ 
Diand’s Rirchengeſch BD. VL. Dd mens 
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menten angegriffen hatte. Johann Wiklef, Vor⸗ 
fleher eines Eolfegiums und in der Folge Pro 
feffor der Xheologie- zu Oxford *). war vom 
Fahr 1460. am mit dem mächtigen Geſchlecht 
“der Vettel: Mönche im Händel verwickelt wor⸗ 
den, in denen der Pabſt Urban V., an den fie 
zuletzt burdy feine eigene Appellation gekemmen 
waren, im Jahr 1370. "gegen ihn euntſchied. 
Dadurch fühlte ſich Wiklef deſto flärker ‚gereizt, 
je größer der Unmwille war, den er ſchon langſt 
‘mit den größeren und befferen Theil des englis 
fchen Kterus und der Wation über die Art, womt 
die Päbfte feit einem Jahrhundert die engifche 
Rirche behandelt "hatten, und über ihre Unfprks 
‘be auf eine Ober» Lehenss Herrfchaft Aber das 
Königreich geteilt Hatte. Von jetzt an bielt.er 
«fo nicht nur die Ausbruͤche dieſes Unwillens 
‚weniger als vorher zuruͤck, fondern fah ‘fi 
auch, vielleicht ohne ſich des neuen Antriebs be⸗ 

wußt 


4) ©. Hißery of che Life and fußeringe of the 
Rev. and learn. Jebn Wichffe. DD. by Jolm Lewic. 
_ London. 1720. in 8. Wilb. Gilpin⸗ Biographie 
oder Lebensbeſchreidung der befannteften Mefors 
matoren vor Luthern, ans dem Sniliggen Wert, 
s und Leine 1709. nd 0 
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wußt zu ſeyn, angelegener als vorher nach 
Veraunlaſſungen und Gelegenheiten uni, wobey ·er 
ihn auslaſſen konnte, Dafür kam Aber bey ihen 
"das Gewußtienn hinzu, daß mehrete der eigens 
thamlichen Idren und Anſichten, bie er in ſei⸗ 
ne Theotogie aufgensmmen hatte, bie Ausſora⸗ 
Ge der Püdfte und das Anſehen des Roͤmiſchen 
Stuhls genen ſich ‚hatten. Dayen ſetzte ſich in 
der Seele des eifrig Tür ſeine Meynung eingt⸗ 
memenen Mannes rine mot) größere. Exbittee 
und Aber den Pabſt :ab, und da er zugleich 
it; md Kraft genug hatte, ſich feibit auch 
im Notfall’ einer Gache, die er für gut, und 
einer Uederzeugung, bie et für wahr hielt, auf⸗ 
guopfera, oder in der Kike des Streits barka 
der heine Kuͤckſicht auf die Folgen nahm, de 
far ihn felbft daraus entſpringen Ehnnten, oder 
deine dieſet Folgen gewahr wurde, ſo bedachte 
er fich auch nur felten über die Formen, In bes 
nen er feinen Unwillen ausließ. Ohne Zuruͤck⸗ 
haltung behauptete daher Wiklef, daß es die 
Boqhſte Zeit. ſey, eine Veraͤnderung mit, dem 
Pabſtihum und mit feinen Verhaͤltniſſen zu bee 
Kirche vorzunehmen. Auch betritt er babey 
alt nn die niuen Rechte, welche ſich die 
Boa Yan 
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MPaͤbſte erſt feit dem zwölften Sahrhundert- ans 
gemaßt hatten. Er drang nicht: nur daranfı, 
daß man ihnen ihre neue Proviſians⸗ und 
Reſervations s und Diſpenſations ⸗Gewalt wies 
‚ber nehmen möfle, -wovon die ältere Kirche 
und das Ältere PabfisNecht gar nichts: gewußt 
babe. Er fagte nicht nur oͤffentlich, daB der 
Pabſt durch disfe neuen Anmaßungen der wahre 
‚ntichrift geworden fey-°): fondern er tafiete 
ſchon im allgemeinen feine Auſpruͤche auf einen 
Tiechliden Supremat, . oder doch das. göttliche 
Necht dieſes Supremats an, Cr wollte wenige 
flend nicht zugeben, daß er ald den ynfehlbare 
Sewahrer der Religion und ald das unträglis 
He Orakel der Lehre nach der Anosdnung Gots 
tes erkannt: werden indffe,. denn. die ‚Päbfte, 
meynte er, müßten wohl, wie andere Menfchen, | 
fehlen und irren koͤnnen, weil es ja notoriſch 
fe9, daß fie immer gefehlt und geirrt hätten °). 

. 2 UAu⸗ 


5) S. Lewis P.19-— 34. Es Ik auch hier eine Stel⸗ 
le von ihm angeführt, wo er den Pabfkthe ınoR cue 
"© edof clippers and purfe-Kervers, bei verieffffchtes- 
ſten Schaaf⸗Scheerer und Beutelſchneibet nannte, 

) Km Risiken fügte es dieß in ſeinem Trialogme , 

| ‚ der 
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Auberbem aber ließ er ſich mehrmahls antfallen⸗ 
Baß man vielleicht, am beften baran thun wärbe} 
wenn man gar keinen Pabft mehr wählte 7), weil: 
es einerfeitd fo fchwer fey, einen guten zu befoms 
men, und meit doch auf ber andern Seite bie Kirs 
che auch ohne Pabſt recht gut befichen koͤnne. 


6 4. ! 
..Crwas ganz neuts war ed übrigens nich, 
wos | Wiklef feinen Zeitgenoſſen damit vorfagte: 
Soelbſt einige der ihm fo verhaßten Bettelmönche 
von der rengeren Dbfervanz des Franziskaner⸗ 
Ordens hatten ſich ſeit der Zeit, da fie mit deu 
Paͤbſten zerfallen waren ®), ſchon viel ſtaͤrker über: 
fie sehnßert,. indem fie es recht planmäßig darauf: 
anlege. 
ober im vierten Buch feiner Dialogen p. 199 
(nach der Ausgabe von Ludw. Philipp wird: 
Frankf. und Leipz. 1753. in 4.). 

7) Dieß war auch ciner der Säge, die eine Sys 
node zu London im Jahr 1382. ausdrädlic als 
feßerifch verdammte. Lewis p. 89. 

3) Vorzäglih Johann Peter von Dliva, und bie 
Verthridiger Ludwigs von Bayern, Wilh. Dee . 
cam, Michael von Cefena, und Bonagracia von 


Bergamo. 
’ Dd 3 
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anlegien, auch das Volk yon feiner bisherigen 
Pabſt ⸗ Idee wegzureißen, Uber auch in - Engs 
Inn» ſeldſt hatte fich der Unmutb Über päbfiii 
be Midkandiungen, befonder& der Unmuth des 
Ddels und des höheren Klerus ſchen mehrmohls 
auf eine ähnliche Urt ausgeſprochen; daher konu 
te Willef voraus auf den Beyfall, wie auf den. 
Beyſtand einer mächtigen. Parthey rechnen. die 
ide ſchon gegen die Ausfälle, melde er von 
ber paͤbſtlichen Partheg zu fürchten hatte, zu 
fhägen im Stande war. Im Jahr 1377. bes 
wärkte zwar diefe, daß ſelbſt der. bamablige 
Pabſt Gregor Ki: den. König. die Bifchäfe und 
die Uninerfität am’ Oxford oufforderte, gegen 
ben Ketzer aufzuſtehen, worauf auch ker Biſchof 
von London Anſtalten machte, den fürmlichen 
Droceß gegen ihn anf einer Synode einzuleiten; 
ober felbR der. damahlige Regent des Künigs 
reichs, der Herzog son Lancafler, ſtellte ſich au 
Ki Spitze feiner Mertbeidiger, und verwandte 
| fi 


M Die Mönde hatten dem Vabſt 19 Tekerlihe 
Saͤtze uͤherſchickt, die aus den Schriften und 
Yrebisten Willefe gesogen waren. ©. d’Argeutre 
Collectio Judiciorum de novis erroribus &c, T. I 
ik p. 3. Kewis p- 43 fg. 266 fg: 
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Ach für. ihn mit ſolchem Nachdruck, daß es die 
Biſchoͤfe nicht wagen durften, ihn zu verbama 
men, fondern fih damit begnuͤgen mußten, ibm, 
nur bie weitere Yudbreitung feiner Meynungen 
au unterfagen. 9). Durch dieß Werbot kounte 
fie jedoch nicht gehemmt werben; hingegen wur⸗ 
de fie durch das zu gleicher Zeit ausgebrochent 
große Schisma in einem befto weiteren Umfreia 
begdnfligt.. Der Nahme Willefö und feine eye 
aungen wurden unter Diefem auch. außer . Enge 
land belannt, und dieß trug zuverlaͤſſig nicht. 
wenig dazu bey, daß jest bald das Gefuͤhlt 
von dem. Bebürfniß. einer Reformation ber Kir⸗ 
che fo ‚viel allgemeiner rege, unb bie Sehn⸗ 
ſucht darnach fo viel lebhafter wurde; doch die 
fihtbarfte Würkung davon zeigte fi) erfi nad 

ber Synode zu Konflanz, uud erwuchs aus der 
' Vero 


10) Dieß geſchah im folgenden Jahr 1378. auf eis 
ner Synode zu Lambeth, denn zu London ließ 
es der Regent des Reichs, der Herzog von Lanu⸗ 
eafter, zu gar keinem Schluß kommen. Aber 
«uch der Synobe zu Lambeth hatte die Königin 

» verbieten laffen, etwas gegen Willef zu en 
ſcheiden. 
Dd4 
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Verdindung/ in welche die Sache Wiklefẽ mit 
| ber Sud von Huß gelommen war. 


en 
Bald nach dem Anfang des funfzehnten 
Sohrhunderts war der berühmte- Johann Huß!?), 
Profeffor der Theologie und Prediger zu Prag, 
mit Willefs "Schriften befannt geworben, die 
Birch einige-englifche Gelehrte, welche ber Ruf | 
bir: Univerfitätnach Prag gezogen hatte, -babin 
gebracht : worden Waren. Der eben ſo ſcharf⸗ 
ſichtige als fromme Mann fuͤhlte ſich deſto 
ſchutller von dem Geiſte, der darin lebte, über» 
paͤltigt, je Ahnlicher er dem Geiſte einiger 
ſeiner - vaterländifchen Kehrer , eines Conr. Stiek⸗ 
Ä 3 Fohann Milicz und Matthias vor Janow 
EN ne im vierzehnten Sahrhundert- ale 

F ruͤh⸗ 


11) ©. Via ob, Haus vor dem erſten Band feiner 
Wirte Ausg. 1715. in. fol. Lenfant Hif. da 

* Conc. de Conflance T I. 23 fig. Eb. derf. Hik. 

"de la Guerıe des Huflites et du Conc, de Basle 

1 2a lad. Zacharias Theobald, Huffiten 

Krfikeg, oder Geſchichte des Lebens ind der'Leh— 
ve Joh. Huſſens. Breslau 1650, in 4. Tiſcher 
Leben Joh. Huß. Leipzig 1798. in 8. 
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Tühnere und eifrigere. Prediger eines ' reineren 
und thätigeren Chriſtenthums ausgezeichnet hats“. 
tm *2), Der fenrige Mann breitete aber auch. 
fogleidy die. Wahrheiten, bie er darin gefunden 
zu haben glaubte, mit unerfchrocdener Freymuͤe 
thigleit aus, und das Anfchen, worin er bey 
dem Voll, bey der Univerfität und felbit bey: 
dem Hofe fand, verfchaffte ihnen bald eine: 
Menge von Anhängern in Böhmen: Es waren 
jedoch größtentheild nur Willefs Lehren, und 
zwar befonderd feine Lehren von ber Kirche und 
von dem Pabft, von der Buße und von dem’ 
Ablaß, welche Huß in feinem Eirkel weiter‘ 
verbreitete, - aber freylich auch gewöhnlich mit 
gleichen Straf» Predigten über die Herrichfucht 
and Raubſucht, äber die Bittenlofigkeit - und 
Rohheit, übe Die Unwiffenheit und Bodheit 
der Geiſtlichen und der Mönche feiner Zeit bes 
gleitete , woburd) fie ſchon Wiltef fo viel eins 
Dringlicher gemacht hatte. Unverfolgt konnte 
alfo auch Huß nicht bleiben: fchwehrlich würde 

«8 


12) ©, Zittens Lebensbeſchrelbungen der drey aus⸗ 
gezeichnetften Vorläufer des berühnten M. 
Johannes Huf von Aufn Prag 1736. ns 8 

; Du Dd Be 
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es jedoch zu. einer in das Große gehenden Be⸗ 
wegung darüber gekommen feyn, wenn nicht bie 
heftigen Auftritte, weiche im Jahr 3409. bie 
Uuniverſitaͤt zu. Prag erfchätterten 22), und zu 
gleicher. Zeit: norb ein anderer Umſtand bazwie 
ſchen gelommen wäre, der den Erzbiſchof Sbinko 
Bon Drag gegen ihn aufreizte. Der Erzbiſchof 
gebdrte nebmlich zu der Partheg des Roͤmiſchen 
Pabſts, Gregors XII., den die Synode zu Pie 
fa in diefem Jahr abgeſetzt hatte. - Huß binges 
-gen drang darauf, daß dem. Befehle des Kd⸗ 
nigs, der den neuen auf der Synode gewähle 
ten Pabſt in Böhmen erkamt haben wollte, 
gehorcht werben muͤſſe, brachte auch die ganze 
Univerfität zu Prag auf feine Geite, und zwang 
dadurch den Erzbiſchof, dag er ſich ſelbſt zuletzt 
für ihn erklaͤren mußte "*). Vom, dieſem Au⸗ 
genblick an wurde aber Sbinko fein unver⸗ 
Menke: Br, klagte ihn jet ſelbſt bey 

dem 


19 Und die Auswanderungen aller dentſchen Stu⸗ 
denten zur Folge hatten. S. Aeneae Sylsii Hift. 
Bohem. e. 35. Balbini Epitome hiſt. rerum Bohe- 

mic L. IV. 

14) ©. Pelsel Geſchichte Wenzels Ra P-505 08: 
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dem neuen Pabſt als Ketzer an 156), und er 
regte Dadurch: die Verfolgung gegen ihn, die 
‚ feinen. Meynungen eine fo viel größere Publicis 
tät, und chen dadurch eine fo viek größere Wäre 
fungdı Kroft, ſo wie feinen -Unbängern mehr 
Eifer und Fener und Otandbeftigteu zu ihrer 
Wertpeibigung gab, ! 


J 4. 6. 

Das melfte dabey that jeboch erſt die Eye 
mode zu Konflanz; denn Huß hatte von dem’ 
Derbammungs » Urtheil, das von dem Pabſt 
gegen ihn erlaffen worden war, am «in Conci⸗ 
lium appellirt "%), und dadurch dem Kayfır 
Siegmund einen ſcheinbar rechtlichen Vorwand 
zu der Forderung gegeben, doß er ſich zu Kom 
flanz ſtellen follte. Hier zwaug aber die Sy⸗ 
node ben Kapſer zu der Niederträchtigleit, ba . 
er ihr dem Ketzzr, ungeachtet feines. ihm er⸗ 
| theile 
15) G. Raynald Jahr 1409. ur. 89. 
16) Van dem Ausſpruch Alexanders V, eppellirte 

er zuerſt ad Papam melius infoemandum. ©, 
Opp. T. 5 294. und erft von. dem zweyten Ur: 
theil im Jahr 1411. an ein Coneilium. eb. def. 
p- 109. ©. Pelzel Geſchichte Werrels Th. II. 
384. 391. 
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theilten Schuͤtz⸗Briefs, aufonfern mußte "7), 
verdammte ihn, da er ſich 38’ keinem Wider⸗ 
ruf bewegen ligß, "zum Scheiterhaufen **), und 
zündete badurdy ein Feuer in Böhmen an, das 
durch Ströhme von Blut nicht mehr gelbfcht‘ 
werben’ komte. .Die ganze Nation wurde über 
ben Schinipf, den man ihr in der. Berfon Huſ⸗ 
fend zugefügt hatte, wie raſend, Fündigte dem 
ſchwachen Kayſer, dem um dieſe Zeit die Boͤh⸗ 
miſche Krone zugefallen war ) ‚den Gehor⸗ 

ſam 


17) Noch vor ber. Ankunft bed Kapſers in Kon⸗ 
ftanz war Huß von der Synode und auf ihren 
Befehl gefangen. geſetzt worden. Als der Kap⸗ 
ſer ankam, befahl er ſogleich/ daß er wieder 
in Srepheit geſetzt werden ſollte, aber ber 
Pobſt und bie Sonode erklaͤrten ſich mit ſol⸗ 

cher Heftigkelt dagegen, daß der ſchwache Sieg⸗ 
mund nachgeben zu muͤſſen glaubte. S. von 
der Sardt F. H. p.263 TV; p. 26.“ Lenfant 

pie Royko Seſch. der Kircheuverſamml. zu 

Koſtulz Th. IT. S. 1— 244. 251-302, 

. 18) Den 6. Sul, 1415. ©, Narratio hißtorica de 
condemnatiome. &t fupplicio Ib Haus — Opp: T. 
u. 515 520% 

19) Im Jahr 1419. nad Wenzel kobe.: 
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ſam auf, ſchlug unter der Unführung des tap⸗ 
fern Ziska ihn und die Dentſchen, mit denen. 
er in Das Land einfiel,. fo. oft und fo nachdruͤck⸗ 
lich zuruͤck, daß ihn Die leuten bald im Stich 
Jießen 3°), ‚und hielt nun bie Lehren Huffens . 
fo-viel feſter, daß es unmöglich ſchien, fe 
- wieder" even rauen. 
ee Tu 5. 7. Zr | 
. Dieß: war es aber auch, was bie nächfle 
ber bie-enticheidende Deranlaffung dazu gab, 
daß dem Meformations » Geift noch sine Gele 
genbeit in Diefem Zeitalter: gemacht wurde , die 
Erfuͤllung feiner Wänfche auf einem ordnungss 
mäßigen Wege zu erzwingen, denn dieß war 
es, wad am meiften dazu beytrug, daß doch 
nach dem Verfluß von dreyzehn Jahren wieder 
ein neues Comilium zu Stande kam. Die Ber 
wegung. in Böhmen war fo weitausſehend, und 
die Folgen davon waren nicht nur für den Kaps 
fer, fondern auch für die Ruhe aller andern 
Etaas 


20) Außer ben Nachrichten bey Aeneas Sylvius, 
Balbinus, Theobald und Lenfant f. die nenefte 
Geſchichte des Huffitenkrieges. Zittau und Leip⸗ 
sig 1795. in 8. 


\ 
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Glaaten; und Mar bie Ruhe: der Kirche im ber 
ſondern fo dedenttich geworben, daß man jeht 
ihre Stillung allgemein als dad bdringendfle 
aller Zeit: Bedärfniffe anſah. Meder durch ges 
waltfame noch durch ſanfte Mittel, weder durch 
‚Waffen noch durch Unterhandinugen hatte man 
bisher etwas dagegen ausgerichtet4 daher vers 
fiel man nun darauf, daß man ſich nur durch 
ein neues Concilium helfen Kane, Der paͤdſto 
“liche Legat, Ver bdisher zu Ben Uuterhaudlun⸗ 
gen mit den "Böhmen gebraucht wurden wer, 
ber Cardinal Julian Eefatint von SH. Une 
‚geld, teug ſelbſt zuerſt darauf an: mehrere 
Menſchen, denen es jetzt einfiel, daß man ſchou 
dor fieben Jahren das Conctilium haͤtte haben 
ſollen, und denen noch um anderer Wbjichten 
willen damit gedient war, wußten es bald Das 
Yin zu bringen, daß die allgemeine Doldss &t 
me wieder ein Concilium forderte; und fo " 
ſich der Pabft gezwungen, dem äflgemeinen Nm 
drängen zuletzt nachzugeden, und bie neue Ver⸗ 
fanmlung auf den Frühling des Jahrs 1431. 
nach Bafel auszufchreiben. ber ſelbſt das ganze 
Collegium der Eardinäle mochte ihn am Ende 
‘Yarum gepseßt Haben; denn fie ließen ja nach 
- 0 feinem 


vem 13. Bid au das 16. Jahthuabet. gar- 


feinem Tobden, der noch vor dem Erkffaungss 
Termin bes ausgeſchriebenen Eoncilinus eine 
trat 38), "den: nenen Pabſt, ben. ſie in der 
Verſon Eugens IV. gewählt hatten, forwlich 
Darauf ſchwoͤren, daß er ihm feinen Braune 
voten wolle u 


:: Rum hatte man ja wohl: Urfache zu erwars 
den, daß zu Baſel mehr ald zu Konſtanz aus⸗ 
gerichtet werden: märde. Mit dem Gebanten 
an bad ueue KEoneillum waren auch alle jene 
Neformations⸗ Ideen und Hoffnungen in dem 
Geiſte des Zeitalter wieder aufgefliegen, bie 
man nach Piſa und nach Konflanz ‚gebracht hats 
te, dem die Vorftellungen von einem Concilio 
and von einer Reforntation waren fo in einan⸗ 
der gefloſſen, daß man bie sine nicht mehr 
ebne die andere auffaflen Ronmte, ja. dieß war 
ſo weit gefchehen, daß felbit bie Cardinaͤle in 

der 


ar) Martin V. ftarb dem 20. Febr, 1431. und deu 
3. Mart, wurde fein Nachfolger gewählt, - &, 
Vita Eugenii, Papae IV. in Baluz Mifcellen, L, 
Vit. p. 306. 

aa) ©, Raynald Jahr 1421. ur 3 fig). 
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der Capitudation, die ſie fuͤr den neuen Pabſt 
im Konklade entwarfen, ihn ausdruͤcklich auch 

7dazu verpflichteten, baß er auf dem Concilio 
das Neformiations » Gefchäft! betreiben muͤſſe. 
Migemän: erinnerte man’ ſich aber jetzt auch 
daran, wie man zu Konſtanz um ſeine Refor⸗ 
mationd-s Hoffnungen getaͤuſcht worden mar. 
Mllgemein nahm mas ſich vor, bie Erfahruns 
gen, DIE man dort gemacht ˖ hatte, zu Baſel zu 
benutzen; alſo hatte man- wuͤrklich Gruͤnde zu 
Hhoffrn, ' daB: jest hier deſto mehr geſchehen 
wärde, weit dort ſo wenig geſchehen war. 
Und democh, fo- viel auch wuͤrklich von ber 
neuen "Synode dafuͤr gethan wurde, und fo 
nabe fie fchon ihrer Erfälung. kamen, dennoch 
wurden fie-jeßt zum dritteumahl getäufcht! : Nur 
koſtete es jet die dagegen arbeitende Parthey 
unendlich mehr Anſtrengung als. zu Piſa und 
zu Konflanj, and- einen. ungleich längeren und 
ſchwehreren Kampf, bis es ihr gelang, fie zu 
vereiteln. 


. Kap. XVII. 
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Kap. XVil. 


Erſte Kolliſſon des neuen Conciliums zu Baſel mit 
dem Pabſt, der zum Nachgeben gezwungen wird. 
Operationen der Synode gegen die paͤbſtliche Bes 
walt. Der Dabft verleat fie nach Serrara. Die Sys 
node widerfegt fh, und fegt den Dabit -ab. 


Frankreich und Deutfchland nehmen hie Reformas 


tions⸗ Decrete der Basler Synode vorläufig am, 


und das deuriche Reich beſchließt zugleich, zwiſchen 
der Synode und dem Pabſt Eugen neutral zu bleie . 


ben — ſoͤhnt fich jedoch im Jahr 1447. mir ibm 
aus, und opfert ihm die Basler Synode, und 
durch das Wiener Concordat auch einige 
von den Basler Deereten auf, 





J. L 


Mir Kampf fieng zugleich mit ber Synode 
an; und vom Anfang an galt es dabey nichts 
geringeres als ihre ganze Exiſtenz. Sie hatte 
nehmlich fchon bey ihrer Erdffnung einen Geift 
gejeigt,, der den neuen, mit ihrer ganzen Were 
anftaltung wahrfceinlich ſchon vorher unzufrie⸗ 


denen Pabſt ſo ſehr in Schrecken ſetzte, daß 


Pland’s Birchengefh. B. VI, ee e«e 


N 


ihre Aufldſung firäuben würde und könnte, als 
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er ed darauf anlegte, fie auf das ſchleunigſte 
wieder aus einander zu bringen. Ehe fie ſich 
daher noch völlig zufammengefunden ‚hatte *), 
ſchickte er ſchon dem EardinalsLegaten, der zu 
Ihrem Präfideiten- ernannt war, einen Befehl 
zu, daß er die wenigen Biſchofe und Gefands 
ten, die zu Baſel angelommen feyen, wieder 


entlaſſen, und dabey ein neues Concilium ane 


kandigen möchte, ‚das fich in anderthalb Jah⸗ 


Ra zu Bologna unter dem eigenen Vorfig des 


Pabſts verſammeln follte.. Ohne Zweifel reche 


nete daben Eugen darauf, daß ſich die noch 
wicht vollzaͤhlige nnd auch. noch nicht ganz orga⸗ 


nifirte Verſammlung zu Bafel weniger "gegen 


man 


1) Die Eynode war zwar den 23. Jul. 1331. aber 
- nur bey einer Außerft Kleinen -Anzehl von Praͤ⸗ 
‚Iaten, und nur durch einen Bevollmächtigten | 
bes SardinalsLegaten eröffnet worden, weil fich 
dieſer felbft noch in Böhmen befand. Er war 
auch noch nicht in Bafel angefommen r ale ihm 
der Pabſt im November den Befehl wegen der 
Verlegung des Eonciliums zuſchickte. S. Rays . 
nald Jahr 1431. ar. 21. Men Concil. T. XXX. 
p- 44. 
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man ‘2 von der Tompfeten und Alter geworbes 
wen, zu befürchten hätte; allein zu feinem Er⸗ 
Raunen fand er: von einer Seite her Wiberftand, 
von welcher et ihm am unerwartetſten kommen 
und am’ bedenklichſten ſeyn mußte. Der Cardi⸗ 
nal⸗Legat ſelbſt machte: ihm 2) die ſtaͤrkſten 
Vorſtellungen gegen Die Aufhebung des Conci⸗ 
liums, und weigerte ſich, den Beſehl bekannt 
zu *machen, ben er‘. deßhalb erlaſſen hatte, 
Mochte nun dieſe Weigerung des Legaten aus 
feiner redlichen Ueberzeugung von den nachtheie 
ligen Folgen entſprungen ſeyn, welche jene Bufı 
hebung für das Wohl und für die Ruhe ben 
W on Kirchs 

3) Den ſtarken Brief des Legaten, von dem 


Aaynald nur einen Auszug har, findet: man 
ganz. in Richer'e. Hik. ‚Concill. generall. L. II. pa 


aG6 —45. Auch iſt er der Schrift von 8 


Sd'pylvins von dem Basler Concilio angehaͤngt. 

Nach der Angabe dieſes letzten in ſeiner fpd»- 
u tberen Retraftationdg» Bulle hätte aber doch der 
Cardbinal Julian nad dem Eingang des paͤbſtlie 


den ‚Befehls das Praefidium auf einige Zeit niex 


dergelegt, nachher aber, da fih die Verfamme 
"ang mehr. füllte, wieder angenommen.  . 
K Ee 3 — 2. 


\ 


vn 
® L 


436 HLASt. 1 Abſchn Als Geſch b.Penuf. 


Kirche, nach ſich ziehen wuͤrde, ober: mochte 
fie noch durch audert Gründe motivirt ſeyn 2), 
ſo machte fie in jedem Fall einen hoͤchſt ſchlim⸗ 
men Umſtand, weil ſie zugleich das ſchlimme 
von einem andern, der noch dazu kam, in einem 
hohen Grade. vermehrte. Mehrere Cardinaͤle, 
die mit dem neuen Pabſt unzufrieden waren, 
sogen jet nach Baſel, eilten, ſich am den Lega⸗ 
ten. and andie Synode anzufchlieden, und mach⸗ 
ken dadurch die. leute, bie fih ohnehin mit: jes 
dem Tage mehr füllte, muthiger und. entichlofe 
sauer ,..fih dem Pabſt zu wibderfeen, fo wie 
augleich ihre Widerfegung einen größeren Schein 
won. Rechtlichkeit dadurch erhielt, 

T | 6, 2% Ä 

Noch b den 14. Dee. dieſes Jahre 1431. -Pons 
hie fie ſich daher in ihrer erſten feyerlichen 
Seſſion, in der man auch wieder die Reforma⸗ 
tion als einen der Haupt⸗ Gegenſtaͤnde “ands 
zeichnete, womit man ſich zu befchäftigen babe, 
In ihrer zweyten Sitzung den 15. Behr. 1432. 

ei 


3) Einige von’ Kom erhaltene Rasrhgten ı Konten 
auch anf ihn gewirkt: Baben. 
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ſanktionirte fie zuerſt das große Prinziv des 
GSonode zu Konflanz von der Superiorität alle 
gemeimer--Koncilien über die Paͤbſte *), un® 
traf noch einige beſondere für ihre ‚eigene. Sly 
cherheit ſehr weislich berechnete Verfügungen; 
denn fie beſchloß, daß fie ohne ihre eigene 
Einwilligung von Feiner andern Autorität je⸗ 
mahls aufgehoben, oder. transferirt oder prop | 
raegirt werden koͤnne, daß. ihre Beyſitzer und 
Mitglieder nirgends Gin, auch nicht an die Nds 
mifche Curie gefordert...oder...gezogen werden, 
daß abar auch keines ihrer Mitglieder ohne eing 
gültige, von der Syuode ſelbſt für rechtmäßig 
erkannte Urfache die Verſammlung wieder vera 
laſſen Dürfe °). Dozmwifchen hinein wurde zwar, 
mit dem Pabſt über die Anerkennung des Con⸗ 
ciliums von mehreren Seiten ber gehandelt, _ 
woraus er bie Vermutung ziehen ‚konnte, Daß, 
man es doch nicht gern zum offenen Bruch. mik, 
ihm kommen laffen möchte; da er aber forte, 
dauernd auf ihrer Aufhebung beftand, fo bes 
nahm fie ihm fchon im ihrer dritten und vierten 
De Be Sitzung 

4) ©. Labk Concil. T. XII. p. 462 — 
V ©. eb, baf. P.478. 
u €e 3 
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Oltung dieſen Wahn, denn in dieſen faßte fie 
Beſchluͤſſe, die ihn entweder zum Nachgeben 
Swingen, oder den offenen Bruch ſchleunigſt her⸗ 
| veyführen mußten. 


3 | 

- Nachdem fie ihm in einen Decret ihrer 
| —* Sitzung das widerrechtliche und unbes 
fugte ‘wie das ärgerliche und verberbliche des 
don ihm’ gerhachten Aufhebungs⸗Verſuchs der 
Synode vorgeftellt‘, und ihn ermahnt hatte, 
“ fine deßhalb erlaffene Bulle zu widerrufen and 
ben Widerruf in der ganzen Chriſtenheit bes 
tannt zu machen, fo fette fie ihm förmlich ei» 
nen Termin von drey Monathen, innerbalb der 
ven ‚er entweder in Perfon ober durch binreie 
chend bedollmaͤchtigte Abgeordnete zu Baſel er⸗ 
ſcheinen muͤßte, um an den Handlungen bes 
Conciliums den ihm gebuͤhrenden Anthell zu 
uehmen. Ste‘ verfuͤgte dabey ansdrucklich, baß 
dieſe Citation, die ihm vielleicht nicht peeſdn⸗ 
lich inſinuirt werden Tante, air die Thore des 
satntihen Pallaftd und an bie Haupt ı Kirchen 
in Rom, wie audy,-an.:die Kirchen anderer 
Städte angefchlagen werden fohte.- Sie erlärte 

nr zu 
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zugleich voraus, daß aud in dem Falle feines 
Ausbleibens die Synode in Ahätigkeit bleiben, 
und ununterbrochen, fo wie ed ihr der heilige 
- Geil eingeben möchte, für das Defle ber. Kirg 
che forgen und. handeln werde: den Cardindlen 
aber fündigte fie, bey der Beſtimmung einer aͤhn⸗ 


lichen Friſt, auf den Ball des Nichts Erfcein, 


mens alle bis Strafen voraus an, bie in ‚götte 
lichen aub menfchlichen Btechten ‚auf den Unge⸗ 
borfäin ‚gegen die Befehle einer höheren Behoͤr⸗ 
de geſetzt ſeyen ·). In :ihrer naͤchſten vierten 
Sitzuug · verordnete ſie hingegen noch dazu, daß 
der Pabſt, :fo lange die. Synode bepſammen 
fey , eine neue Sarbdinäle ernennen, bey einer: 
eintretenden Vakanz des heiligen. Stuhls aber- 
die .nene Pabft: Wahl nirgend auders als an 
dem Drte ihrer Verſammlung angeftellt werben. 
bürfe, - widrigenfalls die MWählenden und der 
Gewählte ihrer Aemter verluftiig, mit dem Ban⸗ 
ne belegt, und für bürgerlich ehrlos erflärt 
werden follten ?). 
6. 4. 
6) ©. eb. daf. p 479. 
7) S. eb. daſ. p.483. Hm dieſe Zeit volendte 


‚mach: Die Synode ihre innere Einrichtung, und 
Ce4 :-° . Me 
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Dieſe Schläffe wurden auch von der Som⸗ 
‚de in ihrer fünften Sitzung vom 9. Aug. 1432. 
gegen die Vorſtellungen einer Gefandtfchaft, 
Die der Pabſt nach Bafel geſchickt ;hatte, mit 
einer fehr merkwürdigen Feſtigkeit behauptet; 
Denn als die Gefandten *) der Synode dad Uns 
. Defugte und Inkonſequente ihrer Proceduren ges 
‚gen den Pabſt aus. dem Prinzip. der Unfehlbars 
Zeit und der Fälle: von Tirchlicher Gewalt — 
‘dee plenitudo proteflatis — fühlbar.zu machen 
‚fühhten, die dem Pabft als dem Oberhaupt der 
„Kirche zulommen mäffe, fo ließrman ſich ſelbſt 
auf das. Prinzip mit ihnen .ein, . und bewies 
ühnen dagegen, daß der Charakter der. Unfehls 
barkeit - ganz und gar nicht dem. Dabit, ſondern 
sur der ganzen von einem allgemeinen Goncilio 

Ä Ä repräs 


bie Drganifation Ihres Geſchaͤfts⸗ Gangs, bem 
fie eine etwas andere Korm als die Spnode zu 
Konftang gab. ©. Articuli de modo procedendi 
« 3a facro Concilio legitimi et approbati eb. daſ. p- 
794. Dergl. Richer LI. p-21=24 
:8) Es waren der Angariſche Erzbiſchof von Colocz 
: ‚und ber Erzbiſchof von Tarent. ©. Baynald 
. Jahr 1432. ur 
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sepräfentixten Kirche zulomme, und daß er bloß 
das dienende Oberhaupt — dad caput miniſte- 
riale — dieſer Kirche fen ). . ls darguf- bie 
Promotoren ber Synode in der ſechſten Eits 
‚zung darauf antrugen.!9),. daß jet nach dem 
Ablauf des ihm, geſetzten Termins in contumae 
ciam gegen ihn procedirt werben ſollte, fo be⸗ 


willigte man ihm zwar in der achten Seſſion 


eine neue Friſt von ſechzig Tagen. Man erließ 
dazwiſchen hinein ein befondered Decret, wos 
durch jedes andere Concilium, das zu Bologua 
oder anderswo verfammelt werden möchte, für 


ſchismatiſch und unrechtmäßig erflärt, und allen 
Königen, Zürften’und Prälaten feine Beſchil⸗ 


kung bey Strafe des Bannes und der Entſet⸗ 
zung von ihren Aemtern verboten wurde 2). 
. In 


9) 5, Refponfio fynodalis de audoritate cujuiliber 
Cconciii generalis ſupra Papam — Concil, T.XIE, 
p-674. und bey Richer Lill. p.58— 66. 
10) Den 6. Sept. 1432. Conc. T.XIl. p. 494. 


11) Auch befahl die Synode .allen Gardindien, 


Prälaten und andern Glerifern, die fih am rös 
mifhen Hofe aufbielten, Ihn nah Ablauf jener 
dem Pabſt gegebenen Friſt bey Verluſt ihrer 

.Ees nn Mem: 


—E 
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Em der zwölften Sitzung wurbe ihm bie gegebene 
Brift noch um dreißig Tage prorogirt 2), und 
Biefe Prorogation in der dreyzehnten Sitzung ben 
1. Septbr. wiederholt, ba er jetzt ſchon einige 
Geneigtheit zum Nachgeben blicken ließ 22), 
und bloß noch "Aber die Form, in welcher fein 
WBeyhtritt zu den Handlungen der Synode erflärt 
werben follte, markten zu wollen ſchien. Auch 
‚Bey den Unterhandiungen darüber bewies aber 
bie Synode eine Seftigleit, die ihn um alle die 
Mortheile brachte, welche er aus einigen dabey 
angebrachten zmeybeutigen Wendungen ziehen zu 

koͤn⸗ 


aemter und Einkuͤnfte zu verlaſſen. eb. baf. p. 


495. 
12) Den 13. Jul. 1433. 
13) Der Kapfer hatte fih nehmlich indeflen eifrigft 

bemüht, den Pabft zum Nachgeben zu bewegen, 

und es auch ſchon dahin gebracht, daß er in 
einer Bulle vom 1. Aug. fih bereit erflärt hat: 
te, bie Kortfegung bes Concliiums unter ge: 
willen Bedingungen gu geneßmigen. Die Haupt: 
1 bebingung war, daß alles wieber aufgehoben 
werden follte, was bisher von der Synode 
wider feine Perſon und mider die Freyheit 
mb das Mnfehen feines Stuhls vorgenommen 
" worden fey. S. Aaynald Jahr 1433. nr. 18. 


7% 
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Können’ gehofft "hatte, und diefe Feſtigkeit half 
he bald in Verbindung mit: einigen dußeren 
Umfländen, von "denen fie wenigſtens einen 
trefflichen Gebrauch zu machen wußte, wenn 
fie auch die Umfiände'nicht ganz fetbf gemacht 
hatte, fie half ihr bald zu einem bochſt voll⸗ 
fiändigen Siege. 


9.5 

Noch zu Ende ded Jahrs 1433. war der 
Pabft mit dem Herzog Viſconti von Mayland 
in einen Krieg verwickelt worden, beffen für 
ihm böchft unglüclicher Gang zuleht noch einen 
Aufftand ‚des Mömifchen Vollks veranlaßte, 
durch „den er felbit zur Flucht aus der Stabt 
gezwungen wurde. Nur mit Noth und unter 
den groͤßten Gefahren brachte er ſich endlich 
in Alorenz in Sicherheit; da aber feine Gegner 
daben auch ‚vorgegeben hatten, bag fie auf den 
Auftrag dee Syuode zu Baſel und nur mit 
der Abficht gegen ihn aufgefianden feyen, um 
ihn zum Gehorſam gegen diefe zu gwingen, 
fo mußte ihm jet an jedem Drt feine. Lage 
gegen biefe auch weit bedenklicher als vorher 
erfcheinen "*), und die Furcht vor dem Schick⸗ 

4) S. Baynald Jahr 1433. m. 25 0 - hal 
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ſal Fohanns XXIII., das ihm fchon fo nahe ges 

weien war, konnte auf Augenblicke ſtark ges 
nug . auf ibn wuͤrken, um ibn zu einer Nuss 
föhnung mit ihr geneigt zu machen. Eue 
. gen entichloß fi) alfo zum Nachgeben, und 
‚beeilte ſich damit fo fehr, daß die Synode 

ſchon den 5. Febr. 1434. in ihrer. ſechszehnten 
Sitzung mit großer Freude bekannt machen 
konnte, wie der Pabſt alten ihren Ermahnun⸗ 
gen. durch eine om fie eingeſchickte Bulle genug 
gethan "und alle ihre Wuͤnſche erfüllt, indem er 
ſich darin völlig mit ihr vereinigt, die Gültige 
- Zeit aller ihrer biöherigen Verhandlungen aners 
kannt, und alle feine gegen fie erloffenen Ders 
ordnungen feyerlich zuruͤckgenommen habe '°), 
In der Freude darüber vergaß fie jedoch nicht, 
fi) durch eben fo kräftige als bedachtſame Vor⸗ 
Tehrungen ‚für die Zufunft zu ficbern, daß der 
Gang ihrer -Gefchäfte nicht mehr von der paͤbſt⸗ 
lichen Seite: her: geftdrt werden koͤnnte. Die 
päbftlichen Legaten, denen man ietzt in der ſieb⸗ 
zehnten Gigung das Recht und die Chre des 
Vorfises "zugefland , mußten erft öffentlich 
ſchworen, daß ſie die Ehre und das Anſehen 
des 


is) ©, Concil T.XU. DEE 2 .:.2 00078 
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des Conciliums, und befonders feine zu Kon⸗ 
ſtanz fanltienirte und proclamirte Ouperioritaͤt 
über den Pabſt aus allen ‚Kräften behaupten 
und. vertheidigen, der Verfammlung immer nad) 
ihrem Gewiſſen rathen, und fie endlich” nies 
mahls ohne ihre Erlaubniß verlaffen wollten, 
 Bagleich wurde aber in. diefer Sitzung beichlofe 
‘im, daß den präfidisenden Legaten gar. Feine 
Zwangs⸗Jurisdiktion über die Mitglieder der 
Synode, ‚und noch viel weniger die Macht zue 
ſtehe, etwas im ihrer Verfaſſung willlührlich 
su ändern, daß ihnen nicht einmahl das Recht | 
| Juflche, eine Generals Kongregation eigenmaͤch⸗ 
tig zu veranflalten oder anzufagen, wenn nicht 
wenigfiend von drey Deputationen zu , gleicher 
Zeit darauf angetragen werde, daß fie binges 
gen verbunden feyen, alle in einer Generals Kons 

gregation vorgelefenen und approbirten Decrete 
fogleih als Synodal⸗Schluͤſſe zu promulgiren, 
and fie auch nur unter dem Nahmen und Sie⸗ 
gel der Synode, alfo keineswegs in dem Nah 
men oder unter der YUutorität bed Pabſts auss 
zufertigen und bekannt zu machen 16), 
8. 6. 


16) ©. eb, dal. p. 539. Richer ꝓ. BI. Wenn ſich 
— Des 


- 


416 MIA. AERO kei 


. 6 

Damit ‚kündigte die Synode zugleich unver⸗ 
dekt genug an, daß fie ſelbſt der neuen Har⸗ 
monie zwiſchen ihr und dem Pabſt keine lange 
Dauer verfpreche, denn waren. nicht die meiften 
Diefer Verfügungen offenbar nur dafür berechnet, 
fie in dem Hall eines neuen Bruches in eine 
‚gänftigere Lage gegen den Pabſt zu fegen *7)7 


Deſto weniger ſcheute ſie ſich aber jetzt auch vor 


einem ber Schritte, bie ihn beſchleunigen konn⸗ 
ten, und fo kam es freylich ſchnell genug wies 
ber zü biefeme Bruce Das Reformatiorse 

| | Wert 


- befchloß man zugleich — ein präfibirender Les 
gat jemahls weigern wollte, einen Edluß ‚der 
Synode zu promulgiren, fo follte es der naͤchſt⸗ 
folgende Prätar thun, und wenn ber Fall eins 
trete, daß die Legaten gar nicht in einer Kon⸗ 
gregation oder in einer Sitzung erfheinen woll⸗ 
ten, fo follte ber naͤchſte Prälat praͤſidiren. 

. 17). Deßwegen wiederholte fie auch noch einmahl 
in ihrer achtzehnten Sitzung ben 25. Jun. 1434. 
das Konftanzifche Decret von der Superiorität 
allgemeiner Concilien, weil es, wie fie fagte, 

für die Kirche fo nuͤtzlich fen, daß es nicht bes 
fannt genug gemacht werden koͤnne. 
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Werk wurde jet fogleich von der Synode vora 
genommen **), und mit HöhR raſcher Lubhafe 
tigkeit betrieben, aber auch jet mit der einfele 
tigen Tendenz betrieben, die nur auf bie Des 
bung eined beſondern Uebels gerichtet fchien. 
Außer einem Decret gegen bie Konkubinen ben 
Geiſtlichen, und einigen Verfügungen gegen ein⸗ 
zelne Mißbräuche und Unordnungen, - die im 
den Gottesdienft und in das Benefizien⸗Weſen 
eingefchlichen. waren, bezog fich fall alles, wos 
man zefermirte, auf den Pabſt allein; was 
man aber in Beziehung auf den Pabft refore. 
mirte,' Tief bloß darin zufammen, daß man 
die päbftlichen Einkünfte und die paͤbſtliche Ges 
twalt wieder auf eben den Fuß zu bringen fuchs 
te, auf dem fie ungefähr vor zwey Jahrhun⸗ 
derten geflanden waren. Dabey gieng die Sy⸗ | 
node mit einer Ddurchgreifenden Feſtigkeit zu 
Wert, welche ihr felbft über das mehrfach In⸗ 
tonfequente, wozu fie fidh bey ihren Operatio⸗ 
wen binreißen ließ, die Augen völlig verfchloß, 
denn fie benahm auch dem Pabſt voraus bie 
Hoffuung, daß fie doch zulegt über dasjenige, 

| was 
18) Buerft Im der zwanzigſten Seffion den 22. 

Jan, 1435. 
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- was fie ihm genommen hatte, noch mit ſich ads 
Fordiren laffen würde; eben‘ Dadurch brachte fie 
aber auch dieſen zu dem Entſchluß, ſich auf 
008 neue mit ihr, ünd zwar fobald‘ als mögs 
‚ Hd in den Stand: bes offenen Krieges Ju vers 
fegen. Weil er dann in diefem Kriege nach 
demjenigen, was ihm ſchon genommen war, 
nichts mehr verliehren zu koͤnnen glaubte, fo 
zeigte er auch mehr Beharrlichkeit dabey als 
in dem erfien,: und dieſer Beharrlichkeit wurbe 
zuletzt; aber freylich nad) "einem. langen und 
ſchweren Kampfe, der Sieg. 


9. 7. 

Eobald Eugen zu dem: neuen Kampfe ſo ch 
entſchloſſen hatte, kam er ſogleich zu dem alten 
Verſuch zuruck, die Synode, wo möglich, aus⸗ 
einander oder wenigſtens von Baſel wegzubrin⸗ 
gen; zu der Erneuerung des Verſuchs bekam er 

„aber jetzt auch durch den griechiſchen Kapfer 
einen viel befferen oder doch ſcheinbar⸗ beſſeren 
Dorwand,. ald er .zu dem erfien gehabt. hatte, 
Auf das aͤußerſte von den Türken gedrängt, 
hatte fich diefer bereit erklärt, zu der Wieder⸗ 
vereinigung der griechiſchen Kirche mit der la⸗ 
teiniſchen 
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keiniſchen auf jede Bedingung die Hand zu bie 
‚ten, weil er bloß dadurch die Huͤlfe des Orch⸗ 
dents erfaufen zu können glaubte, Es war da⸗ 
ber, bereits ausgemacht worden, daß er mit 
feinen Bifchöfen auf die Eynode kommen ſollte, 
wozu er ebenfalls, wenn man ihm nur von benz 
Occident aus die Reiſe moͤglich machen. wollte, 
bereit warz indem man aber die Anſtalten das 
zu machte, fo erklaͤrte der Pabſt, daß man 
ihn Doc wit Anſtand nicht weiter aͤld nach 
Stalien zeifen laffen koͤnne, und tändigte deß⸗ 
‚wegen an, daß das Concilium von Baſel nach 
Eerrara verlegt werden follte 129). Die Wifgäfe 

er 


29) Nagdem der griechiſche Kayſer fon In der 
8% Eeſſion am 25. Maͤrz 1436. hatte erklaͤren 
Inffen, dab er in die Stadt kommen wolle, 
Die das Soncilium beftimmen würde, fo wurbe 
in der 25. Seſſion d. 7. May 1437. von dieſem 
decretirt, dab es entweder in Baſel bleiben, 
oder fih nad Avignon verlegen, aber in kel⸗ 
nem Zell nach Italien transferirt werden follte, 
| Dazwiſchen hinein eitirte e8 den 31. Jul. dem 
Vabſt auf das neue, innerhalb 60 Tagen in 
Bafel zu erſcheinen, und nun erließ dieſer den 
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ni Dafel, ſo feſt FR auch entĩchloſſen waren, 
* nicht nach Italien verpflanzen ja laſſen, 
hatten ſich wohl ſchon vorher bedacht, ob fie. 
nicht. Chrenhälber für bie Griechen auch. etwas 
sau nrüßten, und wollten endlich darein wil⸗ 


gen, daß man bie. Sonode nach. Moigusn: 


Aeanöferiren, und dort ben Kayfer erwarten 
möchte, doch hatten fie auch vorläufig dem Pahft 


‚wieder. zinen Termin geſetzt, innerhalb deſſen 
ar in ihrer. Mitte erſcheinen muͤßte. Eugen 


dingegen ließ in der Zwiſchenzeit den: Kapſer 
sie feinen Bilcyöfen durch die Schiffe feiner 
Ramdsleute, der Denetianer, von Konſtantinopel 
uch Stalien  herüberbringen, eröffnete ben 8. 


Jan. 1438. feine Synode zu Ferrara, ließ zu 


weit durch fie die zu Baſel zuruͤckgebliebene 


Werſammlung für ſchismatiſch :und alle ihre 


Decrete für ungültig. eriären, und: fahr: nach 
diefen mit. feinem Conciliv fort, als ob gar 
tein Wafeltiches mehr-in der Welt wäre, 


4. 8. 


3 


186 Sept, 1437. die Bulle, wodurch es nah 
Herxrara verlegt wurde, S. Ada Conc. Florent, 
SI Bl, or »”. ' * 


dem3 bia an das 16. gehrbanen art. 


. ge: 8. —F — 
" Baburd ließ ſich jedoch bie ————— 
zu Baſel weder muthlos noch furchtlos machen. 
Ihrerſeits fieng ſie zuerſt damit an, daß fiö 
In ibrer ein und dreißigfien Sitzung ben 24. 
Yan. 1438. den Pabſt ſuſpendirte 2°) Dabey 
ertlärte- fie ausdruͤcklich, DaB, die ihm dadurch 
entzogene Verwaltung des Pabſtthums fomohb 
in Beziehung auf dad Weltliche als. auf da 
Beiftliche am fie felbit zurüchgefallen ſey, : 608 
alle Cardinale, Prälaten und andere Geiſtlicht 
innerhalb vierzig Tagen feinen Hof verlafien, 
und- alle bey den Römifchen Tridunalen auhängie 
ge Rechts » Sachen nunmehr nor fie gebracht 
werben müdten. In ihrer naͤchſten Sitzung den 
24. März brannte fie bierauf auch der Synode 
zu Ferrara das Brandmahl einer ſchismatiſchen 
Derfammlung auf 2"), und. betrieb dann ben 
Proceß ‚gegen Eugen. mit einer Gtandhaftigtet 
and mit einem Eifer, daß er bald zu dem ents 
7 u 
20) &, Cone. T.XIL p.6ot. 6o8- 
ı 81) ©, eb. daſ. p. 616. . Relponfio ſynodalis - ofen. 


‚Jens, quod Papa erigendo tonventienlum Ferrariene 
im inmroduxit ſchiama ‚in eecleſia Dei, 
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ſcheidenden Spruch reif würde, in welchem nur 
anf-Teine vdllige Abſetzung erkannt werben konnte. 
Das Starke dieſes letzten noch allein uͤbrigen 
Schrittes, den. man. zu’ thun hatte, ſchreckte 
ſelbſt mehrere son den Vaͤtern der Synode, 
Die zu den bisherigen fehr thätig mitgewuͤrkt 
niten, fo fehr, daß fie aun in der Angſt 

an jedes Mittel und an jeden Vorwand fid) 
Hielten, wodurch er ſich nur weiter hinaus⸗ 

| Mieben ließ. Da man auch noch von ans 
_ * Seiten her die Synode davon abzuhal⸗ 
ten ſuchte, ſo traten jetzt mehrere völlig zu⸗ 
rucke22), und dadurch wurde es wuͤrklich einige 
Reit zweifelhaft ; ob es dazu kommen würde: 
aber bie Feſtigkeit einiger von jenen Männern, 
bie von Anfang an den Geift der Verfammlung 
durch den ihrigen gehoben und gehalten hatten, 
befonder& die Feſtigkeit des Cardinals und Erz⸗ 
Diele 5 von Utles⸗ kLadwis allemant, drang 


doch 


22) Beſonders ber beruͤhmte Nicolaus von Eufe, - 

der bisher das Anſehen der Synode gegen den 

Pabſt mit dem größten Eifer, vorzüglich is 
‚feiner Haupt⸗ Schrift do catholies soncesdanıis 
E12 vertheidigt Hatte, 


EP 


VDori 13. bis an das 6. Jahrhunbert: rg 
doch zuletzt durch 23). In der wier und drei⸗ 
Bigften Sitzung den 25. May 1439. wurde — 
freylich in einem nicht fehr vollen Pleno be 
Werfimmiung — dad Mbfeßunges Urtheil Em 
send publicirt 2°), und den 17, Nov, wir. 
man auch ſchon über die Mahl eines meuen 
Pabſts einig geworden 25), wozu man mis el 
mer: fehr. feinen Politit den Herzog Amadaͤng 
von Savoyen auserſah, der ſich deu Rum 
Bei V. on lieg 2°). 

DE Er 


“ 0. —RB 
28). “u ve Spide der anbern vaetley, welche 
die Abſetzung des Pabſts verhindern weite, 
fand der gelehrte und. beruͤhmte Erzbiſchof som 
Delermo. S. Armes Syluius De Concil. Bft, 
LL 9.967. Richer LIE p. - ii7. eo 

. 24) ©, Conc. T.XI. p. 619. | 
- 35) Die Urt und Welle, ber Wahl wurde in bet 
36. Seffion vom 17. Sept, 1439. regulirt. Zwey 
ud dreyßig Wahlherru wurden von der Spno⸗ 
de aus allen ihren Mitgliedern ausgeſucht, 
und dem einzigen anweſenden Cardinal yon 

Arles zugegeben. ©. Aeneat Hiv. LI. p.88. 
36) Conc, T. Xu. P.636. 638: Arm Syke, LINE. 


PU 
6f3 


X Bun —2R — | 


“1” 2. x 3. 9 u on, 
Araten jeht nur einige der kedentsnderen 
kaaten; traten nm Frankreich und Deutfche 
an dal Schläffen der Basler Synode bey, 
a: ſchleu Eugen unvektbar verlohren: allein 
Deuiſchland und Frankreich hatten‘ ſich bereits 
% wert für die Synode erllärt, ‚daß ‚fie nicht 
Kür: um ibter Ehre, ſendern ſeibſt um ihres 
Vortheils willen for nicht mebr zuroͤcktreten 
Tonnen. Schon tm‘. Yahır 1438., da. bereite 
Ger neue Bruch zwiſchen Eugen und der Epe 
mode erklärt war, . hatte der König von Franlı 
wei: Carl VNn. bie vom : der. lietzten erlaſſenen 
: Meformationds Decrete auf einer großen Neichs⸗ 
Berfanmiung zu Bourges angenommen... und 
fe Durch ein eigenes Edikt, das unter bem 
Nahmen der pragmatifchen Sanktion fo berühmt 
geworden iſt, als Grund Gefege des frauzoͤſi⸗ 
hen‘. Staats und der "galikanifcheh - Kirche 
fonttionict ar); im fotgenden Jahr aber wurden 
Fe oe. en die 


ie 8 —* Hiſt. Vale Parif. 7: v. pꝛ 443. 
Richer L.IH: 18-212 “ Hilkoire comtenant I’ ori« 
Kine de la pragmatiqqub -Tanftion faire à Boußges 
par le Roi Charles vi &c, dem Th. der Trai- 
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die wichtigſten dieſer Deerete auf einem Neid 
tage zu Mapnz auch: von der deutſchen Natich 
fenerlich aeceoptirt. Dieß .drobte ja wohl demf 
Pabſt einen hoͤchſt mugänfligen „Ausgang des 
Staeils 3 jedoch ein Zuſammenfluß. anderer guͤne 
ſtiger Umñaͤnde rettete ibn noch im eben dem 
—— da fine Fage am er 
werde. . 3 


ws: 4 “ \ £ 


Zee 

Sm meiften trug ohne: Zweifel zu feiner Reh 
tung die Pindifche Furcht bey, womit man dad 
mahls Überall, beſonders aber’in Deutfchlanb, 
bey dem bloßen Nahmen eines Schienie zufams 
menfuhr. ’ Ein Schisma hielt man im Reich 
für das größte Ungluͤck, das man noch ein⸗ 
mahl erleben koͤnnte, und fuchte beßwegen, lo⸗ | 
bald es zwiſchen dem Papt und der Sonode 
zum Bruch gekommen War; alles nur dahin 
einzuleiten, daB noch die Möglichkeit eines guͤt⸗ 
lichen Vergleichs offen aelaſſen werden forte. 
Die 


ris des Droits et Libertes de preut⸗ Eallleans 
(1731. fol.) angehängt, 


Bra : 


UNE TIL ARE. Abſcha Alz Geſch. 6. Po 
‚Die Neichs, Stände hatten baber die Sucht 


fewohl ſchriftlich als durch Gefandte ermahnen 
laffın, daß fie von dem Proceß gegen den Pabfl 


abſtehen möchte, da fie ſich aber dadurch wicht 


( 


abhalten ließ, Damit fortzufahren, fo waren 


fie ihrerſeits anf die ‚feltfame Auskunft verfals 


len, ſich vor der Hand neutral zu erlläzen, nur 
damit fie noch fortdauernd zwifchen dem Pabſt 
und dem Concilio mitteln koͤnnten. Auf dem 
Wabl⸗ Konvent, der fich im Jahr 1438. nad) 
Dem. Tode des Kapſers Siegmund zu Brantfurt 
verſammelte, ‚legten alle Churfärften den 17. 


Waͤrz eine färmliche Proteflation vor Notarien 


und Zeugen ein, worin fie ber Welt fund mache 
ten,. daß bey den Irrungen zwifchen dem Pabſt 
un der Synade zu Baſel vorläufig von Seiten 
des Reichs eine firenge Neutralität beobachtet, 
hierauf. unter dem Schutze dieſer Neutralit mit 
dem neu zu wählenden Kanfer an Wiederher⸗ 


ſtellung ber kirchlichen Einigkeit gearbeitet, und 


erſt vach ſechs Wochen, wenn dieſe Einigkeit 
nicht zu Stand kaͤme, weiter berathſchlagt wer⸗ 
den ſollte, welcher Parthey von Rechts wegen 


leyzutreten ſeyn wöchte Als hierauf den 


fol⸗ 
28) S. Waͤrdtwein Sabfid. diplomat. T. VI. 163. 


vom 13. Bid an daß 16. Sahrhmbeit, 453 
folgenden Tag der Kayſer Albrecht IT. gewäglh 
‚worden war, fo fchloffen die Churfuͤrſten dem 
20. März noch einen befondern Chur Verein 
dahin ab, daß fie gemeinſchaftlich an der Bey⸗ 
legung des Zwifts zwifchen dem Pabſt und des 
Synode arbeiten, wenn aber biefe nicht gelaͤnge, 
dennoch alle beyſammen und bey einer Parthey 
bleiben, auch den neuen Kanfer nebſt allen übrie 
gen geifllichen .und weltlichen Zärften erfuchen 
wollten, ihrer‘ Bereinigung beyzutretn 2°): 
Da es fich aun nach dem Werfluß eines Jahres’ 
nody gar nicht zu der Beylegung der Irrungen 
anließ, ſo hielten es die Reichs Stände auf 
alle Faͤlle für das ficherfie, auf dem ſchon er⸗ 
wähnten Reichstage zu Maynz vom Jahr 1439. 


die Meformationss Deerete der Basler Eynode, 


anßer ‘jenen, welche bie Perſon des Pabſis bes 
trafen, vorläufig zu acceptiren 3°); hingegen | 
J gaben 
23) ©. Gudenns Cod, - Diploma Anecdorer. T. W. 
p-235 

2 G. faßramentum acceptationis Decretoraim Ba 
fleenfum cum modificstionibus fab Alberte Re- 
ge Moguntiae d. 26. Mart. 1439 fa&a in den 

| "Vapeorderie Nationis Germanicae imtegris, ‚varlis 
| 77% 
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gaben ſie doch den Verſuch, ainen:Mergleih zu 
Stund zu bringen, noch nicht auf, ſendern txu⸗ 
gen. auf ein. neues Soncilium- am, bas zwiſchen 
‚dewi alten und dem Pabſt entſcheiden ſollte. 
Da ſich jedech auch dieſes wicht: Rurchfegen ließ, 
fa wurde im Mär) des folgenden Jehrs 1440. 
auf einem..:Churfärftentager.zu . Maynz ein 
nener Schluß gefaßt, nad) ‚meiden; es zwar 
bey der Acceptation der Basler Decrete verbieie 
ben, aber denuoch auch bis zu: dem pölligen 
Mtuögong der Händel ‚bey ber. Neutralität von 
Seiten des Reichs „bleiben. md die deutfche 
Kirche inzwiſchen allein- durch ihre Siſchole ree 

Bert waerden ſollte Bu J 
6. Il 
ndtanendi Htofreis < von geris) Th pP. 38% 
nd‘ in Chrifioph. Gujl. Koch ſanctio pragmatica 
Germanorum illuftrata, ‚argeno 1789.) P.3 32 

18. 93. 105. 

ST) Zugleich entwarfen die Edniſurſten einige 
ſehr merkwürdige Avilmments über "dasjenige, 
a: weg. man ſtch von dem Pabſt in jedem Fall für 
die deutſcho Kirche bewilligen laſſen muſſe. ©. 
BSGoldaſts Nrichsſatzungen Ah. HI. p. 145. - Muůül⸗ 
ler v MNeich obags Theatrum ueter gricdrich TIL. 
I ch. 


x 
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$. ıt. J 

dDaderd war bereite für den Pabfk'in * 
Pre worin er ſich befand, unendlich viel ges 
wonnen,. Maͤhrend der Neutralität war frege 
lich das Reich gewißfermaßen aus feiner Obe⸗ 
dienz getreten. Alle ſeine Rechte uͤber die deut⸗ 
ſche Kirche woren gleichſam ſuſpendirt, dentz 
man nahm im Reich kein. Decret und Feine 
Werfügung ‚von, ihm am Wan hatte mit einem 
Wort acht Zabre lang — denn fo langg. Dauerig 
dieſer Zuſtand — in Deutfchland gar keinen 
Pabſt; und dieß haͤtte allerdiugs fuͤr das Pon⸗ 
tiſikat uͤberhaupt boͤchſt nachtheilig werden kdu⸗ 
nen; Denn die Etfahrung, die man in dieſer 
acht Jahren machte, daß man auch ohre Pabſt 
forstonmen und recht gut forttommen koͤnne, 
hätte am leichteſten zu der Entdeckung leiten 
mögen, daß man gar feinen brauche. Doch 
Died wußte man von der Roͤmiſchen Seite ſchon 
| zu 

b. 1. S.52. Die Hauptſache hey viefen Der: 
ſchlaͤgen gieng dahin, daß der Pabſt der deuts 
ſchen Kirche alles dasienige fihern und Iaffen 
müßte, was ihr durch .die von ihr angenonme⸗ 


nen Basler Decrete zu gut ‚Hätte koinmen 
moͤgen. 


| 160 II Abth. 1. Abſchn. Allg Geſch. b. Ponfif. 


gzu verhindern, wozu bie angenommene Neutra⸗ 
Ität der Stände dem Pabſt Gelegenheiten genug 
machte. Weil fie nehmlich bey diefer Neutras 
lität immer noch ziwifchen ihm und ber Sy⸗ 
node mitteln wollten, fo blieben fie doch andy‘ 
mit ihm in einem beitändigen Verkehr. NRömis 
ſche Nuntien unterbandelten jeßt im dieſer Zwis , 
fchenzeit mit einem nad) dem andern, und mit 
Diefen paͤbſtlichen Agenten vereinigte fi) bald 
‚einer dei feinften "Männer "des  Zeitalters, der 
Bekannte Aeneas Sylvius, aus bem Geſchlecht 
der Piccolomint von Siena, ber bie fpeziellfte 
Kenntniß von allen damahligen beutfchen Höfen, 
und auch die ſpeziellſte Keummiß von den Mit⸗ 


7 elle Hatte, durch welche auf jeden gewärkt were 


ben konnte 22). Durch Ddiefen wurde dann 
zuerſt der neue Kapſer Friedrich III, für dem 
Pabſt geftimmt. Die beflochenen Raͤthe des 
ChHurfürften von Maynz verkauften ihm bald 
anch ihren Herrn, und bey den übrigen wurde 
ebenfalls alles fo gut eingeleitet, daß ein fehr 
ſtarker Schluß, ben die Ehurfürfen im März 
| a 1446. 
832) Er war noch wicht lange in bie Dienfte bes 
Kavpſers Friedrichs III. als Sekretair getreten. 

©. Je. Gobelini Commentarli Papse Pii ll. p.6. 


— 
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1446. zu Brankfurt über bie Bedingungen faßs 


ten, welche fie dem Pabſt zum letzteumahl vor⸗ 


legen wollten, doch zuletzt zum Vortheil von 
dieſem ausſchlug: denn Eyloius wußte fie ba⸗ 
bin zu bringen, daß fie ihn ſo lange an diefen 


Bedingungen drehen ließen, bis fie für ben pebß 


annehmlich wurden * 


6. m 


Dieſe Bedingungen tormte man dann wo 


pn Rom, wohin fie durch eine ſolenne Gefandts 
ſchaft der Reichsftände gebracht wurden, auf 


den erſten Blid immer noch etwas hart fine 


den +), Sie beftanden darin, daß ber Pabſt 
— zwar nicht das Unfchen des Basler Synode 
— aber 


33) e. ben neuen Chur: Verein in Gudenns Cod. 


- Diplom. T. IV, p.209. und Aenese Syloii Hiſt. 
Friderlci 111. in Rochs Sandio pragmatica Gern, 
illaftrata. p. 301 figd, 


34) So fand man fie aber au, denn ein gran 


Her Theil der Cardinaͤle fehrie darüber, «ls 
ob der. Roͤmiſche Stuhl an die dentſchen ver⸗ 
rathen und verfauft wäre. ©. Acheas Hivii Ora 
io habita % 1447: in Den Mikell T.Vu. ps 
333. 


vi. 
Mucda! ı 


mm IM AHER. 1 Ybfä. Ang Ce, pen 


— aber doch das unſchen, die Wewalt und bie 
"Dorigteit‘ allgemeiner Concilien hberbaupt nach 
Maoßgade des Konſtanziſchen Detrets agnoſci⸗ 
ren, und: deswegen auch ſobalb moͤglich ein 
neues deranftalten, daß er zugleich alles, 


was während det Neutralität in deutſchen Kir 


chen⸗ Sachen bifponirt und verfügt worden ſey, 
betätigen, daß er ferner die von ihm abgeſetz⸗ 
ten Srzbifchdfe von Ebin und yon Trier in ihre 
Meter reſtituiren 35), und daß er endlich 
sexrſprechen follte, fi) in Zukunft genen die 
deuitſche Nation; nach der Form der von: Ihe 
acceptirten Basler. Deerete halten zu wollen. 
"Dieb legte ſchien das härtefte, "denn ed hieß 
mit einem Wort, daß ber Pabſt der Nation 

| ' " die 


s) 9m Fahr 1445 hatte fie der Pabft ohne wei: 
teren Proceß als Anhaͤnger der Synode zu Be 
{ef abgefent, und aus der Fuͤlle feiner Macht 
das Trieriſche Erzbisthum fogleich dem Biſchof 
-» Zohan von Cambray, einem Bruder des Her⸗ 
x... 3096. Phlipp von Burgund, und das Coͤlniſche 
dem Prinzen Mbolf von Cleve erthellt, Der 
Unwille über dieſen kuͤhnen Schritt hatte aber 
auch vorzäglidr die Churfuͤrſten gu dem Schluffe 
ihres neuen Vereins bewogen, 


NS 
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di von ihr angenommenen Basler Deerete laſ⸗ 
ſen, alſo br Beziehung auf. fie und ihre Kir⸗ 
chen zugleich auf fein Reſervations ⸗ und Pros 
viſions Recht, auf alle Annoten, auf das Evo⸗ 
eiren don Proceß · Sachen nad) Mont, kurz auf 
alles Verzicht thun ſollte, was ihm in jenen 
Decreten, abgeſprochen war: doch man hatte 
ſchon voraus dey dieſem Artikel eine Milderung 
angebracht, welche dem Pabſt feine Annahme 
ſehr leicht machen konnte. Die Nation vers 
ſprach ihm nehmlich, daß fie Ihn für basjenige, 
was &r dabey verliehren moͤchte, auf irgend 
eine Art ſchadivs halten, und deswegen Aber 
‚eine Reſtitution oder über Die Modifikationen 
noch beſonders mit ihm handeln wolle, die man 
allenfallg, um fie zu erzielen, den acceptirten 
eeler Derreten noch geden koͤnnte. Es wur⸗ 
de ihm ſelbſt erlaubt, daß er vorlaͤufig der Nas 
tion nur unter der Bedingung folcher . weiteren 
Handlungen jene Decrete beftätigen därfte, und 
dadurch wurde ihm der Vergleich ſo ſehr er⸗ 
leichtert, daß man es zu Rom kaum im Ernſt 
nothig finden konnte, einige Schwuͤrigkeiten da⸗ 
bey zu machen. Zu Anfang des Jahrs 1447. 
war man ‚Daher bereits mit allem ins ‚seine ge 
kom⸗ 


A 


464. 11.X0th- Abſchn Allz Seſch b.Pontif. 


kommen. Der Pabfl bewilligte alle vier Artikel. 
faſt ganz in der Form, in der. fie ihm vorge⸗ 
legt wurden, und ſtellte äder jeden eine eigene 
Bulle aus 26), worauf ihm bie Geſandten 

oo des 


36) Noch diplomatiſch genaner als in den Con- 
cord. Germ. integris &c. T. I. 135 — 147. find dieſe 
Wulen abgedrudt ih der: Sylloge. Documentor, 

. in Roche Sandio pragmat. illufirata p. 283 figd. 
Aber dieſe Selehrte hätten auch bie Verwah⸗ 

ruuss; Urkunde abdrucen laſſen ſollen, worte 
ber Pabſt, den Sten Gebr. 1447. erklärte, daß 
ihn die Nothwendigkeit gezwungen habe, dem 
Kapfer und der dentſchen Nation einige Bitten 

gu bewiligen, daß er aber um fo mehr gegen 
alles proteftire, was dabey der Wahrheit, ber 
Kirche oder dem Roͤmiſchen Gtubl nachtheilig 
werben Eönnte, weil er bey feiner Krankheit 
vicht alles fo reiflich habe beurtheilen Ebnuen, 
als es die Wichtigkeit der Sache wohl erfordert 
hätte. ©. Raynald Jahr 1447. nr. 8. Bezwei⸗ 
felt könnte es wenigftens immer noch werden, 
ob biefe Werwahrungs » Urkunde Eugens da— 
duch, daß fein Nachfolger Nicolaus V. die 
Concordate ratificirte, ihre Kraft fo voͤllig vers 
lohr, wie Sorig Concord. mar, germ, T.i. ‚Pils 
behauptete, 
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des Reichs feyerlich die Obedienz leiſteten. Al⸗ 
er aber gleich darauf ſtarb, ſo beeilte ſich ſein 
Nachfolger Nicolaus V. 37) noch eben fo ſehr, 
die Verficherung in das Reich herauszuſchicken, 
daß er „mit allem Werhandelten völlig eia time 
mig fer. 


1%: . 

Was der Roͤmiſche Etuhi ſchon FOR diefen 
Vergleich gewann, legt fi von ſelbſt Bari 
Bein Anfehen der Baßler Synode gegen uͤber 
war obllig gerettet; denn die’ dentſche Notion 
erkannte und erklärte ja durch die Dbeblenyj 
welche fie Auf das neue dein Pabft Teiftete, alle 
die Schluͤſſe, welche man zu Bafel gegen Teime 
Perſon gefaßt hatte; Für nichtig und umguͤllige 
Sie erklaͤrte eben damit alle feine Decrete ges 
gen bie Synode, ſo w weit ſie durch den imit ihm 


9 ) Vorher Thomas von Sarzand, Carbinal und 
Biſchof von Boloana. Eine Lebensbeſchreibung 
von ibhm, bie fein Secretalr, Jeannot Manettt, 
derfaßte, ſ. in Auratori denpn. ter, ltal. T, ih 
P.iL 9.907 = 916. 


plance Rirchengeſch· BVL Ss. 
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geſchloſſenen Vertrag nicht aufgehoben wurden, | 
für rechtskraͤftig und wurkſam, und fie erBlärte 
es noch mehr dadurch, weil fie eine Bulle von 


ihm- annahm, worin allen denjenigen, die bis⸗ 


her · bey ber Basler Synode geſtanden waren, 
die Abſolution verſprochen wurde, wenn. fie Ans 
nerhalb 6 Monathe von ihr abtreten und zum 
Gehorſam gegen ihn zurückkehren würden. Gleich 
darauf kuͤndigte auch der Kayſer foͤrmlich der Sys . 
node den Schutz auf?*): wenn hingegen der Pabſt 
ber dentſchen Nation die von ihr acceptirten 
DBasler Decrete laſſen mußte, fo trug doch dieß 
ſchon unendlich viel aus, daß ed jetzt in ber 
Korm eines Vertrags — daß ed auf eine Ark, 
oben. er freywillig, etwas, von feinen Rechten 
veagnliien, und gleihiam. durch ein Indult 
2. | 968 
38) & befahl ns ben Baslern, ſie nicht 
“länger in ihrer Stadt zu dulden. Die noch 
wenigen zu Baſel befindlichen Bilhöfe, zogen 
dhierauf nach Laufanne, wo fi ihr Pabſt geir 
“befand, und feßten oder fpielten vielmehr‘ "Hier 
das Concillum ſo lange fort, Bis Felirx fänen 
Frieden mit Nicolaus V. gemacht, und im Jahr 
1449. dem Pontififat entfagt hatte, S. Kay: 
nald Jahr 1447. ur. 18. 1449. nt. ga": 


J 
\ 
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geſchah °?), das er ihr zu ertheilen (bien. 
| Diefe Bosler Deerete erhielten jegt ihre Gältigs 
keit für Deutfchland nicht mehr. ‚von der Autos 
rität der Basler ' Synode, (ondern von dem 
Vertrag, der zwiſchen dem Pobſt und der Nas 
tion darüber geſchloſſen war: doch der Vertrag 
‚feld. wurde in Betreff dieſes wightiaften. Arti⸗ 
kels fo‘ ‚abgefaßt, daß der Pabſt vor der Hand 
faft gar ‚nicht dadurch binkulirt wurde, Man 
verjprach ibm ja, daß wegen dieſer Decrete 

noch 


89) Gegen dieſe Vorſtellung von der e Born eines 
Indults, weise bey dem Concordat ftatt ‚ges 
funden babe, proteftirten zwar von jeher meh⸗ 
rere der gelehrteſten deutſchen Canoniſten hödft 
eifrig, wie z. B. auch Zedderich bey orix 
Faſc. In p. 134 IIgd.; aber es laͤßt ſich in der 
That ſchwer abfeden, wie es der Roͤmiſchen 
Curie verwehrt werden koͤnnte, das Contordat 
zugleich als einen Vertrag und als ein Indult 
zu betrachten. Etwas Zu ſilark war es jedoch 
auch auf der andern Seite, wenn Mmahı zu 
Mom gar nichts von der Natur eines Vertrags 
darin feben wollfe, und daber in einer Decifion 
der Rota vom Jahr 1610, behauptete, quod 

. Concotdats int merum privilegium. eb. daſ. 

93 
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noch ein beſonderer Vergleich mit ihm getrofs 
fen werden foflte; man ſtellte ihm ſelbſt dieß 
Verſprechen mit einer Wendung aus, oder man 
geſtattete ihm, eine Wendung dabey anzubrin⸗ 
"gen, die ihm ein ſehr fheinbares Recht zu der 
"Behauptung gab, daß er gar nicht an jene Des 
“trete gebunden fey, bis man fich erfl weiter mit 
“ibm darüber verglichen haben wäÄrde, und man 
ftellte es eben Dadurch gewiffermaßen in feine 
Gewalt, die Bedingungen dieſes Vergleichs 
ſelbſt vorzufchreiben *°); denn jegt verlohr er ja 

nichts 


. 4) Dieß konnte wenigſtens, und bieß kann jetzt 
noch ohne Zwang aus der Bulle heraus erklaͤrt 
werden, in welcher der Pabſt ſeine Einwilli⸗ 
gung dazu gab, daß die von der Nation accep⸗ 
tirten Basler Decrete ihre Kraft behalten moͤch⸗ 

ten. Er druͤckte ſich nehmlich ſo daruͤber aus, 

‚. daß feine Einwilligung nur auf das Vergangene, 
oder auf ex, quae vigore horam decretorum 
jam aa fin — bezogen werden konnte: wegen 
der Zukunft aber — ſuper obſervatione (furura) 
et wmodificatione eorundem decretorum — yers 
ſprach er einen. Legaten in das Reich heraus 
zu ſchicken — ber darüber mit dem Aapfer und 
mit den Ständen unterhandeln und ſchließen — 
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nichts dabey, wenn er auch gar nicht zu Stand | 
Tom... Dieß zeigte fih am fi chtbarſten bey dem 


Vergleich ſelbſt, der ſchon im folgenden Jahr 
unter 


‚ traßtare er finaliter concordare — ſollte. Auch 
- verfiberte er.am Schluß der Bulle noch ein⸗ 
mahl, daß alles im bisherigen Zuftand bleiben 
ſollte — donec per Legatum praedictum . fuerit 
concordatum, vel per caneiliun — quod con‘ 
vocare proponimus aliter ordinatum. Dadurch 
konnte aber allerdings die Frage ſehr ſtreitig 
werden: ob die von der deutſchen Nation au⸗ 
genommenen Basler Decrete burh das in 
der Folge zwiſchen ihr und dem Pal ges 
ſchloſſene Eoncordat ihre Kraft verlodren oder: 
nicht verlohren haben? nur hat jegt der Streik 
darüber feine Wichtigkeit — wohl für immer 
veriohren. S. Job. Phil, Gregel DIE. de luribus 
Nationi germanicae ex. acceptatione decretorum - 
Baſileenſium quaefitis, per concordata Alchaffen- 
burgenſia modificatis et Rabilitis. Moguntiae 1787. 
ing. Spittlers Geſch. der Fundamental: Ges 
ſetze ber deutfch «Fatholifhen Kirche im Verhaͤlt⸗ 
niß zum Roͤmiſchen Stuhl — in dem Goͤttingl⸗ 
ſchen hiſtoriſchen Magazin B.l. St 2. p. 365. 
St. 3. p. 477 flgd. Koch Sanctio Pragmatica &e. 


Pa . 
©g3: 


N 
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‚unter dem Namen des. Aſwaffenburger Concor⸗ 
dats zwiſchen ibm und der Nation — aber nicht 
| zu Aicaffenburg, fondern au Wien — gefchlofe 
. fin wurde: 


| 6. 1. 

Der neue Pabſt hatte bald nach dem An⸗ 
tritt ſeiner Regierung eine Legation, an deren 
Spitze der Cardinal Johann von Carvajol ſtand, 
in das Reich hinausgeſchickt, um die Ripulirte 
Unterbandlung mit den. Meichöitänden auzuknuͤp⸗ 
fan. Im allgemeinen waren auch Diefe noch ges 
neigt genug, wegen einer Scadloshaltung für 
ihn mit ſich handeln zu laſſen, allein- Di? bes 
beutenditen von ihnen fchienen doch bereits bey 
fi) ausgemacht zu haben, daß man dabey . 
nichts von den aeceptirten Basler Dicreten aufs 
opfern, fondern lieber dem Pabft für dasieni⸗ 
ge, was er dadurch verlichren möchte, irgend 
ein anbered Aequivalent bewilligen follte. Im Zus 
lius des Jahrs 1447. wurde daher auf einer 
Konferenz mehrerer geiftlidhen und. weltlichen 
Fuͤrſten befchloffen +7), daß fuͤr den Pabſt auf 

nn N dem 

qu) ©. Adrvifara in Piaeta Afchaffenburg. in wär 

lers Reichs⸗Tags⸗-Theatro TH. II, p. 355, 
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dem nächften Reichstage zu Naͤruberg eine kom 
petente Proviſion ausgemacht werden ſollte, 
wenn man nicht vorher noch mit ſeinem Lega⸗ 
ten daruͤber einig würde; aber den 28. Jan. 
vorher hatten die Churfürften von Trier und 
Chin, von der Pfalz und von Sachſen einen 
eigenen Vertrag darüber :mit einander. anfges 
richtet *?), Daß fie von dem acceptirten Bas⸗ 
lee Decreten auf Feine Weife abgeben wollten: 
Dennoch kam es fchon den 12. Febr. des fols 
genden Jahres 1448. an dem Kayſerlichen Hofe 
zu Wien +?) zu dem Schluß eines‘ Konlorbdats 
mit dem päbftlichen Legaten, und in bitfem 
Konkordat waren gerade ‚die zwey Bafelifchen. 
> Hauptdeerete, die man für das Reich angenom⸗ 
men hatte, das Decret wegen der Annaten 'und 
das Derret wegen ber Reſervationen — das ei 
* 


42) Und mit dem Koͤnige von Frankreich. e. 
die Urkunde in Dachery Spicileg. T. II. p. 770, 
‚and einen Theil davon bep Boch p. 199. 200. 

43) Daß das Concordat zu Wien gefchloflen wurs 
de, hat zuerſt Boch außer Zweifel geſetzt. 
P. aui. n. 3. 

Gg 4 
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ne ganz und das andere groͤßtentheils — bem 
Dunn wieder aufgeopfert. 


ge 1% 

Diele berufene Transaktion #*%) zwifchen ber 
bentfchen Motion und dem Roͤmiſchen Stuhl 
enthielt. eigentlich von Seiten der erſten bloß 
zwey Punkte. Die Nation bewilligte darin 
dem Dabft zum Erſatz für dasienige, was er 
verlohren babe, die Uinnaten von den deutſchen 
Beneficien und die Reſervationen anf das Neue, 


... die ihm die Basler Synode abgeiprochen hats 


te, ober fie gab ihm mit andern Worten, ans 
Rott eine Schadloshaltung für ihn auszuma⸗ 
Ken, die zwey Decrete wieder zuräd, für 
die er allein eine Schadioshaltung hätte forbern 
koͤnnen. Doc fügte fie bey dem einen wie bey 
| vom andern einige Einſchraͤnkungen bey, durch 
welche 


a3) Uns dem Maunziiben Archlv bat men fie 
ebgedrudt in Würdeweine Sahtid diplom. T. IX, 
ang und aus dem fapferliden au Wien beu 
Zoh p 391. 21 Deu ueneiten Abdruck ſ. in 
 Berb, Gaͤrtner's Corb jur. eccleſ. Cathulicarum 
recentior. quod per Germaniam obtiner Tads 1297.) 

p. ‚als 
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welche der Gewinn, den er daraus ziehen fonns 
te, wieder um etwas vermindert wurde, 


In Anfehung des Provifions » Rechts bewils 
ligte man zwar, daß ihm alle jene Beneficien 
reſervirt bleiben follten, worüber ſich die Päbfte 
nicht nur im Decretalen Recht, fondern noch 
in fpätheren Verfügungen Johanns XII. 4*) und - 
Benedikts XIII. die Difpofition vorbehalten haͤt⸗ 
ten, bewilligte ihm noch außerdem nad) dem 
Fuß des zu Konſtanz mit ihm geſchloſſenen | 
Konkordats die Alternative der Monathe, ober 
das Difpofi tions s Recht über alle deutſche Be⸗ 
neficien, bie in den ſechs ungleichen Monathen 
des Jahrs vakant werden moͤchten, alſo unge⸗ 
faͤhr uͤber die Haͤlfte von allen; aber nahm 
doch alle dignitates pontificales und ſelbſt ſchon 
alle majores, mithin auch alle größere Stellen 
in den Capiteln davon aus *%). Bey den An 

naten 

43) In der Bulle Execrabilis und! Ad regimen. 
Wegen der Bisthämer und Ybreven wurde - 
beſtimmt, fie follten duch kanoniſche Wohlen 
befeßt, und ber Ausgang von dieſen immer 
dem Yabit gemeldet werden, Wenn aber dieß 
645. . uicht 
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naten hingegen fägte. man bie Bedingung hinzu, 
daß bey allem allzuhoch angefekten Benefizien 
die Taxe moderirt *?), und von keinem oͤfter 
als einmahl in einem Jahr gefordert werden 


ſollte. 


Dafuͤr hingegen bewilligte der Pabſt von ſei⸗ 
‚ner Seite der Nation durch dieſen Traktat, 
daß einmahl die ganze neue Konvention nur bis 
zu dem naͤchſten Concilio in ihrer Kraft, und 
‚zugleich alles übrige, was ſchon der vorige 
Pabſt Eugen IV. der Nation bewilligt habe, 


‚nicht in ber Yegalen Zeit gefhehe, oder wenn 
die Wahl nicht kanoniſch geweien fey, fo follte 
bie Stelle yon dem, Pabſt befegt werden. Die _ 
Beſtimmung wegen der dignitarum majoram 

. wurde Dingegen fo zweydeutig gefaßt, daß may 

"8 auf unfere Zeit herab über den Sinn davon 
ſtreiten konnte. 

47) Auch wurden alle Nonnen: Klöfter von ber 
Kare ausgenommen, und die Sahlungs «er: 
mine bey den nicht ausgenommenen Beneficien 
Bahin regulirt, daß es den Kathedral: Kirdyen 
und Abtepen geftattet wurde, die Tare in zwey 

Jahres-⸗Friſten abzufragen. 


, 


' 
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fo weit es durch diefen Traktat nicht aufgeho⸗ 


ben ſey, unverändert bleiben follte‘*?), 


_ 


- ä " u ‘ . . 


Kap. XVII. 


Derichlimmerter Zuftand der Rirche nach der Sys. 
„ ode zu Bafel. Sie wird faft mehr als vorber 
von den Päbften mißhandelt. Was diefe dazu 
reitzt und dabey beguͤnſtigt. Fruchtloſe 

| Beichwerden darüber, 





6. I. 


S. wurde der deutſchen Nation und der deut⸗ 
ſchen Kirche durch dieß Concordat faſt alles 
wieder entriſſen, was ſie durch die von ihr an⸗ 
genommenen Basler Decrete gewonnen hatte; 

nun 


48) “In aliis autem, quae per — Eugenium Pa- 
pam pro natione germanica usque ad tempus ge- 
neralis futuri Concilii permiffs, conceffa, indulta, 
atque decreta faere — in quautum illa Concordato 
praefenti non obviant, ifts vice nihil exſlitit im⸗ 

minutum. 


v⸗ 
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nun aber darf man bloß noch dazu ſetzen, daß 
die anderen Kirchen und Reiche nicht einmahl 
ſo viel gewannen, und ſelbſt die franzoͤſiſche 
Kirche von den durch ihre pragmatiſche Sank⸗ 
tion vom Jahr 1438. ebenfalls angenommenen 
Deereten der Synode am Ende nicht einmahl 
fo viel behielt, fo wird man doch auf das leb⸗ 
baftefte fühlen, wie wenig im Ganzen durch 
das Concilium ausgerichtet, alfo wie. wenig 
Durch das Mittel bewuͤrkt worden war, durch 
das man den Zuftand der Kirchs.am gewiflelten 
verbeffern zu koͤnnen gehofft hatte. Doch dieß 
wird noch flärker auffallen, wenn dasjenige, 
was man eigentlich abzwecte und was man 
bewuͤrkte, an feinem gehörigen Drt mehr im 
befondern zufammengeftelt wird, Erſt dann 
werden ſich auch bie weiteren Urfachen aufe 
decken laffen, welche noch außer den fchon are 
geführten dazu mitwärkten, Daß aus allen aufs 
gewandten Bemühungen nicht mehr herauskam: 
bier darf hingegen nur noch bemerllich gemacht 
‘werden, daß und wie gerade der Ausgang ‚der 
Synode zu Bafel unter der Begünftigung einis 
ger Außeren Umſtaͤnde, welche dazmwifchen ka⸗ 
‚men, am meilten Dazu beptrug, daß in der les 
. on ten 
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ten Hälfte des funfzeinten Jahrhunderts daB 
Uebel, dem man hatte abhelfen wollen, zum 
Theil fchlimmer wurde ‚ ats es vorher gewefen 
war. 


4. 2% 

‚ Einerfeits hatte man ja zu Rom unter dem 
Kampf mit der Basler Synode und über die Bass 
ler Synode die aufmunterndſte Erfaͤhrung gemacht, 
daß der Nahme des Pabſts immer noch eine Zaus 
bers Kraft babe, auf die man mit Sicherheit, ets 
was wagen könne; und andererfeitö war man hier 
unter Diefem Rampf mit den meiften auswärtigen 
Kirk in ein Derhältniß gelommen, durd) das 
man ſich felbft am ftärkfien gereißt fühlen muß⸗ 
te, noch etwas darauf zu wagen. . Außer der 
deutjchen Kirche hatte ja, nachdem der Pabſt 
durch die Basler Synode, abgefetzt worden war, 
feine einzige den Muth gehabt, fi) nur als 
neutral zu erklaͤren. Selbſt in Frankreich hatte 
man zu eben der Zeit, da man die Decrete 
der Synode amahm, mit der feltfamften In⸗ 
konſequenz recht förmlich befchloffen, daß man. 
die Parthey des Pabfies nicht verlaffen wolle *), 

| der 
2) Dieß wurde den Geſandten der Spnode ſelbſt 
Ä 0 m 
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der König von Frankreich that zuleht das meiſte 
dabey, daß die Biſchoͤfe zu Baſel aus einander 
gefprengt wurden 2). In mehreren der übris 
gen Reiche war man nicht eimmahl zur Berath⸗ 
ſchlagung und zur Sprache darüber gelommen, 
ob man der Spnode gegen den. Pabft oder dem 
Pabſt gegen die Evnode beytreten muͤſſe ? ober 
wenn man auch hier und da; wenn auch der 
- feine 


im Nahmen des Königs angefündjgt, und zwar 
aus dem Grunde, “weil es ihm zweifelhaft fep ” 
an congregatio. Bafileenfis in is’ diebus, in 
quibus depofitio Eugenii et electio no Papae 
facta eſt, faficienter repraefentaverit eccleſiam uni- 
verſalem. ©. Richer L. Ill. p. 162. Auch erließ 
er darauf einen Befehl, dab nichts von allem, 

was Eugen gegen die Basler, und die Basler 
gegen ihn verfügt hätten, in feinem Reiche gelten 
follte. eb. daf. 187. 
2) Er wollte ia im Jahr 1444. die wenigen Bis 
fhöfe, die ich noch zu Bafel fanden, durch eine 
Armee von Näubern, ‚die jedoch ‘der Daupbin 
ſelbſt anführte, aus einander ingen laſſen, wors 
an .aber auch der Kapfer eben fo viel Antheif 
‚ hatte. Weber: diefen Zug der Armagnaten ſ. 
‚müller’s Geſch. der Schweizeriſchen Epd⸗ Ge⸗ 
noſſenſchaft Ch, IV. ©, 53. 65. 57 


ı 


vom 13. bis an bas 16. Jahrhundert. «7 


„feine Alfons von Neapel bie Römer einem Au⸗ 
genblick fuͤrchten ließ, daß er ſich mit dem von 
der Synode aufgeſtellten Gegenpabſt einlaſſen 
koͤnnte ?), fo geſchah es, wie der Erfolg bes 
wies, nur dbeöwegen, um bem ibrigen zu einer 
engeren Verbindung, in die er mit ihm. treten 
wollte, mehr Luft zu machen. Dabey wußte 
‚man -aber doch zu Rom recht gut, DaB «6 dem 
ungeachtet uͤberall eine Parthey gab, welche 
ſehr dringend wuͤnſchte, daß dasjenige, was 
man zu Baſel für eine Reformation des kirch⸗ 
lichen Zuftands und beſonders für die Mermin 
derung. der paͤbſtlichen Gewalt: über bie Kirche 
gethan hatte, behauptet werden koͤnnte. Dan 
wußte, daß diefe Parthey überall eben fo zahl⸗ 
reich als bedeutend war. Man konnte aus: ih⸗ 
rer ganzen bisherigen Haltung dem gewifien 
Schluß zichen, daß ſie unter der Haud immer 
1. , gegen 


8) Er unterhandelte mit ihm im Jahr 1442. über 

die Fähigkeit feines natürlichen Sohnes Ferdis 

nand gu der Erbfolge; aber fobald er dadurch 

Eugen dazu gebracht hatte, ihm das nehmllche 

anzubieten, was ihm Felix bewilligen wollte, fo 
fhloß er im Jahr 1443, mit jenem ab. ©, 
Raynald Jahr 1343. 
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gegen das Jutereſſe der Romiſchen Curie wärs 
ten, und bey jeder Gelegenheit als Sppofitionds 
Varthey gegen ſie aufſtehen wuͤrde; aber noch 
unverkennbarer ſah man es zugleich ihrer gan⸗ 
gen Haltung an, daß fie es doch nie zum dus 
Gerfien kommen laffen würde, theild weil es 
ihr an Kraft und Muth dazu fehlte, theils 
weil ſie ſelbſt noch nicht wußte, wie weit ſie 
gehen muͤſſe, und geben duͤrfe: was für eine 
Haltung mußte alfo die natärlichfie Politik eis 
nem Pabſt gegen Menſchen dieſer Art vor⸗ 
ſchreiben ? 


$. 3. \ 

Es war unmöglich, daß man zu Rom auch 
nr einen Augenblick darüber zweifelhaft bleiben 
konnte. Man mußte nicht nur eine furchtloſe, 
fondern eine imponirende Stellung gegen: dieſe 
Yarthey annehmen, denn nur in einer folchen 
Tonnte man ſich gegen fie behaupten, aber auch 
in einer ſolchen ganz unfehlbar behaupten. Je 
ſtaͤrker man jetzt auf ihren Nacken trat, je trot⸗ 
ziger man auf die Rechte pochte, um welche 
fie das Pontifitat bringen wollte, je unverdeck⸗ 
sur man fie auszuüben fortfuhr, und je frecher 
Ä | man 


adem 13.806 an das 16. Jahthundert. 482 


mon babey ignorirte, daß jemals ein Wiber⸗ 
ſpruch dagegen erhoden worden fen, deſto ſiche⸗ 
ser konnte mansbofen, ſich noch einige Zeur 
in Ihrem Beſitz zu brhalten. Es mochte sicht 
mehr moͤglich ſeyn, jeden Wiberfpruch daaegen 
m erſtickes. Es konnte nicht verhindert wer⸗ 
deu, daß ſich nicht hin und wieder eine Nuke 
vende Otimme daruͤber erhob, . die zugleich die 
Synoben zu Konſtanz und zu Baſel wieder iM 
Erimnesung. brachte. Uber jeder thätige Widber⸗ 
Rand; zu dem man ſich zuweilen durdı jent Ets 
innerungen noch den Muth hätte machen Kiste 
nen, konnte deſto gewiffer Dadurch verhuͤtet 
oder gelähmt werden, je lebhafter zugleich die 
Sppofitiond » Parthey durch den Ausgang jenee 
Synoden ar ihre eigene Schwaͤche und An bad 
Uebergewicht der päbfllihen Macht erinnert 
werden mußte: Es gad- mit einem Wort fein 
Drittit, burch das man ſie fd unfehlder his: 
ſchaͤdlich machen konnte, als wenn man fie 
ſelbſt und die Melt fenen ließ, daß man fie 
für vbtlig machtlos biele, denn daburch mußte 
fie (elbſt zu gleicher Zeit muthloſer und im 
Uage der Welt veraͤchtlicher werden. Man zd⸗ 
gerte alte zu Rom feinen Augenblick, ſeine Maaß⸗ 
le Rirchengeſch. V. Vl. DD xegeln 
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| vegeln darnach zu, nebmey..- und. da: man mik 
der. ruhigen, der . Römifshen:, Politik. eigenen 
Staͤtigkeit unter deu, Regissungen mehrerer anf 
Einander folgenden Paͤbſte darquf beharrien. fe 
hielt. man dadurch waͤrklich, daß nicht uur 
allmaͤhlig der ganze alte Zuſtand ‚und: alles 
Druͤckende des Zuſtands zurücktehrie, dem man. 
zu. Ronftanz und zu Bafel hatte abhelfen wals 
en, ſondern uimerklich war zugleich diefer Jay 
‚ fand , wenigſtens in einigen Beziehungen, noch 
vechtlicher gemordun,. als er vorher geweſen 


FEREr . . W 


J 5. 4. 
Dennoch wände ed. vielleicht nicht r uoüftäne, 
dig oder doch. nicht, fo. fchnell Dazu. .gefommmnen, 
fepn, wenn nicht die Lage ber Ayßeren, Um⸗ 
ftände zu ‚gleicher Zeit eine. Wendung genommen, 
haͤtte, durch welche die Paͤbſte ungeſucht - einem, 
hochſt brauchbaren, wenn auch ſouſt ſeht, uner⸗ 
wuͤnſchten und unwilllommenen Vorwand bela⸗ 
men, alles wieder in den bemaligen 2 im. 
zuleiten. 


Im Jahr 1453. haften nehmlich die Edeten 
—2* erobert, und damit dem Gries 
J v v *8 er da chiſch⸗ 
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chiſch⸗ orientafifchen Kayſerthum völlig ein Ende . 
- gemacht, Die Senſation, welche dadurch in 
allen chriftlichen Staaten des Occidents erregt 
wurde, ‘war deſto ſlaͤrker, mit je mehr Furt 
fie vermiſcht war, daß die fanatifchen Erobe⸗ 
zer noch weiter in Europa vordringen wärden *)5 
Daher ‚konnten es die Paͤbſte unter dem allge⸗ 
mieinen Schrecken darüber nicht allzuſchwehr fin 
den, den‘ erkalteten Kreuzzugs «Eifer wenig⸗ 
ſtens ſo weit: wieder anzublaſen, daß man die 
Anſtalten, welche fie machten, um eine neue 
Unternehmung diefer Art zu Etand zu bringen, 
eine Zeitlang für ernfihaft und ehrlich gemeint 
hielt, So mochte wohl auch dasjenige noch. | 
gemeint ſeyn, was Nicolaus V.*) in den zwey 
Nahe | | 


» wie ſtark diefe Genfatton war, erhellt am 
; Beutfüäten aus den Briefen von Benene Sy 
vius Ep. 155. 162. 163 

9) Er lieh ſogleich eine Flotte ensrüfen, die er 

“unter dem Oberbefehl des Erzbiſchofs von Ra⸗ 

u gufw gegen die Tuͤrlen anslaufen ließ: ©. Bay, 

: gald: Jahr 1453. unzflgd Im September 

. aber finrieb er elnen allgemeinen greuuug ge⸗· 

gen ſie ans. eu daf.:pr. Io. 

9% .. Bu ante \ 
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Jehren, die er nach dem traurigen Vorfal 
noch lebte, und ſein Nachfolger Calixt 118. ©) 


‚in dieſer Übficht that. Man mag ſelbſt deß⸗ 
‚wegen annehmen, daß fie ſich über die gluͤckli⸗ 


che Gelegenheit nicht beſonders freuten, welche 
fie dadurch zu ber erneuerten AuffteDung meh⸗ 
rerer Anmaßungen erhielten, die man ihnen zu 
Konſtanz und zu Baſel abgeſprochen hatte; al⸗ 
lein defto weniger läßt fi) daran bey. dem Ges 
brauch zweifeln, ‚den ihre naͤchſten Nachfolger 


davon machten. . 


$- 5 
So fingen fie jet auf das nene wieder an, 
bloß unter ihrer Autorität Steuern und Zehen⸗ 
den von allen’ Kirchenguͤtern aus zuſchreiben 7), 
als ob gar fein Menſch etwas anfiöpiges daran 
fins 


6) Den 24. an 1455. war Nicolaus, geftorben, 
und den 8. Apr. wurbe der Cardinal . Alfons 
Borgie unter dem Nahmen Calixt: III. ges 
wählt. Wie viel er es fih koſten ließ, den, 

nennen Kreuzgang zu Stand zu bringen ſ. Platine in 

. Vita Calliki ii. und Raynald Jahr 1455, mu IE. 
25. 28. Jahr 1456. nr. 49 Jahr 1457. or. 1.20. 

7) Dieb thaten ſchon Nicolaus: und Caliete in 
ideen neuen‘ Kreup: Bullen, 


pein 13. Nö an das 16 Jahrhundert. „ar 
finden Unnte; denn die Steuern und Zebenden 

follten ia zu dem Türlenfriege verwandt wers - 
den: So fuhren fie mit nur fort, ſich did 
Uinnaten bon allen größeren Benefizien bezahlen 
gu laſſen, die man ihnen zu Bafel genommen 
hatte, Sondern: fie erhöhten fie willführlic bey 
mebreren Bisthämern, die ihnen zu niedrig ans‘ 
geſetzt ſchienen, Denn die Welt ſollte alauben, 

daß fie auch die Annaten zu dem beiligen Krie⸗ 
ge hergeben wollten. So ſchickten fie auf das’ 
neue ganze Gchaaren von Mblaß : Krämern in 
alle Ränder und Reiche aus; aber alles Geld, 
das dieſe fammelten und nach Rom ſchickten. 
wollten fie ebenfalls zu den Koſten des Zuges 
beftimmt haben, durch welchen Konſtantinopel 
den Händen der Unglaubigen wieder entriffen 
werden follte. Damit aber fam auch alles ans - 
dere, was man zu Konſtanz und zn Bafel als 

Mißbrauch der pähftlichen Gewalt ausgezeichnet 

batte, wieder in feinen alten Gang, und ehe 
man ſich felbft fagen Eonpte, wie es gelommen 
wer, fühlte man fich wieder nach allen Bezie⸗ 
bungen in jenes Werhältniß gegen die Wäbfte 
zuräctverfegt, aus dem man ſich fo muͤbſam | 
binausgewunden hatte. | 


Hoz 682 8 
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66. 

allerdinge fuhr man auch jetzt hier und ba 
zuerſt fehr ‚heftig dabey anf, und am einigem 
Dertern brach der Unwille, deu man darüber 
empfand, in ſehr flarken Aeußerungen aus. 
Als zu Anfang des Jahrd 1454. ‚den deutfchen 
- Reiches Ständen auf einem Reicbetage zu Mer 
gensburg bie neue Kreuz⸗ Bulle des Pabfis vors 
gelegt wurde, fo ſchienen fie über den neuen 
darin ausgefchriebenen Zehenden von allen Kirs 


chen⸗Guͤtern noch mehr zu erſchrecken, als fie 


her . die Eroberung von Konſtantinopel durch 
Die Tuͤrken erfcbrocen waren, Mehrere beutfche 
Fuͤrſten und Biſchdfe erklärten fogleich, daß fie 
-  Reinen Pfenning zu dem Kreuzs Zuge hergeben 
‚würden, weil es doch dabey auf weiter nichts 
als auf eine Geldfchneidereg angelegt fey. Der 
Erzbifchof Jacob von Trier wandte ſich felbft 
mit fehr dringenden Borftellungen an den Kavſer, 
‚am ihn zu bewegen, daß er bev den neuen Erprefs 
5 ſungs· Berfuchen des Römifchen Stuhls mit feinem 
Anſehen dazwiſchen treten, und ihnen wenigſtens 
‚ bie deutſche Kirche nicht Preis geben follte 8). 
| | . De 
2) ©, Gobeliuns Commensar, 9.25. Müllers: 
 Veichstagd : Thea, Th. I. 351 fig. 


% 


Dur 3. bis an das 16; gZelcharen a8 


Dir Erzbiſchof Dietber yon Maynz ſprach von 
rinir Appellation, die man au ein allgemeines 
Eoncilium einlegen muͤſſeꝰ): andere Biſchbfe aber 
Berweigerten nicht nur die Beytraͤge, die man 
Bon icen / geſordert hatte, ſondern fie nahmen 
Sogar, wie der Biſchof Johann von Würzburg; 
den paͤbſtlichen Gollelioren das Geld wieder ab, 
vis Ak: ſouſt in Ihren Diesen geſamnen * 

den "25 Bu 
rn J nt 
2 sy 
-Dieß gewaltigere Aufbraufen des deriſchen 
Unmuths daruͤber ruͤhrte ohne Zweifel zunaͤchſt 
duvon ber, weil man in Deutſchland in jeber 
Bon den neuen Forderungen der Päbfte auch zu⸗ 
gleich einen Bruch des noch fo neuen Concord 
date fah, das man mit ihnen gefchloffen hatte. 
Die 


PN Im Jahr 1457. auf einem Reichstage zu Sranfe 
furt. ©. Geſch. der paͤbſtl. Nuntien Th. IT, p. 
636. Im Jahr 1460. aber wurde dieſe Appel⸗ 

> Iatton auf einer Verſammlung zu Nuͤrnberg 
wörtlich eingelegt. ©. Senfenberg Selecia Ju- 

. ris er Hiftoriar, T. IV. p. 369 — 380. 

:10):6, Raynald Jahe 1457.:ur. 50 

ha 
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Diet konnte man. waͤrklich nur allzulerbt dat 
An. eben, und dedusch mmfie man fich dauu 
aucı.: dee empfindlicher gelränft fühlen, je 
allgemeiner :unb lebhafter man ‚bereits einſab, 
wie ſchmaͤhlich man ſchon durch das Eoncordet 
ſelbſt, in das man fih dur Roͤmiſche Kuͤuſte 
batte bineinfchmeicheln. taffen, Aberuommen ned 
hbervortheilt worden wer, Doch zu eben der 
Zeit, da die Päbfte mit biefen neuen: Forde⸗ 
- zungen auftraten, hatten fie ſich ja auch ſchon 
mebrmahls Handlungen erlaubt, durch welche 
Ne :huchibäbliche Inhalt des Eomeordats auf 
die arobſte Art verletzt worden war, „Schon 
- bar Johr 1457. kennte der Mohnziſche Cauzler, 
Mayer 3%) an Aencas Sylvius ſchreiben, «6 
"fey kein Artikel des. Vergleiche mehr übrig 
her nicht ‚ppm der. Romiſchen Curie bereitg viele 

. ka; gebrochen worden wäre, kannte Beyſpiele 
. anführen, wo der Vebſt gegen die Mare Vor⸗ 
kwrift | 


24 


Wa Diefer X& weriwürdige Brief, der ſich anch 
im den Werfen von Ach, Syolvius finden, if 
nach ſonſt ſehr off, aber am neueſten in mo⸗ 

‚ tere Geſch. ‚der paͤbſtlien Nontien abgedruct. 
BU abʒ ſldd. 


4s 


—8 13, bis au daß 16. Zaprpeent 49 


— * des Konkordats taroriſche wiſchoſ⸗ ⸗Mahe 
nt), Die ihm zur Beſtaͤtigung vorgelegt worden 
waren, ohne angegebene Urfachen verworfen, und 
Über deutſche Biothuͤmer and Praͤlaturen wis 
kaͤhrtich diſponirt hatte — konnte Beyfſpiele ans 
faͤren, wo er ſich Beneſizien and: Diignitäten 
reſervirt hatte, die Im Konkordat ausdruͤcklich 
den Biſchoͤfen und Kapiteln zugeſprochen — uud 
Boemte nach. mebe. Beyſpiele anführen, wo die 
Nömifche Kammer Forderungen an. deutſche Kir 
den gemacht: hatte; die ihe in dem Comörbat 
auf das deſtimmteſte abgelprochen wurden waren; 
$. 8. 
Edhde ijedoch ein. weiteres Jahr verlief, hatte 
man fchon eine Menge neuer WBenfpiele. vom je⸗ 
dem gebrochenen Urtifel, Der Urheber des Kon⸗ 
dordats, Aeneas Sylvius ſelbſt, gab jetzt zu ei⸗ 
nem neuen bochſt ſtarken Brech davon Anlaß, 
dean um die Kardinaldr Würde beffer behaup⸗ 
ten zu koͤnnen, wozu er erhoben worden war, - 
leg ex fih von dem Vabſt ein jaͤhrliches ins 
lkommen von einigen tauſend Ducaten aus lau⸗ 


ter. 


* Den Mänfer, uttect un Bent 
25 —E 


% 
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ver beutfchen- Benefizin ‚ufammenichlagen , und 
ſich daher die. Probftegen in mehreren Deutfchen 
Gtifterni auf einmahl ädertragen *2). Uls aber 
Sylvius unter dem Nahmen Pius IL “°) ſelbſt 
auf ben päbfllichen Stuhl kam, fo war es bereitö 
fo gewbhnlicdy geworden, alle Dignitäten in Den Kar 
thedral⸗ und Kollegiate Kiechen, die doch in den 
Komtordaten ausdrücklich von der Alternative der 
Monathe ausgenommen waren; . dennoch vom 
Bom aus beſetzt zu fehen **), daß man dem 
Paͤbſten das Mecht dazu nicht mehr ftreitig 
machts, fonbern lieber eigene Indulte von ihnen 

kauf⸗ 


12) S. ſeinen Brief "An den Dombehant zu 
Worms, worin er ſich darüber vertheidigt. en 
B70. 

13) Rah dem Tode Calirxts im Jahr 1458. ©. 

Aaynald nr. s figd, und Job. Aut. Compazi Vi- 

.; ta Pi in Mnsateri Script rer. ital. T. il. P. 3. 

", PL .; . 

JA) Denn der neue dabſt Bafte ie ſelbſt noch 
als Aenras Sylvius den Deutfchen in das Ge: 
fi cht behauptet, «in' den Konkordaten ſey dem 
KRoͤmiſchen Stuhl die Beſetzung dieſer Stellen 
ausdruͤcelich Aberlaffen- worden:” S. Aen Nxvii 
ep: 383. . 


vom 13. ri⸗ an bas 16. Jahrbundert 45 


aufte, um fi) durch diefe.bas Batl: Rıehtge 
viffer zu fichern, weil den Kapiteln am feige 
Behauptung bey diefen Stellen am weißen w 
gen war. 8 Pr J 
FE Peer. Su 

Gt ren 
Dies gieng aber ungeachtet, der —*8** 
tiagen der deutſchen Strände und.-Bifchöfe - ug 
mterbrochen feinen Gang fort... Auf einem gras 
en Konvent der Churfärften, Fuͤrſten und Mig 
höfe am Rhein war fchon im. Bahr 1457. «ein 
janzes Konvolut von Beſchwarden über. bie.gse 
rochenen Ronlordate zufammengetragen , und 
em Kayſer durch eine eigene Gefandtſchaft Übers 
eben worden 25) auf einer Verſammlung 
Ä des 


15) ©. Geſchichte der paͤbſtl. Nuntlen B.II, 636. 
Neueſte Reichs⸗Abſchiede B. 1. p. 189. ı Auf eis 
nem Churfuͤrſtentage zu Maynz, auf welchen 
ber Ehurfürft Dieter auch bie Unigerfitäten. zu 
Leipzig und Erfurt hatte einladen laffen, das 
mit fie bey den Verathfchlagungen zum Beſten 
der Nation mir ihrem guten Rath belfen folls 
ten, wurde im DB vpfein von zwey päbftlihen 
Nuntien noch ftärker über dieſe Beſchwerden 

geſpro⸗ 


| 49 Al.bth. v.Abſchn· Allg Geſch. b.Ponsff 


Bis’ garen · Maynziſchen, Trieriſchen md Edlni⸗ 
Tin Klerus, die im Jahr 1470. zu Koblenz 
Ye Stande kam, Sonate ſchon eine ungehenere 
Menge neuer und weiterer Beyſpiele nachgetragen 
werden, Auf einem Reichstage zu Nuͤrnberg vom 
Jahr 1487. erklaͤrten der Kayſer und die Staͤn⸗ 
de,“ daß die Beſchwerden nicht laͤnger ertragen 
werden koͤnnten 16); aber alle dieſe Klagen 
und Bewegungen bewuͤrkten nichts. Man laͤuge 
were zu Rom nicht, daß das Ronkordat Hin 
und wiedet gebrochen" worden ſey, aber man 
behauptete,‘ daß ed dem Pabſt frep ſtehen muͤſ⸗ 
fe, ſich auch Hin und wieder darhber hinweg 

Ju ſetzen, fobald er feine Urſachen dazu habe, 
J 0 und 


geſprochen. ©, Excerpta ex Cod. mıpro Ada 
Imperü pablica ab anno 1458. usqne ad Anno 

> 3480. continente in Senkenberg Seledis Juris or 
"  Hißtoriar, T IV, p. 365 fig. | 
8) S. Sareiben der Chur⸗ and Fuͤrſten des 
Reichs an den Pabſt Innocenz VI, vom Jahr 
1487. in Müllers R. T. Theatro Th. III. p. 
130. Geſch. der Nuntien, BIT, p 498. Bepl. 
„pm 32. Die Elüffe und Beſchwerden der Ver: 
*hammlungzu Kobleng vom Jahr 147% J. in 
Keibniz_Cod. Jur. gent. diplom, Put, p- 439 figb, 


A 
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und bad man immer glauben’ maͤſſe, ‚er werde , 
feine Urfachen dazu. haben; : wunn 'er.. fie andy 
nicht immer. angeben folte - Dieß batte ſchou 
Nicolaus: V. in einer an den :Erzbiihof von 
Salzhurg gerichteten Bulle vom’ Jahr 1452. — 
alſo kaum drey Jahre nach dem: Schluß bes 
Konkordats — unverholen zerklaͤrt, und Bars 
auf bebarrten alle feine Nechſelger obne eo 
und ohne. Echaam 7) 


$. 110. 2 
Be wicht nur Die dentſche Kirche wurde 
auf dieſe Art von den Vaͤbſten mißhandelt, 
ſondern alle übrige Staaten von Europa fühle‘ 
ten in dieſer letzten Hälfte des -funfzehnten Jahre⸗ 
hunderts den Druck des Romiſchen Despotis⸗ 
mus faſt mod) ftärker als vor. der..Eynode zu 
VDaſel. Die ſechs Pike, tderen Negierung 
noch 
172) Dem Kapfer feld: ſchrieb Calitt m. im 
Jahr 3457. “ die paͤbſtliche Gewalt koͤnne durch 
keine Verträge befpränft werden” — nullis pac- | 
tlonum vinculis coerceri - mithin fey es bloße 
Großmuth — mera fiberaliras , wenn er fi 
durch die Konkordase binden laſſe. S. Acnıms 
Sn ex. aä — 


1 
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noch hinein flel, ſtellten nicht nur alle jene Ans 
maßungen-wieder- auf, welche die Synoden zu 
Koujtaug und zu Baſel niedergefeblagen — un) 
machten. fortbanermd von: den «nehmlichen Ers 
preffuugs » Mitteln Gebrauch, die man ihnen: dort 
aus den Händen. gemunden zu haben glaubte, 
fondern trieben fuger die leßten zum heil noch 


‚peiter, und befliſſen ſich bey den erſten recht 


abſichtlich, das Unfehen jener Synoden dabey 
zu verhoͤhnen. So verdammte Pius II. in einer 


eigenen Bulle 18) vom. Jahr 1460. das Grund⸗ 


geſetz des aeuen: kirchlichen ‚Staats: Rechts, 
das zu Kouſtanz und zu Baſel ſanktionirt wor⸗ 


ben war, daß von dem. Pabft an ein allgemeis 


nd Roncilium ‚appellirt werden: koͤnne, und 
perbammte alfo ebes damit. auch den Grund 
ſetz, daß sin Koneilium über den Pabſt fen 


Eben dieſer Pabſt fing van neuem ‘od, die zu 
dem. Behuf des neuen Kreuzzugs willkuͤhrlich 


ausgeſchriebenen Steuern und Zehenden von den 
Kirchen s Gütern mit "per verhaßteſten Gewalt 


zu exeqquiren. Unter ihm bekeſtigie ſich der 


neu⸗ erfundene, vorher unerhörte Mißbrauch 
der ſogenannten Penſionen, mit welchen alle 
nur 


18) ©. Aamaio Habe —* ae. 10. 81. 


x 3. an das 10 Jahrhurdert. 495 


: etwas‘ betzächtliche kirchliche Venefizien in 
n: Meichen beſchwert wurden, .: Man. fieng 
mlich jegt zu Rom an, auf alle Firchliche 
nter, über welche man zu difponirem hatte, 
d bloßer Willkuͤhr Penſi onen zu af affigniren, 
Ihe von dem neuen Innhaber des des Units eis 
n.der Gardinäle oder einem andern von den 
mifchen Höflingen bezahlt werden mußten; 
d. dieß ‚Denfionen: Lehel wurde von den fols 
ıden Päbften :fo weit getrieben, daß fi e das 
rch allein in Werbindung mit: den ‚auf die 


rchen s Güter gelegten Steuern gewiß die sole 


ufte aller geiſtlichen Einkünfte. des Hecidents 
t einem oder zwey Griffen nad, Rom zo⸗ 
a 19). Eben ſo unnatuͤrlich weit fliegen die 
iBbräuche wieder, welche mit Difpenfationen 
d Indulgenzen getrieben wurden: das uners 
glichite dabey war jedoch. immer der Uebers, 
th," mit welchem . die Paͤbſte allet Klagen 
er diefe neuen Bedruͤckungen fpotteten, und: 
e Vorkehrungen, . die man Dagegen treffen 
llte,  vereiteltens der legte Pabſt diefer Pe⸗ 
de aber durfte ed. ja fogar ungefchent was 
n, das Auſehen und die Decrete der Basler 
io. ' Syno⸗ 
95:8, enali T.UL PUR DIE q1. 
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Sonode auf einer neuen Rönsifcen, die er zu 


ſommenbrachte, techt Bien vpiaten ja 
daft | | er 





“ Kap. XIX. 
Aenßere Umſtaͤnde, welche den Paͤbſten babey 
belfen. Schwaͤche des Kayſero und der uͤbrigen 
weltlichen Zaupt⸗ Maͤchte. Mißgriff, zu denen 
ſich ihre Politik durch den neuen Antheil, dem 
‚fe an den Angelegenheiten Italiens himme, vers 
feiten laͤßt. Vortheile, welche die fechs letzten 
paobſte dieſes Jahrhunderts daraus 
ziehen. 
län EEE ee 


1, 


un es aber bamit kam nad konnen tounte 
daß man ſich bloß durch Klagen wehrte, umd 
es ſelbſt nach einem mehrmahligen hoͤchſt raſchen 
Auffahren zu einer thaͤtigen Selbſte Huͤlfe, woo 
zu es bier und da kam, zuletzt immer nur 

bey Klagen bewenden ließ, — dieß erklaͤrt ſich 
ſehr gut aus der vereinigten Wuͤrtung mehrerer 


2 u Pe Ex \ Zeit⸗ 


yo ra. bis an bad 16. Jahrhundert. 299 .. 


Zeit⸗ Umſtaͤnde, welche ällein. aus der Regiz⸗ 
rungs⸗Geſchichte der Paͤbſte, die in bie zwevte 
Haͤlfte des fuufzehnten Jahrhunderts bineinſie⸗ 
len, noch ausgehoben werden dürfen. Zwey 
dieſer Umſtaͤnde zeichnen ſich jedoch dabey ſo 
auffallend als die wuͤrkſamſten aus, daß die 
Vemertung der übrigen faſt sberfärie wirds; 


| 6. 3. | Ze 

Hod ner d dem Vontificat Micolaus V. R ve 
im Jahr 1447. auf. Eugen IV. gefolgt war, 
Wurde - Die Wuͤrkung des erſten dieſer Umſtaͤnde 
auf eine beſonders für Deutſchland nur gar zu 
ſchmaͤchliche Urt ſichtbar, denn es war kein au⸗ 
derer, als die unbegreifliche Schwäche des Katz⸗ 
ſers, mit. welchem das Reich ‚gerade damahls 
geſtraft war. Friedrich II. beanugte ſich nicht 
bloß damit, den Pabſt durch. das Miener Cow 
eorbat,. das er ohne die gehoͤrige Zuziehung 
der Reichsſtaͤnde foͤr die deutſche Kirche mit 
feinen Legaken ſchlos, mehrere hoͤchſt wichtige 
Kechte von dieſer auf das neue Preis gegeben 
zu haben, ſondern er gab ihm auch die Ehre 
des Reichs und des Kanferthumd für die Bea 
friebigung einer hoͤchſe lindiſchen Eitelkeit Preis, 

Bland’s Kirchengeſch. B. II. Ar 
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die Empörer gebrauchen, und ihnen den Bann 
Untündigen ſollte; durch dieſe Aufforderung 
aber machte er alle bie Reklamationen unkraͤft 


Big; die feit zwey Jahrhunderten fü oft Begen 


das Grund 3 Prinzip jener oberſtrichterlick en 
Gewalt erhoben wörben waren, welche ben 
MPaͤbſten auch in allen weltlichen Sachen zuſte⸗ 
Zen ſollte. Dion unterließ daher. auch nicht, 
es am Roͤmiſchen Hofe bey dieſer Gelegenheit 
Seht. feyerlich: wieder. aufzuſtellen, denn als ei⸗ 
der der Geſandten, welche die Oeſtreicher Date 
auf. ar den, Pabſt ſchickten, ihm. freymuͤthig 
erklaͤrte, daß ihn ihr Handel mit dem Kanfer; 
als eine weltliche Sache, ar nichts: angeht, ſo 
ſcheute ſich der Pabſt nicht, ihn eben fo äffenfe 
‚Sch zu fragen, ob er denn ein fo arger Ketzer 
ſey, daß er es noch für jweifälhäfthieite, vb 
ſich Die Gewate zu Dinden und’ Zu fen, bie 
Gott dem Üpoftel Petrus und : feinen Machfol⸗ 
gern Abertrdgen habe, über alles sone Auss 
name et ten er 


he 


| 9) au * mitte: Aeneas Swis⸗ ei — 
Hiß. Friderici MM, Bey Kollar am a. O. 


\ 
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Diefe klaͤgliche Schwäche des Kayſers madhy 

te allein ſchon die mannigfaltigen und zum. Theil 
fehr ſtarken Yusfäle wuͤrkungslos, die fonft 
van Zeit zu Zeit, beſonders von: Deutfland, aus, 
auf den paͤbſtlichen Stuhl getban warden: 
Mehreren der einzelnen: deutſchen Fuͤrſten und 
der deutſchen Biichfe war es in gulem Unger 
denken‘ geblieben, was man auf den ES pnobeit 
zu Konſtanz und zu Bafſel aus deu TAbfER 
hatte machen wollen, und je dfter fie es bins 
tennach bereut haben mochten, daB fie: bi 
Dprtationen der fehten Synode qgeſtoͤrt nid Hene - 
eitelt hatten, und je lebhafter fie einfahen, daß 
man ihnen nicht fobald wieder eine - Äbnliche 
Gelegenheit dazu geben würde, deſto mehr“lier 
pen fie auch ihren Unmuth Darüber bey allen: 
Beranlaffungen merken, wobey ſie mit dem 
Pabſt in einen Verkehr kamen. Dieß thaten 
ſie ſchon mit einer ſehr unfreundlichen ‚Säure 
ben den Unterhandiungen, welche noch” Rico⸗ 
laus nach der Eroberung pon Konſtantinopel 
durch die Tuͤrken wegen eines neuen Kreuz⸗Zu⸗ 
geb mit ihnen anfieng, und. fein Nachfolger, 
ber im Jahr 1455. gewählte Galipt HI. ‘mit 
SIE. 


. = 
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N \ 
voch größerem Eifer betrieb. Die Legaten, 


welche fie nach einander nach Deutfchland here 
ausſchickten, konnten es kaum dazu bringen, 


daß. man nur einen Reichſstag um der Sache 


willen veranſtaltete, und brachten zuletzt doch 
nichts anders als kalte Verſprechungen wegen des 
Kreuzzugs und fehr warme Beſchwerden über 
ben ‚päbfllichen Stuhl nach Rom zuräd 3). 


So gewiß aber den Ständen in ihrer damahli⸗ 


am. Loge. bie Wufforderung zu einem Kreuze 
Bug ſchon an, ſich hoͤchſt ungelegen kam, ſo 


Ä wörden fie doch ihre ‚Abneigung davon. wel⸗ 
"der fie ſich ohnehin ſchaͤmen mußten, nicht 
fo. ganz offen auögelegt haben, wenn ed ihnen 


nicht gefliffentlich darum zu thun gewefen wäre, 
u die Paͤbſte Dadurch zu kraͤnken, welche 
dieß⸗ 


&. Müllers Reichſstags Tbeatr. CTh. I. 430. 300. 
. 351.608. Einer dieſer Legaten, der alte Cara 
u dinal Beſſarion, den Pins II, im Jahr 1460. in 
"das Meich geſchickt hatte, drgerte ſich aber auch 
"9 fehr darüber, daß er bey dem Abfchled den 
© . Sefandten der Neid: Stände den Seegen nur 
mit der linten Hand gab. S. Platina Panegyri- 

-cus. in Cardin. :Beflarionem, feinen. Vitis- Pondf. 


„angehängt, p. 71. 


vom 1 3. ‚bis an das 16. Jahrhandert 9% 


dießmabl bey der Berreibung der Unternehmung, 
einen weit größeren, und. wenn auch nicht gang - 
uneigennüßigeren, doch unendlich vernünftigen, 
ven Eifer, als bey: isn früheren dieſer er * 
ara on nn 


; RE F. 3. En 

Dieſe Stimmung der Reichsſtaͤnde äußerte, ' 
fich natürlich noch viel flärler bey ein Paar 
BGelegenheiten, wobey fie fih, wie ber Erzbis 
ſchof Diether von Maynz und aus ber Verau⸗ 
laffımg von diefem auch der Churfärft von ‘der 
Pfalz, oder wie ber Erzherzog Siegmund‘ bon 
Oeſtreich, unmittelbar von ben. Päbfien beleidigt 
glaubten. Der erfie war allerdings von dem 
neuen Pabft Pius IL, — dem ehemahligen Xes 
neas Sylvius, der im Jahr 1458. auf Calixt 

I. folgte, auf eine fehr freche: Art mißhandelt 
worden, denn der Pabſt hatte ſich nicht ges 
ſchent, ihm für die bey dem Antritt des Erz⸗ 
bisthums zu bezahlenden Annaten sine: Suntme 
anzufeßen, welche diejenige, auf die bisher das 
Erzbisthum in ben päbftlichen Sammer s Regie 

fern taxirt war, um mehr, als die e Hafte übers | 
ig... fie 


(54 Inn Abth. i Abſchn Alls Gefäh, u. Pont, 


flieg *). Auf die Weigerung des Etzbiſchofs, 
Big geforderte Summe - zu bezahlen, war ſelbſt 
Son einem Roͤmiſchen Tribunal, in welchem ber 
Proceh gegen ihn anhängig gemacht wurde, 
auf den Bann erfannt worden: als er aber 
darauf an ein allgemeines Concilium appellige 
te 8), fo erkühnte fih der Pabſt im Jahr 
. '1461,. ihn förmlich feiner Wuͤrde zu entfegen, 
und w der Perfon‘ adoiſe von Noſſau einen 
| neuem 
ln... ur. ' 
4) Wen dem ‚vorigen Erzbiſchof waren meniafteng 
„Nur 10000, Fl. bezahlt worden; die Gelanbten 
. aber, welde ber im Jahr 1459. neugewählte 
Diether, Graf von Iſenburg, an den Pabſt 
ſchickte, um ſeine Beſtaͤtigung auszuwuͤrken, 
gzwang man eine Vekrſchreibung auf 20500. Fl. 
auszuſtellen. Ob eg bey der Wahl Diethers fo 
unkanoniſch zugegangen war, als einige paͤbſtli⸗ 
.. Ge Schriftftellee, wie .Bobelin ; wiflen wollten 
nu mag unentſchieden gelaſſen werden; -aber 
‚wenn man bieß zu Rom benugen zw koͤnnen 
„glaubte, um dem Erzbüſchof etwas mehr. abzu⸗ 
dreſſen, fo war das Verfahren nur defto ſchaͤnd⸗ 
licher. 
. S. Appellatio Domini Dytheri ‚| Archiepifcopi 
* Mogunt, ad Concilium a Papa in caufa Aunatse 
in Senkenberg Seled, T, IV. p. 393— 399, 


som 4, his an das 16; zahchentan car 


neuen Ergdiſchofzu ernennen *), Durch jent 
Nppellation hatte jedoch Diether auch dem Pabſt 
die: empfindlichſte Kraͤnkung zugefägt, denn 
Pius harte kaum vorher ein Decret erlaffen, 
worin jede Provokation von dent Pabſt an ein 
Concilium als die flurhwürdigfte Emporung vor⸗ 
geſtellt, und dem Verbrechen der Ketzerey 
gleichgeſetzt war. Es ließ ſich alſo vorausſe⸗ 
ben, das er ſich auch dem Pabſt zum Trotz 
in Teinem Erzbisthum zu behaupten fuchen 
würde, und dieß ‚gelang ihm wärtlich noch laͤn⸗ 
ger, old man zu Rom gefürchtet haben mochte, 
Der Charfärft Sriedric von der Pfalz verband 
fib mit ihm zum offenen Kriege gegen Adolf 
und denjenigen Theil des Domtapiteld, der 
ihm anbieng, Die Debortatörien und Bann⸗ 
Bullen, die man von Rom aus gegen fie in 
das Reich ſchickte, blieben unwärkfam, denn 
beys 


6) ©, Senrentia exauſoratus &c. beu Ravnald Jahr 
1461. ur. 2124. Möller Th. II. p.31. Der 

‚ Graf Adolf von Naffan hatte fhon bey der Wahl 
Dierhers eine fo ſtarke Parthey in dem Mapns 
ziſchen Domlapitel gehabt, daß er nach ihm 
die meiſten Stimmen bekommen hatte. 

| “ Ji5 
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beyde Fuͤrſten verboten bey Lebens: Strafe, 
daß fie in ihren Ländern publicirt werden 
durften, Die Schlacht bey Seckenheim aber 
weiche Adolf im. Jahr 1462. verlohr, brachte 
den Streit vollends in eine Lage, die für das 
Unfehen deg Pabſts hoͤchſt furchtbar weiſelheſt 
war 7) 


oo 6.6. -. 
Dadurch wurbe auch der ; Handel ſchlinmer, 
ber (dom an ſich ſchlimm genug war, ‘in wels 
hen er im Jahr 1460. mit dem Erzherzog Siegs 
mund von Oeſtreich verwickelt wurde. Als 
Herr von Tyrol wer diefer mit bem Biſchof 
von Brixen, dem beruͤhmten Nicolaus von Cu⸗ 
ſa, in maucherley Zwiſtigkeiten gerathen, die ſo 
viel boͤſes Blut zwiſchen ihnen machten, daß 
ihn der Herzog in dem genannten Jahr auf ei⸗ 
nem ſeiner Schloͤſſer uͤberfallen, und gefangen 
wegfuͤhren ließ. Um dieß Verbrechen der in der 
Perſon eines Biſchofs beleidiaten Majeſtaͤt der 
Kirche gehorig zu beſtrafen, benhügte ſich der 
Dabſt nicht damit, den Barfn äber den Herzog 
und alle feine Raͤthe und Diener, die an dem 
| ers 

) G. Tritkemii Chronkon Hirfaug. T. IL p. 403 fig. 


= 
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Verbrechen Theil genommen hatten, auszuſpre⸗ 
den, ſondern er .beiegte fein ganzes Gebier mie 
dem Interdikt, und dehnte dieß feldit auf Bid 
Fremden aus, die durch das Land reifen, und 
etwas Darin kaufen oder verlaufen würden. sy 
Der Herzog aber legte ebenfalls fogleich eing 
böchft ſtarke Appellation yon dem Pabſt an ein 
Concilium ein, welche einer feiner Räthe, der zu 
Kom fo gefürchtere Gregor. von Heimburg, mit 
einer noch flärferen, in feınem eiaenen Nahmen 
aufgefeisten begleitete )). Er verband ſich dars 
| | anf 


8) In einem Decret vom 1. Jun. 1460, machte er 

. zuerft nur bekannt, daß der Herzog ipfo fa&to im 
den Bann verfallen fey; doch forderte er zugleich 
die. Schmeizer gu einem Einfall in ſeine Laͤnder 
auf, ©. Raynald Jahr 1460, ur. 33. 

9) Diefer Gregor von Heimburg, den Aeneas 
Sylvius felbft einen ber gelehrteften Deutfchen 
nennt, war Syndikus der Reichsſtadt Nürnberg, 
aber hatte ſich theild fchon auf Ber Synode zu 
Bafel,-theild auf den meiften Reichstagen dies 
ſes Zeitalters, theild bey den Gefandtfchaften 
nah Rom, zu denen er gebraudt worden war, 
theils aub durch mehrere Schriften als fo ei⸗ 
fsen und ftepmüthigen Vertheidiger der deut⸗ 


{dem 
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auf mit dem Erzbiſchof Diether von Maynz, 


verhuͤtete ohne große Anſtrengung, daß feine 


Unterthanen durch das Interdikt in keine Be⸗ 
wegung kamen, und behauptete ſich vier volle 
Jahre, auch noch, nachdem ſich bereits der 
Erzbiſchof mit. dem Pabſt ausgeſoͤhnt hatte, 
im einer trotzigen Stellung gegen ihn, bie fall 
woch 


“a, 


{hen Kirche und der deutſchen Nation gegen 
die Anmaßungen des Roͤmiſchen Stuhls gezeigt, 
dad ien alle Fürften zu Rath zogen, ſobald fie 
mit dieſem im Streit famen. So hatte dann 
aud Siesmund feine Appellation durch ihn auf: 
fegen laſſen, und dafür hatte ihn der Pabſt in 
einer eigenen an den Magiſtrat zu Nürnberg 
‚gerichteten Bulle für einen leibhaften Sohn des 
Teufelg erflärt, Diefe war es, gegen welde 
feine eigene. Appellationg = Echrift gerichtet war. 
Sie findet ſich mit andern ſeiner Schriften, und 
mehreren zu dieſem Streit gehoͤrigen Urkunden 
in Goldaſt's Monarchia S. Rom. Imperii T. I. 
357 fg. T.il. 1526 1634 Eine treffliche Schil⸗ 
derung Heimburgs und eine ſehr unpartbepfide 
Erzählung bes Handels zwiſchen "dem Erzher⸗ 
zog nnd dem Biſchof von Priren f. in Mil 
lers Geſch. der Schweiz Th. IV. 496 — 531, 


) 


, 
ı 
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noch närbtheiliger fuͤr die Würde des Pont 
Lats ald- kin offener Krieg werden mußte. 1 


er 5} m 
Einige Auftritte Diefer Art hätten dann weht 

in Deutſthland ein ſchnelles weiteres Sinken BE 
pabſtlichen Wacht herbeyfuͤhren :tmüffen:: allein 
die Schwäche des Kayſers machte fie wuͤn 
kungslos. Einzelne Fuͤrſten komten:ühne. feiß? 
Mitwärking nicht leicht etwas. bebeutendts aus 
richten, denn mir der Macht. der Kischetonude 
es doch. hoch kein einzelner: Fürft: in die Ränge 
Aufnehmen: "ber: Kayfer aber :.Iieh:fih nicht mel 
burdy keine Vorſtellung von Ehre ind Schau⸗ 
de 79), don Pflicht und Vortheil bepegen) 
mit dieſen doͤrſten gemeluſchoftiche Sach· gegen 
on de 


10) Gab er doch in eine eigene itrfunde einen 
Conſens dazu, daß der pabſt den Erzbifhe 
Diether feines Stuhls und feiner Würde entz 
fegen ; und Udolfen von Naſſau dafür einſetzen 
moͤchte — freylid mit ber Elaufel! “dboch 
„uns und dem b. Ride an unſter Obrigkeit; 
„Gewaltſam und Gerechtigkeit ünvergriffent: 
„lc .und unſchaͤblich.) ©. bie Urkunde in zGu⸗ 
denus Cod. diplom, T. IV. p. 345. 
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Zehenden einfordern ließ. *3), Die Univerfität 
zu Touldufe und mehrere geiftliche Korporatib⸗ 
‚nen aus’ verſchiedenen Dibcefen des NMeits. tra: 
ten fogleich der Appellation bey, und der paͤbſi⸗ 
liche Legat, ber fi damahls am Hofe befand, 
ckonnte fie. weder durch Vorſtellungen noch durch 
Drohungen. zum Abſtehen davon bewegen. Das 
gegen übergaben die Appellanten ihrem Koͤnige, 
Earl vif.,, eine fehr ftarke Dorftellung , worin 
er anf das dringendſte aufgefordert wurde, ſich 
der, Anmaßung des. Pabſts, die frapzdſi ſche 
Kirche, ohne ihre Einwißigung zu beſteuern, ui 
ſo eifriget zu wiberfeßen,. je frecher fi ch dabep 
der Pabft über das neuefle Grundgeſetz bes frau⸗ 
zoͤſiſchen Staates, aͤber die pragmatiſche Sanb⸗ 
tion vom Jahr 1437., hinweggeſetzt habe. Aut 
was fie dadurch erhielten, lief aber auf eine 
Erklaͤrung hinaus, die ber König im folgenden 
Jahr erließ, “daß die Hebung der von dein 
„Pabſt ausgefchriebenen Zehenden zwar ſtatt fim 
„den, jedoch den Rechten der franzoͤſiſchen Kircht 
. 9 keineswegs zum Nachtheil gereichen ſollte t47,% 
§. 9. 

13) S. Bulaens Hiſt. Univ. Parif, T. V. 609. 617. 630. 


. 14) ©. Leitrea patentes · du Toĩ inıden Prouves des 
Libertes de l’Eglife Galli; T. 1-9. p. yo 


e- 
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Er ur Rs a 

.. Doch ber Nachfolger Carls Vil., der neut 
Koönig Ludwig Xl,, ließ fich. ia non dem naͤch⸗ 
ſten Pabſt, von Pius Ik, ſchon im Jahr 1465 
dazu dringen, daB er ihm Die ganze pragma⸗ 
tiſche Sauktion Aufopferte. . Dieſe Akte, in 
welcher bie franzdiiiche Nation bie meiſten Dee 
erate ber Basler Synode. Angenommen: hatte, 
woria da neueſte Pabſt⸗ Mecht abrogirt worbia 
war, konnte man frevlich zu Rom nicht ohne ' 
Uerqer nennen hören; Dennoch. gehoͤrte ein hoͤchß 
kahner Hebermuth dazu, um daB Anfionen an 
einen :Franygsfiichen Monarchen zu "bringen, daß 
fie .‚Baffirt werden ſollte. Pius aber hielt «8 
nicht einmahl für nothig, ſich beſonderer Untew 
handlungs⸗ Kuͤnſte dabey zu bedienen, ſondern 
auf dee Verſammlung, die er im Jahr 1259 
zu Moantua wegen: des Kreuz ⸗ Zuaes veranſtab⸗ 
tet hatte, führte er es in einer langen, an. bie 
fransdfifchen Geſandten gerichteten Rebe aus, 
daß dad Konigreich fein Gluͤck und keinen See⸗ 
gen mehr "zu boffen babe, bis. jene gottloſe 
 Gontılon adolirt ie ” In einem Schrei⸗ 

FR . ben 
19) 8 Kit. Reben ad- Orartannak Omas 
- Bande Kirchengeſch. B. VlI. RE um 
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ben vom Jahr 1461. forderte er den König 
Jelbſt eben ſo amummanden zu ihrer Abſchaf⸗ 
fung auf *%); es wurde auch dieſem zu verfiehen 
gegeben, . daß man ihn, bis er fi) dazu .ents 
> fließen wärde,. ald unter‘.dem. Bann ; flehend 
‚betrachte, ja .nad). feinem . Xode, der. noch in 
Diefem Jahre erfulgte, erllärte es ber paͤbſtli⸗ 
she Gefandte im: Königreich,, der. Biſchof ‚von 
 Merni, ganz bffentlic) „denn bey feinem’ Leichens 

Begaͤngniß ſprach er ihn förmlich davon Jos in), 

Freylich hatte aber damahls .der „neue. König 

Qudwig XI. bereitd dem Pabſt das Werfprechen 
- Quögeftellt, dag die Sanktion abgäfchafft wers 

Sen follte, und dieß Derfprechen: erfüllte. 
auch, fo weit es ihm der heftige Widerſpruch 
‚mehrerer. Parlamente geftattete, denn im fols 
genden Jahr 1462. ſchickte er felbft dem Pabſt 
Die Urfchrift der Urkunde mit einer: feyerlichm 
Geſandtſchaft nah: Rom *8). 


a $. 1% 

sum Gallicorum in Dachery Spiele. "TUR _p. | 

Bu J a 
36) ©, Aeneae Sylv. Bp: 389, N 
17) ©. Decks Hiſt. de Lonis Xf. T. 1, p. 66, 

nn 13) ©, Aen. Sylv, Epiſt. en. 402. Hikoire, Codcar- 

® RE weten: san 
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6. 1.. 
wey dieſer Gelegenheit zeigte ſich aber suß 
ken. die Cinwärlung ‚des zwepten Umftandf- 
ſehr amfiallend , aus. dem die Päbfte dieſes 
Beitrags bie-größten Dortheile zogen, ‚nehme 
lich die Wuͤrbang des. lebhaftern Antheils, 
. den jet eine ganz neue. Politik der vornehmſten 
Europaͤiſchen Märhte an den Uingelegenheiten 
Stalins zu nehmen aufieng : Dieß. waren. jene 
Mädyte, bie von jrher, mie ber Kayier,. ei 
Eigenthum im Lande gehobt,. oder, wie. daB 
Nrrageuiſche Haus, feit einiger: Zeit ‚eines. exe 
worben, oder es, wie ber, König von Frank⸗ 
reich, wieder verloren battens ed war aber nicht 
Moß. die. Begierde, ſich da ihrem Beſitz zu bea 
baupten, oder zu dem verlornen : Befig wieder 
zu gelangen, was jet ihre „theiluehmendfle 
Yufmertiomkeit auf Jtalien. himgog, ſondern es 
war wuͤrklich noch etwas anderes hinzugekom⸗ 
men, Allmaͤhlig war ihnen ein - freylich noch 
etwas dunkles Licht Darüber aufgegangen, bag 
ihr groherer oder kleinerer politiſcher Einfluß 
| .auf 
"naht. l’örigfüe de m pratnt. Sankkon par ala, —X 
—X PB 84:: Dädes p 12%. En BR : Pe — 
F Kt 


NIE Un Abth i. Abſchn Ag. Gefh.d.Danih. 


auf das Ganze des europhiſchen Voͤlker⸗Ver⸗ 
eins großentheils von ihrem größeren ober klei⸗ 
neren Einfluß auf die Ungelegeriheiten von Italien 
abhaͤnge, weil ed kein Land in Eurspa gab, das 
u nicht mit Italien in irgend einer, und meiſtens in 
einer mehrfachen Berährung ſtaud. Schwerlich 
konnte ſich ihre Staatskunſt den Zufemmenhanig 
bavon jetzt ſchon deutlich entwickeln; aber es 
waͤrkte doch ſchon for weit auf fie, daß ihr 
BSichten und Trachten angelegener als jemahls 
darauf gerichter war, ſich anf irgend eine Art 
einen feſten Fuß in dein Lande zu. verfchaffen. 
Einen Reitz weiter dazu erhielten fie wohl auch 
burch die ſcheinbare Leichtigkeit, womit fie bey’ 
‚dem Zuftand des in mehrere, dem Umfang nad) 
Meine, wenn ſchon in andern Beziehungen zum 
Theit ſehr bedeutende Staaten vertheilten Lan⸗ 
des ihren Zweck zu ‘erreichen hoffen konnten / 
und noch verführerifcher mußten ihnen die Auf⸗ 
forderungen ſeyn, welche fie von Zeit zu Zeit 
Son mehreren dieſer Staaten zur Einmifchung 
in ihre Händel erhielten. Dabey gewann aber 
alemand mehr als die Paͤbſte, die dadurch in ei⸗ 
m Lage verſetzt wurben,: ‚welche: ihnen. das 
Glauͤck noch nie fo guͤnſtig bereitet hatte, Mile 

Rot dieſe 


Dr 
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Biefe Mächte, die ſich fo gern in Zıalion feft 
fegen oder erhalten wollten, - glaubten Dig 
Hälfe des Pabſts dazu zu bedürfen, Alle ver 
fuchten es wenigftens immer zuerfl, ficb von - 
dem Pabik dazu helfen zu laffen, und bey deu 
Ödergroßen Werth, den fie felbit auf feine 
Huͤlfe fehten, waren fie auch meiftens bereit, 
fie faſt um jeden Preis zu erlaufen, - Darüben 
damen zwar die Paͤbſte auch mit allen. dee 
Heihe mach in Verwickelungen, die zuweilen 
fehr gefährlich fhr fie zu werben drohten; denn 
fie kornten nicht leicht der einen helfen, ohn 
die audera gegen fi aufzubringen: dech das 
Gefaͤbrliche dabeg war meiftens mehr ſcheinbas 
als wuͤrklich. In der Lage, in welche fie. das 
durch kamen, konnten fie nun in jetem Fall 
. auf den Echuß von einer Macht gegen die ans 
dern rechnen. Sie waren dadurch am gewiſſe⸗ 
fien gegen dad Nebel, daß. ihnen am furchtbare 
fien ſeyn mußte und vielleicht allein furchtbar 
ſeyn konnte, gegen eine Koalition dieſer Maͤchte 
wider die ihrige geſichert. Sie hatten ſelbſt 
nicht leicht mehr zu fuͤrchten, daß es eine Dies 
fer Mächte im Kriege mit ihnen zum aͤußerſten 
kommen laſſen wuͤrde, denn ſie waren im 
—E Kt3 ſchlimm⸗ 
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fölimmften Fall gewiß, daß ſich jede durch 
ihr bloßes Erbieten,: ihr zu einem politifchen 
Uebergewicht über: die andere zu. verhelfen, den 
Drieden mit ihnen jeden Augenblie® würde abs 
Yaufen laſſen. Dabey fanden aber zugleich bie 
Künfte ihrer Politik den ſchoͤnſten Spielraum, 
und unter dem Spiele von .diefen kam ed wäre 
lid) Sahin, daß die drey letzten Päbfle dieſes 
Jahrhunderts ed mehr als einmahl wagen burfe 
Benz nicht nur! die ganze Haltung ber Paͤbſte 
Bes dreyzehnten : wieder anzunehmen, fondern 
helbſt Entwärfe und Plane zur Vergrößerung 
ihrer weltlichen Macht anlegen durften, zu 
dein. Erin Pabſt des becdzebaten tape genug 
win war, . 
9. 1x. 

"Der Hanpt⸗Gegerſtand dieſes Spiels, in 
weitem die Päbfte immer. die Hand haben 
mußten, blieb auch jet noch das Königreich 
Neapel: doch wurden auch einige andere italide 
niſche Gtanten, befonders Venedig und Zlor 
ven, Mayland und derreten von Zeit zu Zeit | 
dineingezogen. 


Em 
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Schon mach dem Tode des Königs Alfons 


von Reepel, der im Jahr 1458. erfolgt war, 


machte man .in Frankreich einige ernfihafte Des 
Wegnegen, um wieder einem Prinzen aus dem 


Haufe: Anjon zu. dem Beſitz des fehönen Lan⸗ 


des zu; verhelfen. : Die Gelegenheit. dazu war 


doppelt einladend, denn Alfons hatte feine. rei 
her. Erbfchaft fo getheilt,:.daß sr Arragonien 


und Sieilien, die er zugleich befeffen hatt, 


feinem Bruder Johann von Navarra, und fkis 
som, unöchten. Sohne, Ferdingnd, Neapel ale 
dein, Hinterlich; dieſem ‚Ferdinand aber ſprach 
noch dazu der damahlige Pabſt Calixt IH. eben 


wegen feiner unaͤchten Geburt die. Succeſſions⸗ 


fähigkeit ab 19), und erklärte das ‘Lehen für 


. Heimgefallen - an den Roͤmiſchen Stuhl, De 


frane 


19) Eugen IV. hatte ihn zwar ſchon in ſeinem 
Vergleich mit Alfons für ſucceſſionsfaͤhig erkaunt, 
und Nicolaus V. hatte dieſen Vergleich beſtaͤ⸗ 
tigt; allein zwiſchen Calixt und Alfons fand ein 
alter gegenſeitiger Groll ſtatt, der noch "dep 

Eebzeiten bes letzten bey mehreren Gelegenhei⸗ 

ten ausgebrochen war. ©. Aeneas Sylv. De Eu- 
zopa c. 59. Göannone IR: Civ. de Neop. T. III. 


L: XXVII. p. alo. 


un. 
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franidſiſche Praͤtendent konnte alte jetzt kbeils 
tm Vertrauen auf die größere Macht von Frauk⸗ 
reich, theils im Bersrauen auf den Beoſtaud 
bes Pabſts wahrſcheinlicher als jemahls hoffen, 
dü feinem Zweck zu gelangen; ja ſeine Nude 
ficht darauf war unfeblbar, ſobald fich ber 
Vabſt für ihn erklärte, Num ſchien zwar ber 
- alte Mann zuerſt eigene Abfichten mit: Neapel 
gu haben 22)3 aber vermuthlich wärbe ex bald 
von der Unmöglichkeit fie Durchzufegen aberzeugt 
worben fegn, und fi dennoch zulegt auf bie 
franzdſiſche Gelte aus Haß gegen Kerdinmb 
. gewandt haben; doch fein eigener Tod, ber 
anch no in dieß Jahr bineinflel,. tereitelte 
feine Plane no fräber, und die franzoͤſiſchen 
wit. Sein Nachfolger Pins II. war -fo weile, 
ſich fogleih mit Ferdinand zu vergleichen, und 
ibm die Pelebnung über Neapel zu ertheir 
ea a), Auch ſchickte er ihm ſelbſt Truppen 
m 


39) Man glanbte, baß er es feinem Neffen Peter 
Borala geben wollte, den er ſchon zum Herzog 
von Gpolet gemacht batte, G. ei def, und 
Raynald. Jabr 1438. ar. 25. 

a) ©, Raynald ab 1458. ar. 99. —8 Er 
laß⸗ 


N 


yo. 
t 
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gu Hälfe, da der Herzog: Johann von Anuion 
denunch im Fahr 1460; einen- Zug gegen Neapel 
‚ unteenahm 22); ‚wenn aber der Pabſt im der 
‚Boige Ludwig XI. hoffen ließ, daß er doch noch 
sinmabl einen frauzoͤſchen Plamauf Neapel bee 
sönftigen toͤnnte, fo geſchah dieß, wie der Era 
folg bewieß, um deiwegen, um ihn zu dee 
Mpolition -der_ zu Rom fo verhaßten pragmati⸗ 
ſchen Sanltion » geneigten ‚u machen 


... 4. 14... En, 

Die aböf Belrgenbeit, woher fi. De 

Hranzbffchen Hofe ein Schimmer von Hoffuung 

geigte, wieder zu dem Belt yon Neapel zu 

gelangen, wurde ihm auf eine ähnliche Art 

berdorden. ẽer Konnte dieſe Hoffnung aus einer 
ı wis 


eaffte « auch X einen eigenen Bulle das Decret, 
das ſein Vorgaͤnger gegen ihn erlaſſen hatte. 
un 27. Dafür vermaͤhlte aber auch Ferdinand 
feine unehelice Toter mit einem. Neffen des 


Vabſts, und gab ihm das Herzogtbhum Amalfi 


und die. Graffbeit Celaus dazu, S. Giannone 
TI, p. 412 L. XXVII. . I. p. 416. 
20) Raynald dZabt 1459. ur. 79. Jahr 1460. ur. rg 
u 1: 5 Ä 
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Zwiſtigkeit ziehen, in welche Berdinand im Jahr 
1469. mit dem neuen Pabſt Paul I.22), der 
Im Jahr 1464. auf Pius II. gefolgt war, ver⸗ 
wickelt wurde. Die Mißhelligkeit war in einen 
Prmilichen und offenen Krieg zwiſchen Ihnen aus⸗ 
Befchlagen, in welchem ber Pabſt, wiewohl ex 
fi) von den Venetianern helfen ließ, fo fehr 
Kon Ferdinand mißhandelt wurde, : daß er vom 
Yerger übernommen ſchon im Begriff ſtand, 
den Herzog von Anjon ſelbſt herbeyzurufen 2*). 
Um mehrerer Umflände,; und befonders um der 
Türken‘ willen ‚ die’ feit einiger" Zeit von dem 
Adriatiſchen Meere ber beftändige Einfälle in 


2) Vorder: Petrus Barbus, Earbinal ven SH. 
Marcus, ein gebohrner Venetianer. S. fein 
Leben bep Platine, in welchem aber ber Haß 
des perfönfiß von ihm beleidigten Biographen 
einiges geſchwaͤrzgt haben mag, und in Maratori 
Script. rer.. it. T. IL BI, 9.993. Zugleich aber: 
Pauli If. Veneti vita ex cod. Angelicae Biblinthecae 
- delamte praemifis'ejus vindichs wdyer(um Platinam 
sliosgus obtrectatorer. (Mom Card. quirini. 
Rom. 1740. in 4. - 
24) ©. Aaynald Jehr 1468. nt, 29 gab. 1469. 
ur. 24. Giannme.L, XXVIL c.2 
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bdas Kuͤſten⸗Lind von Italien unternahmen, 
durfte er jedoch nicht allzuraſch dabey verfahren, 
und daruͤber nahm ihn im Jahr 1471. der Tod 
von feinen Raches Planen hinweg. Bein Nach⸗ 
folger Sixtus IV. 39) aber machte feinen Frieden 
mit Ferdinand vielleicht eben deßwegen befto: ſchnel⸗ 
er, um Frankreich jede Weranlaffung zu der 
Einmiſchung in den Handel abzuſchneiden 26). 
g. 13. U 8 | 

Dafür benutzte hingegen ber. franzoͤſiſche Hof 
befto geruer die Gelegenheit, bie fih ihm ame. 
bot, 


35) Vorher der Eardinal Franz von-Mobere, aus 
eilnem edlen Lombarbifhen Geflecht. Er war 
. vorher Oeneral des Franziskaner⸗Ordens gewe⸗ 
ſen, und hatte ſich auch als Gelehrtor beruͤhmt 
gemacht. Sein Leben, wabrſcheinlich van Plari⸗ 
a0, ſ. Muratori Script. rer. iial. TI, P. u. Pi 
1052. | 
36) Er erließ fogar Ferdinand den idhrlihen Le⸗ 
beng : 3ine und begnügre fih mit einem weißen 
Zelter, den der König jaͤhrlich dem 5. Petrus 
ſchicken folte, Aber der König hatte auch noch 
eine natürlihe Tochter, bie dafür ein Neffe 
des Pabſts mit der Grafſchaft Sora erhielt. ©. 
Raynald Jahr 1472. ur. 54. 35, 


J 


924 III. Abth. 1. Abſchn. Allg. Geſch. d. Pontif. 


bot, den neuen Pabſt durch ſeine Einmiſchung 
in einen andern italiaͤniſchen Handel empfindli⸗ 
‚(der zu kraͤnken. Siftus harte fich mit einer faſt 
eben fo unbegreiflihen als unentfchmldbaren Art 
in die Verſchwoͤrung eingeloffen, welde im 
Jahr 1478, von dem Pazziſchen Haufe zu Glos 
renz gegen das Medicaͤiſche angelegt worden 
war. Es iſt wenigftend erwieſen, daß er dem 
Verſchwornen felbft Truppen und einen 2egaten 
zu Hülfe fchichte, um fie im Nothfall zu unters 
lösen 2r); aber nach dem Mißlingen ihrer 
Abſicht ließ er ja auch bie ganze Welt feinen 
Merdruß darüber ſehen. Weil die Verſchwor⸗ 
nen, an dern Spike der Erzbiſchof Salviati 
son Piſa ſtand, yon den Florentinern theils 
hingerichtet theil& aus der ‚Stadt gejagt wors 
ben waren, fo ſprach er nicht nur den Bann 2*) 
Aber fie und das Interdikt Äber die Stadt aus, 
ſondern er fieng einen förmlichen Krieg mit ihe 
. den an, zu welchem ſich auch Ferdinand von 
U Nea⸗ 


27) ©, Jah, Mich, Brati Hifoe. Florentinse L. VI, 
p- 282 flg.. L. VIR p. 314. (Vene, 1764 in 4.) 
Rapynald Jahr 1478. m. 3 — 12. Wil. Roſco⸗ 
Life of .Lorengo de Medici Vol, I. 2176 fig: 
28) ©, Roſcot Append, ur. XXVL 


vom 13. bis an das 16. Jahrhunderi. se; 


Neapel mit ihm verband 29). In der Roth, 
in Elche die Zlorentiner dadurch kamen, wands 
ten fie fi) aber an den König von Frankreich, 
und biefer verwandte ſich nun für fie mit eis 
. wem Eifer, der dem Pabſt 20) deſto furchtbarer 
werden mußte, weil er ihm von ‚mehr‘ als einer 
Seite gefährlich werden konnte. Ludwig ‚XL 
ſchickte Feine Truppen nah Italien; ober er 
verſammelte feine Reichsſtaͤnde zu‘ Orleans und 
zu Lvon, Herlangte von ihnen ein Butachten 
dariiber, wie man’ das neue, für bie ganze 
Chriftenheit verderbliche, von bem’ Pabſt fo 
muthwillig angefachte Kriegsfeuer in Italien 
loͤſchen koͤnnte, ſchickte darauf nach ihrem Gute 
achten, das dahin ausgefallen war, daß man 
ein neues allgemeines Conciliun verfanmeln 
a und 


20) Raynald am a. D. 13. 
20) Sirtus IV. war jedoch nicht leicht in Furch 
zu ſetzen, denn er kannte, meht als ein Vabſt 
vor ihm, alle Vortheile ſeiner Lage, und erſchtak 
vor keinem Mittel, von dem er dabey zu der 
Ausführung feiner Plane Gebrauch machen konn⸗ 
ge, Selbſt Machiavell gab ihm daher das Zeug⸗ 
niß era il primo, che’chminciefi 3 mofltare, 
‘: gganto, us Pontefice pöteva, 
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- amd vorläufig an dieſes appelliren müffe, eine 
feyerliche Geſandtſchaft nah Rom, und ließ 
Durch dieſe dem Pabft feinen Entfhluß, dieß 
Goneilium zu erzwingen, fo ernfthaft. antündis 
gen21), und machte zugleich durch die: Unters 
"Handlungen, in die er fi mit England und 
Deutſchland und Spanien und Venedig daruͤ⸗ 
ber einließ, fo ernfihafte Unftalten zu der Aus⸗ 
. führung diefes Entſchluſſes, daß fidy der Pabſt 
gezwungen fah, feine Übfichten auf Florenz 
und feine Entwürfe zu dem Sturz des Medi 
teifchen Hauſes völlig aufzugeben.. 


| 6. 14. 
Unter dee Kegierung feines Nachfolgers, 
Sunocenz VIIL ?*),. der im Jahr 1484. auf ihn 
folgs 


31) ©. Preuves des Libertse de l’Eglife Gall, T. I, 
PB 11. ası.fle. 

. 83) Gardindt Jobann Vabtiſta Cibb und Biſchof 

von Amalfi. Eine Haupt⸗Quelle für bie per: 

fönlibe Geſchichte der Päbfte wird. ſchon von 

Eistus IV. an das Diario della Citta di Roına, 

ſcritto da Stefano Infefura, ber um dieſe Zeit 

‚ ‚Scriba Sgmasus populique Romani War, in: Aura 

. BE 3. 3.— tert 


\ 
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folgte, kam es wieder zu Irrungen zwiſchen 


Ferdinand von Neapel und den NRömiichen 
Stuhl, die fehr weit getrieben und mehrmahls 
erneuert wurden 33); Doch erſt unter dem fol 
genden Pontifitat des berüchtigten Alexanders 
VL. 34), der im Jahr 1492. auf den Thron kam, 


. 


erhielt 


sori Seript. rer. :ieäl, "T.IT. P. II. p. II46 fig. und 
volftänbiger in Eccards Corp hiflor. med. am 


FU. p. 1863 flg. Die Quelle muß jedoch mit 


einiger Vorfiht benußt werden, denn Infeſſura 
nahm manches aus ber fandaldien Chronik 
des Tages auf, das et wohl nicht immer ſo 
genau gepruͤft haben mochte. Indeſſen bedbach⸗ 
tete er dom dabey einige Maͤßigung, denn fo 
legte er 3. B. dem Pabft Innoceni VIII., den 


einige Schriftſteller nicht weniger als 16 natuͤr⸗ 


liche Kinder beylegten, nur ſieben bey. 


33) Auch bot der Pabſt unter dieſen Haͤndeln ſchon 


im Jahr 1485. dem Herzoge Renatus von Lo⸗ 
thringen die Velehnung über Neapel an. 


29 Roderigo Borgia, ein gebohrner Spanier, 
- aber Neffe Calirts 111., von dem er and. zum 


Cardinal ernannt worden war. Der üble Ruf, 
in den ſich diefer Pabft felbft brachte, und viels 


| Meine noch mehr durch feinen Sohn, . den beruͤch⸗ 


nn N 
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erhielt endlich Frankreich die erwaͤnſchte Gelegen⸗ 


heit, ſich darein zu miſchen, nachdem noch die 
Maptändifchen Händel bazu gelommen waren. 


Ludwig Ekorza⸗ Herzog von Mayland, be⸗ 


kam nehmlich Urſache zu fuͤrchten, daß ihn der 
König von Neapel. in dem ruhigen Beſitz des 
ſeinem Neffen, Johann Galeazzo, geraubten Hera 


zogthums ſtoͤren würde, ſuchte daher zuerft zwi⸗ 


ſchen tum und dem neuen ı Pabrt ein neues Aeuer 


% 


anzu⸗ 


tigten eaſer Vorgia, gebracht wurde, hat und 


auch mehr perſoͤnliche Nachrichten von ihm ets 
halten. Als Quelle von dieſen kommt jetzt zu 
dem Diario von Infeſſura noch das Spechnen hie 
Rorlae ärtanne a bder die Excerpra ex Diario 
Yoantis Barckarıti, Argentin, det ürter Alexan⸗ 
der Teremonien-Meiſter an feinem Hofe war 
— {m Auszug von Keibnis J. 1696, heraus⸗ 
gegebeit, iind ganz in &ccards Corp: hifl. med, 
aev. T. Il. p. 2017 flg. Unter den Lebensbeſchrei⸗ 


bungen, die man von ihm bat, iſt die vorgfigs 


lichſte: Alexand. Bordöns Vie du Pape Alexau- 


dre Vi. et de fon fils, Cefar Borpia.&c. Tr. It, 


Amfterdam 1932. In 12: Haupt: Quelle der Zeit: 
Geſchichte wird aber. von jebt an Hikotia .d’ Iea- 


‚MadiM, Framifeo Guicciardini. Vener. 1565, ih 4 


f 
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anzublaſen, rief: aber, weil er dem Pabſt nicht 
ganz traute, zu (einer größeren Sicherheit im 
Jahr 1493. auch den neuen König von Frank⸗ 
eich Carl VIII. zu feiner Huͤlfe herbey. Der 
junge Monarch beeilte fich ſogleich, vielleicht 


weniger don feiner Politik als von feinem Kite 
ters Geiſt Angetrieben, die ‚Aufforderung zu be 


wuben; doch verhehlte er nicht, daß er. bie Er⸗ 
vberuna von Neapel zu dem Haupt: Zweck ſei⸗ 


nes Zuges nach Italien machen woͤrde. Er 
Inüpfte. deswegen auch vorläufige Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Pabſt an >), und wiemohl bie 
fer fo weile war, fich nicht mit ihm einzulafe 


fen, ſo verfolgte er dennoch feinen Plan. Ale⸗ 
xander hatte ſich fogleich mit Ferdinand aus⸗ 
geſoͤhnt, hatte ſelbſt, da dieſer im Jahr 1494. 


ſtarb, ſeinem Sohne Alfons die Belehnung 


‚Aber Neapel fo ſchleunig als möglich ertheilt, 
und darauf an den König von Frankreich eins 
‚Bulle erloffen, worin er ihm den Bann ats 
Fündigte, wenn er mit einer Armee uͤber bie 
Alpen kommen würde. Carl trat aber dieſer 


| Dry⸗ 
35)˖S. Memoires de Comines L. 11..6.2., Guistiar- 
dini L. 1 pzı flg. 5ıfle. \ 


Pland;s Birchengefd B. Vi. ui 
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Drohung ungeachtet noch im Septeniber “biefeß 
Jahres feinen Zug an, befam bald ganz Xofe 
eana mit der Stadt Florenz in feine Gewalt, 

und zog noch an dem letzten Tage des Jahres 
an der Spitze feines Heeres in Rom ein ?°) 


2 1%. 
Steht aber zeigte es ſich am fitbarften , 
wie günftig fi) alles für. das Pontififat gedreht 


| u hatte. Der Pabſt war in der Gewalt des viele 


fah von ihm gereigten Königs, und dieſer 
RXKdnig wurde noch von einer mächtigen Parthey 
in Nom feldft, welche Alexander ſchon gegen 
fi) aufgebracht hatte, auf das dringendſte 
aufgefordert, daß er doch für ſich und für fie 
Rache an ihm nehmen möchte. Es war auch 
font gar nicht Sacye.des jungen Monarchen, 
einen Wunfch feiner Eitelkeit oder einer andern 
Leidenfchaft dem Intereſſe feiner Politik aufzu⸗ 
dpfern; dennoch aber gehorchte er bey biefer 
Gelegenheit allein den Eingebungen der letzten. 
Er felbft ließ den alles. fürchtenden Pabft durch 
die Merficherung beruhigen, daß er weiter 
nichts von ihm verlange, als daß er ihm mit 
ſei⸗ 

36) — Comines c, 9 10. "Barikardt Diar, Bi 2048 fig. 


tacht hatte, ſchoͤpfte er aber jetzt auch einen 
Ruth, der feine Politik tuͤhn genug zu einem - 
Ent, 
ID) 6. Burthardt p 200d 2066 Qatceiarai⸗ 
12 fig. | 
rauf Xi 
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Entwurf. machte, bey weichem fie ſich nicht 
nur über alle Gefege des Rechts und der 
Schicklichkeit, die ohnehin und ſchon laͤngſt 
uichts für fie. galten, ſondern auch über alle 
German davon hinwegſetzen mußte. 


i 16, 
Kaum war Garl nach dem mit dem Pabſt 
beihwornen Bündniffe von Rom abgezogen, 
918 diefer in Gemeinfchaft mit dem KHerzoge 
von Mayland einen Plan anlegte, ihm das 
eroberte. Neapel ‘wieder zu entreißen, Die. 
Groberung war ihm wuͤrklich leicht geworden: 
denn ‚der fchwache Alfons hatte die Vertheidis 
‚gung des Landes mit fammt der Krone feinem 
Sohne Ferdinand II. überlofien, ber das erfie 
Andrängen ber franzoͤſiſchen Macht nicht aus⸗ 
‚halten kounte: aber eben fo leicht wurde es 
jest dem Pabſt, den Kayfer, den König Ferdis 
hand von Gaftilien und die Venetianer zu einem 
Bündnid gegen. die Franzofen zu vereinigen, 
deffen erklaͤrter Zweck ihre Verjagung aus Stas 
lien war, und durch daß fie auch in kurzer Zeit 
bewürtt wurde, Carl, fah fi) gendthigt, fein 
neu erobertes Reich mit dem größten Theil feis 
M ner 


, % ” , 
. vom 13. bis an das 16. Jahrhundert. 33 
ner Armee ſchleunig zu verlaffen, und mußte 


fich felbft den freyen Ruͤckzug nach Frankreich, 
der ihm ſchon abgeſchnitten war, erſt noch 


durch die Schlacht am Taro erkaͤmpfen. Die 


neapolitaniſchen Feſtungen, in denen er franzbs 
ſiſche Beſatzung zuruͤckgelaſſen hatte, wurden 
jetzt eine nach der andern von Ferdinend ud, 
wieder. eingenpmmen, und da biefer jm Jahr 
21496. ftarb, fo konnte er fchon das ganze Reich . 

dem Bruder feines Vaters, dem Prinzen Frie⸗ 
drich, in einem vbllis beruhigten aufn bin 
tertoffen Ir 


. 17%: 
Aus dem Schlage, den die franzöfiſche Po⸗ 
litik bey dieſer Gelegenheit erhielt, zog ſie in⸗ 
deſſen ſo wenig eine Lehre, daß fie nach einem 

kurzen Zwiſchenraum ſich zum zweytenmahl 
‚zum Spiel der päbftlichen machen ließ. 
Im Jahr 1493. fand Alexander ſeinen Vor⸗ 
theit baden, dem neuen Monarchen Yon Frank— 
reich, 
3. ©. Guicciardini LM. 16% 220. Kaynald Jahr 
1459. nr. 15 flg. Roſcoe Life of Leo X, Vol, I. 

& II. IV. 
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. 
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reich, Ludwig XII., der auf Carl VIII. gefolgt 


war, ſeine Freundſchaft amubieten, weil er 


feinen Beyſtand zu der Ausführung. der großen 


Plane, die er für die Erhebung feines Hauſes 


eingeleitet hatte, benugen zu koͤnnen hoffte. 


. Er verband: fib alfo jegt mit ihm gegen ben 
Herzog von Mayland, und nachdem der König 


im Jahr 1499. Mapland wuͤrklich erobert hats 


te, ſo fiellte er ſich auch bereitwillig genug, 


ibm zudem Befis von Neapel zu helfen, zu 


deſſen ‚Eroberung ſich nun Ludwig, bedochtſa⸗ 
me ald fein Vorgänger, mit dem Koͤnig Fer⸗ 
dinand von Caſtilien vereinigt hatte 29). Der 


Pabſt gab im Jahr 1501. feinen Seegen zu 


dem ſchoͤnen Buͤndniß, und theilte voraus das 
Reich unter fie, das jetzt eine leichte Beute 


für ihre vereinigte Macht wurde; indeſſen aber 
gaubte fich fein wärdiger Sohn, ber berüchtigte 


Caͤſar Borgia, ungeſtoͤrt aus mehreren der klei⸗ 


neren Staaten und Herrſchaften, die an den 

Kirchen Staat graͤnzten, und zum Theil auch 

ehemahls dazu gehört hatten, ein Fürftentbum 

sufammen, welches als erſter Satz einer neuen 

Dyna⸗ 

39) S. Comines L VIEL c 20. Guiccierdii LWV 
p- 33% 


’ 
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Oynaſtie, oder vielleicht gar eines neuen Rs - 
nigreichs, das nach ihren Entwürfen daraus 
werben follte, bereits bedeutend genug. war *°). 


9 18. 

Es laßt ſich gar nicht bezweifeln, daß der 

Dabſt den König von Frankreich bloß dazu 
brauchen wollte; fo wenig es ihn aber koſtete, 
Dem Interefle feiner Familie jedes andere aufs 
zuopfern, fo war er doch und wurde vielleicht 
felbft--durch dieß Intereſſe fcharffichtig genug; 
daß er fi) gewiß Beinen Vortheil dafür durch: 
Die Befeftigung ber franzöfifchen. Macht in Ita⸗ 
lien erkauft haben würde, wenn er nicht darauf 
gerechnet hätte, fie zu jeder Zeit wieder verniche: 
ten zu Binnen: daß aber dieß ganz richtig ge⸗ 
zechnet war, bewies der Erfolg. Alexander fand 
zwar Feine Veranlaſſung mehr, Daran zu ars 
beiten, weil für jet noch von der franzdſiſchen 
Mebermacht nichts für ihn zu fürchten war, 
bie ſich felbft durch die brüderliche Xheilung 
Neapeld mit Spanien ein Gegengewicht ange⸗ 
haͤngt hatte. Auch der kriegeriſche Julius II., 


der 


— S. Bnrkörde p. 2096 fa. | 
uw: 
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ber im Jahr 1503. anf. den pähfllichen Stuhl 
dam +7), hielt es nicht fuͤr mötbig, damit zu 
eilen, weil er: fie noch. eben ſo wie fein Vor⸗ 
gaͤnger zum Behuf feiner eigenen Plane braus 
ben konnte, die noch größer al& die Plane 
won diefem , aber wicht bloß auf bie Wergrdt 
Perung feiner Familie, fondern auf die Vergrbs 
berung der päbfilihen Macht, und zumaͤchſt 
„der weltlichen Macht des Pontifilats gerichtet 
waren. : Er vereinigte: daher zuerft den neuen 
Staat, den Edfar Borgia für fir zufammen 
geraubt hatte, mit dem Erbgut des beiligen 
Hetrus, fügte bald noch Pegia und: Bologna 
binzu, und wuͤrbe auch: Ferrara hinzugefügt 
baben, ‚wenn. nicht die Venetianer Anftalten ges 
‚macht hätten, feinem um ſich Greifen ein Ziel 


4 Nah dem Tode Aleranders VT. wurde. zuerſt 
der Cardinal Franziskus Piccolomini gewählt, 
ber den Nahmen Pins III annahm, Cr ſtarb 
aber fhon am, ſechs und smanzigiten Tage nad 
ſeiner Wahl, und nun wurde ſchon in der erften 
Nacht, welde die Cardinaͤle in dei noch nicht 
verſchloſſenen Conclave zubrachten, der Cardinal 
Julian von Rovere; als Julius IT, protlamiitt. 
©, Raynald Jahr 1503. ur. 3 figd. 


vom13. biß an das 16. Sahrhunbert, 137 
au fegen *2). Dafür brachte er im Jahr 150 
das berühmte Buͤndniß vpn: Cambray +?) gegen 
fie zu Stand, im dem fich die Könige von Franke 
reich und Spanien nebft dem Kanfer zu sineit 
gemeinfcheftlichen Kriege gegen die Republik 
recht eigentlich von ibm miethen ließen‘; fobald 
er aber durch fie den venetianiſchen Stolz ſo 
weit gedemuͤthigt hatte, als es für feine Ente 
wuͤrfe adtbig war, fo beeilte er ſich nun, DEE 
ihm nutzlos gewordenen Werkzenge wegzuwen⸗ 
fen, ehe ſie ibm ſelbſt ſchaͤdlich werden Tote 
ten, Nach feinem großen Plane ſollten AR 
fremde Mächte aus Italien wieder verdrängt, 
und zwar bie eine durch die Huͤlfe der andem 
perdrängt werden; daher fchloß er jetzt fehlen 
feinen Beiden mit Venedig 1%); um bie Dad 
der 


| 24) Siemondi bat daher T. IL p. 300. richtig 7 
‚merkt, dab Julius IT. unter bie Stifter ber 


weltliben Macht des Pontifikats gehört, welde 


brenmaßl von neuem gegründet werden mußte, 
43) G. Hifoire de la Ligue faite’ a Cambray (par 
du Bos) Haag. 1710, in 12. n 
44' ©. Guiceiardini L. VIIi. 722. 74q flg. Rebiet 
Geſchichte von Venedig 907. 909, | 
5 
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ber Republik gegen die Franzoſen brauchen zu 
koͤnnen, die er zuerſt zu verjagen beſchloſſen 
hatte, und ſchon im Jahr 1512. brachte er es 
wuͤrklich dahin, daß. ſie ‘zum. aweptenmahl Ita⸗ 
Uen raͤumen mußten. 


Br ; 4. 19. 

Bey den Bewegungen aber: und unter den 
Berseguugen, welche jet. ber auf das Außerfie 
gereizte Ludwig XIL aufwandte, um Radie an 
Den Pabſt zu nehmen, wurde es nur vollends 
Ber ganzen Welt fichtbar, daß und warum der 
Seilige Stuhl, fo unbeilig es auch unter den 
awey letzten Pontiſikaten in dem Auge der gan⸗ 
gen Welt geworben. war, doch von Feiner der 
‚ weltlichen Mächte, wenigſtens von’ keiner eins 
genen für jett etwas zu fürchten hatte. Syn 
ber Erbitterung des Außerfien Grimmes machte 
Ludwig jegt Anſtalten, das Dberhaupt der 
Kirche in Julius anzutaſten, bis er ihm wie⸗ 
der von einer andern Geite beyfommen Eöpnte, 
Nachdem er ſich ſchon im Jahr 1510. von ſei⸗ 
nen zu Drleand und zu Tours verſammelten 
Biſchoͤfen hatte belehren laſſen, wie weit er ge⸗ 
gen den Vabſt gehen dürfe, oder. vielmehr, 


nach⸗ 


ey 
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nachdem er fich bier voraus ihrer Veyſtimmung 
30 feinen gegen ihn, befchloffenen Proceduren 
verſichert hatie *), fo legte er alles darauf am, . 
ein neues Eoncilium zu Stand zu bringen, das 
ben Charakter eines allgemeinen behaupten koͤnnte. 
Er fand ed nicht ſchwehr, den von dem Pabſt 
eben ſo groͤblich getäufchten und mißhandelten 
Kayfer Mayimilian J., und er fand es no 
deichter, einige über den Pabft mißvergnägte 
Garbdinäte zu gewinnen, daß fie fih mit ibm 
zu dieſem Vorhaben vereinigten. Das neue Con⸗ 
cilium wurde von ihnen nach Piſa auf das Jahr 
3511. ausgeſchrieben *°); aber niemahls batte 
eine gegen das Unfehen des Pontifilats geriche 
tete Unternehmung einen fo ſcomahlichen Aus⸗ 
gang wie dieſe. 


$. 20. | 

Es koſtete nehmlich den Pabft gar nichts fie 

zu vereiteln, als das Ausſchreiben *7) eines 

Gegen⸗ 

| 45) &, Richer HI. Concilior, gen. u. IV. BL —8 
5. 

4 ©. Richer am a. O. p. 185. Das Editt des 
Kapſers p. E77. und das franzoͤſiſche p. 179. 
47) Im Julius 1511. ©, das Ausſchreiben bey 

Aaynald ar. 9 fig, 
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‚ Begens Conciliums, das fih zu Rom felbft im 
Lateran verfammeln follte, ja der Erfolg bes 
wies, daß er fich ſelbſt dieß haͤtte erſparen 
Formen. Die ganze Verſammlung, welche zu 
Pifa zufammenlam, und bier das oekumeniſche 
Concilium bilden follte, beftand außer den Care 
dinaͤlen aus zwey Erzbiſchofen, dreyzehn Bis 
ſchoͤfen, fuͤnf Aebten und einigen Doktoren, die 
meiſtens aus Frankreich waren, da der Kayſer 
keinen deutſchen Biſchof zur Theitnahme daran 
Hatte bewegen koͤnnen *8). Dieſe ſchoͤne Sy⸗ 
node verlegte ſich ſelbſt in ihrer dritien Site 
dung #9) nach Mayland, da fie ſich in Piſa 


nicht mehr ganz ſicher ſah; nach zwey Mona⸗ 


then fand ſie ſich aber auch in Mayland nicht 
mehr, ſicher, und gieng nun auseinander, nach⸗ 
dem fie noch in ihrer achten *0) und letzten 
| Sitzung den von ihr citirten und nicht erfchienes 
m pabſt ſuſpendirt hatte 2 Dieß würde 
| aber 
4) S, Guicciardini LIR. 9.096. 

49 Den 1. Nov. 1511. hatte fie fih eröffnet, und 
den ı2. beſchloß fie ihre elenuns nach a 
land, 

t 30) Den .2r, Apr. 15122. 
51) S. Richer L IV. P. 1.280. 281. 


— 
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aber ſchwehrlich anders gekommen ſeyn, wenn 


- auch der Pabſt keine Gegen Synode verauſtal⸗ 


tet hätte, hingegen zog er dafür andere MVora 
theile aus dieſer. Dieß lateranenfihe Conci⸗ 
lum *2) wurde wuͤrklich faſt von allen Kirchen 
der chriſtlich⸗ europäifchen Meiche beſchickt, es 
wurde noch vier Jahre uͤher den Tod von. Ju⸗ 
tius hinaus, der im Jahr 1513. dazwiſchen ge⸗ 
kommen war, fortgeſetzt, und es wurde bey 
feinem Schluß allgemein als ein General⸗ Con⸗ 
cilium anerkannt! aber von dieſem Contilio war 


das Anfehen und die Autorität des Baſeliſchen 


fo gut als gänzlich vernichtet worden. Jene 
Santtion . erhielt es aber nicht nur dadurch⸗ 
daß alle Kirchen feine Deecrete annahmen, ſon⸗ 
bern es erhielt auch die Sanktion aller weltli⸗ 
chen Maͤchte, denn der ſchwache Kayſer hatte 
noch unter Julius Mit Aufopferung feiner Mays 
ländifchen Synode die Lateranenfifche aners 
fannt °3), und der Nachfolger von Julius, der 
neue‘ 


so) Es wurde den 3. Map 1512, eröffnet, ind | 
hielt feine erſte Sitzung den 10. 

3) Schon in der dritten Eigung bes Conciliums 
hatte er dieß durch ſeinen Geſandten, den: Bie 
{hof von Surf, erklären laſſen. 


- 
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neue Pabſt Leo X, 8*), erbielt eine aͤhnliche Uns 


| erfennung auch von ‚Frankreich, und erhielt. fie 


unter Umfiänden, durch welche fie noch weit 
mehr Werth als die Unerkennung bed Kayſers 
dekam. Der Nachfolger des im Jahr 1515 


J geſtorbenen Ludwigs XII. 33), Der neue Koͤnig 
Franz I, war. nehmlich noch im nebmlichen 
—Jahr wieder in Italien eingefolen, hatte alle 


‚Hinderniffe, die ſich ihm entgegenfegten, überb 
wunden, und war fchon ale Sieger in das er⸗ 
oberte Wavland eingezogen. Die Fortſchritte, 
die er machte, drohten bald dem Pabſt eine 
Gefahr, die nur durch eine ſchnelle Ausſoͤh⸗ 
nung mit ihm abgewandt werden konnte, und | 
dieſe Ausföhnung würde unter andern Umſtaͤn⸗ 
‚den jeden van einige ſchwehre Opfer gekoſtet 
haben, 


59) Vorher der Cardinal Sodann von Medices. 
©, The Life and Pontificat of Leo X. by William 
Roſcoe Voll. IV. Liverpool 1805. in 4. 

» Ludwig XII. hatte fi nicht mehr mit Julius 
ausgeſoͤhnt, fonderh vielmehr, als diefer fein 
Reich mit dem Juterdikt bedroht hatte, Die bes 
rüchtigte Münze mit der Umſchrift: Perdam Babi- 
lonie nomen fchlagen laſſen. ©; Le Blanc Traité hie 
ftor. des Monnoyes de France p. 263: N.3. Tab,46, 


LEE u, Zur Zur 
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aben, aber unter ben jetzigen koſtete ſie nichts. 
jer jange Monarch glaubte für feine politifchen 
Hane bie Freundſchaft bes Pubſts brauchen 
a Tönmen, Dot daher auf das erſte Wort die 

yand dazu, Sam felbft mit Leo zu Vologna zus 

ammen, und ſchloß hier mit ihm das berufene 
konkordat, worin er ihm die pragmatiſche Santa‘ 
ton ber franzdfifchen Kirche jetzt ganz vollſtaͤn⸗ 
ig aufopferte, "und noch mehrere Vortheitt 
ewilligte, für die er ſich nichts von ihm als. 
inige Nechte ber Franzöfifchen Kirche, die er 
hm ſelbſt Preis geben mußte, aufopfern ließ’). 


So erhielt das Pontififat und der Romiſche 
Stuhl in feinen weltlichen und in feinen kirchlie 
ben Beziehungen noch an dem Schluffe diefer 
Periode nicht nur einen größeren Glanz, fone 
yern auch dem Unfehen nach mehr innere Stärke, 
ils er jemabld gehabt Hatte, und damit fchien - 
zuch das ganze Syſtem der kirchlichen Pabſt⸗ 
Regierung durch alle Stürme des vierzehnten 
and funfzehnten Sahrhunderts, - durch die es 


ſich 


36) ©, Ösiccardini L. KIN, 183. 192. Gomie in | 
„ber Fortſetzung der Hiß. de France von Yelly 
r. Xxit. p. 458. T. XXiII. p. 33. 93. 


— 


44 MH Abſcht Allg Befih: Won 
ſich batte durchſchlagen muͤſſen, nur einen hie 
heren Grad von Feſtigkeit erlangt zu haben, 
‚Bob fo,fdien. ed tur dem Auge, das nicht 
gewahr wurde, was ſchon an ſeinen inneren 
Zundatrienten untergraben war} wid biel aber des 
| Untergrabenen bereite war, dieß dechte nicht 
nur ber Grfolg, fondern dieß deckt ſich auch 
ſchon bey einer genaueren und naͤheren Beleuch⸗ 
tung des Hansen Zuftandes Auf, in: welchem 
| es in das ſechszehnte Jahrhundert dineintanı, 


* ey 


Geſch ich⸗ 


! 


Sefchicht⸗ 


des 


AV—— 


ter eisen aiche 
Dritte Abtheilung. 
Von dem Ende des dreyzehnten bis zu dem 
Anfang des ſechs zehuten Jahrhunderts. 





Zweyter Abſchnitt. 


Geſchichte der beſondern Veraͤnderungen in dem - 


Zuſtande und den Verhaͤltniſſen des Pontifikats, die 
in dem Werlaufe des vierzebnten und faufzehnten 
Jahrhunderts eintraten. 
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Mauprsßegenftand fär Die fpecielle Geſchichte des 
Nabbſtthumse in: diefer Periode. Grand der Ver⸗ 
8 u worin fi die Däbfte noch bey’ 
En ‚ ibrem Anfang befanden. 


v: ” 





“Tr 


$, ik. offenbar nur ein einziger großer dns 
blick, den die innere Geſchichte der Kirche. ig 
Diefen zwey Jahrhunderten darſtellt — nehmlich 
der Anblick des allgemeinen Strebens, zu dem 
man bald nach ihrem Eintritt auf allen Seiten 
zu. erwochen ſchien, um die auf das hoͤchſte 
geftiegene päbftliche Allgewalt in. Beziehung ‚anf 
Kirche und Staat wieder in gewiffe Gränzen 
gnrüchzubringen, oder der Anblick der allgemeis 
nen Bemühungen und Anftalten, die man vors 
5 * Mm 2 kehr⸗ 


108-1, Abth. 2. Nofca Veſ/ Geſch dP⸗ih 


kehrte, um eine Verminderung der pähftlichen 


. ‚Macht und des päbftlichen Einfluffes auf die 


tirchlie und auf die buͤrgerliche Geſellſchaft 
zu bewuͤrken. Died — darf man wohl ſagen 
— war der Haupt⸗Gegenſtand, der von dem 
Anfang des vierzehnten bis zu dem Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts "alle WBünfche usb 
alle Haffaungen, deu ganzen Geift und.bie-gange 


Araft des Zeitalter beſchaͤfugte. Dieß was 


das -einzige Ziel . jeder Haupt; Unternehmung | 


und jeder Veränderung, die man in dem-Zus 


| fand der Kirche während_.diefem Zeitraum eins 


- 


-  zuleiten fuchte, und dieß war auch das einzige, 


wofür alle die Mittel, die men dabey in Bes 


wegung ſetzte, planmäßig angelegt und | 
net waren. Wenn man alfo bloß dem. 


uduſieht, den man bey der Einleitung diefer Sm 
Underung/ und den fie zugleich ſelbſt nah; 


fo muB man dennoch alle vor das Auge bei 
dommen, was nur irgend während dieſes Zeit⸗ 
raums in dem kirchlichen Zuſtand in time au⸗ 


dere Prdaung tam. 
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u En 
B ne kon Daher jett auch nicht mehr nothig fen; 
‘ Wen:Duftand der kirchlichen Geſellſchaft noch nach 
‚ oki. jenen fpeciellen Beziehungen zu beleuchten; 
ehf: weiche in den fräteren Perioden eine. beſon⸗ 
derr Mhakficht genommen - werben mußte. Die 
: Muftmerkfateit würde: Dadurch nur zerſtreut 
unb;tam:dem Haupti Gegenſtaude abgewandt wers . 
den, 'ohne daß men eine verhältuißmäßige 
BSebuadloshaltung dafür erhielte; denn eiamahl 
ik des wichtigen nus wenig, was ſich in au⸗ 
bern · Deziehungen in der kiechlichen Haus Erbe 
mang vercuͤckte und veränderte, und dann vers 
liebrt men es doch, : wie gefagt, nicht gang 
aus dem Gefiht, wenn man nur jenen Haupte 
Gegenland immer darin behält. Diefer Haupt⸗ 
Gegenſtand aber hat bed anziebenden fo viel; 
daB er and) auf alles, was damit in Berähe - 
enwß fieht, oder ſich ohne Zwang in Verbin⸗ 
dung bamit bringen laͤßt, die Aufmerkſamkeit 
feſter deften Tann. 


| 4. 3. 
Wenn hingegen der einzige Zweck von de⸗ 

jenen was bist davon aufgefaßt und: darge 

Mm 3 GCex 
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ſtellt werden ſoll, nur dahin gehen kann, eine 
moͤglichſt treue und vollſtaͤndige Geſchiente Per 
Verſuche, Durch welche die Gewalt der. Pant 
in dieſem Zeitraum beftbräntt werben . Jolie; 
und. eine gevaue Rechenfchaft von dem Erfolg 
Diefer Derfuche zu geben, fo täßt ſich auch ſeht 
leicht darnach beſtimmen, wie fie bier beham⸗ 
. belt, und worauf im beſondern die demnſe⸗ 

deit dabey gerichtet. werben muß. | 

Mach einem. werläufigen Blick, der ‚quer 
anf die ‚Lage, in welcher die Päbfle zu Anfang 
Diefer Berivde: flanden,. oder auf dadjenige ges 
worfen- werden mog,. was fie jetzt mod) in Der 
allgemeinen Dorfedung. des Zeitaltere waren, 
wid es. Zur E08 

.. Erftend nöthig. eon, die Beranloffungen und 


1. Umßdude aus der. Gefihichte dieſer Jahrhun⸗ 


derte auszuheben, burch weldye man vorzäge 
lich Dazu. gebracht wurde, es auf eine Ders 
winderung umd :Einfchränfung der paͤbſtlichen 
Gewalt anzulegen, und die uͤberhaupt auf den 
Zeit Geiſt zum Nachtheil der Paͤbſte wuͤrkten. 
Nach dieſem erfordern > 

Zweytens die. Anſtalten, die man zu bei Er⸗ 
reichung dieſes Zwecks varlehrte, Die Mittel, 


2* 


—8 J “ er von 


1 a ad eine se 


von denen man dabeyn Gebrauch machte, und 


Die Mygrationem ſelbſt, qon deuen man fie Die © 


räßte Wärkung. dabeg verſorach, eine” genauttg 
Beleuchtung; als daun aber kann aun aorh -- "2 
+ Dristens darnach gefsagt werdet, was durch 
‚jene Unſtalten ausgerichtet und durch diefe Mit— 


‚tel bemerkt, ‚und warum nicht mache dadurch 


. aysgesichtet. unb--bewärkt. wurde? alſo zwi 


andery Worten nur: noch darnach ‚gefragt weh | 


‚walt; ias Oiaken brachte, ‚und warm man ee - 
nicht.mäglich fand, fie noch.tinfes herabzubrin 


gen?, ‚Daraus wird. fih van felb ‚der Punkt 
beſtimmen, auf welchem fie am -Ende: Diefew 
Periode. ſtehen blieb: wenn aber auf biefew fün 
die . Unterfuchung gezeichneten Wege ber Leſer 
wunermpidlich ‚wieder an manches hingeführg 
werden muß, was ihm ſchon in der allgemeis 
neren Beit.e Geſchichte vorkam, ſo wind es deſta 
weniger noͤthig ſeyn, ihn- dabey aufzuhalten + 
wenn es ihm nicht, was doch meiſtens ben 
Fall ſeyn wird, in der Verbindung mit neuen, 
Erfcheinungen, und nach ‚feiner Würkung. auf 
dieſe bemertlich gemacht werden fana.:" « +, 
Pe ET La an9 yoarınmm ! TR lern 1 
1: Pr Um 4 $. 4 
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- ur 6% 1. 
| Was die Yäpfie 8* zu Ende des dew⸗ 
gebnten Jahrhunderto im der allgenieineren Zeite 


VWorſtellung waren, läßt ſich in zwey Worte 


zuſammenfaſſen. Man erfonmte, daß der Pabſt 
Der oberſte Stelloertreter der Gottheit ſowohl 
in Beziehung auf den Staat als auf bie Kir⸗ 
che, oder daß ibm bie hoͤchſte Gewalt Aber ben’ 
GStaaot wie Aber die Kirche von Gott felbft Aber: 
tragen werden ſey: aber man glaubte bieß jeuf 
Im eigentiichen Cimm gu erkennen. bean Die 


.mgue Rechts· Philofopbie des dreyzehnten Jahre 


dunberts Hatte. auch Brände und Geweife bafdr 
erfanden, und einen fehr foftematifchen Zuſam⸗ 
menhang binsingebracht,, nach welchem dos eine 


. yon ſelbſt aus dem andern floh. Man bedurfte 


4 


Dazu weiter nichts als die Vorausſetzung, daß 


ber Staat eigentlich nicht ſowobl unter ber 


Kirche ſtehe, als vielmehr im der Kirche euthäle 
ten "md beariffen, md gleichſam nur ein bes 
ſonderes Juſtitut "oder eine "eigene, nur für eis 
den befondern Zweck eingerichtete Orduung von 
Biefer ſey. Zu diefer Vorausſetzung war man 


auch vollkommen befugt. (obntb man es als er⸗ 


wie Thatſache annahm, daß Gott bey der 
Stif⸗ 


tn. rg and 15. Jahrhendert. 043 
stiftung der chriſtlichen Kirche Die Adficht ges 
abt habe, eine ollaemrine Xheokratie in der 
Belt Dadurch zu begruͤnden und einzufähren, ſo 
He er einſt burch ble Anlage der jaͤdiſchen Alu 
18 ſetne befondere Theokratie Über das ifraelisd 
be: Volk begrändet habe: da man es aber fchedi 
maſt für ausgemacht hielt, oder doch mehe 
eweiſe, als ubthig waren, dafuͤr zu haben 
laubte, daß die Regierung der Kirche, mab 
ie ganze Juͤlle der kirchlichen Gewalt von Goti 
Ibit dem Pabſt Äbertragen worden ſey, fö war 
y eben: damit -gugleich emtfchieden, DaB ihm 
uch. die Gewalt und die Mechte des böchfien 
beren in Beziehung auf ben ©taat uſtehen· 
naoie⸗ Be 


3) Ober nat der Spreche der Belt — quod mrlur 
que gledil poteass fir penes "Pontificem, Dieß 
gabin man aber zu Mufang dieſer Periode für 
@ entſchieden an, daß Vonifaz VIII, iu einem 
ſſWbn angeführten Schreiben an die frautoͤſiſchen 
VMſſchoͤfe dieienigen, welche daran zweifelten, 
‘für eben ſo ſinnlos und für eben fo gottlee er: 
woher, eis die manichaiſchen sun wi gen 
MET ee er 
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PL Pe SR. DEE > Aus J 
u Ss Lädt. ſich nicht, allzuſchwehr errathen, 
durch welche Hpexationen es deu Rechts - Mine 
. pn des Zejitalters gelingen konnte, das nene 
Giants» Mecht, . dad aus dieſer Vorausſetzung 
bevorgieng, immer noch ſo zu.bilden, daß es 
richt allzuſtark on jenen dunkeln Begriffen au⸗ 
ſtieß, die man, vorher. vom. Staat gehabt hatte, 
und daß man -fich, ſogar bier und da bereden 
donnte, man, habs nie ein anderes gehabt. . Man 
muß auch dazu nehmen, . daß Pie neue Pabfle 
Edge doch bey arſenden = nur dunkle Vorſtellung 
ae I. . EP er ‚blieb, 
az 77) Pr ee 
verſchiedene Grund: Weſen annehmen wollen. 
och dieß ſchrieb er ja ſelbſt auch dem Koͤnig 
hilipp von Frankreich, und in der Bulle Unam 
ſanctam machte er es förmlih zum Dogma. ©, 
25. 126. 127. Aber fon im zwoͤlften Jahr⸗ 
u Dunbert war die Idee aufgefaßt warden. „benz 
Gerohus von: Reigerſperg 309. ia in feiner 
. Schrift: De corsapto . ecclefiag: Aaru - fon bie 
Hoffnung Daraus: daß es - wahl in den Plane 
Sottes liegen moͤrhte, die. weltlichen; Meiche, 
und befondere das Kapſerthum, allwaͤhlig ganj 
. autergeben, au laſſen, dawit bie Kirche ales in 
nalen würde, z&.:aluz Mikcell, T. V. 128.19. 


V. Ani 39 und 14. Jahthundert ver 


blieb, und niemahls mit einer Haren Anfchauung j 
vers ihnen :aufgefaßs: wurden. In Buziebung auf 

fein‘ Verhältniß gegen. die Kirche fing‘ man +4 
Ab zwar immer deutlicher zu Deslen an, daß 
wald oberfier allgemeiner Biſchof sun ihrer 
Gpitze ſtehr, und wie fich aleichſam bie Gewalt 
und: die Nechte oller. Partitulars- Wifchöfe- in ſeb⸗ 
ner Perfon vereinigten, Warum er aber ebene 
beßwegen auch bey der Negieräng bed Staats 
das erſte oder dad legte Wort haben, md zu⸗ 
gleich oberſter Welt: Regent ſehn muͤßte, dieß 
konnten ſich wohl die wenigſten aus dem Zu⸗ 
ſammenhang herauswickeln, in den man fr; zu 
bringen gewußt hatte, Dieß hinderte hingegen 
nicht, daß ſich nicht Die dunkle Vorſtelluͤng immer 
mehr befeſtigen konnte. Ihre Dunlelheit ſelbſt 
konnte noch eiwas bazu beyzutragen, daß fie 
fi mehr befeftigfe ,; "und mehr” Einfiuß auf 
den Zeit⸗Geiſt erhielt; eben Dadurch "mußte 
aber nothwenntg auch die paͤbſtliche Gewalt 
ſelbſt mehr befeftigt, und ber wuͤrkliche Einfiß 
von dieſer vergrdßeit werden. | | 


—W 


nn IE Abth. 2. Abſchu. MAR b. Pontif. 


oa trugen vorzhglich. im Verlauf des drev⸗ 
8 Fahrhundertd zwey Umſtaͤnde am mei 
fien ben.,' Deren Würlung fich noch weit in die 
folgenden hineinzog, und erfi in biefen in: dem 
Kampfe mit: andern, mit’ denen. fie num in 
Bolion Hamen,. seht fichtbar. wurde, a 


ur Linmabi war Äberbonpt in alle jene Ba 
baltniſſe, ‚in, welche fih Die. Kirche gegen dis 


I abrige Geleliſchaft bineiageruͤckt hatte, eine fe⸗ 


ſtere ‚Haltung ‚gelommen, was zunäcft blof 
Wärkung, der zeit, der Gonfolidation, welche 
fie in ‚ode Ginrichtungen bes geſellſchoftlichen 
Vereins gebracht, und der Gewohnheits: Ord⸗ 
‚ nung, weiche ſich dadurch begründet hatte, 
geworden war... con dadurch war aber die 

Rage der Sirhe mehrfach günfiger geworden, 
als fie vorher geweſen war, wiewohl fie nicht 
mebrere Mittel, auf die Geſellſchaft und auf 
deu Staat einzuwuͤrken, bekommen, ja wohl 
eher von jenen, welche ihr porher zu Gebot 
flanden, einige verlohren hatte. 


wur u | a $. 7. 
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ZEITEN ” 
. Weder ihre Macht noch ihre: nicthumer 
hatten im dridzehaten: Jahrhundert: einen "bes 
deutenden Sumwachs erhalten; vielmehr Hatte 
man fchon ‚in einigen - Gegenden Anſtalten geb 
macht, die eine und die andere etwas zu bee 
ſhraͤnken, die nicht ohne Erfolg geblieben was 
ven, : Wein -dafhr:t"urde ihr dasjenige, was 
ihr blieb, niehr .gefichert. Es wurde allgemel⸗ 
art als Recht erkannt, daß fie dieß behalten 
möſſe, ben es wurde allgemeiner erkannt, 
YaB man ihre Prätenfionen darauf gar nicht 
antaften konne. Dieß wurde am- fichtbarfien 
bey jenen Gelegenheiten, wobey man: zuweilen 
die Macht und den Einfluß der Kirche zu bes 
ſchraͤnken verfuchte, denn ſelbſt in der Art, wos 
mit man es that, deckte fich jenes am offenen 
auf. WB | — 
a ©’ | 

So war es in Frankreich im Jahr 1329. 
anter Philipp-VL zu einer fo heftigen Bewe⸗ 
gung des Adeld und der weltliden Baronen 
äber die von der Kirche faſt gänzlich vernichtete 
weltliche Gerichtöbarleit oder über die. immer 
weis 


®* 
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weiter gehenden und obferpangmäßiger geworde⸗ 
wen. Einpriffer:der Kircher in. dieſe gelommen, 


daß Ab, der. ‚Köeig, + füngem: ex es auch, mie 
wan aus dem Erfoig ſchließen. Muß, vermis 


ben hoͤtte, als Mittler oder. als Richter dazmi⸗ 
ſchen::zu treten ‚gezwungen ſahr In einer 'gros 


Ken WVerſammſung feines ;Staatds Raths 8 


melcher⸗Zie klagenden U rontm zauf der einen, 


und..enf den.zandern Seite zwanzig -VBifchhir 
heichießgns waren 2), geflattete er daher Dyn 
erfien».zihee VBeſchwerden vorzulegen: und arrigus - 


. führen, was dann ihr. Sprecher, ber diem 


fo beredte: als tapfre Ruter, WVeter von Cug⸗ 
nieres, mit ſehr ſtarker Freymuͤthigkeit that >). 
, 2) So viele Praͤlaten waren es wenigſtens, wel 
che in der Verſammlung erſchlenenz das Cirky⸗ 
“Jar: Schreiben des Königs aber vom 1. Sept. 
. 1329. war an alle Biſchoͤfe gerichtet. ©. Vely 
"Hit, de France T. Vili. 237. Das Schreiben 
felbft 1. -Labb® Conc, T. Ki. p. I:?p. 1778, 
3) Er nahm dabey die Worte Ehrifti zum Tert — 
denn jede Öffentlihe Rede mußte in diefem Zeit: 
alter einen Tere aus der Bibel haben — Gebet 
= &ott, ⸗was Gottes, und dem Kapſer, was. des 


u 


—8 Kay: 
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6 ware nicht weniger als feche "und ſechzig 
lag’ Dunfte, "in mweldhe:'er die Vedräcdungee 
uſammenfaßte, weldhe die Klicht altein: durch 
ie Ausdehnung ihrer Jurlsbdittior: dem Staat 
nd der bürgerlichen Gefellſchaft zugefuͤgt habe 
nd fortdauernb zufuͤge; unfer dieſen aber 'wuk 
m die meiſten fo ſchreyend, daß man kaum 
egreift, wie man fie nis eine Zeitlang ertrde 
en konnte, unb um ſo weniger begreift, -- ba 
fe Kirche durchaus keine andere; als lautez 
loſt gemachte: Rechts⸗ Gruͤude dafür anfuͤhren 
inte. + Dieß letzte war faſt bey allen ber: Young 
brachten: lag» Punkte der Fall,“ denn - Dig 
Jaronenswöllten. der Kirche. feine ihrer Immun 
täten und Feidies ihrer Rechte freitig mache, 
oräben-: ſie «in Gefe oder rin Privilegiam 
afzuweiſen hatte. . Sie hatten z. B. nichts ‚das 
tem ;- daß alte Perſonen, die zu bem. Klerus 
thorien, 0 allein dem Gerichts Ban ber Kirche 
8*2 u “untere 


Sapferd iſt. Daniel Hie. Pr France T, v1, — 
führt den Ritter Peter von Cugnieres als Be: 
neral: Procureur des Parlaments adf; vehig | 
Hingegen fagt richtiger und det’ Beit gemdßer! 
qu' il remplit dans cette Aſtemblée les Fondions de 
Confeiller da Roi et de fon avocar geufral, . 
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zmterworfen und om jedem weltlichen. befrenk 
Feyn fpllten: aber fie fanden :sd, und wahr 
dafteg niit. Recht, umerträglich, dad die Bis 
ſch oͤfe jedem Lagen, ‚dem nur damit gedient 
mar oder ber fie ‚dafür begablte, daß fie Kin⸗ 
dern, Knechten, Baflarten, Verbepratheten ohne 
weiteres die. Tonjar ertheilten, und fie dadurch 
Ben: weltlichen Gerichten oft mitten in dem 
kauf eines Proseffes entzogen,. der. bey dieſen 
. gegen: ße auhängig gemacht war. Sie mellten, 
wie es ſchien, fetbt noch der Kirche eine ſehr 
unbefchränfte. Criminal» Jurisbiktion” Aber bie 
pr ihrem Klerus gehörigen Perfonen, und bas 

" Rognitiones Rot auch bey allen ihren buͤrger⸗ 
lichen Verbrechen zugeſtehen; aber dem Unfug, 
(agten fie, koͤme felbſt um der dffentlichen Ruhe 

amd , Sicherheit willen nicht laͤnger zugefchen 
werden, daß bie Dffirialen der. Bischöfe nicht 

wur effenbwe. Mörder und auf. der That. ers 
griffene Strafen Räuber, fobald fie nur das 
Zeichen der Tonfur an fi) trügen, dem weltli⸗ 
chen Richtern entriffen, fondern fie ſchon auf 

das bloße noch nicht bemiefene Vorgeben, daß 

fie einmahl die Tonſur erhalten ‚hätten, rekla⸗ 
mirten, indem fie behaupteten, daß der Bes 


Ä u ü 7 7 
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els des Vorgebens nar in ihren Gerichtehde 
a geführt werden dürfe *). Eben ſo ſchienen 
| be 


J 

4) “Que les Prelats pour &endıe la jurisdidion 
eccleflafique, prodiguoient la tonfure , indifffrem- 

- ment & des enfans, & des ferfs, à des bärards, a 
des hommes maritı, incapablei er fäns lettres; 

. gui avroient recours deux, pour &riter la priſon 
et la punition de leurs erimes. Que lorsqu’ un 
.voleur, faifi de fon larcin, droit au pouvoir. du 
Juge feculier,. #’il fe trouvoit, que le voleur für 
clerc le pitlat ne mauquoit pas de le reclamer, 
et contraignoit fous peine. d’excominunication & 
zemettie au juge ecclefiaftique la chofe volce, dont 
la reflitution avoit dıe ordonBee. Que lorsqu' un 
malfaiteur fans tonſure et verü en.feculier, arreto 
et detenu par ordre des ofhciers du roi dans les 
prifons de Ir jurisdidion feculiere,, fe difoit clerc,” 
sufitöt official le revendiquoit en vertu du pri 
vilege de la Clericature, et forcoit les ofhciers ro- 
yaux de le rendre à la juflice ecclefiaflique. Ter 
letzte der 66 Klag⸗-Punkte wurde darüber erho⸗ 
ben — que les ofhciaux pretendvient faire les in- 
veniaires, meme dans les domaines et jufices du 
Roi, de tous cenx, qui mouroient inteflets, s’em- 
paroient des biens meubles et iımmeubles pour 


Pand’s Rirchengeſch. B. VI. Nu. les 
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fie faſt bey allen andern Artikeln geneigt, bee. 
‚Kirche noch mehr einzuräumen, oder noch mehr 
zu laſſen, als ſie mit Recht fordern konnte, 
wenn ſie nur aufgeben wollte, was ſie ſich ge⸗ 
gen alles Recht ſelbſt herausgenommen hatte; 
es kam alſo bey dieſer Gelegenheit faſt noch 
ſichtbarer an den Tag, wie gewaltig und tief 
man ſchon von der Kirche unterjocht, als wie 
Kart man gegen fie aufgebracht war, 
8. 9. 

| Doc dieß wurde noch fichtbarer in demje⸗ 
nigen, was durch diefen Ausfall des franzöfie 
ſchen Adels auf die Kirche ausgerichtet wurde, 
Man übergab feine Beichwerden den anwefenden 
Viſchoͤfen, und ſetzte einen neuen Termin an °), 
. Wo 
les dißribuer aux heritiers, ou à ceux, qu il leut 
plaiſoit d’en gratifier, s’attribuoient I’ exccution 
des’ teilamens, avoient des oficiers pour gette 
ſenle fondion, et refuſolent d’ ajouter foi_eux te- 
ftamens pafles devant les tabellious, fi eux même⸗ 

| ne les avoient approuves, Vel p. 240. 241. 
3) Die erſte Verſammlung fand den 8. Decbr. 
- 1329, ſtatt: der zweyte Termin wurbe auf den 
E Eu Ze . 44. 


im 14. und 15. Jahrhuudert. 563 


wo dieſe — nicht als Beklagte ſich daraut vera. 
theidigen — ſondern nur dem Könige. als feine 
getreuen Käthe. ihr Gutachten darauf geben ſolle 
ten. In dieſer neuen Sitzung trat der Erzbi⸗ 
ſchof Peter. Roger von Gens auf, und hielt 
nach einer eingelegten Proteſtation, daß Alles, * 
wos er ſagen möchte, durchaus nicht.anf die 
Einleitung einer richterlichen Sentenz, ſondern 
nur dabin adzielen koͤnne, Das Gewiſſen des 
Koͤnigs und der Verſammlung zu belehren, eine 
lange Predigt über den Text: Fuͤrchtet Gott! 
Ehret den Koͤnig! Er raͤumte in dieſer Predigt 
ein, daß die geiſtliche und die weltliche Macht, 
das geiſtliche und das weltliche Schwerdt alier⸗ 
dings verſchieden ſeyen; aber bewies dafuͤr, 
daß ſie deswegen dennoch in einer Hand verei⸗ 
nigt ſeyn kdnnten, daß fie im Alten, Teſtament 
yon Bott ſelbſt in der Hand des Hohenprieſters 
vereinigt worden, daß fie es auch in der Hand 
Eprifti während feines Aufenthalts auf Erden 
auneitn, daß fie won dieſem eben fo in bie 
HDaͤnde 


8. —* &, Heam Bil, eeclet. T. xıX p. 
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Hände: des Apoſtels "Petrus! gelegt worden 
fenen °), und daß man baher gar nicht ohne 
Ketzerey daran zweifeln kͤnne, ob der Kirche 
auch eine weltliche Gerichtsbarkeit zuftehe? ober 


| ob fich ihre Gewalt auch auf Temporalien er⸗ 


ſtrecke. Sie würden daher — verficherte er den 
Kdnig im Nahmen aller feiner Mitbräder — — 

bis auf dad Blut dafür ſtreiten; ſollten jedoch, 
was vieleicht möglich, wenn ſchon nicht glaube 
lich wäre, ihre Dfficiale hin und wieder ihre 
Gewalt mißbraucht Haben, ſo wuͤrden ſie nicht 
ermangeln, , Ihnen bie nöthige Beifung deßhalb 
au giben. 


6 10. 
Da ſich inbdeſſen die andere Parthey dur‘ 
dieſe Predigt des Erzbifchofs noch nicht für Bir 
kehrt erflärte, fo bewilligte der Koͤnig noch 
“eine dritte Sitzung 7), in welcher ein ner 
Sprecher für die Kirche ſich auch auf bie ein 
6) Dieß bewieß er auch durch die Thatſache, weil 
ja Petrus in.bem befannten Sal von Ananias und 
Sappdira formlich als Richter Über Betrug Ab 
Diebſtahl geſprochen habe. 

H Den 22. Dechr. 


\ 
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‚gelmen: Klag⸗Punkte, welche der Adeluͤbergö 
Hatte, einlaſſen folte, und dieß trug der Werd 
ſammlung eine neur Predigt ein, worin iht bei - 
Biſthof Peter Bertrandi pin Autun ausfuͤhrlich 
bewies; ‚daß aus-Teinem ber. vorgebrachten Are 
sitel:cint gegründete Alage über den Mißbrauch 
‚ber: fischlichen Gewalt: erwachfen Eönne, „weil, 
bie: Kirche: zu. allen “jenen Proctduren, uͤber 
welqche man fich darin befchwehrt habe, vollkom⸗ 
men berechtigt fey. Diefen Bericht Ipnnte er 
yatärlich.. nnr..auf Rechts s Principien ‚bogen, 
die fuͤr Pie Mechte des Staats und der weltli⸗ 
hen Staats⸗Gewalt voͤllig vernichtend wa⸗ 
ren *), und gewiß ermangelten die. weltlichen 
Raͤthe des Königs micht, ihm dies fühlbar zu 
‚ machen ‚ wodurch fie auch vielleicht bewuͤrkten, 
daß “er fih zu dem Entſchluß, den er faſſen 
ſollte, acht Tage Bedenkzeit nahm. Nach dem 
Verlänf diefer "acht Tage erfiärte er über, daß 
er ſich feſt vorgenommen habe, die Rechte der 
Kirche waͤhrend ſeiner Regierung auf feine 
ee kraͤnken zu laſſen 2 ja es war ſelbſt 
| Veter 
:8). 6. Fleury 1, & 427 - 433. 

I) Die Biſchoͤfe Barton ihm aber auch wine Vor⸗ 
Nu 3 Neläa⸗ 
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Veter von Cugnieres, der den Biſchofen biefb 
beruhigende Erklaͤrung des Koͤnigs mitthei⸗ 
len 3%), und ihnen noch bazw' ſagen mußte, 
daß einige in der Zwiſchenzeit ergangen Pro⸗ 
elamationen worüber fie fich beklagt, und die 
ihm wahrſcheinlich der. Adel abgepreft hatte, 


gegen feinen Willen: erlaffen worden ſevyen. Das 


- erbleit iz von Dalois von feinem 
‚Yin 


_ Helkung übergeben, warln fe ihn, jeboch wie 
He ausdrädtih" fagten — 'alicai jadicio minime 
ſo fabmittentes — fehr ſterk gebeten hatten, “or 
A placeat, jura, libbrteres, prixilegia eanonica, 
: confuetudines er ſaifinas, guse er quas eccleſiae 
gallicanae habent, et habuerunt temporibus re 
sroaflig eis defendere es fervare.” ©, Conc. T. 
Ki p 1779. 
0) Die, Ertläsung unh das Berfpregen des Kd⸗ 
nigs, *"qu’ils me perdroient rien de fan sems” 
vatte er ihnen durch den Erzbiſchof von Pour: 
ges, Peter von Broſſe, ertheilen laſſen: VPetet 
yon Eugnleres aber hatte ihnen zuerſt nur ge⸗ 
fagt, que l'intention da Roi droit, de le⸗ com 
„ferver dans tous lens droit? was fie in feinem 
. Munde etwas mwerderue (enden ©. Fury 
2 a 


’ 
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Zeitalter "den Beynahmen bes gutem Katholi⸗ 
Ion KU): nur weiß man nicht gewiß, ob « 
ihn der Dankbarkeit des Klerus, ober ber eis 
fältigen Bewunderung des Volks oder der ſpot⸗ 
tenden des Adels zu danken hatte. 


& 11. 

In jebem Fall wurde und wird es aus bien 
fem Vorfall am fihtbarften, daß die Gewalt, 
womit die Kirche auf den Zeit Geift wärkte; 
im Berlauf des dreyzehnten Jahrhunderte nicht 
nur unverändert geblieben war ,. fondern eher 
noch) etwas an Stärke gewonnen hatte: Zwar 
wird es aus andern Borfällen eben fo ſichtbar, 
daB mehrere der Stäken, welche fie fonft gehal⸗ 


ten hatten, ſchon etwas morſch geworben, und 
i . recht· 


13) “On prétend — begunuͤgt ſich ſelbſt der R. Dar 
niel darüber zu ſagen T. Vi. p. 85. — que c eſt 
pour ce jugement, qu'on donna & ce prince ha 

* furnom de Catholigue, et que ce fat à cette oc- 

cealion, qu’on luiĩ eleva une flatue &quefire, & Fi 

porte de !’£glife cathedrale de Sens avec une Im 
fcription en deux vers latins qui fgnifioiens, gu’ il 
«toit le proiedens du Clerge, 

Ana 
N 
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recht merllich in das Sinken gekommen waren. 
Shr Apparot von geiſtlichen Zwongs⸗ Mitteln 
datte 3. ©. unendlich viel von ſeiner Kraft 
nerlohren. Ihre Bann-Blitze und Interdilte 
wurden immer unwuͤrkſamer, weil fie. ſelbſt den 
unnatuͤrlichſten Mißbrauch davon gemacht, fo 
wie fie durch den Aplaß: Handel die Wuͤrkſam⸗ 
Jeit ihrer Diſciplin ‚und die, ganze. Sittlichkeit 
des Dolls noch dazu unwiederbringlich verdor⸗ 
ben hatte, Der Wahn von der Heiligkeit ihrer 
Bepräfentauten, von ber Heiligkeit des Pabfis, 
der Biichdfe und der Priefter fieng auch. fchon 
ſlelbſt unter dem Poͤbel almählig zu verſchwin⸗ 
den, an: alſo fehlte allerdings .fchon mat 
ches, was fonft die Kirche bey ihm gehoben 
and gehalten hatte. Allein Dafür hatte fich der 
Gewohnheits: Reſpekt vor der Kirche mehr befes 
ſtigt. Er war nicht nur aͤlter, ſondern er war 
zugleich" in den ganzen fonfligen Zuftand der 
Dinge inniger und mehrfacher verfchlungen wor⸗ 
den, und dieß ſicherte auch ihrer Gewalt eine 
Feſtigkeit, bey der fie ſchon jene andere Gtüts 
zen auf tinige Zeit entbebren konnte. 


_ 


$. 12. 
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Ä 6... 12°. a 
Wie num aber dieß. zunächft auf den Pabſt 
zuroͤckwaͤrlte? —' dieß erllaͤrt und begreift ſich 
von ſelbſt. Pabſt und ‚Kirche, die Vorſiel⸗ 
lung von dem einen und von der andern war 
‚sen ja fchon längft in einander verfloffen. Man 
Ionnte nicht..mehr: an bie Macht, an bie Ss 
walt, ober an bie Rechte der Kirche denken, 
ohne daß ſich unvermerkt der Gebanke an den 
Pabſt und oft felbft ber Nahme des Pabſts 
unterſchob. Aber, was mod mehr austrug, 
‚alles, was fonf noch zu ber Kirche gehörte, 
oder. ſich dazu rechnete, bieß heißt, alle übrige 
Partizipanten an der kirchlichen Gewalt hatten 
allmaͤhlig ausfindig gemacht, daß es unendlich 
viel für fie austrage, auf das innigfte.mit dem 
Pabſt verfchlungen zu bleiben. Nicht nur eine 
zelne Vischdfe und Prälaten, fondern ſelbſt eins 
zelne Priefter hatten nach und nach eine Ahu⸗ 
dung davon bekommen, wie viel es für fie. 
felbft austrage, den Pabft an ihrer Spike 
zu haben, wie vielfache Vortheile es gemwähre, 
daß man ihn uͤberall vorfchieben und feinen 
Nahmen uͤberall anbringen lünne, und mas fie 
ſelbſt dabey fuͤr ein Intereſſe haͤtten, daß er 
Na5 ein 
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ein recht maͤchtiges Weſen bleiben und ſeyn 
imuͤſſe. Ein ganz klares Licht daruͤber mochte 
freylich nur erſt wenigen aufgegangen ſeyn; aber 
"sin dunkles Gefühl davon war gewiß ſchon bey 
laufenden erwacht, ‚und dadurch erhielt: vielleicht 
Die. päbftliche Gewalt mehr Feſtigkeit, als ihr 
ein anderer Umland geben konnte. 


§. 13. 

Dennoch zeichnet ſich in ber Geſchichte noch 
| ‚da zweyter Zeit⸗Umſtand aus, ber ja wohl aud) 
‚fo viel bazu beytrug, daß es der Mühe werth 
iſt, ihn noch mit einem Wort beſonders zu bes 
- ‚zähren, und: dadurch die Aufmerkſamkeit vors 
aus auf ihn zu- richten? Dieß war aber kein 
anderer, . ald der Zuwachs von Anſehen und 
Heiligkeit, den das im dreyzehnten Jahrhundert 
vollends ausgebildete kanoniſche Recht durch einen 
Sufammenfluß. mehrerer Urſachen erlangt hatte. 

An dem Verlaufe dieſes Jahrhunderts war 
das neue Recht nicht nur älter, ſondern es 
war auch bey feinem Schluſſe in allen Gerichte: 
‚böfen. eingeführt, es war endlich allgemein aus 
erfanntes Recht, es war würlliches Jus com- 
mune geworden. | 


© 
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Es war zugleich für die Paͤbſte und für ihre 
Infprüche immer gänfliger geworden, denn ed 
var bereits dahin gelommen, daß man ihre 
deeretalen ald die einzige Mechtö s Quelle. be⸗ 
mtzte, und dieß hieß eben fo viel, ala nb 
san ihnen formlich zugeſtanden hätte, ‚daß fie 
um Recht machen koͤnnten, was fie wollten; 

- Aber das Anſehen, die Wörkungsı Kraft‘ und | 
ie Heiligkeit diefes neuen Mechts war zügleich 
mendlich gefliegen, weil. es auf das innigfie . 
nit dem perfönlichen Anfehen und mit dem ‚pers 
Önlichen Intereſſe einer Menſchen⸗ Claſſe, die 
n dieſem Zeitalter hochſt bedeutend wurbde,. mit 
em Anſehen und mit dem :Intereffe der Uni⸗ 
yerfitätss Gelehrten ‚_ der Deeretifien und Decre⸗ 
alifien verwachfen wor, Wie unfäglic) viel 
bes dieß einzige ‚für bie. Päbfie austrug, wird 
n mehreren Erfcheinungen, die in der Geſchichte 
iefer Periode noch vorkommen müflen, bis zum 
keſtauuen ſichtbar werben, | 
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Kap. IL 


Urſachen und Umſtaͤnde, welche den Zeitgeiſt ge⸗ 

gen die Paͤbſte in Bewegung bringen. Sie reu⸗ 

zen ibn felbft- am ſtaͤrkſten durch den unnatuͤrlich⸗ 

Ken Mißbrauch ihrer Gewalt, und zwar zuerſt 
durch die fchamlofefte Ausdehnung ihrer 
Aefervarionen. 


iii 


6. 1. 
J. deutlicher man jedoch gewahr wird, wi 
dieſe Umſtaͤnde und was ſie zum Vortheil der 
Paͤbſte wuͤrken mußten, deſto mehr müßte mar 
die Heftigleit des Dranges ‚befrembend finden 
mit welchem man ſich doch ſchon von der Mitte 
beg vierzgehnten Jahrhunderts an nach eine 
Erlöfung von dem Drucke. der paͤbſtlichen Ger 
walt fo allgemein fehnte, und ein Mittel nad 
dem andern verfuchte, um fich durch ihre Ver⸗ 
minderung einige Erleichterung zu verſchaf⸗ 
fen, wenn man nicht fogleich von der Geſchichte 
zu einer Urfache bingeführt würde, die nur 
allzu 
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Uznſehr dazu geeignet war, jene Eehnfucht 


mfzuregen, und der Wunſch nach ihrer Ber 


riedigung mit jedem Tage ungeftämer und all⸗ 
ſemeiner zu machen. | “ 


2% Zu ’ 
ge wohl iſt es nur die eine ua, wel⸗ 
der man die ganze Wuͤrkung ſchon allein ziu⸗ 
chreiben darf! Zwar vereinigten ſich mehrere 
Umſtaͤnde, bie anf der einen Seite den Druck 
ver paͤbſtlichen Ulfeinherrfchaft für dan Zeit Geiſt 
hwerer und wnerträglicher, und ihn ſelbſt 
inf der andern Seite kuͤhner und entſchloſſener 
Nechten, fi ihm zu entziehen; aber wen 
sicht jener einzige Umſtand hinzugelönnnen wäs 
re, fo würden biefe gar nicht, jet: hingegen 
dhrde auch: ohne dieſe gleich: ſtark gewärkt has 
Benz: alfo muß er immer als die Haupt: Mers . 
hlaffung zu allem, was man gegen’ das Yons 
Htat unternahm, ausgehoben; dieſe aber duͤr⸗ 
fin nur als zufällig mitwurtend archhet m wirden. 
5.83. ren 
Dieſe Hauptveranlaſſung zu ber ganzer Wer 
wegung, in welche dei Geiſt des neuen Zeital⸗ 
" ters 
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ters kam, erwuchs allein aus dem Mißbrauch, 
den die Paͤbſte bald nach dem Gintritt des vier 
sehnten Jahrhunderts von. ihrer Gewalt zu ma⸗ 


chen anfiengen, und aus den Bedruͤckungen, wel⸗ 


de darans nicht nur für die Kirche überhaupt, 
fondern für fo viele einzelne Menfchen : Klaffen 
und. Individuen entfprangen; wobey dann: — 
was befonders dazu gefeat werden muß — dis 
seigende Wuͤrkung bed einen und der andern 
Bis zu dem hoͤchſten Grade von Heftigkeit durch 
bie ganze unverdeckte Mbficht verflärkt wurde, 


"welche immer babey zum Grunde lag, 


: Bey jedem Mißbrauch, ‚den jetzt die wabſt⸗ 


son ihrer Gewalt machten, war es bloß dar⸗ 


auf abgeſehen, Geld zu machen. Jede der 
neuen Operationen, bie fie fi) erlaubten, war 
zugleich eine Erprefjungs» Operation, und jebe. 


neue Bedruͤckung, welche fie der Kirche zufägs 


ten, : hatte von ihrer Seite eine Finanz Epe⸗ 
Inlation.zum Ziel. Mag es dabey ſeyn, baf 
fie. jet. zuweilen auch durch eine wahre Nothe 
wendigkeit, daß fie durch Die Lage der Umſtaͤu⸗ 
de und der Umgebungen, in weldye fie fich ven 
ſetzt ſahen, „durch bie Zeit... oder durch das 


webetbes und den ſteigenden Luxus bet Beif, 
ur 


* * 


N, ui. 
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durch die Luft von Avignon und durch die wach⸗ 
fenden Beduͤrfniſſe während dem Echisma zu 
folchen Operationen und Spesulationsn gezwuns 
gem. wurden; aber die Würkung des Haupte 
Uebels Tonnte durch biefe Deranlaffungen dazu 
nicht gemildert werden, Denn die daraus ex. 
wachfenen Beichwerden waren zu unerträglich, 
und die Folgen, welche ed nach fich 308, "zu 
ſchreyend, ald dag man fi) dabey geneigt fühs 
Ien fonnte, einer entfehuldigenden Ruͤckſi cht Raum 
zu geben. 
| Doch dieß kann nur dadurch ganz Fühlbar, 
aber es kann bis zum erſchuͤtternden fuͤhlbar 
gemacht werden, wenn nur einige der Hqupt⸗ 
Mißbraͤuche, welche die Paͤbſte jetzt von ihrer 
Gewalt — und einige der Haupt Mittel, von 
denen fie. dabey zu ber Erreichung ber angeges 
benen Ubficht Gebrauch machten, im befondern 
ausgehoben werden. Dabey wird man aber auch 
gelegenheitlich. dad anſchaulichſte Bild von dem 
Zuſtand bekommen, in welchen die meiften eine 
zelnen Zweige der Tirchlichen Haushaltung, und: 
die befondern Juſtitute ihrer Bierarchiichen, oeko⸗ 
nomifchen und diſciplinariſchen HausOrdnuung 


gerathen waren. 
4. 


$76 I. Abth "2. Abſchn— VeſGeſch. oPonuf. 


| | 5. 4. 
Als der wilbeſte und druͤckendſte Mißbrauch, 
den die Paͤbſte von ihrer Gewalt, und zwar 
bloß in der Abficht, um Geld zu erpreſſen, 
von ihrer Gewalt machten, mag 


Erſtens — die immer weitere und frechere 
Ausdehnung angefuͤhrt werden, weiche fie ihrem 
Refervationd » und Provifions s Recht fo lange 
gaben, bis fie endlich die ganz unbefchränfte 
Difpofition über alle kirchlichen Aemter und Ber 
nefizien an ſich geriffen hatten. Die Urt, wie 
fie dabey zu Werk, und die Infolenz, mit der 
fie von Schritt zu Schritt weiter giengen, 
überfeigt faſt allen Glauben; die folgenden 
"Züge aber mögen hinreichend feyn, einen Bes 
ariff davon zu geben, 


' 5. 5 
Von der Zeit Innorenz IIT. am war es fchon, 
wie in der Geſchichte der voriger Periode er 
wähnt worden ift, dahin gelommen, daß die 
Paͤbſte über alle VBenefizien, von welchen den 
Bilchdfen und Kapiteln das Eolfations« Recht zus 
ſtand, ja auch wohl über andere Patrorat⸗Stellen 
na 
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nach ihrer Millfähr diſponirten 1): aber än die, 
größeren beneficia electiva, ‘an die Stellen Dei 
Bifchdfe und Achte, hatten fie ſich doch bis jetzt 
noch felten gewagt. Selbſt Innocenz III. fuchte 
ſich hier nur durch den Umweg des nen ges 
bildeten Devolutions⸗ und Poſtulations⸗Rechts 
einen ordnungsmaͤßigen Einfluß zu erjchleichen-, 
und 


1) Diehen war beſonders in England ſwon in bet 
‚erften Hälfte des dreyzehnten Jahrhunderte ſo 
weit von ihnen getrieben worden, daß im Jahr 

1232. eine große Aſſociation des engliſchen Adels 
dagegen zu Stand kam, welche ſich zu Ret⸗ 
tung ihrer Patronat : Rechte veteinigte, ale 
fremden Beitliben aus dem Reich zu jagen 
S. Mattb, Paris p. 375. ‚Henry Hiſt of Great- 
Britain T. 111. agg: Wie weit ed aber duch außer 
England damit getrieben würde, erbeilt am 
ſtaͤrkſten aus einem Bevſpiel, daB man im Jahr 
1311, der Synode zu Vienne vorlegte. An eis 
ter Rarhedral: Kirche von 30 Präbenden waren 
in zwanzig Sahren 35. erledigt worden, und 
doch hatten nur zweb durch eine ordnungsmaͤßl⸗ 

. ge Kollation beſetzt werden fühnen — obitante In» - 
petrautiuns & fede Roınana mültitadine - ©. Ray⸗ 

“wald T IV. p. 536 
Bian’s Rirchengeſch. 3 VL, Oꝛ 


var 


/ 
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und erſchlich ſich dadurch wuͤrtlich einen ſeht 


betraͤchtlichen. Doch ſchon ſein Nachfolger, der 


‚tonft. fo gemäßigte oder fo ſchwache Honorius 


UL, hielt den Umweg für, allzubefchwerlich, 
und. wagte einen hoͤchſt kuͤhnen Schritt weiter: 
aber wagte ihn nur in einem befondern Fall. 
Unter dent Vorwand der Keßerey, die im füdlis 
«ben Frankreich fo feit eingemurzelt ſey, ſchickte 
er im. Jahr 1320. ein Decret in die dazu 
gehörigen Provinzen, worin er fidh die Befet⸗ 
Jung aller Bisthuͤmer, welche in den nächften 
Sahren darin. vakant werden moͤchten, felbft 
vorbehielt, weil der ganzen Kirche, deren Sor⸗ 
ge ihm obliege, allzu viel, wie er fagte, Daran 
gelegen fey, daß diefe Bisthuͤmer mit zuver⸗ 
läffigen und tauglichen Männern befeßt würden, 


:Dieß war etwas ganz unerhörtes, aber es hate 


te doch in der That einigen Echein, und Dies 
fem Pabſt ließ es fich zutrauen, daß er würk 
lich durch: feinen andern Grund ald durch den 
angegebenen zu dem merhoͤrten Schritte gedrun⸗ 
gen wurde. Jedoch der Grund konnte nicht 

| wohl 


u 2) Au gleicher Zeit ſchiete er auch einen Legaten 


dahin ab. ©. ch, bel Jahr 1320, nr. 43: Jahr 
1221, nr, 41. . oo. un 
— | 
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wohl generalifirt werden; daber mußten feine 
Nachtolger, wine fie einen Vortbeil aud dem 
Vorgang ziehen wollten, auf andere Gründe, 
| und Auskünfte denten; allein dieß ſetzte fie in, . 
Beine Verlegenheit 3) 


nn . & 6. 


J 3) Sm Notbkall alaubten fie auch jeht hei, feine 


. beſondere Gründe zu bedürfen. Eo ſchickte In⸗ 
‚ ocenz IV. im Jabr 1248. öhne weiteres dem 
Erzbiſchof von Coln die Vollmacht ünd ben Auıfs 
frag in; daß er einem Grafen von Frevburg, 
bder paͤbſtlicher Caplan war, das naͤchſte vakante 
dentſche Bisthum kraft paͤbſtlicher Autorität kon⸗ 
feriren ſollte. S. Länig Sricileg ecct Contin 1. 

p. 283. Auch erließen fie bin und wieder, wenn 
von der Vakanz eines guten Pietbums höre 

ten, prädceprorias an die Kapitel, "ne ad elet- 
tionem fine Pärpae prädf.ite protederetur, damit 
ed, wie fie fagten, in ihrer Macır fichen moͤche 

: te, inconvenientia, que einergeie poffeht, pra& 
ventendi” Doc benutzte auch Innocenz IV. den 
Worwand der Ketzerey, um fih wie Honoriug 
die Beſetzung aller Bisthuͤmer in der Provente 
Ar Jahr 1235. du reſerviren. ©. Innocentii IV. 

- Ep. ad Capitulam Magalonenfe in Baluʒ Mile, 
= Te Vul. p. 468% 


. u \ 


Boa / 
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, . 6. | 
don im Jahr 1266. gieng bier Clemens 
W. ſo weit als fich gehen ließ, ober er machte 
es doch feinen Nachfolgern möglich, daß fie fo 
weit geben Eonnten, als fie wollten. - | 
In einem Decret von diefem Jahr behielt 
er dem Römifchen Stuhl die proviionem om- 
'nium beneficioruni apud Curiam vacantium 
— dieß hieß — das Beſetzungs-Recht aller 
“jener Stellen ohne Ausnahme vor, deren us 
haber an dem SHoflager des Pabſts oder in «ie 
‚ner Entfernung von zwey Tagreiſen davon ſter⸗ 
ben würden. Diefe Referpation begriff zu einer 
Zeit, da alles fchaarenweife nad) Rom walls 
fohrtete, ungeheuer viel. Sie begriff befonders 
größere Deneficien, wie Bisthämer und Praͤlatu⸗ 
ren, denn gerade ſolche groͤßere Beneficiaten zog 
man am ihaͤufigſten nad) Kom; aber Clemens 
‚, machte ed in feiner Bulle bereits feinen Nachfols 
gern möglih, die Refervation ganz allgemein 
zu machen, fobald fie Luft hatten. Er erklärte 
nehmlich in ihrem Eingang wiewohl eigentlich 
„das volle und unbefchränkte Difpofitionss 
„Mecht Aber alle Kirchen: Aemter dem Pabfl 
„in der Manße aufiche, daß er fie nicht nur 
ver⸗ 
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„verleyhen koͤnne, wenn fie vakant, ſondedn 
„nad ehe fie vakant geworden ſeyen *),’. fo 
wolle er ſich doch aus Großmuth nur diejeni⸗ 
gen. welche ſchon «ine alte Gewohnheit dem 
Yabft refernirt babe, alfo nur die vacantia 
apa curiam vorbehalten. Der Wink war 
- wohl. verfländlich genug;. aber vor dem - Ablauf 
des Jahrhunderts mashte ihn Bonifaz VIII. 
Hoch. verfiändlicher, dena er nahm die Kon⸗ 
Ritution ' von. Clemens im das ſechſte Buch 
‚der Deeretalen 5), und zwar in der Form 
auf, daß er dasjenige, was barin nur im 
| Worbengehen bingeworfen war, als die Haupts 
Behardiung heraushob. Nach dem Verlauf 
von wauzig weiteren Jahren gieng Hingegen 
Ele⸗ 
4) “Erf plenaria omnium beneficiorum difpoftio 
. Papam ſpectat, ita ut non modo conferre poflit, 
cum vacant, ſed euam, ‚ante quam yacanı,? u 
5) ©. c. Licer de praebendi⸗ et dignit. in VI. Bo⸗ 
nifaz ruͤckte auch die Konſtitution nur unter 
dem Nahmen von Clemens ein, daher konnte 
man leichter verſuchen. fie um ein Jahrhun⸗ 
beit aͤlter zu machen, und Clemens III, zuʒu⸗ 
ſchreiben. 
0 3 
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Elemens V. noch weiter, wenigſteus nach der 
Erigefe der Kanoniſten noch weiter, : denn. er 
erklaͤrte in einer. negen Konflitutton, daß der 
Vabſt/ nicht nur die volleſte, fondern aud Die 
fregeite Gewalt = plenam et liberam aucto« 
zitatem — .Äber alle Kirchen: Bemter babe; 
‘and daraus intergretirten jene heraus, daß er 


be der Difpofition darüber aub am keine 


| Geſetze, Konvenienzen und Obſervanzen gebum 
Ben — liher ab omni lege et raliong 4 


we 


‘ 


| 6. 7 Zr 
Yun fühlten aber doch die Paͤhſte ſelbſt, doR 
Die nicht. fonleich in bie Praris eingeführt 
werden koͤnne, gder fie fühlten, daß es gewiſſer 
and leichter dazu kommen koͤnnte, wenn fie jetzt 
nur erſt den Grandfag aufflellten, aber nicht 
fogleich Gebrauch davon machten. &ie konnten 
On heffen, af ion gegen ihre Anmaßung eineg 
| under 


O Nech mehr lag darin eingeſchloffen, daß en 
dey allen. Benefizlen« Kellationen mit jedem Or⸗ 
dinarius konkurriren, und ihn au präveniren, 
oder die Vollmacht zu diefem und lenem jedem 
audern übertiggen Udnne. 
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unbefchräntten Difpofitions « Rechts Aber alld 
Kirchen Aemter nicht gerade proteſtiren würde) 
fo lange fie fih nur des Rechts nicht in feinent 
ganzen Umfang: bedientenz wenn man aber die 
Anmaßung nur ohne Fiderſtand alt werdel 
ließ, fo Eonnte fie dann in Der Folge 'dehe 
leichter realiiirt werden, Deßwegen benutzten 
fie bis auf Clemens V. herab die Gewalt, die 
ihnen ihrer Angabe nach zuſtehen folte, in Ans 
{ehing Ser größeren Benefizien nur bey jenen). 
Die in curia vafant wurden 7). Clemens felbfl 
dehteit ſich zuerſt nur Die Erſetzung des Bier 
thums von Bourdeaur, das er ſelbſt vor ſeinet 
Gelangimg zum Pontifllat beſeſſen hatte Wi 
por: Auch Johanna 2 RUE veiereiete fh nur 
u alle 
* Dod reſervirte 9 Benffaz vin. im gabe 
1296. die Difpofition über das Bistum von 
Touloufe, das se hernach einem franzdfingen 
Prinzen. gab, ©. Raynald T. IV. p: 208. -; 
8) uUnd noch eines Kloſters zu Vourdeaux. S. 
Eutravag. commun. L I. Til. c. q. Aber waͤh⸗ 
rend feines Pontifilata reſervitte er ſich doch noch 
die Beſetzung mehrerer franzoͤſiſcher Bisthuͤmer. 
* Baluʒ Vitae T. lI. 616. T. li. 64. 154. 17% 
| 20.4 


BT im.bth. .Abſchn. Veſ Geſch.dPontif. 


ade Grybisthämer, Bistbümer und Prälsturen, 
Die "während feiner Regierung in curia valant 
werben würben % )3-aber durch feine berüchtigte 
Bulle Execrabilie: wußte doc diefer Vabfl 
ſchon eben fo viel, und wohl noch wir baya 
au alten | 

. . g ' . 

3. biefer Konftitution ."°) som Jahr 1317. 
| ernenrie nicht: nur Sobann die alten Geſetze 
gegen die Yluralität der geifilichen ‚Meniter, 
ſendern mit: dem heiligen Eifer eined Pabſis 
der alten Kirche befand er darauf, daß jeder 
| Qaittice; 'der mehrere Venefizien hätte, foo 
"gleich. alle. bis auf ein einziges refigniren 
mäßte *");. befland aber zugleich darauf, doß 
nur dem Pad allein die Verlerbuns aller 
yueionio. Baus 
Buben. ” F 

9 &.. baſ. L. Teleog | 

I0Y ©: Exırav. Joannls XXil. Fir. TIT. e. unie, 
. 'I) “"Onrdiaalibus tamen, ‚fendse Romanss esch« 
ñie, qui eisen nos univerfali ecclefiae ferviendo, f 
“'  gularum ecclefaram commpditaribus fe impendunt 
er regum &liis, ' qui Propter ſablimitatem eorum 
ac gemeris claritatem ſunt potioris gratiae Pracı® 
gativa extallendi, duntaxar exchptig.” 
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Wenefizien zulomme, welche burch die Refige 
nation ihrer Inhaber erledigt. würden. vnd 
bekam dadurch Gelegenheit, wevigſtens die vplle 
Hälfte aller Venefizien in ‚der‘ damabligen ta⸗ 
tholiſch⸗ chrifllichen Welt mit einemmahl zu 
verleyhen. 


Im Jahr 1333. beſtaͤtigte hierauf Benedikt 
XII. in einer neuen Konſtitution: Ad Regk 
men °2); nicht nur die Refernotionen der Bulle 
Exeocrabilis, fondern reſervirte dem Rdwiſchen 
Stuhle auch noch dazu alle Benefizten, welche 
burch die Abſetzung oder Verſcus ibres Ja⸗ 
habers erledigt werden moͤchten, umb noch weis 
ter alle jene dazu, welche ein Cardiudi, ein 
Offizial des Römifcen Hofes, ober tigen die 
andere "in "dert Rdmiſchen Hefe Staat? Calen⸗ 
der unter irgend einem Xitel vbrkonimende Pils 
fon beſeſſen haͤtte 10). Dutch’ diefih’ VBorbe⸗ 
N balt 


313) ©, Extrav. eomm. L. IL Tit, n. e i8. 

13) Der Pabſt nannte in der Bulle die Cardinale⸗ 
romanae ecciefise, die ofliciales, qamerariqa, vice- 
eancellarios , notaries, uuditores literarum cpntra- 

aidaeram, auditores canfarım palatul apoßolici, 

Do3 J car- 


4 
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balt kam wieder mit einem Griffe das Kollas 
tiond » Recht ‚bon einer Menge kirchlicher Aem⸗ 
ter an die Pabſte denn bie: ‚Menge ibrer Höfs 
linge war unzaͤhlbar, die meiſten dieſer Höfe 
Unge hatten immer mehrere Beneſizien deyſam⸗ 
men, um aber ihre Anzahl noch zu vergroͤßern, 
theilte man bald rechts und links die Titel von 
päbftlichen Dffizialen und Garialiften an hun⸗ 
berte auf, denen. damit. ‚sehimt und nicht ges 
‚Dient war. Die nehmlichen. Refervationen beſtaͤ⸗ 
ruigte endlich auch nach Clemens VI. Bald dars 
auf tam aber, das große Schisma dazipifchen: 
die. zwen Pähfe, die man nun befam, brauche 
ten mehr Selb. als vorher der eine, glaubten 
alſo ‚aehuen zu müffen, wos ſich nehmen ließ, 
und nahmen jeßt ohne Schaam ganz alles, 
dena jetzt ließ es jeder bey dem Untritt feiner 
vg. ‚IR. we Ganjlep Regeln einruͤl⸗ 
ken, 


carreoꝛe e feriptoten Tlerarum apöflolicarum, 
pönhtentisrien, ebbrevistohen‘; cornmenfalen, Chr 


reiten” in’ tetris eclefine rörhiegae, five chefan« 
sarich &t coledtores hadteırds miflgs er in polterum 
wittendos” 
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m **), dan ohne Ausnahme — fimpliciter 
4 generaliter — afle Denchzien, Die fowobl 
an 


14) Rep Canc, 2: Diefe berüchtigten regulas ean- 
cellariae. Apoitnlicae ſollten urfprängli michte 
andere: ale informationen: ud -Inftvaltionen 
ſeyn, die ein neuer Pahlt Seiner Cauzley und 
feinen Sffigialen daruͤber gab. eig. fie Venefi⸗ 
deals Sachen und darüber. enkfianbene Streitis⸗ 
gelten entiheiden folten, Man finder bie:eriten 
Epnren davon unter Johann XXH.; wahrihein: 

lich aber:betten fie ihre utſtehung nicht ſowohl 
dieſem Pubſt ſelbſt, als vielmebr feinem Wicer 
Gangier :gu danken, der ſich von Ihn den Be⸗ 
fehl geben lich, Die neuen Werfugnngen, die 
er in Benefiziale Sachen machte, zur Notiz 
und Rachachtung für. feine .Eenzlen gufammen- 
zutragen. Der erſten Aufang, den dieſer noch 
im Jahr 1316. damit machte, bat Baluz aufge⸗ 
funden und der Welt mitgetbeilt > Vic; Pap. 
Aven. T.i. 722. Die folgenden Paͤbſte bdehiel⸗ 
ten dann bie Einrichtung bey, bie auch immer 
göthiger wurde, fa wie ſich die neuen Werfuͤ⸗ 

gungen bäuften, die in Beuefizial⸗ und andern 

zu der Beforgung ihrer Canzley gehörigen Sa: 

den von ihnen gemacht wurden. Eben. def: 
wegen 


’ 
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an ihrem Hoflager als in ber Entfernung davon 


erledigt werden möchten — tam:apud Curiam 


quam 


wegen erhielten aber au bie Sanzlev - Regeln 
nicht auf: eihmahl Ihre Form; doch wurde es 


Halb gewoͤhnlich, daß jeder neue Pabſt ſogleich 


bey dem Autritt feiner - Regierung bie Canz ley⸗ 
 Megeln ſeines Vorgängers, : die durch feinen 


Kodals-erlofgen betrachtet wurben, auf das 


neue promulgitte, aber auch ‚bin und wieder 


be | 


etwas darin duderte, und einige neue hinzu⸗ 


fügte, : Dur Nicofaus V. wurben fie zuerſt in 
eine fpftematifde Drbuung gebracht; durch 
Pins It. Sixtis IV. Iunocenz VIII. Julius IT, 


Paul 1III. end Yaul V. kamen aber noch fo viele 


dinzu, daß ihre Anzahl almählig auf 72 ge 
ftiegen iſt. Seitbem iſt nichts mehr daran vers 
ändert worden, fondern fie werden nur bey 


dem Unfang eines jeden neuen Pontifikats auf 
das neue publichkt, wie dad Edi&um perperuum 


der alten: Prätoren in Rom: wie weit fi aber 


außer dor Römifhen Canzley Ihre Gefeps Kraft 


erftrede? -bieß ik immer von diteren und 


neueren -Sanoniften ſehr verfchleden befkimmt 


worden. :&. Gefibichte der Roͤmiſchen Canzley⸗ 


: Megeln in Kabret's Magazin Th. II. ©, 605 — 


056. Th. II, 6, 3-53. Die regulas Cancelle- 
riat 


. 


im 13. und 13. Jahrhundert. $89 


uam .extra Coriam vacantia — bem- vabn 
ſervirt. fen ſollten. 


$ 9. 

Nimmt man jetzt auch nur an, daß ſich Die 
daͤbſte für die Probifionde und Collations⸗ 
zullen zu allen den Benefizien, welche ſie dere 
ieben, eine- mäßige Taxe bezahlen ließen, fo 
ißt fich doch bie Größe der Sunime, welche 
afuͤr in ihre Kaſſe fließen mußte, wegen der 


Nenge der Benefizien Baum berechnen. Erfährt 


an jedoch erft noch dazu, daß die meiſten Dies 
er Benefizien an dem paͤbſtlichen Hofe an den 


Reiftpietenden verfauft, daß — wie es auf der - 


Synode zu Konflanz authentifch bewieſen, wure 
e — zu Avignon und zu Rom öffentliche Be⸗ 


efizien: Auctionen *2) regelmäßig. angeftellt wors . 


en waren, und daß bie nieiften Käufer, : die 

BE * 

‚sine in ber Form, wie fie Johann XXII. und 

Martin V. publichten ließen, f. in von der Zardt 
Hit, Conc. Confl. T. Vi. P. XXI. p. 954 = 991. 

15) ©, Dierrich von Yliem Vits ac futs Conftantı 


Joaunis XXIII. & 2 bey’ son ber wardt FL 
PB. xXV. 
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bey diefen Auctionen ein Umt erſtauden, nicht 
hur das Amt, fondern for immer. nod). eine 
Difpenfation zu bezahlen hatten, wodurdy fie 
erſt dazu habilitirt werben mußten — wer kann 
| ſich noch einen Begriff von dem Unratb von 

Geld machen, das bier, zuſammenfließen med)s 
tete)? Uber fagt man jet erft noch dazu, 
daß doch bie Paͤbſte nicht einmahl damit auds 
seichten, oder ſich damit nicht begnägten, fons 
dern noch auf eine Menge von andern, eben ſo 
neuen und 'unerhörten Erpreffungs » Mitteln vers 
fielen, wer kann fi da noch einen Begriff von 
der Unerfättlichleit oder von der Unausfüllbars 
Zeit machen, welche dadurch borausgefegt wird. 
Dennoch geſchah dieß, und geſchah ſogar durch 
mehrere Mittel, unter denen ſich jedoch bie 
| Erfindung ber Toxen und Abgaben, die meis 
end 


_ 16) Daben, aber nur dabey begreift man erſt, 
wie fdon Johann XXIT, den ungeheuern Schatz 
gufannmenbringen konnte, den Villani ibm zu⸗ 
ſchreibt;  Demn fonft koͤnnte man die Eumme 
ſelbſt auf das Wort des Geſchichtſchreibers nicht 

. annehmen, der fonft noch fo "gut davon unters 

 sißtet ſevn konnte, weil fein Bruder paͤbſtll⸗ 
qer Schatzneiſter war. —— 


im 13. und. 14. Jahrhundert. 191, 


flens unter dem Nahmen der Annaten ängts 
führt werden, am. vorzüglichfien auszeichnet, 


. = x . 


Kap. Mt. 


Mifbraudh der pähftlihen Gewalt bey.der Kom " 
derung der Annaten — der fructus medii tempo« 
sis — und bey der Anmafung des Spo: | 

lien = Aedıte, 


— —ã—ã— — 


4. tr 


Maa⸗e erweiſt man Johann XXII. bie Eh⸗ 
re, ihn fuͤr den Erfinder der Annaten zu hal⸗ 
ten; aber fo. gerecht auch in gemiffen Betracht. 
frine Anſpruͤche darauf ſind, ſo kann ihm doch 
das Verdienſt der Erfindung nicht ganz zuge⸗ 
ſchrieben werden, weil ſich ſchon frühere Epube 
zen davon finden. 
. Wollte man genau nachſehen, ſo ließe ſich 
vielleicht berausbringen, daß der Urfprung der 
Annaten, in fo fern darunter eine Taxe virſtan⸗ 
den wir, | die ein Geiſtlicher, und bejonders ein 
| Biſchof 


f92 In Ablh.2. Abſchn. Beſ Geſch. d. Pontif. 
Biſchof den feiner Ordination an feinen Ordi⸗ 
natdr zu bezahlen hatte, ſchou in das fünfte 
Jahrhundert, und zwar in den Anfang von 
. Diefem fallen mag Man weit nebmlic aus 
dem Leben von Chryfoftomus "), daß der Metros. 
polit Antonin von Ephefus ſchon zu feiner Zeit 
eine Taxe feftgefeßt hatte, welche ihm alle Bis 
ſthoͤfe, die er Bonfecrirte, zu bezablen batten, 
und daß dieſe Taxe auch jetzt ſchon nach dem 
Verhaͤltniß ihrer Einfünfte beredinet war. Nun 
fette ihm freylich Chryſoſtemus dafur ab, und 
die Synode zu Chalcedon erklärte es auch in 
einem ihrer Eanonen ?) als Mare Simenie, 


wen -für eine Ordination etwas bezahlt oder 


genommen würde; aber die Biſchoͤe mußten der 
Sache bald einen andern Schein zu geben, und 
fie dadurd) fo obferdangmäßig zu machen, daß 
ſich der Rayfer Juſtinian degnuͤgen mußte, bie 
Zope bloß zu moderiren, und ein gewiffes Ders 
Hältmiß feflzufegen, das fie nie überfteigen 
duͤrfte ?). 
. 4 
» ©. Dallad. in Vie, Ik Chrpfoh, "n*Pben e. 96. 
we. a. | 
3) Nerv. 1ö$. 6 89 Er heſtiaimte bie Rare did 
und 


tm rg und 15. Jahrhundert. 593 
8. 2. | 
| den nehmlichen Gang nahm das Uebel in 
ber Lkateiniſchen Kirche. Noch im Jahr 1095. 
ließ es der fromme Gregor I, auf einer Roͤmi⸗ 
ſchen Synode auf das firengfie verbieten, daß 
bey Drdinativnen von Bifcböfen und andern 


| Geiſtlichen fcblechterdinge und unter feinem Vor⸗ 


7: 


wand etwad bezahlt werben Därfe *). Er fchrieb 
vl in ber. halben Welt herum °), um alle 
Rinige 


nah ber Sröe und nad den Einkünften der _ 
Bigthuͤmer. Ein Romiſcher Biſchof zum Bey⸗ 
ſpiel nnd bie andern Vatriarchen ſollten 20 IE 
bras auri bezahlen; hingegen allen: jenen Bi» 
(döfen, deren jaͤhrliche Einkünfte nicht mehr 
ale zwey libras auri befrägen, ſollte gar nichts 
abgenommen werden, 1— 
4) ““ Neque pro ordinatione; nec pro pallio, nee 
. pro literis, nec pro con»ivio.” | Doch wollte er zus .- 
‚geben, daß, wenn alles vorbey fey, und der 
“ Drbinirte ans gutem Willen den Klerikern, die 
"pen feiner Ordination aſſiſtirt haͤtten, etwag - 
fpendiren wollte, fo möchten es biefe nehmen - 
— ınodo id non fiat ex praecedente conventions, 
S. Gregerii M. Ep. L. IV, ep. 5Ie 
5) Ep. L.: IV. ep. 53. 55. 56. L. V. ep. 7. 
Diane Rirchengeſch. VL Pp 
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- ‚Könige und Bifchdfe aufzubieten, daß fie doch 
mit ihm über der Aufrechlerhaltung dieſes Des 
eret3 halten ‚möchten; aber wie tief hiek dab 
Uebel fchon ‚eingewurzelt ſeyn mußte, ergiebt 
ſich am klarſten daraus, weil es ſich fortdau 
ernd erhielt. Im Jahr 829. wurde bon einer 
Synode zu Paris auf das neue dagegen geeb 
kert, und zugleich der: Kayſer Ludwig J. in 
ſucht, daß er boch dem Unweſen zuerſt. in. bei 
RMdywiſchen Kirche 9) ſteuera moͤchte, aber am 
Ende des eilften Jahrhunderts bezeugt Jvo von 
Chartres am glaubwuͤrdigſten, daß es zu Rom 
noch immer int. Gauge war. Er klagt nehmlich 
in einem ſeiner Briefe bitterlich daruͤber — und 
et konnte es aus einer ſelbſt⸗gemachten Erfah⸗ 
sung — daß die Officialen, Cubicularien und 
andere Höfs Bediente des Pabſts jeden Bifchof, 
der zu Rom konſecrirt würde, unter dem Titel 
‚bon Oblationen und Benediktichen, die er bis 
jahlen müßte, faſt auszoͤgen 2). "Aus dem 
| zwoͤlf 
&) «Ur imperlali auftoritate; imalum illud_ primum 
in romana ecclefis tollerer,, quia fi caput Iangue 

rit, membrä 'vigere‘ non poflunt.” 

7) "Denn fie fngten — ſett et hinzu daß man 

wrder 


in. 14. und 15. Sapefunbert Ar 


zwdlften Jahrhundert hat man ſelbſt eine Ans 
: gabe: der Zotals. Summe, welche damahls die 
Konſecration "eines Biſchofs zu Mom koſtete, 
denn: man weiß, daß -ein Biſchof von Mans, 
der im Jahr 1190. von dem Paſt konſecrirt 


wurde, nicht weniger als 700 Mark Silber 


zu Rom juruͤcklaſſen mußte ). Einem Cand⸗ 
niſten aus der letzten Haͤlfte des dreyzehnten 
Jahrhunderts: verdanken wir hingegen die bes‘ 
ſtimmteren Notizen, daß um dieſe Zeit meiſtens 


bey ſolchen Konſecrationen die jährlichen Einkünfte =. 


eines Bisthums darauf gegangen, daß ein bes 
ſonderer Theil der dabey geforderten Gebühren 
unter, dem Nahmen der Annaten gefordert, daß 
dieſe Portion: unter den Pabft und, die Cardi⸗ 
näle vertheilt, aber daß auch ſchon unter: Ale⸗ 
zander II. gewaltige sogen. baräber erhoben 


worden ſeten 8 
§. 3. 


weber Yapier noch Federn umſonſt zu Nom has 
ben tönne — quod nec calamus nee charta gras 

tie Romae habeantar.” Ep. 133. 
9 S. Roger Zoveben Hi. gagligan. ad ann. II90. 
03 ©. :Ofiienfis in c. Inter caetera. De: oficio Or- 
dinar.:. ©, Sram, Berthier Dißerten für les 
1 | Anna- 


x a 
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irn re gu. “ 
Daraus ergiebt fidy dann, daß es allerdings 


sehon vor Johenn XXII. Monaten gab, ba 


‚im allgemeinen. Me Gebühren. und Taxen bare 


unter verftanden wurben , welche bey. der. Kous 
ſecration eines Bifchofs durch ben Pabſt bezahlt 
‚werden mußten, baß fie auch ſchon mach bem 
Derbhältniß : feiner. Einkünfte beſtimmt waren, 


„und meifiend zuſammen fo-viel.anstrugen, als 


:ein jähriger ernes feiner Stelle *9), daß aber 


* doch 


Annates fih T. Kit. dee —* de \ Egli gib 
 licane pP. 3 fig. 


" 10) Und babep darf man nicht berdeffen, def 


um dieſe Seit auch Thon die meiſten Bis 
finöfe nicht nur von den Geiſtlichen, welche 


“2, fie zu ordiniren hatten, ‚die nehmlichen Gebäßs 


ven einzogen — was fie fortbanerud vom fünf 


. ten Sahrhundert. an gethan hatten — fondern 


don dem Inhaber eines jeden Venefiziums fih 
ein Antättsrderd bezahlen ließen, das ſchon 


voͤllig die Form; wenn auch nicht überall den 


Nahmen der ſpaͤtheren Annaten hatte: de laͤßt 


- fi leicht vermuthen, auf- weihen Wege dieß 


almählig ‚eingeleitet und in Obſervanz gebracht 
under, wenn es ſchon noch wicht, uͤberall, und. 
z st ' nicht 


fm 14. und 19. Jahrhundert. 9” 


boch der Nahme noch befönbers:sine gewiffe Gata: 
tung biefer Gebühren bezeichnen mochte, welche 
in eine gemeinſchaftliche Sportel⸗Caſſe geworfem: - 
wurde, die der Pabſt und die Cardinaͤle anter 
ſich theilten, ur mer BER, 
Daraus ergiebt fich jedoeh zugle, daß 
bis jetzt nur die Biſchoͤfe allein dem Puoft Une 
maten! zu bezahlen, und nicht einmahl alle, fon« 
dern ir jene Bifodfe, welche gi Rom foufer | 
crirt 


u wiät überall auf dem epmflgen Wege elngee 
leitet ſeyn mochte: aber in England war es ig‘ 
Anfang des vierzchnten Jahrhunderte ſchon. at 
- gemein, und in Dentihland mußte ed and 
Schon hergebraͤcht fepns wenigſtens berief ſich 
. "der Ergb: wof Dieter von Maynz in der Pros; 
teſtativn, worin eu im Jahr 1439, feine Anfpräs, 
che auf die Annaten von den Benefizien feiner 
‚Dibges und. Provinz gegen das von der dent⸗ 
ſchen Ratien acceptirte Pasler Decret vera. 
wahrte, auf eine antiquam conſuetudinem, de 
eujue contrario hominum memoria non exiſtit. 
SG. mardiutin Subſid. diplom. T. VI. p.d. Cor _ 
rip Faſcic. Iil. ad Conoord. Germ. p. 1 — 9. und 
. Dürr De Annatis Episcoporum in Schmidts: Thev 
Maar. ine, ser T. VI, p. 232 ir 
Bun. 1 2 BE 
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crirt wurden, fie au. bezahlen hatteo? ſobald 


man aber jet erfährt, was Johann XXIT. das 


- bey veränderte, fo begreift man leicht, wie ee 


_ 


"Banaten zugeſchrichen warde. 


zu der Ehre kam, ‚daß ihm die Erfindung: dex 


II. 
nl 4 4 | 
: reiner eigenem Konftitution vom Jah. 1318, 
reſervirte ſich 128) dieſer Pabſt auf einmahl .die 
Einkünfte eines Jahrs von allen Beneficiie non. 
electivis, alfo pon allen Präbenden, Capla⸗ 
veyen, Parochlals Kirchen, unter dem Rahmen 
ber, Annaten ,, gber. ‚unter. feinem ‚andern, Titel 
* Vorwand, . alg. unter den. allaemeinens 
weit die Beduͤrfniſſe des heiligen. Stubla:und 
ber Römifchen: Kirche eine ſolche Beyhuͤlfe zu 
ihrer Unterhaltung ndthig machten * 


:. Diefe Annaten waren. alfo etwas gang: ans 
—* als die biehertzen: goxe ſen waren. Sie 


9. 37 j wur⸗ 


J Die aonſttucen uf wenigftens von deſen 
Jahr ſeyn, denn die. fpäthere Cum zonnnilae 
"Int. commun. weide diefe frühere exrläurert; iſt 
vom Jahr 1319. - DE Ze ee Be & 

12) “Pro neceflitztibis —*8 romanas.” 


im 14. mb rs. Jahrhandert. 123 


. wurden. von Yemtern gefordert, welſhe biähek 
gar Feine, wenigftend keine nah Rom bezahlt | 
hatten. Sie wurden dabey-gar nicht aus der 
Beranlaffung gefordert, welche Den bisherigen 
ihren Urfprung ‚gegeben. hatte, Sie waren alfo 
eine ganz neue, unerhörte,. willlührliche Auf⸗ 
lage, auf welche bloß der Nahme einer andern 
ſchon vorher befannten übertragen worden wer.: 
Bon, diefen Unnaten war folglich Johann XXII. 
nnftreitig der Erfinder: um jedoch diefem Pabfl. 
fein volles Recht wiederfabren zu laffen, muß 
jetzt noch beygefuͤgt werden, was erſt feing: 
Nachfolger zu der Erfindung hinzuſetzten, am: 
8 Annaten: Wefen in die Form zu bringen, | 
J der es ſ ch fortdanernd erhalten hat. 


Ge 5er Ä 
Johann — muß man. wiſſen — hatte FF in: 
der erwähnten Konſtitution die Ainnoten der ges. 
nannten Benefizien nur auf drey Jahre reſervirt, 
aljo nur verlangt, daß die Einkünfte des erflen 
Jahres von aflen biefen Denefizien, die innerhalb. 
Dreyer Jahre vakant werben möchten, an feine; | 
Sammer bezahlt werben follten, Nun forderte er: 
Pp 4 | hie 


- 600 Il.Abth.2. Abſchn. VeſGeſch 8. Monti 


fie freglich auch nach dem Verfluß diefer drei - 
VJahre ‘immer noch fort; aber durch bie Res 
ſtriktion Hatte er doch Hoffnung gemacht, daß 
die Auflage einmahl wieder aufhören. follte, und 
dieß zeigte wenigfiens noch einen Echatten vos 
Schaam oder von Mäpigung. Doch dieſer 
Schatten wurde noch. aus einem andern Une 
fland dabey fichtbar. Johann hatte nehmlich das 
bey älle größeren Wahl⸗Benefizien, alle Bisthämer 
und Abteyen von ber Yuflage frey gelaffen. Nur 
die übrigen, weiche von ihren ordentlichen KRols 
latoren verliehen wurden, follten ihre Einkünfte 
von einem; Jahr an feine Kammer lieferus alfo 
Batte fein Bifchof diefe neuem Annaten,. fondern . 


ur in dem Ball, wenn er von dem Pabſt kon⸗ 


fecrirt wurbe, bie alte Taxe, welche diefen Naht 


- men teug, zu bezahlen; aber dieß wurden doch 
bey weitem noch nicht alle Es gab alfo nu 


mihrere_der großen Stellen, die vonder Abs 
gabe frey blieben; hingegen gerade dieß zeigte 
den Nachfolgern Johanns, was fie an der Era 
findung zu verbefiern hatten. Sie festen num 
die. Konflitution Johanns in ihle Canzleyı Res 
geln binein; aber ließen bie Reftrittion auf 
drey Jahre hinweg, ließen die Reſtriktion auf 
J 2 7 


“Am ra und 15. Jahrhundert. or 
bie beneficia non.electiva hinweg zay, Def 
ten dadurch die Verpflichtung zu der Unnatene . 
Abgabe auf alle vakanten Stellen ohne Ausnahr- 
me aus, und brachten dadurch, "und durch eis 
nige andere neue: Erfindungen das Taxationsa 
Syftem in Die‘. ganz neue Form, in weichen’ 
* ẽ ſid bis eur unfer Zeuen berubgebracht bet. 


4. 6. 

Von iedem — dieß iſt jetzt koͤrzlich Biefe 
Form — von jedem Benefizio, das über 24 
Ducaten trägt. denn die geringeren nohm 
doch auch ſchon Johann von der Auflage aus, 
muͤſſen an die Nömifche Kammer Die Annaten 
bezahlt, und zwar nicht mehr unter dem alten 
Vorwand für die Konſecration ober Konſirma⸗ 
tion, ſondern bloß dieſer Konftitution und Den 
päpftlichen Ganzen s Regeln. w Solge bezahlt 
werden. 


Diefe 


33). Die erſte Neftriktion auf drey Sabre Tiefen 
{don die naͤchſten Nachfolger Johanns hinweg, 
die andere wichtigere Reſtriltion aber ei Bo⸗ 
ie IX. im Jahr 1392. 


Ppy 
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Diefe Unnaten find für. jedes, Benefiztung 
durch eigene paͤbſtliche Kammer» Regifter bie 
flimmt "*), in welchen pon dieſer Zeit an der 
Ertrag eines jeden taxixt, und oft willkuͤhrlich 
genug farirt wurde. Doch muß man dazu fas 
gen, daß die Taxe in der Folge bey manchen 
moderirt, freylich auch bey andern erhöht, aber, 
doch nicht leicht bey einem fo hoch angeſetzt 

urde, 


En) Diefe Kar: Regler, mochte man n ſchon unter 
Iyhann XXII. zuſammenzutragen angefangen 
haben, wahrtſcheinlich aber 308 manſie zuerſt 
nur aus aͤlteren aus, die fon in der paͤbſtli⸗ 
Gen Canzley vorhanden waren. Wenigſtens 
verwieß einmahl Johann einen ſejnet Eiunepmer 
auf certas taxatioues, quae reperlri poſſent in c. 
10. de praebend. int. comm. Gewiß aber war, 
8 ſchon dieſer Pabit, der überall eigene Sole 
lettoren zum Einzug ber Annaten berumſchicte, 
wenigſtens nah Deutſchland ſchickte, denn man 
hat noch die Bulle von ihm, worin er ſeine 
Kollektoren in Dentſchland anwieß, von den 
Johannitern im Brandenburgiſchen nichts zu for⸗ 
dern,’ bey Gerken in Cod. diplom. Brandenb, T, 
V. p- 112. Cine Quitung für bezahlte Unnaten 
einem Rectori parochialis eccleſiae außgeftellt-, f, 
in Erath Cod, Diplom; Quedligburg, pP 663%. 


im 14. und 19. Jabrbundert. 603 


wurde, daß die Annaten würklich den wahren 
Ertrag von den Einkünften. giges Jahres aus⸗ 
arms baren acp W en 

9 Tr 


er Diere Veränderungen, die man von Zeit zu 
Zeit mit den Kammer-Megiftern vornabm, gar 
ben jedoch jelbit zu .manden. Beſcwerden Aus 
laß. Zu Anfang des XIV, Jahrhunderts Flagte 
Thon ber ganze franzöflihe Klerus — quod. 
‚funmum periculum er maxima abfurditas. refulsee 
ex diverfitate iftorum librorum, in quibu⸗ diver- 
‘fimode poſſunt ſcribi folutiones, fecundum diverfi- 
tätem aut forte malitiam officialium, prout quas- 
doque ’repertum ef. ° 6, Preuves des Liberts de 
PEglife‘ Gall. T IE p. 21 flgd. Die Alageır 

- mochten aber guch zuweilen gerecht genug ſeyn⸗ 
"denn. man bat Beyſpiele, daß die Taxe. auf eins 
mahl auf das doppelte erhöht wurde. ©. Nachs 
richten von Juvavia S. 164. Zu Zeiten wur⸗ 
den wohl die Annaten auch gar nicht nach dem. 
Anſchlag der Kammer⸗Regiſter, ſondern nach 
einem willtührlihen Gebot bezahlt, auf das die 
Kompetenten um die Bisthümer einander felbit 
hinauf trieben. So bezahlten nach Gobelin Cos- 
modrom. Aet. VI. c. 84, faft alle deutſche Biſchoͤ⸗ 
fe, die von Vonifa; IX. ernannt oder konfir⸗ 
mirt wurden, zehnmahl mehr, für ihre Annaten 
als ihre Vorgaaͤnge. 


- 


: 604 II.Abth. Han Beſ. Geſch. Pont 


- Hingegen weil. munmehr- dieſe Anmaten vr 
mehr unter dem alten Vorwand ‚gefordert, oder 
nicht mehr als Konſeerations » ober Konfirma⸗ 
tionds Gebuͤhren betrachtet werben, fo ift bie 
Folge daraus entftanden, daß diefe beſonders 
bezahlt, alſo von jedem Benefiziaten, bes zu 
Rom konſecrirt oder konfirmirt werben muß, 
Hiel mehr als vorher bezahlt werden muß, Dies 


fer Konſecrations⸗und Konfirmationg » . Karen 


giebt ed mehtere, die in zwey. Haupte Klaſſen 


unter dem Nahinen : Seryitia cammunia und 
" minuta vertheilt werben. De erfie Nahme 


\ 


bezeichnet jene alte Taxe, die unter bie Cardi⸗ 


“male vertheilt wird; bie Servitia minuta aber 


machen bie verſchiedenen Sportels aus, welche 
ben unteren Offisianten dev päbftlichen Canzley 
für die Ausfertigung der Bullen und für Schreibs 


und Siegels Gebähren bezahlt werden mäffen, 
Auch dieſe Zaren find durch die paͤbſtlichen 


Sammer «Regifter beftimmt , und belaufen ſich 
freylich nicht ſo hoch als die Annaten; doch er⸗ 
ſieht man aus einer authentiſchen Rechnung, 
die der Verfaſſer der Geſchichte von Juvavia 
der Welt vorlegte, daß fie. bey einem Erzſtift, 
wie 
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wie ehmahls das Salzburgiſche war, Aber tau⸗ 
{end Dulaten fteigen konnten r 


5. 8 

Enblich erfand man etwas ſpaͤther 2 heboch 
auch noch in dieſer Periode — die ſogenannten | 
Quindenien dazu; eine Erfindung, die dem 
Faffinirenden Sinanzs Geift ihred Urhebers faſt 
eben fo. viel Ehre macht, als Johann bie Er⸗ 
findung der Unnotem | 
Nachbem nehmlich das Unnatens Wefen ſchon 
anderthalb Jahrhunderte in feinem Gange. war,‘ 
fo machte Paul II. im Jahr 1470. bie Entdek⸗ 
kung, daß es doch eine gewiſſe Klaſſe von 
Benefizien gebe, welche ber Aufmerkfomtelt ſei⸗ 
ner Vorfahren entgangen ſey, und ſich von der 
Auflage frey erhalten habe; nehinlich ae jene 
Wenefizien, welche allmählich mit KAldfteri, Ho⸗ 
fpitde 

| 16) &. Harlöten von Juvavia ©. 165, Das 
Druͤckendſte war, daß bie Annaten immer vor 
der Augfertiguug der Nominatipng > oder Kona 
firinations-Bullen bejahlt werden mußten. 
Ein merfwürdiges Benfpiel, wie feſt man zu 
"Mom darüber hielt, findet ſich aus dem Jahr 
2498: bey Meichelbeck in iR. Brifag! T. IL 
234% 
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‚ten Einige dieſer Nebenmittel aber und bie 

Art, wie fie gebraucht wurden, zeigten auf 
. eine noch viel verhaßtere und Argerliche Weiſe, 

daß man an, dem päbitlichen Hofe. weder Wohle 
- fand noch Schaam mehr kaunnte, und vorzügs 
lih um deßwillen verdienen fie eine beſondere 
. Erwähnung. 


. 6. Io 

Dieß wich man fogleich mit ſche ledhaften 
Unwillen 
. Drittens — bey den Anſoruͤchen fühlen, 
welche die Pabſie dieſes Zeitalters zuweilen auf 
die ſogenannten fructus medii temporis, und 
auf die fructus male perceptos, machten, for 
beld man nur weiß, was durch diefe Nahmen 
beze wu⸗! wurde, 

Wenn ein Bisthum ober eine andere Stelle 
eine Zeitlang unbeſetzt blieb, fo nannte man 
bie Einkünfte, die während ber Vakanz gefale 
Im wäre  fructus medi temporis 0): 
wein aber der Beſitzer einer Stelle von dem 
Pabſt nicht als rechtmaͤßiger Inhaber erkannt 
wurbe,, ſo wurden alle Einkünfte, die er ziehen 

. nd er 7" 
18) dns Srußtas:varantiasum, - | 


— 


, j 


aber stjogen kaben modte, fructus male pero. 
Gepti genannl. . Nun kam ber Fall bey ber. 
Mehrheit der Paͤbſte, die man unter dem Schis⸗ 
ma hatte, mehrmahls vor, und mußte der Nas 


tar der Sache nach mehrmahls eintreten, daß 
alle jene. Biichöfe, welche es mit der Parthey 


des andern Pabſts hielten, und von dieſem no⸗ 
minirt oder konſecrirt worden waren, von dem 


andern Pabſt als Schismatiker, mithin als uns 
sechtmäßige Biſchoͤfe erklärt wurden. Wenn 
dann dieſer letzte fo glüclich war, daß er dem, 


Gegens Pabft verdrängen, oder auch nur ein 


einzelnes Land von feiner Obebienz abreißen 
Zonnte, fo fab er alle Benefizien des Landes, - . 


deren Befiger biöher bie Parthey bes Gegen» 
pobſts gehalten hatten, als erledigt an, und 
vergab fie nicht nur nad Willkuͤhr, fondern 
forderte noch dazu, daß die fructus medii 


. semporis is feine Rammer geliefert, oder — 


werm fich die biöherigen Befiger mit ihm aus⸗ 
ſdhuten, und in ihren Aemtern gelaffen wur⸗ 
ben, fo fprach man wenigftend davon, daß fie 
als fructus male percepti der Ordnung nach 


von ihnen veflituirt werden mößren, und gieng 


bey einem Abfindungs » Nccord, den man mit 
Pland’s Rirchengeſch. 9. VL.’ Qag . ihnen 


m “4 und 15. Jehrhurien. — 


—8 


\ 
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- ihnen traf, davon and. So „mochte es tm 
Jahr 1403. Benedikt XII. sur erfien Bebinr 
dung, unter welcher er fich mit den Franzofen, 
Die ſich drey Jahre lang feiner Obebienz entzos 
gen’ hatten, wieder ausföhnen wollte, daß ihm 
bie Einkuͤnfte aller kirchlichen Stellen im gane 
zen Königreich von dieſen drey Jahren als 
fructus male percepti geliefert werden müße 
ten, weil ja alle ihre Inhaber in dieſen drey 
Jahren ſchismaliſch, alſo unfähig zu einem geiſt⸗ 

lichen Amt gewefen feyen 7%). Das Ungeheure 
" ‚ and dns ungeheuer» Impertinente der Gorberung 
no | faͤllt 


19) S. Bulseus HIR. Univ. Par, T. V. p- 4 fig. 
Alber ſchon von Johann XXIT. an hatten bie Päbe 
fie angefangen, auch kigene Koleftoren zu dem 
Einzug der Cinfünfte von allen vafanten Bes 
nefizien in’ die Provinzen anszufchiden. Ein 
Dofument folder Kolleftoren, bie in die Mayım 
sifhe Didces kamen, ſ. Wärdrwein Subfid 
diplom. T. l. nr. 87. P.437. Das Haupt: Des 
- Zument ‚der verfhledenen Erpreffungs = Operg 
tionen, durch welche Benedikt XIIT, im beſon⸗ 
dern die franzoͤſiſchen Kirchen ausfaugte, iſt 
hingegen die Appell :tio interpofi ta per univerfita 
tem Parifienfem a. 1406. in Martene Thefsur: 


« Anecdot. T. Il. p. 1295 1% 


an 14. amb- Me gehehnndert. sn 


Kar aber gewiß an dieſen eingigen Benfotel fo 
ſtark auf, daß man ſchon begreift, was «8 
wärken mußte, wenn auch ſouſt kein anderes 
von dieſer Art vorlam. 
6. 1m 
"ber: eden fo verhielt es ſich 
Wiertens — mit den fogenannten Epollen, 
welche ſich jehzt die Paͤbſte ebenfalls anmaßten, 
vhne nur einen Schatten von einem Recht oder 


\ 


von einem Grund dafür anführen zu Hinueng 


vlelmehr verrinigte ſich ales, um dieß Erprefe 
ſungs⸗Mittel zum aller verhaßteſten zu machen, 
unf das man verfallen konnte. 

Die Jus Ipolii — oder Jus exuvlarum - 
fo nannte man das Recht, die Hinterlaſſenſchaft 
verſtorbener Geiftlichen einzuziehen — hatten bey 
Biſchofen und Nebten noch bis in daß zwoͤlfte 
Jahrhundert hinein die Fuaͤrſten und Koͤnige aus⸗ | 
geäbtt aber die Päbfte hatten nicht gerußt, 
bie fit es mit den Unfang bes dreyzehnten 
Jahrhunderts wenigſtens dem Kayſer entriffen 
hatten 20, Dieß war hingegen feinem Mem 

ſchen 

8 Thraofin F. ill. p. ut. 11. e. sind 
2 | gs Ä 


\ 


* 
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ſchen eingefallen, daß fie es num. für ſich dm 


ſprechen könnten, ja dieß war im ganzen dreye 
zehnten Jahrhundert ihnen ſelbſt nicht eingefals 
len, denn dieſe ganze Zeit hindurch wurde cc 
nun ‚Mit den Spolien der Biſchofe und Aebte 


- eben fo, wie- mit der Hinterlaſſenſchaft ber Abris 


gen Benefiziaten gehalten, welche ordnungemie 
Big.der Kirche — dieß hieß — wenn ber Ver⸗ 
ſtorbene zu einer Kollegiats Kirsche gehoͤrt hatte, 
den Eolligio — wenn. aber dieß nicht der Fall 


war, feinem Nachfolger, jedoch mit Ausnah⸗ 
me feiner eigenen Patrimonial o Güter bein⸗ 


ja, 
4. 14. 


ar) Im drepzehuten Jahrhundert zogen noch die 
Biihöfe meiftens die Hinterlaſſenſchaft der Geiſt⸗ 
lien ein, welche ihre Benefizien von ihnen er: 

.“ Halten hatten. Dieß hatte auch den nehmlichen 
7 RKechtsGrund, duch den fie ebenfalld zu ber 
‚Hebung der Einkünfte der valanten Stelle bis 
zu ihrer Wiederbefepung legitimirt wurden. ©. 


Thomafin eb. dal. c. 56. 5.2.3. Sollte mm“ 


vielleicht nicht dieſe legten, die Cinkünfte erle⸗ 


digter Benefizien, unter den Annaten zu ver⸗ 


ſtehen haben, welche die Biſqqͤſe ſchen um dieſe 
Des 


| 


o 
f " \ 
„! ' 


hm 14. ms 15. —R erg’ 


6. 12. 

. Gr kım man fih das Erſtaunen vorflelien, 
iüdas bie Welt gerathen mußte, als bie Paͤbſte 
mach. der. Witte 22) des vierzehnten Jahrhuue 
derto ohue ‚eins weitere Ankündigung in de 

VDrodinzen Offizialen und Kollektoren ausſchick⸗ 


ten, 


. Sek einforderten, und bie engliſchen Bifchöfe im 
MRbr 1305. von Elemens V. beſtaͤtigt haben wolle 
den? In Frankreich dießen fie dewöhnlih de 
. portus; es iſt jedoch leicht zu erklären, wie 
man auf den Nahmen von Annaten kommen 
konnte, . wenn die Biſchoͤfe gewöhnlid eine . 
Stelle ein Jahr hindurch unbeſetzt ließen, um 
das Einkommen des ganzen Jahres sieben zu 
Tonnen. n 
‚2 Dap die erften Päbfte zu eignen, Efemens Vi 
und Yohaun XXIT, noch nicht daran: dachten; 
. Sb das Spolien-Recht zueignen zu können, 
iſt aus ihren eigenen Konftitutionen darüber er: 
weisliih. ©. Clementin. L. V. tie VI, c. I. Ex- 
-  grav. Joann. XXII. eir.l. c. 2. commmr, L. If, ei. 
: 9 @ 11. ber der erfte der gu Avignon unter 
dem Schisma refidirenden Päbfte, Clemens VII. 
- trat ſchon mit ber infolenten $orberung auf. 
®, Libercds de l’Eglife Gallic. c, XXII. ar 6 


Qa3 


x 


— 
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tem, welche den Auftrag hatten, das hintere: 
laſſene Mobiliar « Vermögen aller verſtorbenen 
Geiſtlichen unmittelbar vach ihrem Tode fär 
bie paͤbſtlicho Kammer einzuziehen, noch che 
ein_ Nachfolger für ihre Stellen ernennt war. 


Zus Der ganzen Meihe der verfloffenen. Sabre 


‚hunderte kounten fie nicht einmahl ein Bey⸗ 
fiel, geſchweige ein Geſetz anführen, das fie 
daza berechtigte; dennoch ließ man ihre Kollek⸗ 
xvren wenigſtens in Deutſchland und in Frankreich 
bis zum Anfang bed neuen Jahrhunderts alle 
verſtorbenen Geiſtlichen faſt ohne Wiberſtand 
pluͤndern. Gegen dieſe Zeit bin wurden fie aber 
fü ſchaamlos, daß ſie ſich auch an dem ei⸗ 
. „genthämlichen Vermoͤgen der Verſtorbenen haͤu⸗ 
fig vergriffen und ihren rechtmaͤßigen Erben 
gar vichts mehr laſſen wollten 21); dieß vers 
anloßie dana ‚kr karte Klagen, und Diele 
" 5 


33) “Si quis Episcoparum fato fuo fungebater, vol- | 
tabant ubique gollefores er fabcolle&ores came ' 

. sae apofolicae, ut ayportarent, quicquid ab. illis 
acquiſitum effer mobilium,. +» quamıis ea haert« 
dibur perminenda fuiſſent, vel execuroribus ref 
mentariia = ac ne finebant quidem ea in regar« 
songs maxima wecefiasiea impendi” ©. eb. def 


U 
1) 
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aiahen wurden bald fe allgemein, daß ſich am 
einigen Oertern die weltliche Macht dazwiſchen 
zu. treten gedrungen fand. Rn andern Oertern 
half. man ſich ſelbſt fo gut man. konnte, und 
erhielt dadurch in manchem einzelnen. Fall, daß 
Dig päbfilichen Einnehmer mit leerer Hand ab) . 
ziehen mußten ?*): "die Anſpruche auf das 
Epolien » Redyt ſelbſt aber gab man zu Rom 
ſo ar nicht auf, daß, ber Pabſt noch im Jahr 
1487, 


—E In Frankreich enden in den Gahren 1985 
1394. 1406, toͤnigliche Edikte dagegen erleffen, 
Eb. daſ. c. XXI. nr. 8.9. Auf der Epnode zw 

* N lfa verfprad Alexander V. die Spolien in Zu⸗ 

Tune frey zu laflen; aber es blieb bey de 
bloßen Verfprehen. Zu Kouſtanz üdergleng ber 

Mabſt Martin V. den Antrag der ES pnode begen 
ber Abſchaffung des Spolien-Rechts mit Still⸗ 

ſchweigen, und drepmahl rüdten es nod die Cars 
dindle als eigenen Artikel in bie Kapitulation 
ein, welde fie im Konklave für einen kuͤnftigen 
Pabſt entwarfen, daß er ‚wenigftend ihre Spos . 

"Ben frey laffen müffe — bey der Wahl Eugens IV, 

tm Jahr 1931. Pius II. im Jahr 1458. und 

Pauls IE, im Jahr 1464.;5 aber jedesmahl ohne 
Wuͤrfung. —W 
244 
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3487. ‚einen Erzbifchof von Salburg bIoß deß⸗ 
wegen mit der Abſetzung bedrobte, weil er ſei⸗ 
‚wen Kolleftoren die Spolien feines, Burgängens 
verweigert hatte. 


4 


Rap. IV. 


Mißbrauch der päbftlichen Bewalt durch die weue 
Prarie von Rommenden, Iinionen und Inkorpo⸗ 
rationen, durch Eremtionen und Di-penfarionen, 
durch Vervielfältigung von Ablaͤſſen und Indul⸗ 
genzen, durch das Auefchreiben neuer Zehenden 
von den Virchenguͤrern, und durch die immer 
* weitere Ausdebgung der vabſtliven 
Judikatur. 


De 


| BR 5. 1. 
N. ch mehr verdienen aber jetzt 
- Fünftens — die ſchoͤnen Erpreffungds Me 
tboden eine befondere Erwähnung, Die in Dies 
"Sem Zeitraum unter dem Nahmen von Kommen 
den, Unionen und Sulorporationen zum Vor⸗ 


WW | Ä .. teil 
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theil ber päbflichen Sammer» Eaffe, aber zum 
wnfäglichen Schaden der Kirche und zum tota⸗ 
len Ruin aller alten Geſetze und Ordnungen 
erfunden wurden. Jede Wendung, die man 
den durch dieſe Nahmen bezeichneten Operative 
nen gab, war allein - Dafür berechnet; aber 
wan muß fi) von etwas mehr ald nur von 
Unmillen ergriffen fühlen, wenn man dabey bes 
sbachtet, daß der Gewinu, bem bie Paͤbſte dar⸗ 

aus ziehen konnten gegen ben unermeßlichen 

Schaden, ber daraus entfpringen mußte, aß 

‚DR anberrachtlich war. 


| 4. 7 Fa 
Das fogenannte Kommenden⸗ Wefen fun 

war freylich nicht neu. ' Schon im achten mub 
neunten Jahrhundert war ed häufig genug vo 
gelommen , daB man befonders Bisthämer und 
Abteyen an Layen empfahl — dieß hieß — ih⸗ 
nen unter dem Titel einer Kommendation die 
Einkünfte davon uͤberließ. Doch dagegen hatte 
"man immer gefchrien. Diefe Kommenden war 
gen von mehreren Synoden für gefegwidrig ers 
klärt, fie waren ohnehin nur durch die Könige | 
ud Jaͤrſten gewoltſam eingefuͤhrt, und dann 

Ä Nas im 


618 III. Abth. 2 ab farm. Beſ. Geſch.bPontif. 


im eilften und zwölften Sahrhundert auch -nie 


"oder felten mehr. von ihnen unternommen, wors 


den ') Hingegen kannte man um Diele Zeit 
‚eine legale Art zu lommendiren, die auch ſehr 
nf war. 


6. 3. 

Wenn nehmlich eine Stelle erledigt wurde, 
‚und der oröuungemäßige Verleiher wegen ir 
gend einem Hinderniß ſie nicht ſogleich wieder 
Beſetzen konnte, fo pflegte wohl zuweilen bie 
Sorge für. das Benefizium oder bie Aufficht 
Über die Stelle von dem unmittelbaren Obern 
‚ irgend ‚einem dazu tanglichen Dann empfohlen 
zu werden, der 'alfo nicht zunaͤchſt und nicht 
allein ihre Einkünfte: zu beben hatte, fondern 
- eigentlich zu ihrer interimiftifchen Verwaltung 
beftelle war. Die Kommende war alfo oft für 
ihn eine wahre. Befchwerde; daher follte fie 
"auch nicht Iänger dauern, als bis zu der ers 
»folgten Provifion: oder Deſetzung der Stelle; 
ja old die Biſchoͤfe anfiengen, bie Provifionen 
5 | Bin 


> IE. Thomaſſin Ver. er.nova eccl. dikipk T. Ik 
P. Il. L. III. io Jg 16 18 
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Bin und wieder etwas allzulange anſtehen, alfo 
auch die Kommenden allzulange dauern zu laſ⸗ 
fen, fo machten die Paͤbſte es ſelbſt zum Ger 
ſetz — ne ultra fex menles licaret commen- 
dare — daß eine Kommende wicht länger ala 
anf (ehe Monathe ertheilt werden dürfe 2). 


Ze For FE VE 

So weit wurde ‚durch biefe Kommenden 
‚nur wenig in der kirchlichen Ordnung geſtoͤrt; 
ober anders kam es im vierzehnten Ssohrhuns 
dert, nachdem die Päbfte ausfindig gemacht 
hatten, daß die Kommenden ein treffliches Mit⸗ 
tel werden koͤnnten, einige: ältere und neuere 


Kirchen» Gefege zu umgehen, - die. ihnen be 


dem Verkauf der Kirchen» Aemter auf eine alle 
zubeſchwerliche Art die Hände banden, . 


2) Auf. ber Eynode zu Lyon vom Jahr 1274. 
Auch wurde bier verordnet, daß ein Biſchof 
einem -Seiftlihen mehr als eine Kommende er: 
theilen dürfe — nec nifi ex evidenti ecclefiae uti- 
Vtate Eben dieß war fhon im Jahr 1248. in 
England wegen der Kommenden- zum Geſetz ge⸗ 
macht, denn es war allerdinga auch ſchon mehr: 
lacher Mißbrauch damit getrieben worden, - 


% 
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Noch diefen Geſchen „die noch im dreyzehu⸗ 
ten Sahrhundert von mehreren Pabſten erneuert, 
und auch in das Decretalen-Recht aufgenom⸗ 
men worden waren, konnte 3. ©. kein benefi- 
eium curatum, kin mit einer Seelforge vers 
bundenes Amt, an. eine Perfon verlichen wers 
den, welche noch nicht die Priefter » Weyhe em⸗ 
pfangen hatte ’) Eben ſo follte nad) dem an⸗ 
erkannteſten Recht fein benefhicium regulare; 
fein Ant, das noch der erfien Stiftung rinem 
Orbdeus⸗ Geiſtlichen beſtimmt war, einem Welt⸗ 
Geiſtlichen, und umgekehrt kein ſeculare einem 


Ordbdens⸗Geiſtlichen verliehen werben. Außer⸗ 


dem aber hatte man ſich gezwungen geſehen, bie 
alten Reſidenz⸗Geſctze fo weit zu erneuern, 
daß man wenigſtens alle Inhaber von benefi- 


ciis curatis zur Mefibenz verpflichtete, woraus 


freylich folgte, daß nieinand zwey beneficia cu- 


rata an verſchiedenen Dertern befigen Tonnte, 


weil 


: BRNO von dem allgemeinen Concilio sw. Lyon 
vom Jahr. 1274. wurde wenigitend verordnet, 
daß fih jeder, der ein ſolches Amt -erhalte, 
noch im nehmlihen Jahr die Prieften: Werbe 
ertheilen laſſen mäfe. ©, &. 14 15. de «lei. 


in 14. and 15. Zebehenden 78 


veit ja niemand zu gleicher zus au wehr als 


inem Dit fon konnte * 


N \ — 5 ’ 

Durch dieſe Geſetze und Einrichtungen vor» 
uͤglich fühlten ſich die Päbfle bey dem geiſtli⸗ 
hen Aemterhandel auf eine ſehr beſchwerliche 
Urt eingeſchraͤnkt. Es meldete ſich oft ein rei⸗ 
her Käufer, der ungewöhnlich viel für ein be- 
eficium curatum bot, - weil es ihm befons . | 


ers konvenient war: aber-ber Mans war. noch = 


üche ordinirt, und hatte moch nicht das ges 
ſdrige Alter dazu, oder er war ein WeltsGeifle‘ 


icher und das beneficium war regulare, oder 


* batte auch ſchon ein anderes, das er gern 
abey behalten wollte: in allem: dieſen Fällen 
unßte er aber abgewieſen werden, fa viel ee 
meh bieten mochte. Dieß ſchien dann offenbar . 

. « zu 


4) ©. Concil, Lateranenf. II, =. 1179. c. 13. Cone. 
Later, IV. c. 29. Nach der Verfügung einer Sys 
mode zu London vom Jahr 1268. follte jeder 
Varochus ſchwoͤren — quod velit in eccleſia fus 
sehdewiam facere corporalem, renuntians omni- 
bus aliis beneßciis, fi qua hebet, : quas caram 

animatum requirunt. 
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in hart, daß man bloß um diefer eigenfinni⸗ 
gen Geſetze willen” fo manches ſchͤne Gebot 
wicht denutzen ſollte; daher fanden es die Römis 
ſchen Curialiſten der Muͤhe werth, auf eine Aus⸗ 
kunft zu denken, wodurch ſie doch eludirt wer⸗ 
Den Bönnten ,. da man fie nicht geradezu abſchaf⸗ 
fen durfte, und dieſe fanden fie auf eine war 
einfache Art in dem Kommenden, 


ur 4. 6. . 
die Auskuuft -beftand vehmlich Bloß Bart, 
Ä F man einem Käufer bie Stelle, die man 
"ihm nach den Geſetzen nicht als Amt geben 
Burfte, unter dem Titel einer Kommende gabs 
. Wollte jest ein Water für feinm ſechs ober 
echrjährigen Sohn eine recht einträgliche Parb⸗ 
hie haben, fo marhte es Beinen Auſtand mehr, 
Daß. der Zunge noch nicht ordinirt war, und 
vor zwanzig Jahren noch nicht ordinirt werben 
konnte; denn er konnte jeßt die Einkunfte der 
Parochie unter dem Nahmen einer Kommende 
bekommen, wenn er ſie nur deſto theurer. bes 
zahlen wollte, und dieß hatte Fein Geſetz verbo⸗ 
ten, daß man nicht, ſchon im achten Jahr eine 
Kommende betommen koͤnnte. Wollte ein wohl⸗ 


| — we 


im 14: und 15. Jahrhundert. 6b 


| genährter Domberr, der ſchon neben ſeiner Praͤ⸗ 
beude ein fettes Beneficium curatum hatte, 
noch eines oder ein Paar dazu haben, um fich 
beffer näbren zu koͤnnen, fo ‚machte die Inkome 
patibilität der Venefizien Fein Hinderniß mehr, 
denn man gab fie ihm als Kommenden; und 
dieß fand nirgends gefchrieben, daß man nicht‘ 
mehrere Kommenden zu gleicher Zeit haben 
Konnte 5), 


$. 7 

| dreylich hieß dieß nur ber Geſetze auf die 
aller Infolentefte Art gefpottetz aber dieß taͤm⸗ 
merie bie Paͤbſte ſo wenig, daß ſie vielmehr 
den Spott immer weiter trieben. Noch unter 
Johann xl. wurden Doch die Kommenden ges 
Po nur auf eine beſtimmte Zeit ertheilt 6), 
: bie 
ı 4) @s ftand freplich in den ungeführten aͤlteren 
2Geſetzen zeſchrieben "ne plus quam unicam ec- 
clefiam Ilteae coınmendare” aber dieß Verbot 
“  gieng mr die Bifhöfe, und nicht ben Pabft an; 
-  pder wenn ja darin liegen follte, daß niemand 
mehtr als eine Kommende haben bürfe, fo Fonnte 
dier leichter difpenfirt werden. 

60) Doq mieb ſwon Siemens y. den Unfug. bes 
Roms 
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bie auch in den daruͤber erlaſſenen Bullen feſt 
-gefet war. Wenn 3. B. eine Parochie einem 
‚ Käufer, der noch nicht das gehdtige Alter zur 
- Drdingtion hatte, vorläufig als Kommende zus 
geichlagen wurde, fa. beflimmte man doch: fchon 
in der Bulle, daß er ſich zu feiner Zeit orbis 
siren laffen, und von ba an die. Stelle alt 
oficium — ald Amt — "haben follte. Hinge⸗ 
gen Johanna nächfte Nachfolger ertheilten ſchon 
Kommenden ad dies vitae, ja fie ertheilten jegt 
ſelbſt Bisthuͤmer und Erzbisthümer als Kom⸗ 
wenden, wie zum Beyſpiel im Jahr 1367. der 
| Exp 


Kommendirens fo tweit, Daß ihm Im Jahr 1907, 
in einer ſchweren Krankheit das Gewiſſen dad⸗ 
über aufwachte, worauf er alle von ihm erthelle 
sen Kommenden, nur mit Muswahme der deu 
Cardinaͤlen bewilligten, zuruͤknahm. ©. Raw 
nald ad a, 1307. m. 28. Johann XXII., der 
noch weiter gieng, hatte ein zaͤheres Gewiſſen, 
Bas fih nit fo Seit beunrnbigen ließ, dafuͤr 
aber revocirte fein Nachfolger Benedikt XII, im 
Jahr 1333. alle von ihm ertheilten Kommenden; 
allin dieß benutzten feine Nanfelger- bloß dr 
. au, um fie wieder zu verleihen, 
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Erzbiſchof Kuno von Trier von Urban V. daß 
Erzbisthum Köln als Kommende erhielt 7). 


. Er Vor 8. 

auf eine ganz gleiche Art und un einem gang 
leihen Zweck benutzte man dqzwiſchen hinein zut 
Abwechslung die Operation der. Unionen und 
“juforperationen, die man wohl auch. laͤngſt 
ſchon in der Kirche gelanut und angewandt 
.. aber in ganz andern Fällen, als jest geſchah⸗ 
angewandt hatte. 


Es war ſehr alte Sitte, daß die diccb 
nach ber Zeit eines Krieges, einer Peſt, einer 
Ueberfhwenmung oder einer andern allgemeinen 
Zandesı Noth Parochieen und Gemeinden, welche 
au ſehr herabgefommen waren, ald daß ſie noch 
ein eigenen Geiſtlichen hätten erhalten können, 

mit 


) Bey Cardinaͤlen war dieß ſchon längft geſche⸗ 
ben, denn bereits auf det Spnode zu Vienne 

‚inter Clemens V. kam es zu einer ftarten Klas 

..ge darüber = *qaod domini Cardinales ectichas 
esthedrales , etlam ultramarines, lub diverfis co · 
| . loribus ſibi faciunt commehdarl. ” 
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Ätt einer benachbarten "vereinikten, indem fie 
bie Eintänfte von bende vereinigten, und fob 
mit aus zwey Benefizien eins machten. 

Dan hat ſelbſt Biyſpiele, daß auf einigen 


Grovinztals Eynoden ganze Bisthämer, wilde 
Dusch ſolche oder andere Zufälle allzuviel werloßs 


sen "hatten, mit andern unirt, ‘oder zu ber 


Didces ' eines ‚andern Bifchofs gefchlagen wurs 
den. Noch häufiger geſchah es Hingegen im 
Iwolften und dreyzehnten Jahrhundert, daß ſol⸗ 
che Unionen zum Vortheil vom Kloͤſtern, Hof 
Hitdiern und anderen frommen Juſtituten Biefer 
Urt vorgenommen wurden, denen man auf ei 


gute Art aufhelfen wollte °); und (chon ‚die 
: gab zu manchen Mißbraͤuchen und Inkondenien⸗ 


gen Gelegenheit; aber ganz anders kam es durch | 
Die neue Uniond ı Praris, die ſich in Diefer Ye 
riede ausbildete und befefligte. 

| | Fa 


8 
J 


8) Schon Coeleſtin m. erlätte daher in einem 


Decret, daß jeder Biſchof ſolche Unlonen in 

feiner Dibces vornehmen koͤnne, und behielt 
dabep nur dem Pabit bie Unionen von Bletbo⸗⸗ 
mern vor. S. Dachery spicil. T. Xi. p. iaꝑ 
Much Innocens II, erlannte es —8 eis Beat. 
Reg. 10. ep. 156. Bu 
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| 5. 9. . 

Jen warden nehmlich Veneñizien auch zum 
Dortheil einzelner Perfonsn unirt, um dadurch 
in Mittel weiter zu bekommen, durch das die 
deſetze wegen der Pluralitaͤt und Inkompatibi⸗ 
Ität der Aemter umgaugen werden Könnten 
Die Kunſtgriffe, dexen man ſich babey bediente, J 
varen denjenigen völlig gleich, weiche bey dem 
tonmenden ‚gebraucht wurden, fo wie ſich auch 
he Wärkung der einen und der andern un 
eich war. 

Wollte man jet nem Ehrenmann gu drop 
‚der vier Benefizien auf einmahl helfen, die 
= ſonſt micht gefehmäßig bevfammen haben 
Isunte, fo unirte mon vorher alle drey oder 
ner mit einem einzigen, welches Bas princi- 
sale genannt wurde, und Tonferirte Ihm als⸗ 
zaun bloß das principale, zu welchem bie ans 
yern gefchlagen waren, fo befam er die andern 
von ſelbſt dazu, ohne daß in der Proviftons⸗ 
Bulle auch nur ein Wort davon erwähnt were 
ven durfte. Diefe Auskunft Ihat aber auch ia 
uindern Zählen eben fo gute. Dienſte als bie 
Bustauft der Kommenden. Man konnte durch 
Bälfe dieſer Unionen, ſo oft man wollte, auch 

Rr 4 . Kin⸗ 
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Rindern, nicht ordinirten, oder andern ganz 


” anfähigen Perfonen Benefizien, : ſo viel’ man 


u wollte, unb welche man. wollte, ſelbſt curata, 


ertheilen, ohne daß man nur nöthig hatte, ih⸗ 


nen die’ Verpflichtung aufzulegen, daß fie ſich 
ordiniren loffen maßten; denn man durfie is 


einem folchen Fol nur das beneficium cura- 
tum mit einem ſogenannten beneficio Amplic 
— mit einer Pfrände uniren, bie mit ‚feiner 
Seelſorge verbunden war, und zu nichts als 
zu dem ofcio der Horen, oder zu dem Mb: 


beten des Breviers verpflichtete, und wenn 
..alödann dem Benefiziaten, den man begünflb 
"gen wollte, bloß der titulus Aimplex Bonferirt 


würde, fo hatte er doch auch das beneficium 


curatum dazu, ohne daß bis Belege darüber 


murren Sonnten °). _ 0 


6. I 


Deß nun auch dieſe Kuͤnſte, und wie fie bocht 


eintraͤglich für die Paͤbſte werden mußten, ers 
kennt man wohl leicht; aber ſieht auch eben fo 
Mar, daß dennoch der Gewim, ben’ fie dar⸗ 


ans zogen, in keinem Verhaͤltniß mit dem um 


| ſagu 
9 S. Sarpi De materlis beneficiar, pP: 153 fig. 


an 


⁊R I 
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Nalichen Nachtheil fand 120), der für die Ries 
che und ſelbſt fuͤr die Religion daraus erwach⸗ 
fin mußte. Man möchte ſich deßwegen hier am 
meiſten Darüber wundern, daß man das Unwe⸗ 
fen fo lange ertrug; ellein gerade bier ſtoßt 
man gelegentlich auf eine dee wuͤrkſamſten Ur 
fachen, weldye bie Geduld, mit der man ben 
Erpteffungen der Päbfie im Ganzen fo Inngt 
nachſah, erzeugten. 


Bey den legten fchändlichen Känften der neuen 
Unions / und Kommenden: Praxis gewannen nicht 
nur die Päbfte, fondern auch der große Kles 
rus, der fonft unter ihren andern Erpreffungen 
an meiſten litt. Wenn ein Vifchof über die 
Nunaten, die man ihm abforberte, gar zu laut 
ſchreyen, oder ein Erzbiſchof die Taxe, die man 
ihm für fein Pallium anſetzte, allzuhoch finden 
wollte, ſo gab ihm der Pabſt eine reiche abtev 
ſeines Sprengels als Kommende, oder inkor⸗ 

porir⸗ 


10) Diefen Nachtbeil beſchrieb und bellagte ſchon 
Clemens V. hoͤchſt pathetiſch in der Bulle, wor⸗ 
in er alle von ihm ertheilten Kommenden zu⸗ 
rucnahm. ©. c. 2. de praebendis i int. comaını,- 

.Br.3 


2 


— 
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voririe fie wohl gar für Die Gebühr feinem 
Bisthum. In einzelnen Fällen wurde es zu⸗ 


weilen nöthig, daß man bey der Wegänfligung 
eines Biſchofs, deffen Anſehen zu groß, und 
deffen tempordrer Einfluß allzubedeutend war, 
oder beffen Dienſte man allzunbthig brauchte, 
über elle Drdnung und über alle Geſetze hin⸗ 


weggehen, nnd zum Veyſpiel im vierzehnten 


Jahrhundert einem Erzbiſchef von Xrier noch 
zwey oder drey Mbeinifche Bisſsthuͤmer dazu ges 
ben ober laſſen mußte *°). Im gewähnlichen. 
und ordentlichen Gang der Dinge hingegen 
war ſelbſt ein Erzbifhof von Mavnz ſchon 
dankbar genug dafür, wenn man ihm durch 


eine der neuen gefegmäßigen Operationen zu 


dem Klofier des heil, Albinus zu Mavnz von 
half, und der Erzbifchof von Salzburg wer 


. für fein ganzes Leben vinkulirt, zu beffen 


Vortheil der Pabſt die bir Berchtolds goden 
dem 


37) Dem Erzbiſchof Baibwin vom Jahr 1307 - 
1354. Einige Zelt hindurch hatte er auch das 
Maynziſche Erzdiſsthum neben den andern Rhei⸗ 
niſchen zu aburniftriren; doch war es nicht zus 
naͤchſt der Vabſt, Der ihm dazu geholfen Hatte. 


U 14. eb 15. Jahrhundert an 


den Erzbisthum inkorporirte 12). © wurber 
Bann die Haupt: Berfonen, die am lauteſich 
ſprechen, am würlfamfien ſich wehren und am 
machtigſten helfen kounten, von Zeit gu Seit 
zum Schweigen unb zur Mube gebracht, web 
‚num begreift"es fich leicht, warum fie fo lange . 
nicht bazu gebracht werden konuten, ſich - - 
Wr Hebung bed Uebeld durch eine Beſchraͤn⸗ 
‚tung ber fo: ſchreyend mißbrauchten päbftlichen 
Sewel gu vereinigen. | uni 
6. 1I. 2. | 

Dank waren es biefe. Firchlichen Sand 
Perfſonen, die auch am meiften durch bie Ges. 
Mrädtungen litten, welche 


Sechstens — aus Dem lelgenden Miß⸗ 


brauch der paͤbſtlichen Exemtionen und Difpchr 
" ſatlo⸗ 


12) Dieh erfolgte im Jahre 1394. wie bas erde 
im Jahr 1399. ber ſchon im Jahr 1404. nafın 
Bonifaz IX, die Inkorporation ber Abten Berih⸗ 
tolsgaden mit Salzburg wieder zurüd, und der 
Erzbifchof von Maynz mußte ſich audy mit dem 

N en des Heil, Albians vergleigen. . . 

0 Nr 4 
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fetionen, aus ber ynnatärlichfien' Vervielfalti⸗ 
‘gung der paͤbſtlichen Abluͤſſe und Indulgenzen, 
sad aus der fortdanernden Ausuͤbung eines 
willkuͤhrlichen -pähftlichen . Veſteurungs Rechts 
uller Kirchenguͤter entſprangen. 

Der Druck, den die paͤbſtlichen Exemtionen 
veraunlaßten, möchte zwar nicht ſowohl daher 
zähren, weil fie jetzt häufiger, als weil das 
‚aachtheilige - und “ürgerliche baven fählbarer 
. wurde. Häufiger Tonnten fie nicht mehr ieicht 
. werben, benm ſchon zu Anfang des vierzehuten 
‚ Sabrhunderts gab .es faſt Feine geifliche Kom⸗ 
warnillaͤt· oder Collegium, kein nur etwas bes 
deutendes Kloſter oder Stift mehr, das ſich 
nicht ſchon von dem Pabſt der Gerichtsbarkeit 
‚feines Didceſan⸗BPiſchofs hätte entziehen, und 
. „für exemt erklären laſſen. Die Paͤbſte der neun 

‚Periode fanden alſo jetzt faſt nichts mehr, das 
fie erimiren konnten, fo bereitwillig fie auch 
faſt au ‚jeder Zeit, oder doch in Zeiten der 
Noth, für bie Gebühr dazu waren: da man 
. aber auch ſchon daran gewohnt war, da 
. „@lled egimirt wurde, wed nur das Exemtions⸗ 
. Privilegium bezahlen Tonnte, fo machte es auch 
teineu deſondern ober doch Frinen weit yerbreis 
" ee teten 
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ten Eindruck, wenn zuweilen noch ein neuer 
semtionss Zall vorkam. Bey Kidftern und 
idern Inflituten dieſet Art konnte dieß jedoch, - 
ie gefagt, felten mehr vorkommen, bean alle 
ne großen, erſt im zwölften: und drevzehnten 
abrhundert entfiandenen Ordens⸗ Kongregatioo 
m, durch bie eine neue Mönchds und Kioflere . 
Belt gebildet worden war, hatten ſich [chen 
w ihrer Stiftung in Mafje erinsizen-. loffed. 
inzelnen- Individuen hingegen, mie 3. B. eins 
‚Inen Bifchdfen konnte nicht leicht mehr die 
uft anfommen, fich. von. der. Yurisdiltion ide 
r Metropoliten. für exemt erfiären zu loffen, 
enn die Metropolitan⸗ Juris dittion war ja 
ingſt ſchon zu einem bloßen Schatten ven 
emjenigen, was fie ehmahls war, Dmtemnaen: 
eſchwunden. 


6. 12. | 
Über jebt wurde die Verwirrung und Die 
Stöhrung aller ordnungsmäßigen. Verbäftuiffe, 
velche aus den fo häufig ertheilten @yemtionen 
nifprang , faft mit jedem Tage merllicher, oder 
mf eine Ärgerlichere Art merklichh, und dadurch 
'ühlte mam ſich Doch auch allgemeines zum bes 
| Nr fon 
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ſondern Unwillen , uͤber die Haupt⸗Quelle des 
Uebels, Aber den Mißbrauch der paͤbſtlichen 
Exemtions⸗Gewalt, gereizt. Die Klaſſe der 
| Exemten wurde nehmlich mit jedem Tage kuͤh⸗ 
wer and Abermäthiger, fo wie fie das Anſehen 
aller andern kirchlichen Autoritäten im Werbält: 
niß gegen die päbftliche Macht mit jedem Tage 
mehr ſchwinden fah. Auſtatt daß fie ehmahls 
‚ noch Müstänfte ‘gefucht hatten, um allzuharte 
Kolliſtonen mit ihren gefegmäßigen Oberen zu 
‘vermeiden, von denen fie durch die Exemtion 
‚doch nicht ganz unabhängig, oder mit denen 
fe: doch nicht ganz anf eine gleiche Linie ges 
"Rellt worden waren, fo führten fie jetzt ſelbſt 
darch wine willfährliche arbßere Ausdehnung ih⸗ 
rer Privilegien Gelegenheiten zum Mnfioß her⸗ 
‘bey, denn fie rechneten voraus darauf, daß bie 
Roͤmiſche Eurie in jedem Proceß, zu dem es 
Darüber kommen möchte, wahrfcheinlicher für 
He als für die Drdinarien fprechen würde. Dieß 
geſchah auch fo oft, DaB es die Bifchdfe und 
Die Ordinarien, felbit in der gerechteſten Sache, 
felten mehr zu einem Proceß mit ihnen kom 
men ließen, der auch meiflens bey dem gluͤck⸗ 
lichften Auſgang mehr Eoflete, als der Gegen 
. ftand 
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md wertb war; baber war es aber eben ſo 
tuͤrlich, daß ihr Unwille aͤber die Exemtio⸗ 
u immer bitterer wurde, als daß die Inſo⸗ 
a3 der Exemten immer hoͤher flieg. Wie weit 
I mit Diefer noch am Ende des dreyzehnten 
ahrhunderts gekommen war, mag ein einziges 
evſpiel beweiſen, das alle weiteren überfläffig 
act. Als im Jahr 1271. die Gebeine des 
f feinem Zuge nach Afrika geflorbenen heili⸗ 
m Ludwigs nach Paris gebracht wurden, um 
. der Kirche des b. Dionpfius, dem Erb: Bes 

Abniß ber franzöfifchen Könige, feverlich bey⸗ 
eſetzt zu werden, ſo fand der große Leichenzug, 
a dem ganz Paris Antheil nahm, bey feiner 
ntunft vor der Abtey alle Thären und Thore 
wichloffen. Der neue König Philipp III., ber 
1hft die heiligen Ueberrefte feines Vaters auf 
m Schultern trug, erflaunte darüber nicht 
eniger ald die zahllofe Menge der Abrigen 
jegleiter und Zufchauer; aber das Erfiaunen 
er einen und ber anbern wuerde fpradhles,, als 
er Abt des Kloſters, Matthäus von Vendo⸗ 
je, jet mit der Erklaͤrung auftrat, daß er 
nd alle feine Brüder im Kloſter cher das Les 
em, ald den Zug im ihre Kirche laſſen wärden, 
u 
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ehe lid) der Erzbiſchof von Sens und der. Bis 
ſchof von Paris davon entfernt, oder wenige 
ſtens ihren Amts Ornat abgelegt hätten, denn 
nach dem Erentiond: Privilegio der Abtey dürfe 
kein Bischof in pontißcalibus ihre ir 
‚ beizeten 3), nn 
6% 1%. | 
Zu welcher unfeligen Höhe das Unmelen der 
Sjadulgenzen und der Mißbrauch der päbfilicyen 
Ablaß⸗ Gewalt in biefem Zeitraum getrieben wur⸗ 
be, dies dert ſich am fihtbarften in der Er⸗ 
fladuns des Jubel ⸗Jahrs, und in den ſucceſſi⸗ 
ven Verbeſſerungen auf, Die man bey der Er⸗ 
findung anbrachte, fo wie fich ‚zugleich Die Fi⸗ 
nanze 


133) S. Velle Hiſt. de France T. VI. 275. 276. bet 
der Abt fegte felne Forderung durch, benn der 
König und alle Baronen bes Reihe an bet 
Spitze des großen Zuges warteten geduldig vor 
den Thüren ber KloftersKirhe, bis die zwey 
Biſchoͤfe ihren Amts⸗Ornat abgelegt hatten. 
Darüuber fagt doc felbft ‚der P. Daniel: "Co 
Son: la des chofes, qui fe fouffrene en de ceruai- 
Er conjondures, et dont on ek. ſurpris en d a. 
nes venpe” T. IV. p. 627. | 
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Wang e Epreulation , die dabey zum Grund Ing, 
jest fchon jedem’ Auge in dieſen Verbeſſerungen 
anfdecen mußte. 

Allgemeine Indulgenzen oder velllommenen 
Ublaß hatte man bisher noch nicht leicht um 
sinen wohlfeileren Preis ald durch die mürffidye 
Theilnahme an einem Kreuz: Zuge verdienen 
Bönnen; nur hatte man der Gelegenheiten dazu 
allmäplig mehrere bekommen; da jet von: den 
Mäbften nicht mehr bloß gegen die Türken, ſon⸗ 


bern auch gegen andere angebliche Feinde der 


Kirche, gegen die Keger im Albigenfiichen, gen 


gen "Friedrich IT., gegen Manfred von Eicilien, 
und gegen Peter von Urragonien Kreuz» Züge 
audgefchrieben wurden. Dieß wurde ſchon in 


eben dem Verhaͤltniß ſchlimmer und verderbli⸗ 


her, in welchem ſich der Volls⸗Glaube mehr 
befeftigt hatte, bag man fi) unfehlbar durch 
bie Kraft eines volllommenen, von dem Pabſt 
für bdiefen Preis auögebotenen Ablaſſes dep 
Himmel verdienen. könne, weil alle" Suͤndetz 
eined ganzen Lebens mit einemmahl dadurdy ges 
tilgt würden. Auch dieß machte einen fihlims 
men. Umfiand, ‚daß gerade die roheſte und wil⸗ 


⸗ 


beſte Vols⸗ Maffe, für wilche jcuer Blaue am 
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verderblichſten war, den fiärkiten Reiz fühlte 
und zugleich am leichteften dazu kommen konm 
te, fich einen ſolchen Ablaß zu verdienen; bod 
mar noch das Gute dabey, daß dennoch von der 
groͤßeren Anzahl die Gelegenheit dazu nicht leicht 
denutzt werben Bonnte. 


%. 1% 

Aber im Jahr 1300. ſchickte auf einmal 
der Pabſt Bonifaz VII. in allen chriftlichen 
Weichen eine Bulle herum, worin er ein allge 
meines Jubel⸗Jahr ankändigte , in welchem 
fi) jeder durch eine bloße Pilgers Reife nad 
Rom und durch die vorfchriftsmäßige Beſu⸗ 
"ung einiger von den roͤmiſchen Haupt + Kirchen 
und ihrer NHeillgthämer volllommenen Ablaß 
verdienen tönne 74). Es erräth fich leicht, daß 
Dadurch etwas dem jädifchen Jubel⸗Jahr Ahn 
liches in der Kirche angebracht werden follte; 
dingegen ift man im Dunkeln darüber, was jekt 
erſt nach zwölf verfloffenen Jahrhunderten einen 

Pabſt 


14) ©. die Bulle bey Raynald ad a. 1300. fir. 4. 
aub c. 1. de poenitemtüs et resmilion. at. exire 
tag. commun, 
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Jabft darauf brachte, Denn ungeachtet deſfen, 
a6 Bonifaz in feiner Unländigungss Dune von ' 
mem alten durch‘ die Tradition erhaltenen Herq 
ommen der Roͤmiſchen Kirche zu verfichen gab, 

) 1äßt ich doch: eine frühere Spuhr eines 
chen Jaſtituts in der Geſchichte mehr mahre 
ehmen '°). Es mag daher auch zweifelhaft 
on, was bie nächfie Abſicht von Bonifaz das 
ey war; aber. was feine Nachfolger bewog, 
as hundertjährige Jubel⸗Feſt erft in ein funfs 
eiäwigt, bernach in ein drevunddrevßigaͤh⸗ 
risee, 


15) Der Pabſt ſagt ſelbſt, daß er in alten Sorif⸗ 
ten habe nachſuchen laſſen, in denen jedoch nichts 
gefunden worden ſey. Aber ein Greis von hun⸗ 
dert und ſieben Jahren war nah Nom gekom⸗ 
men, und hatte ausgefagt, fein Vater fey vor 
100 Jahren auch dahin gereiik, um den Ablaß 
zu genießen, und habe ihn fterbend ermahnt, 
fi, wenn er nad hundert Jahren leben follte, 
ja auch dort einzufinden, weil man gu Nom 

an fedem Tage dieſes Jahres einen Ablaß von 
hundert Jahren erlangen koͤnne. S. die Erzaͤh⸗ 
lung des Cardinals Jac. Gaetani von dem erſten 
Jubel: Jahr in der piblioil. miax. Pat, T. Ay. 
p. 267. ' 


[ 


N 
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riges, und endlich gar in ein Föufundzwanzige 
jährige® zu verwandeln, dieß gaben fie a 
tes feine Mühe zu verbergen, _ 


6. 15. | 

Schon im erſten Jubel⸗Jahr war ber Zu 
fauf von Pilgrimen nad) Mom nnermeßlich 6), 
die fih den um einen fo verhaͤltnißmaͤßig Leiche 
ten Preis von dem Pabft ausgebotenen volllom⸗ 
menen Ablaß verdienen mollten. Wenn auf 
eine Wallfahrt nach) Rom fär einige Gattungen 
von Menſchen etwas beſchwerliches hatte, ſo 
war ſie doch weder mit ſo viel Gefahren noch 
mit fo vielen Beſchwerlichkeiten verknuͤpft als 
ein Kreuzzug; für taufende erhielt aber gewiß 
die Wallfahrt nody durch mehrere Neben s lms 
flände fo viel anziehendes, daß man fie ſchon 
durch ein weit geringeres Verfprechen als das 
ungeheure eines volllommenen Ablaſſes dazu 
‚hätte vermögen koͤnnen. Unter diefen zabliofen 
taufenden der einen und der andern Urt, wel 
she nach Rom Redımten, mochte Dann wohl bie | 


Haͤlfte 


16) Job, villani, der auch unter ber Anzahl man 
berechuet fie auf aaoosc, 


\ 


Im. 14. und 15. Reheberhern at 


bälfte aus eigentlichen Bettlern beſtehen, bie 
ich nebenher. noch etwas anders: ald Ablaß in 
Rom holen wollten: hingegen die andere Hälfte . 
Ibertrug nicht nur dieſe Bettler, fonbern vom 

Yemjenigen, was fie mitbrachte, blieb ein une 
jebenrer Gewinn für die Einwohner zu Rom, 
ar. die vömiichen Kirchen und für die paͤbſtli⸗ 
be Schatzkammer zuruͤck, wiewohl vielleicht in 
Hefe. letzte nar nichte davon unmittelbar ein⸗ 
ließen mochte. Es war baher natürlich ges 
ing, wenn bie Römer wönidıten, eine ſolche 
krndte dfter au befommen, und es iſt baber 
eb leicht denkbar, daß Cemens vi. bey dem 
Ausfchreiben eines neuen, Erlaßs und Jpbel⸗ 
jabres im Jabr 1343. einige Ruͤckſicht auf dieſe 
miaſde der Römer genommen haben fönnte 27), 


v 


17) Er ſchrieb es auf das Jahr 1350. aus in der 
Bulle Unigenitus bey Raynald Jahr 1343. ne 
11. und c. 2. de poenis inter extravag.. edinm. 
Ausdruͤcklich führte er auch darin an, daß er 
auf die dringenden Bitten der Römer Ruͤckiicht 
dabey genommen babe, doch brachte er zugleich 

- andere Urfahen an, warn es ſchicklicher fep, 

Pland’s Rirchengeſch. 3. VI, Ss das 
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Doch lteßen es die jegten: ſchon bey die ſein zwey⸗ 
ten Jubilaͤo auf eine. gar. zu unfeine Art ſehen, 
um was es ihnen allein daben zu thun war 18), 
und ber, Jubel⸗VBulle des Pabſts ſah man es 


and. 


das funfziuſte als das hundertſte zu einem In⸗ 
bel: Jahr zu machen. 


38) Der Pabft. ‚hatte beſtimmt, daß die beſenders 


bezeichneten Kirchen in Rom von den Fremd⸗ 
lingen, welche nach Rom kaͤmen, funfzehn, 


und von den Roͤmern ſelbſt dreißig Tage hin⸗ 


durch beſucht werden muͤßten, wenn ihnen der 
"Segen bes Jubel⸗Jahrs zu gut lkommen ſollte. 
‚Weil jedoch das Gedtänge in Rom bey dem 


L 


alle Erwartung übertreffenden Zulauf von Pil⸗ 


grimen zu groß wurde, ſo fand der Cardinal⸗ 
Legat Annibaldo, der an der Spitze der Regie⸗ 
tung ſtand, es dringend nothwendig, die Ans 


gahl ber. beftimmten Tage für die Fremden et⸗ 
2,008 abzukuͤrzen, damit fih nur der Strom . 


.: etwas ſchneller verlaufen möchte; aber der ri: 
miſche Pöbel, dem auch feine Erudtes Seit da: 
durch verkürzt wurde, kam in einen folden 
Grimm “darüber, daß er den Pallaſt des Le⸗ 
gaten ftärmte, und ihn ſelbſt zu der Flucht aus 
‘der Stadt nöthigte. S. Villani LI, c. 34. 58 
Arynald Jahr 1350. ar, LM. 
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etwas Zu deutlich, an, daß fie nur dafür 
chnet war, einen recht großen Zufluß von 


jrimen nach Rom zu ziehen 79). Bey dem 


ftfolgenden brachte man hingegen ſchon eine 
befierung an, die gonz allein für den Vor⸗ 

I der päbftlichen Coffe, und unverkennbar | 
diefen berechnet war. | 


' 8. 168. 


) Noch mehr wuͤrde man ed einer zweyten In⸗ 
bel : Bulle des Pabſrs anſehen, die ſich in de. 
fünften Lebens = Beſchreibung von ihm bed BRaluz 
p. 312 fisd. findet. Der Pabſt verſpricht datin 
unter anderem, daß jeder, det auf dem Wege 
nah Rom ſterben und alſo bie Heilige Stadt 
nicht erreichen wurde, dennoch aller feiner Suͤn⸗ | 
denn loß werben follte; denn — ſetzt er hinzu — 
prorfus mandamus angelis paradifi, nt animem jl- 
lius a purgätorio penitus abfolutam in paradifi 
gloriam introducant. Allein Thon Baluz hat in 
not. ad vie. Pap. Aven. p. 915. bie Aechtheit 
diefer Bulle fehr zweifelhaft gemacht, und noch 
mehr. Pagi Breviar. T. IL P. 1. p. 89., worauf 
fie auch Chats in den Lettres dogmatiques et hi- 
Koriques fur les Jubilds et les Indulgencee, T. L 
p. 164. aufgab, 
| Ss 3 
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4. ib. 
Im Jahr 1389. ‚machte Urban vi ausfin 


big, warum man nicht nur jedes hundertſte 


und jedes funfzigſte, ſondern ſchon jedes :dreys 
nnddrenßigfie Jahr zu einem Jubel Jabr mas 
ben ſollte — weil ja Jeſus gerade Dreyund 
dreyßig Jahre gelebt habe, Schon im Jahr 
1383. haͤtte alſo nach dieſer Entdedung wieder | 
eines gefegert werben follen; weil man jeboch | 
damahls nicht daran gedacht, dber nicht Zeit 
bazu gehabt hatte, ſo hielt ſich Urbau ven 
pflichtet, es nachzuholen, und fette das Babe 
1390. dazu an, womit duch fein Tachfpiger : 
— denn Urban erlebte den Eintritt davon nicht 
mehr  fehr zufrieden war 26), Diefer Nach⸗ 
folger aber, Vonifaz IX., machte zugleich eine - 
neue Entdedung, wodurch der Geegen des Zur 
bel⸗Jahrz 'biel weiter ausgedehnt, und damit - 
| auch. viel einträglicher gemacht werben Eonnte. Ä 
Um den vielen taufenden von Menſchen zu bel 
fen, denen es der dem beſten Willen Den 
darch mancherley Umſtaͤnde unmoͤglich gemadt 
wurde, ſich den Ablaß des Subels Jahres ſelbſt 
zu Rom zu holen, ließ ee in der ganzen ba 
fen 


— 


20) 6 Kamalo- a. d. Jahr 1387. nr. & 
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ſtenheit antändigen, daß jeder, ber fich in Dipe 
fer Lage befinde, doch auch den ganzen Seen 
gen davon zu genießen haben ſollte, wenn er 
nur in der ihm naͤchſten Kirche gewiſſe vorgee 
ſchriebene Andachten zu einer beſtimmten Zeit 
berrichten, und — das Geld, das er ſonſt auf 
ble Meife hätte. verwenden muoͤſſen, oder wenige 
kens ein Drittel Davon, den überall Dazu: aufge 
teflten päbitlichen Einnehmern und m | 
ae ‚wäre er 


BE oe ⁊ = 17 . 
Dieb hieß das Spiel mit dem Ablaß deB 
Subel« Jahrs ſo deuili verrathen, Daß: es 
ſchon 


21) ©, Cheis p. di. und die Erzaͤhlung eines gleich⸗ 
zeitigen ESchriſtſtellers im Chronico megno Bel. 
"gien- in den Bcriptt, rer. germ. vpon piſtorius 
Pan. pꝓ. 363, Aber darüber und Aber den Zus 
fand des Roͤmiſchen Hofes unter Bonifag Aber; 
haupt pergkidhe man noch den ehenfalld gleich⸗ 
zeitigen Matthaͤus ‚von Cracovia in feiner 
Schrift De (qualoribus curiae romame In 4, W. 
$. YWalch’s Monimenta medü wer faſcic. I. p. 

1 fl | on 
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fon bem ganzen .bamahligen: Zeitalter fichtbar 


wurbe; allein mehrere der folgenden Paͤbſte 


deckten es ja noch offener auf. - Ohne ein Fur 
bels Jahr abzuwarten 22), ſchickten fie jetzt, fo 
—W a 
22) Doch machten fie auch noch Jubel: Jahre, Te 
viel‘ ſie nur konnten. Das Jahr 1400, erklärte 
Bonifa; IX. wieder dazu, wiewohl man erft im 
Jahr 1390. das von Urban ausgeſchriebene ge: 
ferert hatte. Auf das Jahr 1423. Fündigte 
Martin V. ein neues an, weil ja Urdan befoh: 
‚Ten habe, daß jedes drep und drepfigfte Jahr 
ur; Jubel⸗ Jahr ſeyn ſollte. Nicolaus V. pre 
iamirte Hingegen nah dir Verordnung Kle⸗ 
meꝝrs VI, ſchon wieder das Jahr 1450. als In⸗ 
be' Jabr, denn nah der Berechnungs⸗Art It: 
hans haͤtte er noch ſechs Jahre warten mäAßen, 
Endiih beftimmte Paul II. im Jahr 1470., daß 
jedes fünf und zwanzigſte Jabr ein Jubel⸗Jahr 
ſeyn ſollte “weil ia font die wenigſten Chriften, 


„welde fih doch, leider! beftändig sur Suͤnde 


‚„gereibt fühlten, bey der Kürze des menſchlichen 
„Lebens, bey ‚bes. oft wiederfommenden Pel, 
„bey den häufigen Kriegen mit den ‚Türken, 
„und bey fo vielen andern Unglüdsfällen, des 
nen ſie ausseſedt feyen, der Wohlthet des 

FR „Sue 


u nr naeh ee 
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oft fie; fich in einer driugenden Geld⸗Noth bu 
fanden, fo genannte. Stationirer' aus, weldie 


mit. ihrem Ablaß öffentlich ausfiehen, und ihn 
uͤberall feil bieten mußten, . Dadurch wurde zus 


letzt die Waare fo wohlfeil, daß fich jeder das | 


wit. verſorgen und zu ‚jeder Zeit-damit yerfore 
gen konnte; daß aber durch, den Mandel, ſo⸗ 
bald er einmahl in diefen Gang gebracht war, 
alle .menfchliche und chriftfide Sittlichkeit oder 
doch alle vernünftige Begriffe von menfctkiher 
und -.chriftliher Sittlichleit unter dem Voll 
vernichtet werden müßten — darum "belüme 
merte.. man. ſich zu Rom nicht, und, darum ' 
würde man fih mit Ausnabine einiger, fröms 
meren und aufgellärteren Männer. die ſchon 


-Inute Klagen. Darüber erhoben, auch ſonſt nicht = 


. viel befümmert haben, wenn nicht noch andere 
Sntonvenienzen daraus eutſtanden wären, He. 
lein .man mußte auch bald darauf. aufmerkfam 
werden, wie viel. das Unjehen ber Bifchöfe 
und die kirchliche Diſciplin Überhaupt bey dem 
Be ver⸗ 
„Jubel-Abiaſſes thellhaftig werden Könnten.” 
©. Raynald auf d. J. 1450. m. 4. 1470. mr. Se 
GChais p. 186. 190. - 
Ss 4 
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verwilderten Bst dadurch verlohr, nud "no 
früher wurde man am einigen Orten Darauf 


aufmerkſam, wie viel Geld. dadurch nach: Rom 


gefchleppt würde, und baber fam. es vorzüg 


lich, daß man bald. von. fo vielen Geiten bir. 
In die Klagen: jener befferen und ‚Febemnreren 
= Männer r Intäten etufimrate, J 


—E— — wärde e es FR hingegen begreiſen 


laſſen, daß und warum man es ſo lange bey 
dem bloßen Gchreyen und Klagen über jene 
 Wefchwerbe bewenden ließ, welche "and: dem 


fortgeſetzten Mißbrauch jenes willkuͤhrlichen Be⸗ 
Keurungs» Rechts aller Kirchen⸗ Guͤter entſprang, 
das ſich Die Paͤbſte angemaßt hatten, wenn 


man nicht zugleich im der Geſchichte fände, 


was die Viſchdfe und den Klerus nötbigte, 
ſich ſelbſt bey ihrem Schreyen darüber noch ete 


was zu mäßigen, Jeder neue Zehende, den fie 


dieſem Recht zufolge von den Gütern und 


Eiukuͤnften der Kirche ausfchrieben, machte ia 
eine Auflage, die von allen Individuen, welche 


zum. Klerus gehörten, als hoͤchſt droͤckend ges 


fühlt, und bey ihrer öfteren Wiederholuug für 


eine 


Non 


im 74. und. 15. Jahrhundert. 649 
eine gewiſſe Klaſſe von ihnen im eigentlichen 
Sinn erdräcend werden mußte Gchon dieß 
haͤtte alfo hinreichen moͤgen, einen: Allgemeinen . 
Auffand ‚gegen fie zu veraulaſſen; allein dazu 
komte ds "wicht Leiche kommen, weil fie dabey . 
„auf einen aBzumächtigen Bevſtaud rechnen konne 
ten. Zaſt das ganze : Biergehmte : Jahrhundert 
hindurch fchrieben fie Feine Zchenden Kür ſich 
ſeibſt ?3), fondera wur für die weltlichen Fuͤr⸗ 
ſten aus. Beſonders waren es die Könige vom 
Frankreich und England, bie ihnen gm ſolches 
Ausſchreiben nach dem ‚andern zu ihren: -Vore 
a og \ theil 


⸗3) Im Jabr 1202. fhrleb daher micolaue IV, mit 
nicht ganz zurüdgehaltenem Verdruß nah Enge 
land “es fen ia welthelannt, daß von allen 
„ben Zehenden, die man aus Deutſchland and 
; „den nordiihen Reichen gezogen babe, faft gar 
nichts in die päbftlihe Sammer gekommen Tey.” 

©. Raynatd aufd. J. n. 7.8. Im Jahr 1358. 
ſchickte jedoch Innocenz VI. einen Legaten nach 
Dentſchland, der rloß einen. Huͤlfs⸗Zehenden 
für die apoRoliige Eammer — pro fubfidio Car 
merae Apoliollcae — einfordern ſolte aber leer 

wurdageigiet wurde, 
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theil abpreßten, wiewohl die ganze Welt wuß⸗ 
te, daß ſie an. einen; Kreuzzug, zu welchem 
ſie ſich bie ſchoͤne Bepſteuer bewilligen ließen, 
nis gedacht hatten. So ſehr jedoch der Aer⸗ 
ger derjenigen,welche fie hezohlen mußten, 
dadurch vermehrt, wurde, ſo durften fie ihn 
eben ſe wenig allzuftar) Ausloffen, als bie Eut⸗ 
sichtung der. Stener verweigern, weil ihnen bie 
Ereturoren allzunahe wareng aber die Klagen 
barüber wurden doch fchon laut genug, und 
in den einzelnen Fällen, wo es die Paͤbſte Das 
dwiſchen hinein wagten, ihr Belsurungs : Recht 

zu ihrem eigenen Vortheil zu gebrauchen, kam 
es auch ſchon hin und wieder zum ' tätigen 


Widerſtand 2% 
4. 19. 


a24) Wie im Jahr 1372. bey einem neuen Zehen⸗ 
.. , den, den Gregor XI. von den deutſchen Kirchen 
verlangte. ©. in Sarzbeim Conc. Gern. T. IIl. 
Syn. Colon, a. 1372. Eine chronologifhe Zuſam⸗ 
.»menftellung ber Zehenden, welde die Paͤbſte 
yon den deutſchen Kitchen vom Jahr 1198, big 

> zum Jahr 1500. ausfchrieben, ſ. in orig Conc, 
Nat, gern; integr, Fafc. I. p. 185 — 202. ind die 
veſondern Singen einer Verſammlung bes Mapns 
aiſcen 


m 14. und 11. Sabehanbert. 651 


. 19. 
Day kom es jedoch, eat hen ve. di 
Siebenten und legten; Haupt» Deichwerde, 

welche aus der unnatürlichien Yusbehnung. des 

päbitlihen Judikatur entfprang, und Darüber 
mag man wuͤrklich erfiauuen, weil der Druck 
davon auf fo. viele umd quf fo verſchiedene Gat⸗ 
tungen und ‚Klaffen von Menſchen fiei. Mit 
jener Ausdehnung war ed. nehmlih mit einem 

Wort fo weit gelommen daß, jede andere ug. 

Difatur in der Kirche. Durch Die paͤbſtliche fo gut 

als voͤllig vernichtet warzbeſonders floß aber 

aus drey Umſtaͤnden dabey ein unendlich weit 
verbreiteter Nachtheil aus. Einmahl ˖ nahm man 

- jeßt in der Roͤmiſchen Curie. alle. Prozeffe ohnt 

Ausnahme fchon in ber erfien Inſtanz an, was 

auch ber. Gegenſtand davon feon mochte, und 

nahm fie felbft oft auf das einfeitige Aufrufen 
einer Parthey gegen die Reklamation der am 
bern’ an, Es geſchah ferner eben fo häufig, 
daß Droceß Sachen, Die ſchon in den Gerichts⸗ 

hoͤfen 


ziſchen Klerus vom Jahr 1372. uͤber die paͤbſtl. 
Zehend⸗ und andere Erpreſſungen in Gudenus 
Cod. Diplom, T. Il, p. 407. 


* 
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hoͤfen der Biſchoͤfe, In welche fie gehoͤrten, am 
dhaͤngig gemacht waren, noch während ber Ju⸗ 
ftruftion daraus weggenommen, oder doch mil 
gaͤnzlicher Vorbeygehung der Metropolitan » Inö 
flanz in die Curie gebracht murden; und übers 
dieß war es jetzt Obfervang geworden, daß man 
alles nach Rom oder nach Ayignon zog, und 
faſt nichts mehr Durch delegirte Richter an Ort 
und Stelle ausmachen ließ 3°), Nimmt man 
nun dabey allein darauf Ruͤckſicht, wie theuer 
dadurch Die Juſtiz werben mußte, wenn es 
auch nicht gerade auf ihren Verkauf abgeſehen 
war, ſo wird men ſchon gewahr, wie allges 
mein das darans entſtandene Uebel als druͤckend 
gefuͤhlt werden mußte; denkt man ſich aber noch 
die Menge von Richtern, Offizialen, Prokura⸗ 
toren, Advokaten und Gerichtsdienern in allen 
-Didceſen dazu, die alle auch von der Juſtiz le⸗ 
‚ben wollten, und ſich durch die Romiſche Eurie 
das Brod vor dem Wunde weagenommen faben, 
wer muß es nicht natürlich finden, wenn zu⸗ 
letzt alle diefe Gattungen von Menſchen felbft 
| Ä deu 


95) ©. Tra&stus de Appellstionibus fn ben Concor 
| datis nation. germ, integrls T. I, 175-195 


Im 14 and i5. Jebrhewdent. sc 


den Nehmen der Eurie wicht mehr ohne Grin | 
| usiprecen I Tonnten? 





Rap V. 


. Andere Umſtaͤnde, die eine reizende Wuͤrkung auf 
den Zeirgeift haben, Einfluß des Univerfitärens 
Beifes — der Sratricellen und Spiritualen — 
Witlefe — des großen Schioma. Wißlingen fe 
- Mancher Verfuche, durch’ die man. fh 
felbft zu beifen ſtrebt. 


— 


. 1.. 0 
| Dorane zuſammen erklärt es fich wohl mehr 
- als hinreichend, wie und wodurch noch vor bem 
Schluſſe des vierzehnten Jahrhunderts ein fo 
allgemeines Streben aufgeregt wurde, eine Ein⸗ 
ſchraͤnkung der paͤbſtlichen Gewalt auf irgend 
einem Wege zu erzwingen. Es wurde zunaͤchſt 


dadurch aufgeregt, weil ber fleigende Druß 


Diefer Gewalt dem Zeit» Geift mit jedem Tage 
euf eine neue Wirt. fuͤhlbar, und zuletzt allen 
Se . 
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Klaffen und Ständen der Geſellſchaft fühlbar 
wurde *). Es wurde ſtaͤrker und ‚heftiger aufe 
geregt, meil fi bald mit dem. Unwillen über 
den Druck felbft ein allgemeines Gefühl von 
Schaam über die Schwäche, womit man ihn 
ertryg, vermifchen mußte: nun aber kamen als 
lerdings noch mehrere Umftände dazu, welche . 
auf der einen Seite diefen Druc für den Zeit⸗ 
Geiſt ſchweter und unertraͤglicher, und, ihn 

ſelbſt auf der andern Seite kuͤhner und ent⸗ 
ſchlofſener machten, fich ihm zu entziehen. Auch 
der Einfluß von dieſen darf nicht unbeachtet ge 
"Ioffen werden, denn wiewohl mehrere, beſon⸗ 


‚. berd von jenen Umſtaͤnden, welche die lebte 


Märkung hervorbrachten , ſchon berührt worden 
find, fo ſtoßt man doch dabey noch auf andere, 
durch die man auf eine: eigene Urt Aberzafchk 

wird, 
$. 2 


3) Fühlbar mußte wohl der Druck aller Klaſſen 

der Gefelihaft werden, denn im Jahr 1376. 
Zonnte ja das engliſche Parlament feinem Koͤ⸗ 
nige vorrechnen, daß ber Yabft von feinen Un⸗ 

terthanen fünfmahl mehr an Zaren zöge, als 
er. fell. S. Heury Hiit, of Great. Briteio, Te. 
IV, 334 
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a 8 20 
[> wurde: - 
Erſtens recht mechlicb viel derh die Des - 


vielfaͤltigung jener gelehrten Ipſtitute bdabey ber 


wuͤrkt, deren im vierzehnten Jahrhundert: uns 


ter dem Nahmen von Univerfitäten und Genes . 2 


- zals Studien immer mehrere errichtet wurken 2). 
Diefe Inftitäte wurden zwar zuerfi Son ben 
Paͤbſten aͤußerſt beguͤnſtigt, ſo wie fe auch in 
einer ſehr genauen Verbindung mit der kirchli⸗ 
chen Hierarchie ſtanden, und zuerſt ihrerſetts 
ebenfalls bie paͤbſtliche Herrſchaft eifrigſt beguͤn⸗ 
ſtigten. Das neue Recht der Decrelalen ging 
2) In Zeulien waren du Anfang bes vierzehnten 

Sabrhunderts, außer der Haupt: Univerfitdt zu 


Bologna, auch ſchon die Studien zu Padua 


und Neapel in einen fehr blühenden Zuftend 
gefommen. Außer Italien konnte fi mit den 
Univerfitäten zu Paris und zu Örford noch Feine 
andere vergleihen. In Deutfchland eriftirte jetzt 
noch gar. Feine, aber im vierzehnten. Jahrbun⸗ 
dert felbft wurden bier nicht weniger als fünf 
geftiftet. Die Univerfitdt zu Prag im Jap 
1348. gu Wien 1365. zu Heidelberg 1336, zu 
Shin 1338, und zu Erfurt 1389, 


\ 
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ja von den niserfikten “ bie Welt aus, und 
. dieſer Dienſt allein war ſchon wichtig genug, 


un fie zu Anſpruͤchen auf ben befonderften Schuß 
der Pabſte zu bereibtigen, den fie auch auf 


mannichfaltige Urt erfuhren. Die Päbfte ‚gas 


ben dieſen neuen gelehtten Republiten mit hoͤchſt 
‚. freygebiger Hand alle Rechte von eigenen, für 
ſich beflehenden KRorporationen. Sie halfen ihe 
gen bald ſich von. den Bifchäfen allmaͤhlig uns 


J abhaͤnaiger zu machen, welche zuerſt das Canz⸗ 


ler» Amt auf allen Univerfitäten fich vorbehalten, 
uund dadurch einen großen Einfluß auf fie bes 
kommen hatten. Sie verfnäpften mit den alas 
Bemifchen Graden, die man im dreyzehnten 


ö Jahrbundert erfunden hatte, mehrere hoͤchſt 


wichtige Privilegien, welche befonders den‘ Dob 


toren des kanoniſchen Nechts und der. Theolo⸗ 


gie eine weit größere Bebeutung gaben, als ihe 


nen jedes andere Amt bätte geben Eunen ?). 


Sie verſchaften theils dadurch, thells durch die 


Ver⸗ 


‚9 Ueber bie Yetsitegten ber Univerfitäten aber | 


haupt findet man alles wichtige gefammelt in 


€. Meiners Geſchichte der Entftehung und Eni⸗ 


wicklung der hohen Schulen unſeres Erdtheilt. 
xp. I-IV, Göttingen 1800 - 1805. in's. 
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Verordnung, nach welcher alle Geiſtlichen ud‘ 
Benefizialen don der Reſidenz difpenfirt waren, 

ſo fange fie auf einem Studio: generali ſich 

aufdielten, diefen Inftituten einen Jufluß, durch 

den ſich ihr Anſehen immer mehr vergroͤßerte, und 

ſie halfen endlich ſelbſt dazu, daß die Mitglieder 

dieſer Inſtitute in alle Stifter und Kapitel Eins 

gang erdielten, und fehr bald die meiſten Stel⸗ 

len darin beſetzten. 


| ‘$. 3. 
Durch dieß letzte vorzuͤglich wurben die Uni⸗ 
verſitaͤten i in den Stand geſetzt, zu der Veraͤn⸗ 
derung, welche ‚endlich erzwungen wurde, zwar 
ur: mittelbar, aber fehr kraͤftig mitzuwuͤrken. 
VZu ihrer Mitte ſelbſt war bald ein gewiffer Geiſt 
von republikaniſcher Freyheit oder doch. bon res _ 
publikaniſchem Kaffe gegen Defpotismus und 
. Nuterdräcdtung erwacht, der immer mit einem 
gewiſſen Grade von wiflenfchaftlicher Cultur vers 
vpuuden if, Diefer Geiſt war auch fhon von 
_ ihnen: in die Welt ausgegangen; aber weil. 
ee ſich bier in das weite verlohr, fo würde 
er nicht viel oder nur langfam gewuͤrkt has 
Benz hingegen in dem engeren Zirkel der gen 
Dland’s Rirchengeſch. 8. VII. t ſchloſ⸗ 


\ 
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ſchloſſenen Gefellichaften; in dem Kreife der Stife 


ter und Kapitel, in welche er durch ſie ges 
dracht wurde, -foonte-er feine Wuͤr kung weriger 


verfehlen, und mußte ſie auch bald bem:erklich 
“machen Die Doftoren, welde nun in diefe 
kamen, und ſelbſt in!diz erfien Doms Kapitel 
Samen, bie biäher nur dem Adel offen geſtau⸗ 


‚ben waren, gaben bald darin ben Ton an 


305 man doch ſchon hier und da den Univerfis 


\ \ tät8 > Adel dem Geburts; Udel vor; daher machte . 


der letzte dieſen Doktoren den Eintritt in die 
Stifter ſelbſt nicht. mehr flreitig, und’ ließ ihe- 


mei auch fehr willig den entfdeidenden Ein 


Fluß auf die Leitung aller gemeinfchaftlicyet 


| Angelegenheiten, ben ihre Talente und ihre 
Kenntniſſe obmehin ihnen verſicherten. So 


damen alſo dieſe Univerſitaͤts „Gelehrte uͤberall 
an Plaͤtze, die ihnen Gelegenheit gaben, auf 


: eihe mehr ummittelbare Art auf das Ganze. eins 


zuwuͤrken; fie kamen zugleich in Verbindungen, 
die es ihnen möglich machten, mit vereinigten, 


Kraͤften zu wuͤrken, und ſo Bonnte es faſt nicht 


fehlen, daß wenigſtens etwas erwuͤrkt werden 
mußte, “ 


. ; \ Ri . 
‘ mi 14 und AR. Sarkas. en 
a Sur! 
ie die Weränderung, burch welche 9 


päbitlice Gewält etwas -tingefchräpft werben 
ſollte, wurde doch 


Zweotens noch Teäftiger durch eine ans 
dere Urt von Menſchen vorbexeitet, von denen 
es ſich am wenigſten erwarten ließ. Dieß war 
kin Zweig ber Berteimönche, von benen man ge⸗ 
hofft hatte, und auch mit Grund hoffen konn⸗ 
ta, daß, fie: ſich ald die blindeften, treneften 
und geſchickteſten Werkzeuge und —* 
aller Römischen Anmaßungen und Plane wuͤr⸗ 
den brauchen laſſen — ein Zweig ‚von dem Or⸗ 
ben des heil, Franziskus. Wie dieſe dazu ka⸗ 
men? daͤrfte ſich oͤhne die Geſchichte ſchwerlich 
errathen laffens- aber dieſe giebt darüber einen 
ſehr' natürlichen und um ſo mehr befriedigen 
den Auffhiuß. Der Orden wat nehmlich bald, 
nach dem Tode feines Stifters unter fich Ten 
zerfallen, und hatte ſich fchon unter feinem 
zweyten General in zwey Partheyen geſpal⸗ 

| im, _ 


4) Unter dein Bruder. Eins, ben no bee, 
Kranz rn während feiner Reiſe nach Erppten 
Tte, | 


x U 
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ten, von denen die eine bie urſpruͤngliche 
Strenge ihter Regel etwas gemlidert bäben, 
die andere - ober mit! blindem Geborſam bey 
dem Buthftaben der Regel bleiben wollte. ' Der 

Streit zwiſchen ihnen wurde beſonders über den. 

Begriff der vollkommenſten Armut, welche 

ihnen ihre Regel zur erfien Ordens- Pflicht 

miachte *), über die Frage: ob dieſer Begriff 

zum General⸗Vicar ded Ordens beſtellt haette. 
Dennoch wurde Elias das Haupt der Parthen 
die eine Milderung der Regel durchfeßen wok 
te; an ber Epige ber Eiferer, bie ſich ihm 
widerfepten,, ſtand hingegen zuerſt Caͤſarius vor 
Speyer. Die erften wilden Auftritte des Streit 
fallen in den Zeitraum 1236— 1334. ©. Wal 
ding Annales Minor. T. Ill. p. 99 flg. Flelyor Hik, 
‚des Ordres Monaf. T. VI, 37—42. 

5) Der Streit wurde vorzüglih über das ſechſte 
Kapitel ihrer Regel geführt, das folgenderme 
ben lautete: Fratres fibi nihil dpproprient, ne 
domum nec locuin, nec allquam rem ‚ fed Sc 
peregrini er advenae in_ hoc feculo. in paupertatt 

” et humilirate famulantes Deo vadant pro elemo , 
ſyna. Haec eſt illa altitudo celſiſſimae paupertaus, 
quae vos carifliınos ındos fratres haeredes er rege 
regui coelorum insituic. Regulae $, Franc. c. 6. 


“ 


® y 


in 14 und 15. Jebrhbindert. ss. 


iede Art von Güter. s Veſi ig und Gebrauch aus⸗ 
fchließe? jedoch mit unter auch über den aͤcht⸗ 
franzistannichen Schnitt ihrer Kutten und über 
bie Normal⸗Form ihrer Kaputzen gefuüͤhrt; bie 
Maferey aber, womit fie darüber kämpften, noͤ⸗ 
thigte die Pädfie, fich wider ihren Willen 
darein zu mengen, und da fie ſich für die 
Iarere ober gemäßigtere Partbey erklaͤrten, fo 
zogen fi ‚fie ſich ſelbſt dadurch dem ergrimmieſten 
Haß der ſtrengeren Zelgten: Parthev u 


J €. . 

Mit moͤglichſter Klugheit hatte man zwar 
dieß zu Rom zu vernietden. und deßwegen zu⸗ 
erſt zwiſchen den Partheyen zu mittlen ge⸗ 
ſucht *) In dieſer Abſicht ſtellte Innocenz IV. 
im Jahr 1245.“ die berühmte Bulle aus, durch 
welche die Wünfche der einen und: das Gewiffen 
des andern befriedigt werden ſollten. Er erklärte 


x 


6) Schon Gregor IX, batte im Jahr 1231. eine. 
mildernde Erklärung der. Regel zum Wortheil 
der. gelinderen Parthep. audgeftellt. ©. Rode: 
rich Collectio privilegiorum regulariam mendican- 
finm er non mendic. T.I. p. . 

| Tt 3 


dar⸗ = 


662. III. 2. Abſchn. Veſ. Geſch. d Pontiſ 
Bar, daß allerdings mit dent Geluͤbde der 
vollkommenen Armuth, welche die Regel des 
beil. Franziskus fordere, der eigenthuͤmliche 
Beſitz keiner Art von Guͤtern vereinbar ſey; 
und verbot daher auf das neue, doß ſich der 
- Orden niemahls ein Eigenthum erwerben duͤrfe; 
aber dabey geſtattete er ihm doch, alles zu 
nehmen und zu Behalten, was man ihm ſcheu 
| Sen möchte, indem er- hiermit zu ihrer Beru⸗ 
Zu bigung ‚und zu der Belehrung ber ganzen Welt 
gugleich erklaͤren wole, daß das wuͤrkliche Ei 
genthumds und Herrfchaftsi Recht Über alles, , 
was der Orden babe, dem heil. Petrus und 
ber Mömifchen Kirche zufiche, welche nur da 
nutznießlichen Gebranch davon dem Hrden üben 
ließen 7), Im Jahr 1280, wiederholte Nico⸗ 
laus III, diefe Erklärung in ‚einer für die Eife⸗ 
ger noch ſchonenderen Form °); da fie ſich | 
jedoch nicht dadurch zur Ruhe bringen ließen °) 
| \ ſon⸗ 


J 


7) G. Wadding T. U, a7ıf. T. V. 128. 

.8) In der Bulle Exin Tit, 12. de Verborum fignik: 
ca, in Vigo. auch bey Wadding T. V. p. 73. 
9) Die Giferer befamen felbft wieder bie Ober 
hand {m Hrden be Jobann yon Varna Im 

ven 


\ . 
\ 
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fondern noch wilder als vorher zu toben forte 
fußren, fo zwangen fie bald die Paͤbſte, ge⸗ 
waltſamere Mittel zu ihrer Unterdruͤckung anqui⸗ 
wenden, wodurch aber das Hebel nur ſchlime 
mer aemacht wurde, 


$. 6 | 
| Dirfe Bettelmonche von ‚der ſtrengeren Oh⸗ 
ſervanz, die ſich ſelbſt Spiritualen nannten, 
wurden nun durch die Verfolgungen ihrer Mit⸗ 
bruͤder und der Päbfte, welche die Inquiſi⸗ 


| tions⸗ Gerichte gegen fi fie Qufgeboten hätten ") zu 
. in 


gebr 1247. Orbens ⸗General wurde, j ia da Ale⸗ 
zander IV, im Jahr 1249. ihn abſetzte, und im 
Jahr 1256. die Entiaridung yon Iunocenz IV. 
ernenerte, fo hrachten fie eg jm Jahr 2200. 
auf einer Generajz Kongregation des Drbens 
dahin, daß hiefe Entſcheldung von ber. Verſamm⸗ 
lung recht förmlich verworfen wurde, ©. Wed: . 
ding T. iV. $28. 446, 
yo) Die Bulle, worin djeß Bonifag VIII. im Jahr 
1296. that, |. in Wioßheim’g Commentar. de Beghar- 
‚die et Beguinabus &c. Append. II ar.2. p. 617. ch, - 
daſ. zwey Bullengegen fie von Clemens V. und zes 
"pen von- Johann XXII. 6IL—645, wie auch 
Tt 4 vom 


x 
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in der ganzen Welt: berumgeiagt, "ober trugen 
auch überall den wuͤthendſten Pablo. Haß, mit 
fig herum; fireuten überall mit.der zuerft von 
ihnen in Umtauf gebrgchten Meynung daß der 
Pabſt der Antichriſt ſey, den ſchwaͤrmeriſchſten 
Abſchen vor dem Pabſt aus, deckten überall - 
dem Molte die Scandale und. die Gräuel auf, 
welche in Rom und, in Avignon an dem paͤbſt, 
lichen Hofe getrieben wurden — und bieß mußte. 


wo 


von Urban V. Innoconz VI. Gregor XI, Voni⸗ 

faz IX, und Martin V. 646— 668. Die meiften 

diefer Dokumente "bat Moßheim aus Hand: 

ſchriften bekannt gemacht. Eben diefer Gelehrte 

führe in feinen infitur. Hiſt. ecch. p. 583. n. 2. 

> ein handſchriftliches Martyrologium Spirĩtualium 

et bratricellorum an, durch deſſen Angaben er die 

Berechnung ſehr wahrſcheinlich macht, daß vom 

Jahr 1318. bis zum Jahr 1352. nicht weniger 

als zweytauſend dieſer Eiferer auf den Scheiter⸗ 

‚haufen der Inquiſition umgekommen ſeyn dürfs 

ten; und wuͤrklich ſcheint dieſe Rechnung rioch 

ſeht gemaͤßigt, wenn die Nachrichten einıger 

gleichzeitigen Schriftſteller bey Baluz Vine Pa- 

par. Aven. T. I. p. 117. 167 ſig. und -in der Hi. 

gen. de Languedoc T. IV. p. 132 flg, nict: uͤber⸗ 
on trieben find, 


im 14. und 15. Jahrhundert. es5 


wohl wuͤrlen! Dieſe verfolgten Schwärmer 


wurden von dem Volk überall für Heilige gen 
“halten, Sie kamen unter dem Nahmen ber 


Gratricellen recht unter den unterften Volks⸗ 


Klaffen berum. Zum Ungläd waren noch mehe 


rere Männer darunter, welche, wie Johan 


Peter von Oliva und mehrere. andere, mit 
dem hoͤchſten Grade von fanatiiher Schwärmes 


rey zugleich fehr große Talente des Geiſtes, 


des Wiged und der Beredſamkeit verbandep : 


- alfo war niemand gefchickter, ben Pänften zu | 
fbaden, und eine Veränderung zu ihrem Nach⸗ 


theil einzuleiten, als dieſe Menfchen‘ Art, 
g. 7. 
Bath Darauf trat nun. 


. Drittend — der furchtbare Bitte in Enplanb 


suf, und zeigte wenigſtens fchon feinen Zeitgenofe 


Pan 


ſen die Haüptfeite, von welcher das Gebaͤude der 
paͤbſtlichen Allgewalt angegriffen werden muͤſſe. 


Wiklef taſtete wuͤrklich ſchon die Grund⸗ Pfeiler 


an, auf denen es beruhte. Er bezweifelte nicht 


nur das göttliche Recht des paͤbſtlichen Supres 


mats, fondern zeigte fogar bereits, daß er 
nicht einmahl ein hinreichend: haltbares menſch⸗ 


Ats lliches 
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liches Recht fuͤr ſich habe, weil ſich die Paͤbſte 
'den “größten Theil. ihrer Supremats s Gewalt 
ſelbſt herausgenommen ‚hätten 2). Schon Wile 
lef folgerte daraus, daß man die gefeugebende 
Gewalt, die man ihnen mit fo Blinder Finfalt 
eingeräumt babe, wieder zurügfnehmen , und 
das verbindende Anfehen, das man ihren Des 
ereten zugeltanden habe, ohne das mindeſie Be⸗ 
denken mit dem ganzen Deeretalen s Mecdit wier 
der vernichten Bönne; aber zugleich fi ſiellte er 
'auch ſchan uͤber Die Kirche, überhaupt, über 
Die’ Gewalt und die Geſellſchafts Rechte ber 
Kirche, wie uͤber die Vertheilung and Verwal⸗ 
tung dieſer Rechte Grundſaͤtze auf, aus denen 
er bereits die weitere Folge ableitete, daß man 
einen untauglichen Pabſt zu jeder Zeit wieder 
abſetzen, ‘ja daß man ganz ohne Pabſt eben 

— — ſo 


11) In dem Trialogus, feiner Hauptſchrift (Musg, 
von Ludw. Philipp Wirth, Frkf. u. Leipz. 1753. 
in 4.), ſagt er woͤrtlich; es habe in der erſten 

Kirche nur zwey Gattungen von Clerikern gege: 
ben, nehmilich Priefter und Diafonen, aber feis 
nen Pabſt und feine Gardindfe, woraus Eldre 

Ulich folge, daß biefe ganz überflüffig ſepen. 2, 

MR, 

\ 


- 
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ſo gut und wohl noch beffer als biäher ‚märdg 
‚zurecht kommen koͤnnen. Freylich war der Geiſt 


bes Zeitalters am Ende des vierzehnten. Jahr⸗ 


hunderts noch nicht: reif genug, dieſe Grunde 
füge ganz anfzufoffen, und noch weniger fäe 


big. fie ſchon in Anwendung zu dringen; doch 
fand MWillef in England felbft fa viel Beyfall 
und fo, piele Freunde, daß ihn ber ganze ges 
reiste Grimm Der. Päbfe, der Mönche und 
des Klerus, die er alle gegen fih aufgehracht 
and zum Theil auch etwas muthwillig aufgebracht 


hatte, nicht unterdrücken konnte, und” anfßer 


England trug ſchon dieß unendlich viel aus, 


0 


daß man nur allmaͤhlig daran gewöhnt wurde, 


eine Sprache wie die feinige zu hören; - 


J 


4. 8. 
Aber die Wuͤrkung biefer Umftände wurde 


hoͤchſt betraͤchtlich dadurch Yerftärkt, weil nun 


‚ Vierten — unmittelbar darauf das große 
Ecisma eintrat, wodurch die Kirche vom Jahr. 


1378 an wiederum zwey Paͤbſte, und anf eis 


nige Zeit fogar drey erhielt, welche fich bis zu 
der Konftanzer Synode neben einander "behaupten. 
gen. Das Standal, das dieſe Paͤbſte der Welt 

gaben, 
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gaben, indem immer einer den -andern mit als 
Ien feinen Anhaͤngern in den Abgrund der Hölle 
" hinein verfluchte, verbreitete ſich in allen Rei⸗ 
chen, durch alle Staͤnde und Klaſſen der Ges 
fellichaft. Die Bedruͤckungen, weiche die Kir⸗ 
che im befondern von ihnen zu leiden hatte, 
überſtiegen zuletzt alles was. die zahmſte Ges. 
duld ertragen konnte. Der Wunſch mich einer 
Hülfe wurde alfo jest allgemein, und allges 
mein in aleichem Grade dringend, fobald er 
eber dieß geworden war, fo ſah man ſich auch 
allgemein mit gleichem Ernſte nach den Mitteln 
um, durch welche gehpifen werben thnnte, 


4. 9. 

Bis zum Ungeſtuͤmen mußte jo bie Hefe 
tigkeit dieſes Dranges 

.. Sünftens noch durch die Erfahrungen vers 
mehet werben, die man an mehreren. Dertern 
von der Unwuͤrkſamkeit fo mancher fruchtlos 
verſuchten Huͤlfs⸗Mittel gemacht hatte. Diefe 
Wittel waren freylich oft fo gewaltfeam, daß - 
man nur durch die Verzweiflung darauf gebracht 
werben konnte. Ed war offenbare Wiberſetzlich⸗ 
Neit, durch‘ bie man fich ſelbſt zu helfen fuchte, . 
wenn 


N 
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‚ wenn man keinen andern Weg mehr vor ſich 
fab. Die Sifhhfe und die Kapitel, dis ihr? 
Kollationg s und Wahl⸗Rechte durch den Miß⸗ 
brauch der paͤbſtlichen Proviſionen und Reſer⸗ 


vationen' vdllig vernichtet ſahen, rafften ſich bald 


bier und bald dort zu dem Entſchluß anf, bie 
Fremblinge, die mit päbfllichen Proviſions⸗ 
Bullen zu ihnen kamen, geradezu abzuweiſen, 
und wenn fie nicht gutwillig abziehen wollten; 
. gewaltfam zu Serjagen. Auf bie nehmliche Art 
ſchaffte man ſich mehrmahls die poͤbſtlichen Ein⸗ 
nehmer, die zu dem Eintreiben eines neu ande 
gefchriebenen Zehendens, oder zum Einzuge der 
Spolien in eine Provinz Samen, auc). wohl die 
Roͤmiſchen Stationirer und Nblaßhändler, wenn 
fie zu oft und zu ſchnell auf einander kamen, 
som Halfe. Um ihnen das Wiederlommen ge⸗ 
wiffer zu entleiden, naym man ihnen noch, ehe 
man fie zum Lande hinaus ſchitkte, das gefams 
melte Geld ab; die Beyſpiele diefer Selbſthuͤl⸗ 
fe, die ſich einige kuͤhnere Biſchoͤfe erlaubten, 


machten aber bald aud) manchen armen Pfarrer - 


herzhaft genug, daß er die päbfllihen Kollek⸗ 
toren, bie. ihm plöndern. wollten, mit SHülfe 
feiner Bauern zum Kirchſpiel hinaus ſteinigte. 

8. 1% 


— 
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. 10 
Dicht Fedelofen aber fräftigen Proceduren 
—* Denn wohl Auch auf einige Zeit beſon 
ders an.ienen Dertern, wo fie zugleich don dee 
bürgeslichen Obrigkeit bder von ber weltlichen 
Macht begänfligt und tnterflößt wurden. Mit 
dem nacbbruͤcklichſten Ernſte geſchah dieß id 
Eugland, wo die Regierung und das Parlas 
ment mehrmahls im vierzehnten Jahthunbert 
vorzuͤglich gegen die paͤbſtlichen Refervätichen 
aufſtand 124), und fie als eine Landes: Bes. 
ſchwerde behandelte: Noch im Jahr 2303. 
kam 


12) Dieß sein ſchon ſehr ſtark im Jahr 1344: | 
Denn man hat noch ein Schreiben, worin Cle⸗ 
mens VT. gegen ben König das paͤbſtliche Re⸗ 
ſervations⸗Recht mit großer Heftigkeit verthei⸗ 
digte. S. Ravnald 7. Vl. 367. Der König niufte 
ſich aber nicht dadurch uͤberzeudt gefühlt Haben, 
denn bald daratıf zog er ſich Durch die Maaß—⸗ 

regeln; die er dagegen nahm, eine neue Strafe 
Predige des Pabſts zu. Eb. daſ. n. 562: 563. 

Das koͤnigliche Starnt, das fie ihm zuzog, f. 
in Henry Hif. of Greät - Britain T. IV. 339. Die 

Beſchwerben des Koͤnigs finden fi auch bey an 
mer T. il. P.IV. p. 152. und ſchon dftere von 

dahr 130%, T. IV. B IV, P 108. 


Am rg und 15. Jahrhuudert. it, ' 
lam 28 daher unter dem König Richard II. zu 
tinem Parlaments » Schluß darüber, durch wel⸗ 
chen es für Rebellion gegen den König erklaͤrt 

wurbe, wenn in Zukunft noch ein engliſcher 
Geiſtlicher nach Rom reifen wuͤrde, "ini eine 
paͤbſtliche Proviſion äuszuwärken 22). Go 
im Jahr 1348. hatte der Koͤnig Alfons von Ca⸗ | 
fis:ien ebenfalls auf. das ſtaͤrtfte fi MN verbeten, 
dad ſich der Pabſt nicht mehr in die Beſetzung 
feiner Landesbisthuͤmer einmiſchen möchte 1*) 
Die, Pohlniſchen Magnaten machten ed gleiche 
mäßig zum Geſetz, Daß kein Ausländer mit ein 
. ner paͤbſtlichen Provifionss Bulle mehr in das - 
Reich geloffen werben follte 16). Mehr ale 
ee 

13) 6. Raynalo T. Vil. p. 346 

PUR: 9a daſ. vi. xa«4 . , 

15) Im Jahr 1428. verboten fie allen ihren air: 
en und Stiftern: ne aliquein extraneum reci- 
piant. Eb. daf. T. IX. 76. In Ungarn war eg. 
unter den Händeln, in weihe dei eben fd 
teife ais tapfere Matthias Korbin mit den 
Paͤbſten verflochlen wurde, eBehfalls mehrmahls 
geſchehen. Die wiätige Afociatlons » Urkunde des 
Mapynziſchen Domiapiteld und zwey Maynziicher 
Aebte wegen der päbftlihen Etpreſſungen vom J. 
1373, (in Budenus Cod. aiplom. T. I, p.307 fig. 


— 


y 


I 
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einmahl fam «8 aber in Dielen Landern und 


auch in Frankreich und in Arragonien bazu, 


u; man den Rolleltoren, welche die Paͤbſte 
dahin geſchickt hatten, nach einer gefarnmelten ' 


reichen Erndte, ihr Geld an der Graͤnze abs 


nahm, und fie leer davon ziehen lich. 


$. II: | 
Aber die Hülfe, die nran ſich Dadurch- vera 
ſchaffen konnte, way höchft unſicher. Sie war 
im zluͤcklichſten Galle nur partiell und voruͤber⸗ 


gtehend. Sie mußte oft hintennach hochſt theuer 


bezahlt werden , ja fie machte zuweilen. das Ue⸗ 


‚bei ſelbſt, von dem- man ſich loshelfen wollte, 


nur noch ſchlimmer, als es vorher geweſen war. 
Wenn ed and) zuweilen einem Biſchof oder einen 


Kapitel gelang, ſich eines paͤbſtlichen Benefizla⸗ 


ten, der ihnen aufgedrungen werben ſollte, 
Jahre lang zw erwehren, fo war ber Ausgang, 


- den die Sache nahm, in neunzig Fällen unter 
* Hünderten immer nur bdiefer, daß fie ihn zuletzt 


dennoch zulaffen, und noch die Koften des Pros 


zefſes, der darüber geführt worden war, und 


Die Koften der Exekution dazu bezahlen mußten, 
Eden -fo kam es mit den päbfllichen Zchends 


Eins 


— — — _. 
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Einnebmern, ‚Gpolien » Kollettoren, Otationi⸗ 
tern und Wblaßhänblern, die man jumeilen. 
mit leerer Hand abzuziehen nöthigte, denn ges 
woͤhnlich kamen fie zu einer guͤnſtigeren Zeit 
wieder, - und. trieben die alte Forderung mit 
kiner nenen und mit ungeheuern File für den 
Werzug ein Fe wu 


. a.— 


tt viel mehr gewann bie Kirche ber 


bei Beyſtand, den ihr zuweilen die weltliche 
Wacht ober die Rönige jeht auf ihre Aufforderung 


uinb jetzt Aus eigener Antrieb leiſteten. Auch 


in ben dedraͤngteſten Umſtaͤnden unterließen die 
Pabſte niemahls, gegen jede Einmiſchung der 
weltlichen Gewalt in ſolchen Faͤllen auf das 
artſte zu proteſtiren, und fie für widerrecht⸗ 


lich zu erklaͤrin. Als im Jahr 1348. der Ada 


nis Alfons von Taſtilien nach Avignon wiſſen 


eg, er würde durchaus nicht mehr dulden, 


daß feine Landesr Wisthämer von dem Pabſt 


mit dremdlingen befegt werden Dirfen, ſo (Are 


the . 

16) ) ein Beyſpiel 3 in acbmann' —* 
Chronik p- 570. IJ 
Bland’s Bischengefch, B. vn Nu 


6 
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ihm Elemeng vi. zuruͤtk, daß ihn bie Befetzung 
ſeiner Visthumer gar nichts angebe; und machte 
ihm noch bittere Vorwuͤrfe her den Uwerſtand, 
. womit er alle Fremdlinge von den caſtilianiſchen 
Bisthuͤmern ausfchließen wolle, indem er ihn 
böhnifch fragte, ob denn der heilige Jakobus, 
dem die Spanier das Chriſtenthum zu danken 
hätten, ein Caſtilianer geweſen ſey 17)7 Auch 
Bonifaz IX. trug im Jahr 1391. in einer noch 
‚ gepreßteren Rage kein Bedenken, die Schluͤſſe 
88 nglifchen Parlaments feyerlich zu kaſſ 
zen 18), Durch welche es allen englifchen Kle 
‚silern als Felonie verboten. wurde, eine Dropks 
Hons s Bulle‘ von ber Römifchen Curie anzunehe 
men, fo wie ſchon im Jahr 1372: Gregor XI, 
"einige ähnliche Verfügungen bed Könige von 
Arragonien nach feiner ‚höheren Macht: Vols 
Tommenpeit für null und nichtig erklärt hatie 29), 


„1 


si 13. | 


. 17) S. Raynald T. VI. 468. 

18) Eb. daſ. T. IX. 547. 551- | 
19) ©. eb. daf; T. Vit. p. 223. Eben fo’ wenig 
“wurde durch die mehrmahls wiederholten Pro: 
elamationen and Parlaments: Deerete bewärtt, 
wodurch es in Brantreig im Jahr 1335. im 
-, Joebr 


nn Im 14 und 15. Sefehudat. en 


Due © 13. 

Don. dem Benftand der weittichtn. girfen 
ließ ſich aber. vorzüglich deßwegen Reine: dauern⸗ 
de Hülfe erwarten, weil einige von ihnen bey 
einer der . Haupt: Bedruͤckungen, : unter denen 


Die Kirche ſenfzte, ſelbſt Intereffirt waren. Die | 


Könige von Frankreich und England ließen ſich 
faſt das ganze vierzehnte Jahrhundert hindurch 


von ben Päbften eine Ynweifung nad der au⸗ 


„dern. auf die Zehenden ihrer Kirchen⸗Guͤter 
auslellen, und agnoſcirten eben dadurch des 
Drinzip, das ihmen jedes Belleurungss Mecht 
der Kirchen: Güter abſprach. Selbſt Philipp der 


Schöne von Frankreich, ber unter Bonifaʒ VIII. 
ſo laut daruͤber geſchrieen hatte, aguofeirte auf 


diefe 


Jahr —* im gadr 1408. im Jahr 1413 


und noch im Jahr 1418, verboten wurde, daß | 


kein Geld mehr nah, Rom geſchickt, feine Ans 
.naten, Feine fra&us medi temporis und Feine 
Spolien mehr in bie paͤbſtliche Kammer gelie⸗ 


fert, und keine paͤbſtliche Proviſions⸗ und Ey 


 fpektanz = Decrete mehr angenommen werben folls 
ten. ©. Preuves des Libertes de l’Eglife au T. 
1. P. UL p. 8. 18. 15. 19. SI. 3% 
Un 4 
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. dieſe Art das Prinzip unter allen feinen Mache 
folgen; deren Regierungs i Zeit‘ hoch in bie (eis 
Age bimeinfieli ‚die Paͤbſte aber fiellien ihnen 
ſolche Anweiſungen von Zeit zu Zeit ‚nicht uns 
‚Kern aus, weil es fuͤr ſie hoͤchſt wichtig war, 
daß der Agnitions »Aktus, der in ihrer Au⸗ 
nahme son’ Seiten ber weitlichen Fuͤrſten lag, 
mon Zeit zu Zeit wiebetholt wutbe, und weil 

„fie ſich and; zuweilen noch andere Wörtheile da⸗ 

hey zu machen wußte, Fu einigen Faͤllen ber 
bielten fie geradezu einen Theil der affiahirtin 
Auflage ſich felbft vor, fo wie. ſich Sonifaz 

Nr, im Jahr 1303: die Hälfte der engliſchen 
und irlaͤndiſchen Zehenden referbirte, bie er 
dem Könige Eduard von England bewilligt hatte. 
Zu andern Zeiten ließen fie fiy dafür einen an 
„dern. Gegendienſt von den weltlichen Fuͤrſten en 
weiſen, und in jeden Fall waren fie wenigſtens 
fiber; daß jeder in dem Augenblick, da er 
“fiber bie Bewilligung eines neuen Zehenden um | 
| terhandelte, alle feine fonfligen Händel mit Ihe 
- hen ruben Toffen würde. Dutch diefen Umſtand 
wurde auch die Vereinigung der weltlichen Fuͤr⸗ 
fien zum ‚genieinfchaftlichen Handeln gegen den 
Pionier Erst am tmeiften erfchwert und 
J am 


Im 14. und 15. Jahrhundert. 679 
am laͤngſten aufgebalten; fo lange NRie: aber nicht 
| gemeinschaftlich handelten , ſo foraıte ohmehie 

nie auf die Dauer durch fie geholfen werden. 
6. 1%. — 

Noch weniger konnte fuͤr das Ganze durch 
jene verſchiedenen Operatjenm einer gewaltige 
men Selbſthuͤlfe gewpunen werden‘, zu Dar 
mas. äumeilen. in. der Derzweiflung feine Zug 
flucht nahm, Sie konnten ſich ihrer Natur aach 
weder immer updy aberall wnbFingen Jaffen. In 
gloͤcklichſten Faile ließ fih pur "eine voruͤberge⸗ 
hende Wuͤrkung davon erwarten; und wear 
man es auch unter gätftigen Tmftänden zu - 

weilen möglich fand, den thätlichen Wider⸗ 
fland, Den man giner päpftlichen Anmoßupg 
entgegengefeht hatte, mit Dauerkdem Erfolg zu 
behaupten, fo ſetzte man ſich dafkuͤr allen Un⸗ 
ordnungen und. Fnkonvenienzen eineß rechtloſen 
Zuſtandes ans, der unqusbleiblich dadurch her⸗ 
haygeführt werben. mußte, Es war alſo auch 
nur hie, Verzweiflang, die ſich uͤber den Erfolge 
freuen konnte; and fo konntz auch daraus nup- 
die Wuͤrkung entſpringen, daß der allgemeine 
Drang, womit man, nach. einer wahrern unh 
| Hu 3 voll⸗ 
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oltͤndigeren Hälfe ſich ſehnte, immer hefti⸗ 
ger und ungeftämmer wurde, | 





Rap. VL 
Auſtaiten zur Zuůilfe ‚ die man auf: der Synode 
gu Bonftanz macht. Verbandlungen uihrer Refor⸗ 
mationsa: Conniſſion. Achtzehn Artikel, auf wel⸗ 
he mau das Reſormations⸗-Geſchaͤft beſchraͤnkt. 
en Soraqhten der deusfchen Nation 
darüber. 


en. 


| Dir u diefen Umſt ͤnden ließ fi gewiß der 
allgemeine Jubel voraus erwarten, womit ber 
zuerft von der Parifer Univerfität in die Welt 
bineingeworfene Vorfchlag / daß man ſich durch 
. din allgemeines Koncitium- hetfen muͤſſe, aufs- 
genommen wurde. Da es doch im vierzehn⸗ 
ken. Jahrhundert mehrmahls dazu gekommen 
war, daB man von dem Pabſt an ein ſolches 
Koncilium appellirt hatte, fo Lnnte man es 
ı? eher 


 dim-ra. unb’ıg. Jahrhundert: E79 


ceher befremdend finden, daß man nicht zuerſt 
an dieß Mittel gedacht hatte 3. allein die Schw⸗ 
zigkeiten, welche bie Zuftandbringung. eines 
Konciliums waͤhrend des Schisma faſt anmöge 
lich zu machen ſchienen, mußten zuerſt den Ge⸗ 
danken daran nothwendig zuruͤckdraͤngen, und 
fo lange zuräcddrängen, bis man durch bie 
Noth und durch bie Erfahrung von ber Uns 
wärkfamteit aller andern Hülfs: Mittel tuͤhn 
und entſchloſſen genug geworden war, auch je⸗ 
nen Schwuͤrigkeiten in den Weg zu treten. 
Deſto mehr war es dafuͤr wieder in der Ord⸗ 
nung, daß man ſich ſo allgemein darüber, ver⸗ 
ſtand, eine Reformation der Kirche als das 
Haupt s Gefchäft des endlich. sufammengebrachten 
Konciliums auszuzeichnen z aber am wenigſten 
kann man fich. daruͤber wundern, daß man’ nun | 
bey diefer Reformation faft an gar nichta an⸗ 
ders dachte, ald an Hebung der Uebel, burch 
die man ſich am befchwerlichfien gedruͤckt fühlte, 
alſo faſt am gar nichts anderem arbeitete, alß 
am einer Einſchraͤnkung der päbfilichen Gewalt. 
Aus den nehmlichen Umſtaͤnden erklaͤrt ſich je⸗ 
doch zugleich am beſten, warum man dasjenige, 
was man nun wuoͤrklich dafür that, ‚gerade 
uu 4. nur 


- - 
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ur fo. Angriff... wie. es — und gerade wur ſo 
weit trieb, als es zu Keen 1 und. u Voeſtl 
seine | 
$. 2 
Da nehmlich auf dem erſten Koncitio, had 
mai zu Pifa zufammenbradhte, befanntlich gar 
nichts gethan- “wurde, fo beſchraͤnkt fi alles, 
was zu der Ausfuͤhrung jenes beſtimmten Re⸗ 
formations ¶Zwecks, alſo zu⸗ einer Vermladerung 
der paͤbſtlichen Gewalt eingeleitet wurde, bloß 
auf dasjenige, mad man auf der Synode ja 
Konftanz dafür thun wollte, und auf der Gy 


vode zu Baſel wuͤrklich dafür that. Jenes fine 


det ſi fid aber in einem einzigen Decrer zufame 
mengefaßt, das in der vierzigften Sitzung der 
‚Synode, den 39. Detpber 1417., fanttionirt 
murde er 


6 3. 

Achtzehn Gegenſtaͤnde waren ez, uͤber wel⸗ 
che ſich nach dieſem Deeret die Reformation er⸗ 
ſtrecken, und bey denen fie alſo quch ſtehen blei⸗ 

| 0 ben 


.1) ©. von der Zardt Ada Conc. Conftant, T. IV. 
P. XL p. 1451: 1459 


fm ne mad 15. Jahrhundert. ERr 


ben : folltes 5. Die Anzahl, die Befchaffenheit 
nud die ‚Nation. der. Gardinäle. 2. Die Nefers 
Pationen’ des Apofipiiichen: Stuhls. 3. Die Um 
naten und die unter "dem Nahmen non Servi. 
tiia communibus und minutig hegriffenen Tae 
zen. 4. Die Ertheilungen von Pfründen, ah 
Unwaritſchaften auf Prrönden. 3. Die Rechteſae 
den, die für. die Römifche Eurie gehbren, und 
nicht gebösen. 4. Die Appellationen an dieſe Cu⸗ 
rie. 7. Die Stellen bey der päbitiichen Canzien 
und Pönitentiarie- 8. Die Eremtionen und Ine 
Iorporationen , welche während dem Schismg 
ſtatt fanden, 9. Die Kommenden, 10. Die biöhes 
gige Beſtaͤtigungs Praris der Wahlen. 11. Die 
waͤhrend der Bafanz einer Stelle grfalfenen ie 
“Fünfte, — fructus medii temporia — 12. Die 
Nichts Veräußerung der. Güter, welche ſowohl der: 
Romiſchen als andern Kirchen gehören. 13. Die 
Beſtimmung der Säle, in welchen, und ber Art,: 
mit welcher ein pflichtwidrig handelnder Pabft zug: 
Defferung gendtbigt oder abgefegt werben kann ?).: 
14. Die Ausrotiung der Simonie, 15. Die 
— — Difs! 


2) Propter quae et guomode Papa poßi t eorrigi a 


"deponl, 
Un 3 


Sn 


. J 
2 


es m ꝛtbch· · Abſha Wei Geh.dPonti, 


— Difpenfationen. 16. Die Proviſion bes Pabfib 
und der Cardinaͤle. 17. Die. Todulgenpn ı und 
u Apläffe ‚15, Du Beenden, | I 


| 
’ rer 


> darf zwar nicht: unbemerft bleiben, bag 


| * den arſten Berathſchlagungen der Synode 
“ Aber das Meformationd » Geſchaͤft noch weit meh⸗ 
vere Gegenſtande zur Sprache gelomnien und 


als: einer. Verbeſſernug beduͤrftig ausgezeichnet 
worden waren, die zum Theil auch noch den 


Pabm und die Romiſche Eurie,: zum Theil aber 
auch anders Mißbräuce und Unordnungen, 
"Die ın das kirchliche Hausweſen eingeriffen was 


ven, betrafen, Man findet nicht nur, daß bie 
Aufınerkfamleit der Synode durch einige ihren 
thätigeren. und einfichtsvolleren Mitglieder, wis 
der berühmte Johann Gerſon, Theoderich Riem, 


bie Gardinäle von Cambray und Piſa, und einige 


andere darauf gelenft wurde, fondern felbft die 
von ihr. niedergefeßte und aus allen verſam⸗ 


melten Nationen ausgeſuchte Reformations⸗Com⸗ 


miſſion 2) dehnte zuerſt ihre Verbeſſerungs⸗ 
| Ente 

9) Yon biefer Commiſſi ion ſ. von ber Zardt T.L. 
- P. Xx. 


⸗ 


‚im 14. und 15. Jahrhundert; Pros 


Entwuͤrfe auf weit mehrere Punkte aus, une 
ter denen manche ſowohl an ſich, als: wegen 
"der Kolgen, die davon auöfloffen,; von fehr bes 


« 


f 


beutendem Belang waren. So trug diefe Com . 


miffion aud darauf an, daß die Geſetze gegen 
‚ die Piuxalität der kirchlichen Heinter, und die 


Verpflichtung. der Bifchdfe und Brälaten zu der 


Mefidenz in ihren Dibeefen und: Stiftern. anf 


bdas neue in Kraft geſetzt⸗), daß das Inſtitut 
ber Provinzial⸗ und Didcefan: Synoden wieder 
in den alten Gang gebracht 5), und befonder& 
auch mehrere in die Kapitel » Berfaffung eingee 


ſchlichenen Unorönungen 9 durch eine Reviſion 


ihrer 


P. X. p. 572 ſig. Sie beſtand aus 4 Eardindien, 
a deutfhen, 4 franzoͤſiſchen, 4 englifhen und 4 
italiaͤniſchen Prälaten, alſo ans 20 Mitgliedern, 
4) 5. Protocollum Reformatoril Conc. Confant. art, 
12.14 Eb. daſ. p. 615. 616. — 
x) ©, artic. 29 
6) ©, artic. 37. De oneribus feu folutionibug pecu- 
niarum, quas habeant (ubire, qui recipiuntur ad 
Canonicatum vel praebendam in ecclefiis cathedra- 
llbas vel aliis collegiatir. Et fpecialiter de flatu- 
tls vel juramentis, propter quae recipiendi —X 
per 


f | N 
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ihrer Statuten gehoben werden müßten. S 
wollte im Benefiziens Weſen noc) mehrere ala 
nur Diejenigen Mißbraͤuche yerbefiert ‚haben, 
welche aus ben paͤbſtlichen Refernatipnen ent⸗ 
forungen waren 1: wollte. auch Die ver⸗ 
fallene Difsiplin in den Aldfiern, wie unter dem. 
Klerus überhaupt, wieder herſtellen 8), und fie 
zeichnete endlich eben ſo pieles ons, was in 
.. dem Procçeß⸗Gang der kirchlichen Gerichtoe⸗ 
Hoͤfe überhaupt, ala was in ber befondern Jur 
ſtiz Berwaliung der Romiſchen Eurje geformt 
werden möpe * 


gg 


per multo: annoe, nt nihil recipiang, An, 36 

“ Pe pefliina confuetudine cacheılralium er .regulariym 
geclefiarum‘, quod in eis non admittantur, - gif 

de nobiliym et. militgrigın genere progreati, Arı, 

38. De iniquis Aaturjs Sapitnloram et Monader 
riorum. | 

7) G. Art. 15. 76. 24. 
B8) Art 33. 34. 41. 

9, S. Reformatorii in Concil. Conkant. ‚Degretaleg _ 

de reformations eccleſialici atu. Ep, daf p. 

G6 670 fig. 


at 4 And 1. Soheharden 68 - 


J ur 5, 

Daben erlennt man jedoch leidi, wee bie 
Eyaote deriumnte, untey der Menge der Punkte, 
welche ihre Kommiſſion als Verbeſſerungs⸗ bes 
dürftig. ausgezeichnet hatte, vorlaͤnfig nur die 
achtzehn angefuͤhrten herauszuheben. Wohl moch⸗ 
teun manche unter ben uͤbergangenen ſeyn, mit 


deren Verbeſſerung einem großen. Theil der an 


weſenden Biſchoͤfe und Praͤlaten ſelbſt gar nicht 
gedient war: aber gewiß wurben fie nicht zu⸗ 
hächft um deßwillen auf die Seite geſchoben. 
Feder der achtzehn Punkte betraf hingegen eine 
Beſchwerde, durch die man ſich allgemein ge⸗ 
druͤckt fuͤhlte. Man ſah voraus, daß man 
Aber jeben einen langen und ſchwehren Kampf 
mit bem Pabft würde beſtehen muͤſſen. Man 
mußte eben deßwegen darauf zählen, daß mai 
von Roͤmifcher Seite jeben Aulaß und jeden | 
Worwand zür Verlängerutig des Streits fo eifrig 
als Bünftlich benugen wärde Man konnte eben 
fo gewiß darauf rechnen, daß man von biefer 
Seite in jedem Punkt, den man weiter in Des 
ruͤhrung bringen mochte, auch einen: Anlaß und 
titten Vorwand weiter Dazu finden waͤrbe. Die 
natärlichite Klugheit mußte alſo dar, Gpnode 
rathen, 
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rathen, ſich zuerſt auf das dem allgemeinſten 
Gefuͤhl nach möthwendigfie zu beſchraͤuken, nnd 
es Tomte fie deſto weniger koſten, fich dazu 
zu entichließen, da fie mit, Grund hoffen durf⸗ 
te, daB ſich auch für das Öbrige fon noch 
Rath würde ſchaffen laffen, wenn nur einmahl 
jenes, das zugleich am fchwerften zu erreichen 
war, ernanyfi fen wärbe. 


$. 6 

Über die Synode ſchraͤnkte ſich nicht nur 
aus diefen Gründen darauf ein, bloß auf die _ 
Abſtellung der achtzehn ausgezeichneten Haupt⸗ 
Beſchwerden hinzuarbeiten, ſondern in Bezie⸗ 
hung auf einige der druͤckendſten und ſchreyend⸗ 
ſten darunter erklaͤrte ſie voraus, daß ſie ſich 
auch ſchon mit einer halben Abſtellung und mit 
einer halben Huͤlfe begnügen wolle. Wenigſtens 
Die deutfche. Nation übergab der neuen Kommiſ⸗ 
ſion, welcher der neu sgewählte Pabft das Re⸗ 
formationds Seichäft übertPngen hatte 2°), fchon. 
in 


10) Die neue Commiſſion beftand aus ſechs Car- 
binalen und eben ſo vielen Deputirten ans jeder 
Nation. 


Am 14. unb 15. Jahrhundert. 687 ' 


in einer ihrer erfien Sitzungen einen Aufſatz 2%), 
ber einen eden fo demuͤthigen als billigen Vor⸗ 
flag enthielt, - wie der Haupts Artikel wegen 
der paͤbſtlichen Reſerdationen zur allgemeinen . 
Zufriedenheit: regulirt werden Eönnte, "denn. fie . 
wollte nach dieſem Vorſchlag nicht nur darein 
willigen, daß dem Pabſt das Dispofitionds 
Recht über alle jene Beneſizien, die ihm (dom 
. tin dem Corpore Juris, nehmlich in den Deeret 
Gratians und in den ſechs Buͤchern der Der 
eretalen, reſervirt ſeyen, auch in Zukunft vorbe⸗ 
halten bleiben, ſondern auch geſtattten, daß er 
jede geiſtliche Behoͤrde, jeden Patronum eccle-· 
Saficum, ber uͤber mehr als fuͤnf Beneftzien zu 
disponiren habe, mit. zwey Auwartigeften & bes 
ſchwehren mine u u oo 


' . ı \ $. 7. 


Nation. ©. von der Sardt T. IV. P.XIL p. 
1492. 

a1) &, Oblata fchedula Germanorum in Reformg- 
torio. Eh. daſ. 1494. 

12) * Qudd Papa guemlibet collätorem ecclefaficam, 

ad cnjus collationem ultra quinque beueficia eccie- 

fiaſtica ſpectant, per duns gratias == pofit one 
sare.”” ' 


Em ua 2.Asfän, * 6: anti 


gr: 

| Noch ftärker drückte fie aber biefe Befnning. 
in dein merkwuͤrdigen größeren Yuffa aus, den 
fie dee Commiſſion id diner der naͤchſtfolgenden 
GSitzunqen unter. dem Titel Adviſamenta na- 
“ tionis germanicaa luper articulis juxta Con: 
cilium veformandis vorlegte "3), dem fie 
ließ fi) in diefem Auffag uͤber jeden der achte 
zehn Mrtitel mit einer Maͤßigung und Genuͤg⸗ 
femteit heraus, die man faſt zu ‚weit geteicben 
finden Ebnite, wenn wan ihre Vorſchlaͤge dan - 
über mit jenen vergleicht, auf welche die früs 
here don der Synobe niedergeſetzte Reforma 
ions⸗ Commiſſion angetragen hatte. 


So hielt fie ed zwar bei dem erſten Arti⸗ 
kel, dee die Carbinaͤle betraf, mit jenet Com: 
miſſion für hinreichend, wenn für die Zukunft 
dje Auzahl der Mitglieder des heil: Collegiums 
auf achtzehn. feſtgeſetzt wuͤrde; aber fie erklärte 
ati voraus, daß fie auch gegen pietunds 
zwan⸗ 

19) ©, Gerihanicas: nationis articuli de reformarione 

| ſupremi flätus ectleſiaſtici in Conc. Conf. in. prin- 
... &ipis anni 1418. Märtino V. Papae axhibiti, wardt 

A l PB xxu. p 9994 


! - V. 
‘, 


ini 14 and 15. gehebanten. LTE 


zwanzig Cardinaͤle weiter nichts haben würde, 
and (diem dabed — was ungleich wichtiger 


war — Die Willtaͤbr des Pabſtes dey ihrer 


Ernennung viel, wöniger befchränten zu wollen; 


‚ald .ed von der Commiſſion in ihrem Neformas 


tions ı Projekt geſchehen war 1*). 
uno on. | 5. s. 


14) Die Reformationd -Commiſſion der Sonode 


hatte das Collegium nur auf 18 Mitglieder, 
beſchraͤnken wollen, welche jedesmahl von dem 
ganzen Coilegio, und zwar nicht bloß per vota 
auricularia, fondern per ſcripta er fubfceipta ges- 
wählt werden müßten. ©. am a. D.p. 504. Die 
deutſche Nation ließ nicht nur die letzte Beſtim⸗ 
mung weg, fondern fie überließ ſtill ſchweigend 


die Ernennung der Cardinaͤle dem Pabtt, in⸗ 


dem fie erklaͤrte, daß fie es ibm üßerlaffe, 
“wie. viele Cardindle von jeder Nation ausge⸗ 
‘wählt werden follten. Difributionem per natio- 
nes fingnlas faciendam permitiit ſummo Pontifici, 
ita tamen, quod de qualibet natione aliqui ha- 
beantur. In Beziehung auf die Qualität der 
zu ernennenden Cardindle trat fie jedoch den 
Vorſchlaͤgen der Commiſſion bey — “ur fine vid 
„in ſcientia, moribus, rerum experientia excel. 


Dlend’s Airchengeſch · B. VI, ER⸗ m ‚len. 


⁊ 
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0 a0 2.Abſch Beſ.Geſch. Pont, 


. | 44 a 


“ 


In Beziehung. auf den Anmenten, pierten und: 
Ahnen Artikel, der die paͤbſtlichen Mefervatios 
ven und WProvifionen betraf, wiederholte jetzt 


-. bie Nation ihren ſchon angeführten fruͤher übers 
gebenen Vorſchlag; noch großmäthiger äußerte 
ſie ſich aber Aber, dasjenige, was im -britten 


und fechözehnten Artikel wegen der Annaten und 
wegen dem für den Pabft und für die Garbis . 
näle auszumittelnden. Zuſchuß beſtimmt werden 
ſollte. Sie wollte darein willigen, daß von al⸗ 
len Kathedral⸗ Kitchen/ von allen dem Romi⸗ 
ſchen Stuhl unmittelbar unterworfenen Klöflern, 
und von allen Benefisien, bey denen ihm das 
Beflätigungss Recht zuſtehe, bie Annaten noch 
fünf Jahre lang von der päbftlihen Kammer 
M eins 
„ lentes — nor minores triginta annis. Do&tores 
„in Theologie ſaltim quatuor, religui in jure 
„civili vel canonico, praeter admodum pautos’ de 
„Rirpe regia vel ducali — non aEines alicujus 
„Cardinalis usque ad quartum gradum = 'nec 
„de eadein Nirpe, familie , domo, nec de’ eo 
„dem ordine praeter unum — non Illegitime na- 

. »ii, non corpors vitiati, non alicujus eriminis no» 
„in ur a 


> 


im 14, mid 15. Jahrgmbert: 691 
Adgezogen, und and die unter dem Nahmen ' 
der Servitien begriffenen Taxen auf. eben dem. 


Buß fortbezahlt werden möchten, nad) welchem 
fie vor dem Schisma unter. Gregor XI. erho⸗ 


ben worden ſeyen. Sie äußerte zwar dabey die 
Hoffnung, daß innerhalb diefer Zeit die Nömia. 


ſche Kirche wieder. in den vollen Beſitz ihrer 


Suͤter und, Patrimonien gelangen möchte, wo⸗ 


mit fie eben fo deutlich als durch die Befchräns 
hung ihrer Bewilligung auf fünf Jahre zu ver⸗ 


ſtehen gab, daß fie keine permanente Abgabe bars | 
aus gemacht haben wollte 7%); Auch beſtand fie 


Barauf, daß einige Benefizien von der Abgabe vöß 
lig befregt *%), und zugleich die Art ihrer Hebung 
anders als bisher zegulirt werden muͤſſe 7): 
| Ä |} 3 


m) “Duntaxat intra quinquennlum a fine praeſen⸗ 


"tis Concilii namerandum — nifi patrimonium ec- 
cleſiae romanae fuerit recaperatum.” 


16) ale Nonnen: Klöfter und Kleinere Veneflzien | 


guter 30 Gulden jdhrliher Einkuͤnfte. p. 1001. 


17) Die Haͤlfte ſollte am Ende des erſten, und 


die Hälfte am Ende des zweyten Jahres bezahlt 


werden — nec pofint — feßte man bedachtſam⸗ 


Er „i. otlaıı a volente dili felutionis terminl 
| TE) praa · 


692 II. n abth 2. — * — Dont. 


aber dieſe Beſchr aͤntungen ſelbſt randigten ſehr 
perſtaͤndlich an, daß ſie doch mit. ſich handeln 
zu laſſen geneigt ſey, und ſchon dieß war mehr, 
als der Pabſt bey dieſem Punkte erwarten 
konnte. 


5. 9. 

Wegen der tim ſechſten Artilel gerägten 
Mihbrauche, welche aus der unnatuͤrlichen Aus⸗ 
dehnung der paͤbſilichen Gerichtsbarkeit bis zur 
Vernichtung jeder andern entſprungen waren, 
trug die Nation nur auf die folgenden Verfuͤ⸗ 
gungen an. Die Roͤmiſche Curie follte keine 
Prozeß: Sache mehr annehmen, welche fie ſelbſt 
als nicht geeignet für ihre Kompetenz anerken⸗ 
nen müßte, wenn fie nicht ihre Dazwiſchen⸗ 
Linft durch beſondere dabey eingetretene Um⸗ 
ſaͤnde echtfertigen koͤnnte 1280). Eie ſollte ſich 
| | ‚ Übers 


praeveniri. And wollte fe ſtipulirt baben ‚dab 

die Binnaten von Feiner Stelle mehr als ein 

mahl des Jahre gehoben werden dürften, wenn 
ſie auch oͤfter vakant werden möchte, 

38) ““Sine rationabili caafa et exprefia a modo non 

commiuantur aliquae cauſae in romana- Curie per 

a ' trace 


— ” 


278 und 15. Jahrhundert. 53 


Aberhaupt in feinen rein „weltlichen Rechtshau 
bet, der bloß zwiſchen Layen geführt‘ wuͤrde, 
auf irgend eine Art einmiſchen 7%), außerin 


:den drey Faͤllen, wenn eine Parthey den’ wel 
lichen Richter perhorreſcirt, oder die Negligem 
bed weltlichen Richters: rechtlich erwieſen, oder 
wenn. beyde Partheyen“freywillig die Sache nach 
Rom gebracht haben wuͤrden. Aber fie: ſollte 


> 


auch“ in deinem vor ein :geiftliches Gericht gehöe 


eigen Mechts.: Handel in der erſten Yuflanz zu 
erfennen befugt fenn, wenn. nicht der. Gegem | 
fand des Streits in Geld Sachen die Sum 
me von fünfhunbert Goldgulden, in Benefizial⸗ 
Sachen den Werth von funfzehn Mark Silber 
Aberfiege, und in  Metsimonials Enden zwi⸗ 
W ſchen 


waßtandae cum tali clauſula: - Non ebfantt j * 
„eauſa de [ua natura in Tomana caria nen ſuerit 
„pertractanda.“ p, 1002. | 
19) -Videtur,, *quod non deceat negue "enpediat, fe- 
dem epoftolicam ‘de caufa mere profana: inter - 
- . Iaicos — æetiam praetexta crocefignationis fe intro- 
mittere quoris modo — nifi in cafu perhorreſcen - 
tiae — aut negligentiae iadicih ſecalari⸗ vel niñ de 
conſenſa partium. 


xx3 


654 mAbth.2. Abſſcha Vel Geſch. d Vonilt 


J ſchen maͤchtigeren und. angefeheneren Perfonn 
zu ſchlichten wäre 2%). Im Beziehung auf das 
beſondere Unwefen, daB biöher mit Appellatio⸗ 
nn an die Roͤmiſche Curie getrieben worden 
war, zeichnete fie. bey dem fiebenten Artikel. 
bloß ben dreyfachen Uebelſtand aus, daß folche 
Appellationen fo oft außergerichtlich, daß Te 
mit. Uebergehumg der mittleren Inſtanzen, und 
daß fie no vor Erlaffung einer Definitivs Sen⸗ 
den; eingelegt und angenommen worden feben, 


x wollte. e8 aber. dem Pabft überlaffen, die nötbigen' 


‚Workehrungen zu. treffen, durch welche diefen 
llegalitäten-ein Ziel geſetzt werden möchte 2"). 
- — 6. Io, \ . 

Chen fo befchräntte fie bey bem wichtigen 


u achten Artikel, der ‚die paͤbſtliche Canzley und 


NPoͤnis 


80) “ Caufae pecuniarise — fummam 500 aursorum 
— nec non beneficiales funmam XV. marcarum 
grgenti non excedentes — item caufae matrimo- 
niales, quae non fiunt inter perſonas fublimes- 
vel praepotentes — ad. fimplicem querelam non 

‚ committantur in curia romana,” 

21) Dignetur Dominas noſter, funmus Peontifex 

circa bujusmodt gravamina providere. 


\ 


Brig. und rg. Jahrhundert. 695 
Pönitentiorie betraf, woräber die Reforma⸗ 
tions » Eommiffion. der Synode einen höchft ande: ; 
füprlihen Rebuctions: Plan: vorgelegt ‚hatte; 2°): 
— fie befchräntte hier ihre Wuͤuſche bloß im 
allgemeinen dahin, dag nicht mehrere Perfonen, 
als die Gefchäfte nothwendig machten, bey ber 
einen‘ und bey Der andern angeſtellt, und. zus‘. 
gleich. ihre Beſolbungen in ein gerechteß Ver⸗ 
 bltaiß: wit ihrer Urbeit gebracht werben. moͤch⸗ 
von 22). Nur in Beziehung auf die Einriche:. 
tungen der Poͤnitentiarie Äußerte fie noch beſon⸗ 
ders, daß’ ed mehrere gute Folgen haben Ihmus. 
te 2#), ‚wenn Der .Pabit jedem: Erzbiſchof und: 
wiſcheſ, u jedem Abt: uud Prälaten bie 
| Es \ Voll⸗ 
2) Cap, vn De teformatione Coriae at Ofieialiam 
. "eis am a. D.p 596— 608. 
23) Quod reducantur ad debitum numerum, er ts- _ 
xatione examinentur = p. 1004 Doch bezog fi 


dabey die Nation auch auf ea, quae in refor- 
matoriis fant advifara — alfo auf die Vorſchlage 
der Reformations· Commiſſion. 

2) “Ur fcilicet delinguentes ad confefionem facilias ” 
invitentur, et fecretum confeflionis eo miuns seve- 
letur, ac Sgülum melius fervexur.”.. | 

| Kr4 


636 m Abi —* Bee, b Vonuß 


| wacht ertheilen wollie, ſeine Untergebenen in 
foro confcientiae auch in ben Ähm. vorbepaltes 


wen Säle zu abfeliren, 


j 8.1x. | | 
Bey dem neunten Artikel wollte fie zwar alle 


ſene Ererntiond + Privilegien, die während des 


Schisma von einem Pabſt ertheilt worden ſeven, 


widerrufen, und für die. Zutwnft : gar keine 


mehr ertheilt haben. Eben darauf: trug fie and 
wegen der Jnlorporafionen und Unionen an, 
wodurch in. dieſer Zeit fo viele Benefizien. zus 
feınmengefchlagen worden feyen; fo wie nad 
ihrem Vorſchlag auf den zehnten und eilften 
Artitel niemahls mehr ein benefcium cura- 
tum oder eine bon den Dignitäten in einem 
Stift auf lebenslaͤnglich als Kommende anges 
wiefen, und die Einkünfte vakanter Benefizien 
— die fructus medii temporis — niemahls 
mehr in die päbflliche Kammer gezogen, fons 
dern immer für den Nachfolger aufgehoben wers 


| den follten.. Jedem dieſer Morfchläge fügte fie. 


u hingegen die mildernde Clauſel bey, daß «8 


dem Pabſt frevgelaffen werden muͤſſe, auch vom 
der Regel zuweilen ebzuweichen, wenn er fi 
| ‚ bar 


- 


= im, 14. und 15. Jahrhundert. 697 


durch beſondere Gründe bazu gedrungen fühe 
ie 25); ja für die Snforporationen und Unios 


nen zeichnete fie ſelbſt mehrere Fälle aus, in 


welchen Ihre Zulaffung nicht nur unbedenklich, 


fondern ſehr zweckmaͤßig m wunſchentwerid 


(on därfte 20 * 


6. PS 


Nach dem Vorſchlag der Mation auf ben | 


zwölften Artifel follte jeder Pabſt bey dem Au⸗ 


- til | 


| * 
25) *De caetero exemtiones non han, ih ex.ra- 


tionabili, jufa, vera et expreffa cauſa. — Vide- 
tur, quod ‚nallum beneficium, habens curam 
- animarum — debeat fine manifeſta et rationabili 


caua — non nifi ad breve teinpᷣu⸗ in commen- 


- dam alicui affigaari, — Nee decer Romanum 
Pondficem’ frußtus miedil. temporis ſibi uſurpars 


vel attribuere, niſi ſpeciali⸗ aliqua rationabilis cau« 
fa = ſuaſerit. p. 1006. 1007. 

26) As folde —* fie ſeibſt dieſentgen nunlouen 
an — quae in erefionemn eccleſiarum collegiata- 
sum aut conventualium, five in fludiorum genera- 


lium dotationem et fandationem — zu der Dota⸗ 


kon von Univerfitäten — botgenomuien werden 
mödten. | 
2 5 


698 III. Asch: 2. Abſchn. Veſ. Geſch. d. Pontif. 
tritt feiner Regierung durch ein eydliches Ver⸗ 
ſprechenſich verpflichten, weder von den Guͤ⸗ 
. tern und Rechten ber Römifhen Kirche noch) 
von den Gütern und Rechten einer andern Kits 
“je. etwas zu veräußern. Es follte ferner durch 
‚ ein eigenes Deeret der Spuode erklärt werben, 
daß ein Pabſt nicht nur wegen Ketzerey, fons 
dern auch wegen Simonie und wegen jedem ans 
dern ſchweren Verbrechen, woburd er bie 
Kirche geärgert habe, von einem allgemeintn 
Eoncilio zur Verantwortung gezogen, und felbft 
feined Amts entſetzt werden konne, und über 
dieß Deiret ſollte von dem. Pabſt eine eigene 
accedtirende Declaration verlangt werden 7), 
Weger der Vorkehrungen, welche für die Zus 
kunft gegen daB befondere Uebel der Simonie 
zu treffen fegn möchten, bezog fich die Nation 


Bu die Vorſchlaͤge, welche ſchon die Reforma⸗ 
tions⸗ 


27) * Videtur, quod —* Dominu⸗ nafler fü- 
. per hoc fpecialem conftituiionem declaratoriam 
deber promuigare, er inluper declarare, quod 
nedam circa ſacramenta, ſed etiam circa beneficis 
accleſiaftica canventionem pecuniariam feu.per fe 
feu per aliam faciendo crimen pravitatie ſimonia· 
„tes non evadan" 


et lm 34: unb 1%. Jahrhundert. 69% 


| Hons Commiſſion der Synode deßhalb gemacht u 


Yabes'- fie ſelbſt hingegen trug noch darauf au, 
daß. im gewiſſen Faͤllen gar. keine Diſpeu ſa⸗ 
tion 25) mehr von dem Padbſt 'ertkeilt, daß 
auch kein vollkommuer Ablatz — keine indulgen- 
 siae -plenariae.— mehr von ihr ausgeboten/ 


und daß am wenigfen ein’ uemer Sehnde. je - 


mohls ‚wieder von ihm ausgefchrieben. "werben 


duͤrfe; ober auch hier ‚erklärte. fie‘ voraus, daß 


“fie nicht abgeneigt ſey, bey den Difpeufationen 


und bey den. Indulgenzen und bey den Jehen⸗ 
den zuweilen eine Ausnahme gelten zu laffen, 


fobald ..nur: der Pabft wecht ſtarke und drin⸗ 
gerden Gründe Pafür anfägren une 29 Zu 


ar 13 


2) Keine dispenfatlones ſuper incompatibilibus, kei⸗ 
aue de non. promovendo ad ordines, Feine foper 


defedum aetatis feu natalium, Zeine ſuper con- 
trahendo mauimonium in’ gradibus prohibitis: und 


-. geine mit der Elaufel; non obflantibap alle. 


ram Zn 
e 2) Bey den Dispenfationen verlangte‘ ir nur 
eine caufam notoriam er rationabilem, beyrden 
- "Subulgengen x und Zehenden aber eine cadlam 


760 ml. Abth2. Abſchne Veſ Geſch. d Pont 


— $. 1% a 

Aus dieſen Gefinnungen ber beutfchen Na⸗ 
„tion laͤßt ſich ſicher genug auf die Gtimmung 
ber ganzen Synode fließen, denn man weiß 
ie, daß hey allen Handlungen über das Refor⸗ 
mationd« Geſchaͤft die dentſche Kraft das meiſte 
durchſetzte, und faſt immer wo nicht ben ers 
fien, doch ‚den ſtaͤrkſten Impuls dabey gabs 


aber man wird auch durch den Erfolg vollkom⸗ 


men dazu berechtigt. Es laͤßt ſich gar nicht 
‚bezweifeln, daß alle zu —— verſammelte 
Nationen ihre freudige Venfiminung zu den gu 


maͤbigteren Vorfchlägen gegehen haben würden, 


wodurch die deutſche das Reformations⸗ Projelt 
der Synodal⸗Commiſſion annehmlicher für den 
Pabſt zu machen gefucht Hatte ?°); denn da 
' Ä man 
;  maximam. Such wollte fie bie letten ſelbſt bey 
‚einer cauſa maxima niemahls fine confenfu con- 


u < Gilil generalis ausgeſchrieben haben: 


30) Nur gegen ben Vorſchlag, bem Pabſt bie 
Annaten noch auf einige Zeit zu bewilligen, batte 
De franzöfiide Nation ſchon vorher eine fehr 
ſtarke Proteſtation eingelegt. S. Apokoli er re- 

 ‚6gonfie: 'dadi per venerabilem ustionem gallicem 


ur 


. An 24. und 15. Jahrhundert: mon x 


man es unmoͤglich fand, dem Pabſt und dem 
Cardinaͤlen ihre Beyſtimmung abzupreſſen, ſo 
ließen ſich ja zuletzt auch alle andere Nationen 


die Auskunft gefallen, welche von der deutſchen, 


am. die Ehre des Concilinms zu decken, und 
Doch _ auch noch etwas zu erbalten, ausgedacht 


wurde. · | EN 
— —— — — 
re | “=; Kap. VIx. 


Keformatione: Projert des Pabſts, auf das —* 
die Synode gar nicht einlaͤßt. Inhalt der beſon⸗ 
dern Konkordate / welche einige Nationen mir ihm. 


ſchließen. Schmählich kleiner Gewinn,‘ . 


der dabey herauskommt. 


e I 





4. Ps 


Ps vor dem Ausgang des Januars 1418. 


ließ. der Pabſt dem Eoncilio dad Reformatignss 


a | u | VPro⸗ 


Dominis Cardinalibus &. bey von der Farde 


T. L P. XuI. p.761f. auch in Richerii HR. Coneæ- 


gen. Lil e. 3. und in ben Bronves des Liberses &e. _ 
SFT J DE 
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Vroöiekt vorlegen *), mit welthem die neue von 
ihm ſelbſt ernannte Commiſſion fertig geworden 
war. Dieß Geſchaͤft war ihr, wie es ſich 
vielfach verrieth, durch die Vorſchlaͤge der dent⸗ 
ſchen Nation merklich erleichtert worden; doch 
* hatte ‚fie ſich bey mehreren der audgegeichneten 
achtzehn Artikel das Anfehen gegeben, ald ob 
fie noch mehr bewilligen wollte, als die Deuts 
{chen gefordert hatten: - bingegen, bey den: Houpis 
Artikeln, bey denen das Intereſſe bes Pontis 
fitats und ber Curie mit ben Erwartungen 
"und ‚Forderungen ber Synode am bärteflen zur 
ſammenſtieß, wußte fie diefe mit mehr oder 
weniger Feinheit fo glüädlich zu umgehen, daß 
fie völlig getäufcht und vereitelt wurden. . 


G 2% 

® wollte der Pabft bey dem erfien Artikel 
nicht nur darein willigen,‘ daß die Anzahl der 
Cardinaͤle auf vier und zwanzig feſtgeſetzt blei⸗ 
ben, daß die meiften Stellen in ben Collegio 
nur mit Gelehrten und Graduirten, mit Dok⸗ 
toren der Theologie und des Rechts aus allen 
chriſt⸗ 


1) ©, von der Sardt T. I, P. XXI 4. 10a1 fig." . 


? 


. im 14. und. 15. Zehrhanten — 


cbrifllichen Nationen beſetzt, daß nur einige, 
wenige Pläge für Candidaten ans fürftlichen 
Haͤuſern und aus dem hoͤchſten Adel, und hoch⸗ 
ſtens nur ein einziger Platz fuͤr jeden Bettel⸗ 
Orden offen gelaſſen, niemahls aber ein Nepot 
eines: noch lebenden Cardinals darein aufgehonie 
men werden ſollte, ſondern er wollte auch -zue: 
‚geben, daß die Ernennung der Cardinaͤle in 
Bakanft nicht mehr von dem Pabſt allein ab⸗ 
Bängen ; fondern als Sache des Collegiums bes: 
trachtet, und durch die Wahl von dieſem ende 
ſchieden werden ſollte *. | 


4 


E 6. 3. 

Wegen der Mißbraͤuche, die mit den: Erw 
tionen und SIntorporationen, Commenden und 
Difpenfationen ‚getrieben worden waren, wur⸗ 
den. in dem yäbftlichen Projekt ebenfalls ale 
jene Dorfchläge acceptirt, auf welche die Eye 
nobals Commiſſion angetragen hatte. Der Pabſt 
| eibet ſich, alle rechts» und obfervang » witrigen 

| Exem⸗ 


— 


8) Nee fiat eorum eledio per aurieularta vora ſolum. 
modo, fed etiaın cum conſilio Cardinaliuın (alfo 
doch nur cum confilio und nicht per vorn. ſcripi⸗ 
— ler ium ee Pê 
FO un 
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Exemtions⸗ Privilegien zu taſſ ren, die waͤb⸗ 
send dem Schisma ertbeilt worden fegen, -und 
auch feine Inkorporation für guͤltig zu erken⸗ 
men, die zum Gegenfland eines Prozeſſes ges 
worden, und daher noch nicht ganz in Kraft. 
gekommen feyen >). . Auch alle von einem ſchis⸗ 
matifhen Pabft. ertheilte Difpenfationen follten 

ı  . widerrufen, und in jenen . von ber Synode 
‚ ausgezeichneten Faͤllen ſollte in Zukunft niemahls 
mehr diſpenſirt werden *). Wegen der Koma 
mienden aber moͤchte es zwar als Regel aufge⸗ 
ſtellt werden, daB Beneſizien einer gewiſſen Gats 
‚tung °) niemahls und an niemand in der. Form 
einer Kommende verliehen werden duͤrften; 
doch ‚würde dem Pabft zu geſtatten ſeyn, Daß 

er einem Gerdinal ‚oder einem Patriarchen auch 
wohl 


3) Artic. IX. p. 1028. 
-4) Artic. XV. 1033. Cr verfprad zugleih, quod 
etiam in gradibus et arduis calibus fine confilio 

Cardinalium non intendar difpenfare, 


3) Keine monaßeria aut magni Prioratus conventus- 
. les... eine dignitates majores in Kathedrat⸗ Kir⸗ 
de und keine Parochien. Ar X. 1030. 


Amy und 15. Jahrhuudert. 209 
wobl eine ©) athedrat · Kirche anter dielem 
Mahmen anweiſen Buntes wenn ſich ſonſt kein 
knftänbiges Mittel, ihm ein hinlaͤngliches Aus⸗ 
kommen zu verſchaffen, ausfindig machen ließe. 


6. 4“ 
- VDatdr: wollte er ohne eine Clauſel ober Vor⸗ 
-behalt anerkennen 7), daß die päbflliche Kam⸗ 
mer feine Anſpruͤche an die Einkünfte vakanten 
Beneſizien — ati die Fructus medii temporie'. 
— habe, ſo wie er auch ben Morfchlägen ber 
Eynsbals.Kommiffioa gegen das Uebel der Eis 
Mönit und gegen die Veräußerung ber Kirchen⸗ 
Gauͤter fait unbedingt beytrat ?). Er erkannte. 
es auch als nothwendig, daß dem Uebermaaß⸗ 


bo _ 


6) Aber auch nur eine, und nur in bein dall 
Cardinalis vel Patriarcha provifienern aliaın toinpes 
tenteth ion habuerit. ' 

7) Artic. X, | | 
8) Anle. Xi. xt. Ben beim Metifel gegen bie 
Simonie fehte ber Pabſt auch feſt, wie viel von 
den geiſtlichen Notarien für bie Ordinatidns⸗ 
Scheine zu den verſchiedenen Graden des Kle⸗ 
ritkats ohne Simonie genommen werben moͤge. 
Planck Kirchengeſch. 9: VI. m 


J 
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‚von Judulgenzen ein Ziel geſetzt werben muͤſſe, 
und erbot fi) deßwegen, mebrere Ablaß: Privie 
legien, Die. während dem Schiſsma einzelnen 
heiligen Dertern ausgeſtellt worden ſeyen, zu 
- widerrufen 9); wenn er aber bey dem letzten 
Artikel von den Schenden dem Römiichen Stuhl 
auch etwas von dem Beſtenrungs⸗Recht ber 
Airchen⸗Guͤter retten wollte, dad ihm die 
Gpnodal » Commiſſion in ihren Reformationdı 
Projett abgeſprochen hatte, ſo wollte er ſich 
Boch Beſchraͤnkungen des Rechts gefallen laffen, 
Die einen allzufchreyenden Mißbrauch: Davon im⸗ 
mer verhindern konuten. Man babe wicht abe 
thig, meinte er, das Befugniß zu der Aus⸗ 
ſthreibung eines Zehenden von den Kirchen: Bis 
tern einem allgemeinen Contilid außfchließend zu 

‚ Übertragen, fondern man dürfe es nur zum 
Geßfetz machen, daß der Pabſt niemahls einen 
ſolchen Zehenden auszuſchreiben befugt ſey, wenn 
er nicht durch eine hochwichtige, das allgemei⸗ 
ne Wohl der ganzen Kirche bezweckende Uefa, 
che dazu gedrungen, und durch, den Rath und 
die Bepſtimmung der Cardinaͤle autoriſirt wers 

| BE u 27 

9) Arc, EUR. p. 105 


04 


Sn 1a. und 15. Jahrhundert. vor . 
1 Kame aber — fette er hinzu — der 
aß: vor, daB die Umſtäͤnde nur die Hebung 
wines Schenden von den Kirchen einer einzelnen. 
VDroviuz oder eined einzelnen. Reiches. : ubtbig 
mochten, fö follte immer zuerſt mit ben Dh 
fdrdfen: and Praͤlaten des Landes Darüber: ger 
handelt, und ipr-@nitachten eingeholt werdin "1% 

| 5. 5. 

"Sof den dreyzehnten Artikel, ia welchem 
die Kile beſtimmt werden fohtei, die den | 
 Yabfk einem allgemeinen Epneilio verantwortlich 
machen, und Auch wohl ſelbſt ſeine Abſetzung 
motiviren kdnnten, üußerte man fi von Ber 
pabſtiichen Seile nur kurz, daß es nicht udthig 
ſcheine, etwas neues daruͤber feſtzuſetzen, und 
baran fi Bonnie man: ſco⸗erich einen Anfoß nebe 

Ar 1 men, 

16) Arc. XVni. Ni ex magua et "ärdus cunſ. et 
utũitate üniverfam ecclefiem cohcernente, 'et de 
confilio, cohfenfü et “Tabferiptione fratrum et 

Praelutortun, quoram conlilium Füciliter. haberi 

poterie.” 

11) Nec Ipecialiter in iquo regno vei proviicih, | 
inconlultig‘ praelatis illias regni vel provincias. 


Yya.. 
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men, weil man ſchwerlich etwas anders erwarb 
tet hatte 2). Den’allgemeinften Unwillen muß 
den aber die Gegen» Worfchläge des Pabſis auf 
Die drey Hauptbeſchwerden wegen der Reſerva⸗ 
tionen und Proviſionen, wegen bei Annaten, und 
wegen der Judikatur und dem Prozeß⸗ Bang det 


Bömifchen : Eurie erregen, dem gerade dadurch 
faͤhlte 


12) Auch konnte ſich der Pabſt darauf berufen, 
.daß es felbfe mehrere von den anweſenden Nas 
‚„ Kionen nicht für noͤthig gehalten hätten, ©, 
1033... Dieß hingegen mochte man doch nicht et 
wartet haben, daß et den Artikel; der bie Res 
duktion ber paͤbſtlichen Canzley betraf — De 
ofkciis Cancellariae et Poenitentiariae — ganz mit 
Sätillſchweigen übergeben würde, und man konnte 
es um fo weniger erwarten; ba ſich die beut 
fhe Nation in ihren Avifamenten ſchon fo ge: 
mäßigt daruͤber erklärt hatte. Das völlige 
Stillihweigen Darüber läßt ſich auch nicht wohl 
erklaͤren; daher möchte man fait anheben, 
daß der. Artitel durch einen Zufall vergeſſen 
wurde; denn was wuͤrde ed doch den Pabft 
. gefoftet haben, ein allgemeines nichts fagendes 
Verſprechen darauf auszuſtellen, daß er hier jede 
Verbeſſerung andringen wolle, welche bie King: 
‚heit rathen, und die Umſtaͤnde erlauben würden, 


dm ig und ıg. Jahrhundert. 909 


fühlte man fich am allgemeinfien und am haͤrteſten 
gebräckt, and es war nur ein hoͤchſt unbedeutender 
Nachlaß dieſes Drucks, den der Yabft bewiligen 
mohte. Der Unmwille darüber mußte gber um 
fo bitterer werben; je großmäthiger man ihm 
dabey entgegengelommen war, und fich vor⸗ 
. aus erboten hatte, ihm noch weit mehr einzur 
räumen, als er mit Recht fordern Tomte, 


| 5. 6. 
Das paͤbſtliche Reſervations «und Proud 
fions Hecht hatte Die deutſche Nation in ihrem | 
Reformationds Projekt auf: jene-Bäle befchräntt: 
haben wollen, worin es dem Pabft in dem: 
. Corpore Juris, in dem Derret und in deu 
Derretalm eingeräumt fey: der: Pabſt aber . 
serlangte, jest noch Dazu, daf es ihm auch in 
allen jenen Bällen zugeflanden werben möffe, 
welche noch nachher von Benedikt XIE. im ber 
Bulle: ad. Regimen ausgezeidmet - worden 
feyen '?). Er verlangte. alfo.- daß ihm nicht 
nur das Difpofitiond» Recht Aber alle jene Ger 
nefizien Äberlaffen werden - muͤſſe, deren Iuha⸗ 
ber 

13) ® Artic. . ꝑ. 1022. 

993 


— “ 
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ber on dem paͤbſilichen Hoflager — in curia 
— ſterben, oder deren Beſetzung dus das 
Devolutiong = Recht an den Roͤmiſchen Stubl 


gelangen wuͤrde, Denn dieſe allein waren ihm 


sa dem gemeinen echt vorbebaltenz. fondern 
er verlangte ed auch über alle jene. Benefizlen 
dazu, welche durch die freywillige Refignatien, 


durch die Werfenung , ober durch die Ab⸗ 


ſetzung ihter Inhaber vakant werden, oder 


ſolchen Inhabern, bie. mit der Nömifchen Cu⸗ 
zie in Verbindung. geflanden pen, geboͤrt ba⸗ 


ben möchten; denn biefe waren es, bie fi. 
usch. Benedilt XlII. ia. der Balle:. ‚ad. Regin 


“ men reſerbirt hatte. Schon damit forderte 


demnach der Pabſt ungeheuer viel mehr, als 
mon. ihm laſſen wollte, denn bie Meſervationer 
der Bulle ‚ad. Regimen eufredien Eh gewiß. 
über die volle Hälfte aller erledigten Benefizien: 
aber damit wollte er ſich noch nicht begnügen, 


loudern für die Großmuth, womit er den Bis, 


ſchoͤfen und Kapiteln, den Kldftern und Etifs' 


teen das Wahl⸗ und das Goflations: Recht: in 


Anſehung der nach übrig bleibenden Pirchlichen 
Aemter zurücdgab, erwartete er von ihrer 
Dankbarkeit, daß fie ihm von den Beinen Bes 

nefis 


ir 14 and 15. Zelthandet. vii 


nefizim, woruͤber fe die Difpofition behielten; 
wieberum zwey Drittheile- auſtatt des einzigen 
überlaffen würden, Pas. ihm die deutſche Na⸗ 
tion angeboten batte **), Durd bie von dem‘ 
Dabit über dieſen Punkt: norgefchlagene Eapitue' 
lation würde alfo ungefähr fo ‚viel gewonnen 
morden: ſeyn, Daß das Deosifiond » Rent üben: 
eilf Zwälftel aller kischlichen Stellen dem Römier | 
(den Stuhl, und ein Zwöälftel hen Peine 
sie wäre 


6. 7. 

Dhne Zuruckhaltung und ſelbſt ohne irgend 
eine: milbernde Wendung erklaͤrte hingegen bee 
Pabſt, daß er von dem Annaten gar nichts 
nachlaſſen koͤnne, weil bie: Einnahm⸗ j "welche 
fie’ gewährten, zu der Unterhaltung feines ge 
re und der Gardindie durchaus ‚ngtäwenbig j 

tea 

74) “De caeteris vero dignitatibus, oſſiciis et bene 

Aciis lecularibus et regularibus - duae‘ partes fing 

in 'dispofitinne Papae, et testia pars remaneat in 

dispofitione Ordinariorum — ita, qued dao pri- 

mn cedent Papae et tertium Ordinarie.” G. 102g, 
Das | 
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fen is ). Er beſtand daher Darauf, ‚Daß Air 
von allen Kathebralı Kirchen und von. den Ab⸗ 
teven aller Manns + Klöfter, andy von allen aue⸗ 


"dern DBenefizien, welche von dem Pabſte verliee 


hen würden, nach dem Mnfchlag der paͤbſtli⸗ 


chen Cammer⸗ Regiſter, jedoch in der Maaße 
fortbezahlt werden müßten, daß fe von den 


erſten in zwey jährigen, und yon ben andern Ber 


nefizien in gwey holbjährigen- Terminen entriche 


set würden, Dabey erbot er fih nur, Com⸗ 
‚mifjarien zu ernennen, welde die allzuhohe 


.. :.Xare, womit einige Benefizien belegt feyen, 


moderiren follten 48), Mit großmätbiger Br 
zichtſeiſtung auf die Rechte ſeiner Kammer 
wollte er anch geſchehen laſſen, daß Stellen, 


welche mehr als einmohl in einem Jabre erle⸗ 


digt wuͤrden doch nur Die. einfachen Aungten 
bezahlen möchten, nnd endlich noch darein wil: 


| gen, 5 alle Mäckäude von Annaten, bie 


bey 


15) "Pre foftentstione ſummi Pontificis et fratrum 
: fuorum, fandae romanse ecelefiae Cardinalium.” 
. Are. II, 

16) “Ad quod dabuntur Commiſſarũ, qui diligen. 
ter inquirant et reiaxent.“ ©. 1026. 


ww, 


| im 14. ab i5. Sehr, 3 


ben beim Tode einen Weuefigisten möc nicht bes 
- zahlt feyen, weder dem Nachfolger noch feiner. 


Stelle zur Laſt fallen ſollten. 


Se u 

Dafür hatte ſich doch bie paͤbſtliche Refor⸗ 
mations⸗ Commiſſion das Anſehen gegeben, als 
ob fie jenen Beſchwerden abhelfen wollte, die 


über: das ungebäbrliche. Verſchleppen aller Pros. 


zeß⸗Sachen und Aber bie rechtswidrige Praxis 
der Rekurſe und Appellationen an die Eurie 
ſchon fo ſtark und fo lange erhoben worden 
waren; aber fie. hatte nur folche Hulfs⸗Mittel 
Dagegen vorgeſchlagen, von denen man ſich une 
möglich eine Wuͤrkung verſprechen konnte. Keine 


Prozeß⸗Sache ſollte nach ibrem Morfhlag am . 


bie Eurie mehr gebracht und von der Curie ans 
genommen werden, Die nicht dem Mecht oder 


Der Gewohnheit nach vor ein’ geiſtliches Gericht 


gehörte 7), wenn ſich nicht die Partheyen 


ſelbſt 
17) “Canſae, quae ad forum vccleſiaſticum de jure 
vel confuetydiue non pertinent — in curia non 


VII. 
Vp 5 


recipiantur, niſi de conſenſu parium.” Art. vi. 
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ſelbſt kreywillig damit an den Yobfl gewandt 
hätten. Bop- kirchlichen Sachen, die entweder 
im Wege der Appeflation. ader durch eing ans 
dere Wendung bed ordentlichen Prozeß-Gan⸗ 
ges an die Curie gelangen, möchten dann dies 
jenigen, die ihrer. Beſchaffenheit nach Dazu ges 
rianet find, in der Curie felbft verhandelt, die 
Abrigen aber. on belegirte Commiffarien an Ort 
and Stelle verwieſen -- an judices in parli- 
| bus kommittirt werben, ‘wenn eo andero. Dig 
Natur des Gegenſtandes, die Umftände 
oder der Wunſch der Partbeven und die 
Wabrſcheinlichkeit einer vollſtaͤndiger ader 
ſchleuniger zu erlangenden. Tectebülfe 
nicht rätblicher machten, daß fie in der 
Hand der Curie bebalten würden” 18). 
Um hingegen dem Mißbrauch der muthwilligen, 
meiſtens nur eine Merzögeruug des Rechts⸗ 
Ganges hezweckenden Uppellationen ‘sin. Ziel zu 
ſetzen, follte jeder, der ohne einen hinreichen⸗ 
den rechtlichen Grund von einer nicht befinitis 


von 


18) “Ni ‚forte pro caufae et perfbnarum- qualicate 
illas tragtare in Curia expedierit pro Juaiin con 
fequende.” ©, 1026, 


I. 


im.ng.und 19. Zahrhundert. yıy 


m Gent; appelliren wuͤrde, nicht nur in 
alle Koſten kondemnirt, ſondern noch: mit einen 
dylondern Sad⸗ Strafe belegt werden. 


| Ä . —. 9. 
m Diefen Vorſchlaͤgen war jedes Wort und 
jede Mendung auf das unverkennbarſte daffz 
berechnet, das ganze Unweſen des Prozeh: Gau⸗ 
ges auf’ dem für die Mömifche. Eurie fo lukra⸗ 
tiven, wenn aud für die Kirche noch fo druͤk⸗ 
Senden Buß zu erhalten, auf dem es bisher ges 
flanden war. Schon Die erſte allgemeine Bes 
ſtimmung edaß keine Sachen mehr von der 
Curie angenummen werden ſollten, welche nicht 
dem Recht oder der Gewobnbheit nach vor 
ein geiſtliches Gericht gehörten,” Tünbigte jeng 
Abſicht mit der ſchaamloſeſten Offenheit an, 
denn welchen denkbaren Gegenſtand konnte: es 
noch geben, der fih nicht unter. dem Titel der 
Gewohnbeit nach Rom ziehen ließ? Eben fo 
leicht mußte ed werden, jede Sache, die eine 
mahl dahin gekommen war, unter dem More 
wand ber befferen ober der promteren Juſliz 
daſelbſt fell zu halten; wenn man aber vorgab, 
hop durch die. Strafen, ‚die man mulhwifligen 
| Appel⸗ 


Ba 
P . 


216 IRAbth. 2. Abſchn. BeſSch.t.Vonil 


Uppellanten gedroht hatte, dem Mißbrauch 


ber Appellationen ein Ziel geſetzt werden ſollte, 
fo hieß dieß eigentlich der Synode gefpostet, 
denn bie Strafen waren fo geringfügig und um 
bedeutend 39), daß fich Toum ein möglicher Fall 


denken ließ, in welchem die Furcht davor sine 


ſppallion verhindern konnte. 


Wenn ſich alſo die Synobde mit biefen Mer 


: formationd » Erbietungen des Pabſis wicht bee 
- gudgen wollte, fo hatte fie wahrhaftig Daze 


ihre fehr gutem Urfachen, denn gerade jenen Ue⸗ 


Bein, welche man: am bringendften gehoben 


wänfchte, weil man fi) am ſtaͤrkſten dadurch 
gedruͤckt fühlte, wurde am wenigfien dadurch 
abgeholfen. Es war bober auch, da ſich dem 
Pabſt für jetzt nichts weiter abpreffen ließ, das 
weifefte wos man thun konnte, daß mon gar 
Teinen Evnodel · Schlut daruͤber faßte 20), 


.ſon⸗ 


| 19 Eine Gelb: Stroſen von geben und zwanzig 


Gulden. 

20) Nach der Meinung von van der Zardt hätte 

. sur bie Spnode das Meformationg : Proickt, 
das 


im 14. und 14. Jahrhundert. 719 
| fondern: bad geanje Reformalions Geſchaft för 
das naͤchſte Conriliam aufbeb, das doch, wie 
mau ſehr gewiß vorausſah, uͤber kurz ober 
lang zu ſtand kommen mußte; bey den beſon⸗ 
Bern Contordaten aber, welche die beutſche die 
rnugliſche und bie Franzdfifche Nation. mit dem 
Vabſt (hieß, hatte man nicht nur die Adſicht / 
Äh doch auch eine gegenwaͤrtige, wenn fdhod 
unvollftändige Erleichterung zu verſchaffen, ſon⸗ 
dern jede dieſer Kirchen ſuchte ſich babey nmoch 
eine deſondere Konvenienz zu machty, welche 


das ihr der Pabſt vorepen aid; a einigen“ 


darin angebrächten Mobififutiöiren und Verbeſſe⸗ 


tungen foͤrmlich akceptirt, f. T. 1. PXxık @& 
102d. Er beruft ſich daded baränf, daß ja der 
Vabſt in det 43. Eigting den 31. Mart. 1418 
durch einen Cardinal gewiſſe Statatd ‚de tefor- 
matione ecrielae vorleſen ließ, welche eih an: 
derer Cardinal im Nahmen det Sondde oͤffent⸗ 
lich approbitte: aber ed iſt' unmbglich, daß man 
in diefen Statuten nur das möpdifichrte und 
verbeſſerte erſte Reformations⸗Projett ſehen 
kdunte, denn fie enthielten ja nur fieben artu 
lel. G. T. IV. P. XII. p. 1333 ⸗ 1541. 


gıs 1. ASK. 2. Abſchn. Veſ. Geſch. d. Vontif. 
hurch ihre damahlige Lage und Umpiude: für: fie 
oder efüe ihre Bifchdfe einen eier äenıt erhiell - 
j % IE  *'- . 

Es Lich fich ‚bie dentfche wetlen * Ihe. 
Rontorbet 21) mit dem Pabſt in Anſehung ber 
Unvaten, ber. Reſervationen, ber Rekurſe und 
Appellatiounen au die Gurie,:-der - Rommenben 
und Judulgenzen nur ungefähr eben das zufi⸗ 
chern, wozu ſich der Pabft ſchon gegen bie ganze 
Synode erbsten hatte. Nur in. dem einzigen 
Srtitel, der bie Üefervationen betraf, hatte 
ſich ber Pabſt noch etwas "weiter abhandeln laſ⸗ 
ſen, denn er willigte barein, daß anftatt der 
zuerſt geforderten zwey Drittheile nur bie Hälfte 
der deutfchen Benefizien, die unter Feiner der 
voraus ſtipulirten Nefervationen und Den bedun: 
genen Ausnahmen begriffen waren, feiner Diss 
pofition äberlaffen ‚bleiben möchte 22). Miber 
. ein 


. 41) Germaniche nationis er Martini V. concordata 
in Cone. Conftaut. quosd eccleſiaſtici regiminis 
‚emendstionem. bey. Garde T.L B.XXIV, pi 
1055 — 1069. 

22) "ira ar de ſingulie zalumedi —2* beneficiis v2. 
edtn- 


0} 


Im 14: und 15: Jahrhundert. 719 
x biefen Metifel Hatte man doch zuäleich eine 
zeſtimmung einzufchieben gewußt; welche für 

ie meiften Ddeutfchen Dom: Kapitel führe wichtig 
ar, nehmlich eine indirefte Beflätigung bet 
)bferbahz.. welche bem Adel allein den Eintritt 
arein eröffnet botte 22), umnd gugleih war 

var noch in zwey eigenen Urtikeln über zwey 
eſondere Punkte mit dem Pabſt überringekom⸗ 
en, von Benin wenigſtens ber eine für die 
eiften der damahligen beutfchen Bifchöfe, je 
ohl für die meiften Inhaber deutſcher Bensfis 
en fehr dankenswerth ſeyn möchte, weil ihnen 
adurch der leichtefte eg angemwiefen wurde, 
it ihrem Gewiffen über alles dasjenige in bas 
oo seine 


cätuels eiteriatit vicibis per Päpaim et pür ordi- 
narios collatoses disponatur.” Ast, Ik p. 1061. 

23) Es war beſtimmt worden, daß in alien Doms» 
Kapiteln der fehfte Theil der Präbenden nur au 
Gradatrte, alfo nur an Aniverfitdts s Gelehrte 
verliehen werden dürfe, Ubi auem — feßte 
man hinzu — foli confueverunt illuſtres aut de 
Comitum vei Barontım geuere In Canonicos adimirtk 
— ıslitet graduati, fi taliter mobiles fuerint, ia 

- illis etiam eeciefiis aliis nobilibus ſeltim usqus 
ad didum numerum preeferautun G. 1068, - 


⁊ 


m. \ 


220 MB aufn uf et depontt 


‚seine zu kommen, was es jhnen wegen Eime 


nie vorwerfen konnte 3%), Der letzte Artitel 
‚de. Konkordats enthielt, übrigens bie ausdruͤck⸗ 
liche Beſtimmung, daß der Vertrag nur fuͤnf 
Fahre lang in ſeiner Kraft bleiben, daß dem 
Pobit. durch dasjenige, was ihm bie: Nation 
barin bewilligt habe, durchaus fein neues Recht 
zuwachſcu, ‚fondern daß es vielmehr nach dem 
Atzlauf der, fünf Jahre jeder der kontrahirenden 
Parthey frey Neben folte, von jedem Hecht, 


! 


24) In dleſem Artikel erlaubte bee Pabſt allen 

dentſchen Praͤlaten und Religidſen, die fi nicht 
ganz rein von Simonie wiſſen moͤchten, daß 
ſich jeder innerhalb drever Monathe ſelbſt eis 
nen Beicht⸗ Vater wählen duͤrfte — “qui ejus 
confeſſione eudita ipfum conftentemi & fais pecta: 
tis ec 4 quibüiscungue excommunicationum, fus: 
penfiauami, interdidi aliisque fententiis, cenfuris 
er foenis, quas forte propıer Simoniam — adive 
vel pafüve conimiſſam. dignöscitat inchriife — 
in foro tonfcieniiae poſſit abſolvere. Aru VI. 
Gm fölgenden Art; VII. wurden für bie beut: 
fen Ehriften ad vitanda (candals et multa pe- 

.. sicule die Geſehe de vitendis excommunicaris te: 
lasirt, G. 1066, i 


m na: und ah. Jahrhundert. yar 
bas fie zu haben: glaubte, Gebraach zu me⸗ 
On: 8 


en, . | 
Den: Praͤlaten der englifchen matlon ſchien 


es hingegen angelegener darum zu thun, ſich 


und ihren Kirchen einige anbere Erleichterungen 
und Kondenienzen zu verſchaffen, denn in bem 
deſonderen Konkorbat 26)" welches fie mit De 
Pabſt ſchloſſen, ließen fie ſich nur von ihm 
verſprechen, daß er auf den Antrag ihrer Bis 
ſchofe alle fü: fchäblich befundenen Ablaß Privi⸗ 
kin wieder aufheben, und. die Gommiffionen 
ber nach England geſchickten Ablaß⸗Haͤndler 
derocteehmen 22), daß ˖er ‚ferner: beine Inkor⸗ 
N pora⸗ 


as) Lapfo, guinggennio 6 quaelibet —* et e perfons 
“ praedida liberam facultatem habeat utendi gpoli» 
bet jure ſuo. ©. 1069, a 
26) ©, Aoglicanae natianis.. et Mardei v. Concor- 
data eb. def. T. 1. P.XXV, ©. 1079 fie 
27) Er bewilligte ihnen bey biefem Yunkt noch 
etwad mehr, dern er wollte es den Dibeeſan⸗ 
Biſchofen ſelbſt Aberlaffen "> ut ſaper qualissıe 
- indalgenierum inguirerent, .illte.. Quas iavenerint 
Pland’o Airchengeſch. DB, Vi: cp. fan 


24 1. Abr.2 Were Vef Geſch. d. Pontiſ 
filninte dafuͤr in allen Haupt Phnkteii beynahe 
_ völlig mit dem deutfchen’ überein: Nur in dem 
Artikel von beit Annaten war der Verttög et⸗ 
wvus nörtheifhäfter Ahr die Franzoſen old. für 
die Deutfhen,” denn dei Pabſi harte darin ale 
Im kranzdfiſchen Kathebtol⸗ Lirchen und ae 
die Hälfte der Annaten nacigelaffen 1); Des 

für foliten fie hingegen von allen ähberh franzd⸗ 
ſiſchen Veneflzlen nad deu’ vollen Betrag ber 
apoſtoliſchen Kammer⸗Toxe bezahlt werben, üb 

auch Beni Bisthamern und Abkehen Töltte der 
Nachlah nur auf die fünf Fahre Ya güt Toms 
mn, auf welche bie verbindende Kraft des 
Kontordate edenfallo beſchrantt w war u 3 


4 I. | 


Ir) “Peufarid guersarogi cladibus atque varlis dis. 
pondiis, quibus regauın Frandae. his temporibus 
concutitur —'pio ei compatiens afe&u — non in⸗ 
tendit fandil mus Domiaus noßer levari' ſeu per- 
| cipi ulıra, medieiateni ftuctuum primi anni feu 

eommuniun et minutorum fetvitiorum — deeju 
eccleſii⸗ et Abbatile” e. 1572, 

92) And bemiligte der Vabſt in“blefem Kontor: 

dat den Doftoren det Univerficde zu Yarid eine 

‚ eigene 


im 14 mu xs. Pobidanteni. * 


| Euer u res 

en olee bielen —— ten es — * 
—* noch· bezweifelt werden, oh fie auch würd 
liche jemahls für Die Natiounls Kirchen, jn deren 
Wahmen ſie geſchloſſen wurden, eine rechtlüh 
verbindeude. Kraft erhielten. Von Pam ftorbſi⸗ 
ſchen weis man mit Gewißheit, daß rd von 
dem Parlament zu Paris, dem bem es vorgelegt 
worder war, foͤrmlich peroprfen ‚and faſſitt 
wusde ?? ); von dem engliſchen bingegen weiß 
‚man eben. ſo wenig a als pon Dem deutſchen, 
daß es jemohls eipe legale Beflätignug von dey 
babeo Anteseffirten Natlonal⸗ Behörden erhalten 
haͤtte. Weiß man doch ſelbſt micht genan, wiß 
eb 


eigene Praerogativam jn pbrinendis beneficiis — 
daß fie nehmlich bey ber Konkurrenz um ein 
Amt oder um eine Präbende ichem paͤbſtlichen 
Erfpektipirien pargejpgen. werden follten.: ©. 

1576. 

33) Der Biſdef Martin von Arab, der ſeuſt en an 
der Unterhandlung über das Konkordat Theil. 
gehabt hatte, legte es den ro. Sun. 1418. dem 
Parlament vor, von dem es einftimmig yermpr: 
fen wurde, ©. 1566. | 
oo .83 3 


"25 M.Abthↄ. Abſqᷣn. Veſ. Geſcheb. Pontiſ. 
es mit dem Schluß dieſer Konkordate zugieng, 
und ven wem die Unterhändler babey ernannt 
und bevollmaͤchtigt wurden; ja aus einigen ne 
— deigen konute man ſogar vermuthen, daß es im 
Eugland und im Deutſchland der Willlaͤhr der 
einzelnen Kirchen und Biſchoͤfe Äberloffen blieb, 
ob fie dem Konkordat adhäriren wollten oder 
wicht 3%). Yuch deßwegen önnte alfo auf bass 
jenige, was badurch gewonnen wurde, fein 
großer Werth gefegt ‘werben, aber da man 
wicht einmahl etwas dadurch gewann, fo bleibt 
es wohl deſto gewiffer, ja es wird daraus nur 
deſto fidhtbarer, daß bie SEynode zu Konflang 
ihren Haupt⸗Zweck vdllig verfehlt hatte. . - 


34) An bem Schluſſe des einen und des andern 
RKeonkordats wurde werlgſtens beſonders ange 
daͤugt — *quod capitula praedida, er quodliber 
rorum, dentur cuilibet, babere volento, com⸗ 
muniter feu diviſim in anthentich. forma, ſub % 
gillo Domini Vice- Cancellarii cum fubferipsione 
 Notarii.”, . 


Kap. von. 


tn 14. unb.1s: Jahrhundert, 727 
. “ 5 i F 
u ‚Kap. VIH, 
Starrere Gomatianen der Baoler Swmode Bi 
Deerete von den Aefervarionn; "bon ven Annas 
Sin, von dem Pabſt und den Cardindien, vom: 
ben -Appellationen und- von. den Wahlen. Wag 


- fle ſanſt noch in dem kirchlichen außen? 
verbeſſert. 


4 
ul Pj 


R I u J .n. . 

Li; fe geriſſer ließ ſich aber jent auch nme, 
audfehen,. daß die Synode zu iBafel diejen Zweck | 
mit angefirengterem und flanthafterem Eifer 
verfolgen wuͤrde, und bey dem Geiſ, ben fie 
fogleih bey ihrer Eröffnung: zeigte, bey’. dei. 
Entfchloffenheit, womit fie fi bey der erſten 
Gegen: Bewegung des Pabſtes in den offenen 
Krieg mit ihm einließ, bey ber kuͤhnen Fe⸗ 
ſtigkeit, womit fie dieſen Krieg führte, unb- 
bey dem Gisge, den fis zuerſt Aber ihn ere 
kaͤmpfte, ließ ſich auch darauf zählen, daß fie- 
ihn, fo weit es von ihr abhieng, vecht volle 
ſtaͤndig durchſehzen wuͤrde. Schon die planmaͤ⸗ 

‚34 bigt⸗ 


729 I Abth. .Rbiche. Wer Geſch.v Portll 
tige, auch aus der neuen Anordnung ihres So 


ſchaͤfts⸗ Ganges erſichtliche Klugheit, womit fie 


yon dem erſten Augendlick ihrer Erdffnung au 
darauf hinarbeitete, lietz keinem Zweifel daruͤber 
Raums aber freylich lieh Ab. euch yoraus 
nichts anders erwarten, ald had man fi ien 
zu Baſel nur eben das: zum Ziel fenen wohrbe, 
was man fich ſchon zu Konſtanz geſteckt hatte, 
das man alſo auch Hier die. Reformation, wel 
che man erzwingen wollte, anf die nehmlichen 
Gegenſtaͤnde beſchraͤnken woͤrde ; die man ſchon 
zu Konſtanz audgezeichnet hatte, und dag men 
ſie jet in Vaſehung biefer Begenftände: auch 


Aaur fo weit treiben würde, «ld man ſich ſchon 


dert vorgenommen hatte. Dieß war es auch, 
was wauͤrllich geſchah; nur benngte man doc) 
die günfligere Zeit und die gluͤcklicheren Um⸗ 
. fände, ‚um in Anſehung einiger Punkte etwas 
weiter zu geben, als man ſich zu Konflanz 
gorgenommen hatte, aber freylich nicht. weiter, 
als mow ſchon dort fehr gerne gegaugen wäre, 
wenn man ed me für möglich. gehalten hätte, 
dahin zu kommen. 


⸗ 


tie ir. Bit v2 


Ton % PR“ wer, Are.) 
Diet: that Deinene — ſchon bey dem 
erfen -befonbe Waupt »Gchlage , 30. welchen 
fie. in ihrer: zwoͤlften Sitzung gegen den Pabfk 


-suöholte,. indem ſie alle paͤbſtliche Benefizien⸗ 
' Weiervationen kaſſinte, und damit datz paͤbſtliche 


Diopoſitions/ Recht uͤber alle Kirchen· Aemter 

auf einmahl Yernubtete. Gie- wer. damahlg 
noch in ibrer erſten Fehde mit dem: Pabſt bau 
griffen, ber fie auseinander zu forengan nerfucht 
hatte, Am diefer Febde willen. hatte auch ihre 
Reformations⸗ Rongregation ihre gigeutlichen Ar⸗ 


bdeiten noch nicht. erdfiueh; weil-man aber allger 


mein auf. das lebendigſte Ähergengt war, daß 
man jede Reformation, durch‘ weile der Druck . 
ber paͤbſtlichen Gewalt anf Die Kirche wuͤrklich 
vermindert werben ſollte, nothwendig damit aus 
fangen muͤſſe, fo eilte man weislich, ben Zeit⸗ 
punkt zu denutzen, wo man es noch am unse⸗ 
Abrteften thun konnte. Seht ſchon erließ "alfo- 
die Sonode ihr herühmtes Decret *) De elec- 
tionibus, worin fie berordnete , daß in ollen 
Wetrepoliion: und Kathedrafs Kirchen, im allen 
Stif⸗ 

2 ©, Conzil, (La) . xu. p. 5313 63.. 

Be: 


X 


yo TERRA. Abſchn BE. Dontif, 


Stiftern und Aldſtern die alte Ordnung ber 
- Banpnifchen Wahlen mit Aufhebung alldt vpabſi⸗ 
Ttchen: Reſervationen wieder hergeſtellt ‘werden 
fölte 2); Dabay mahm fie zwar auch noch die 
Im  Corpörs : Jurie enthaltenen Reſervationen 
aus 2), und wollte alſo dem Pabſt die Der 
fegung folder Wahl: ©tellen;; die apınd Cu- 
Ham väkant werden, ober Durch Bas: Devolus 
Lions Wecht an: Ihn gelangen“ möchten, uoch 
_ Kimerhin-Ieffen: : - Sie ſchien ſalbſt noch andere‘ 
Ausnahmen deſtatten zu wollen, wenn fie durch 
eine hochwichtige, angenſcheinlich driugende und 
“on dem Pabſt ausdruͤcklich onzufährende Urfa⸗ 
'&e motivirt werden kdunten *). "ber fie machte 
[. babıy zum Deich, daß " aut jeder 
Ä VPabſt 


. 3) Saga Synodas ſtatnit er definit, generalem re» 
ſervationam omnium eccleharum — per romanum 
'Pantifieem in pofterum non fiefi, aut faaa wi 
non debere. 

9 Refervgtionibys in cerpore — 2* clauſ ſemper 
exceptis, 

_o) Decernit ſancta Synodus — ut contra hoc ſalutare 

decretam romanus Pontifex nihil attentet, niſi ex 
magna vretionabili er evidenti eaufa, In literi⸗ 
apoſtolicis aominiiim exprimenda, 


u: 2 27 File hpaberti! yar 


VPabſt bey feines Krönung beſoaders auf dieß | 
Derret. beeydigt werden -follte,. ‚uud ‚and: Ders 


enlofiung des. Ronfirmations - echte: der Wahe 
len, das fis allen kompetenten Behbrhen beftäe 
tigte, fügte fie noch den harten Zuſatz bei. 
bad in Zukunft alle Konfirisationen ganz mie 


fonft. ertheilt werden mäßıen; und auch Die 


legte fie nicht mus dem Pabſt ganz beſonders 


an daB Herz, ſondern fis- verfügte babey, 


daß von jedem befondern Zoll, wo bie römifche 


Curie dieſer Verordaung zuwider bandeln wärs 


de, die Anzeige an dad naͤchſte allgemeines Kane 
cilium gemacht. werben a fol >». BR 


w \ 4 Ü " 


» Ju dem übrigen Theil bes. Decreib wurde 
- den kirchlichen Wahl: Behörden ihre Werphidh 


fung gu einer. gewiffenhaften „und unelgennügir. 


gen Wahl dringend au das Herz gelegt; um 
aber. bie Erevheit der Wahlen au von andern 


Seiten her zu ſichern, erfuchte die Synode — 


omnes reges, pPrincipes, communitates et alios 
gujuscungne dignitatis eceleſiaſticae el mundanae — 
indautifiine et per viscera milericordige Jefa Chri- 
.8i — ne eledtoribus literas fcribant, aur:preces 
. porrigent pro aliquo — multoque minus ‚eommi- 
„‚palcnet, imprefliones aut aliud faciant, quo mi- 
- aus libere ad elefionem procedatur. 





de Tan —R 


4. 3. amt .2 

Dr im ber einnad zwamigſten, Bi heißt, 
in ber zwenten: yon den eigentlichen Reforme⸗ 
tions « Gigungen ‚der Eynpde:fam man zu Dit 
fem letzten Gegenſtand zuerſt wieber zuräd, 
am ihn mit einemmehl zu erſchopfen. Durch 
bas berufene Decret: De Annotis *); fchaffte 
nicht nur Die Synode auf ewige Zeiten biefe 
Auflage ab, weiche für alle Kirchen fo druͤckend 
geworden war, fondern fie abolirte auch lie 
‚ äudere Tapen, : weiche bisher unter dem Nahe 
men pon Bervitien, pon erſten Fruͤchten, von 


Deporten, pder unter demTitel von Konſir⸗ 


mationd: und Inveſtitur; Geldern, ppm Propis 
fions: und Brmediktiond : Gebühren an Dig päbfle 
liche Kammer oder auch anderswo bezahlt wers 
den mußten 7). Sie beftand ſelbſt darauf, 

*9 FB daß. 


: 6) Sefl. xxi. eb pe 55% 

P Quod tam in Curia Romans quam Alb} pro 
fea in ronfirmatione eledionum, admifione poRu- 
latiopum, prövifione praefenterionum, dispofitio- 
ne, eledinpe, poflnlasione, praefentatione,' in- 
Rimtione, iaftallatione, inveflirura, de caetero 

- nihil ampliis exigetur ante vel poſt ratione lire- 

| rsrum, 


— rg Aakänteern 13 


bdaß ber Pabft' in Zukuuft den Erzdiſchdfen Ihre 
Danten "umfonfl: Erfheilen mſſe, und wollte 
nur 'geflatten)i daß Den unteren: Dffizianten dee 
davſtiichen Eanley fr die: Wüsferrigitig ber 
Bullen dbir aid: ;Echreibe: und " Gicgeli Ge⸗ 
dabren eine Meine Velohnunggereicht werden 
mdchte: aber auch? dieß Deeret verwahrte ſie 
NR nur mit De Dtohung Far den Pabſt, daß 
Reve Koittrabeitioh von einer Gelte ben. nädid 
Min Eontili: bennnekrt werben / ſoubern mit dee 
Aoch warkſameren für: bie Beneflitwen;, daß fie 
Alle Anſpruͤche auf ihre. Stellen. verliehren folle - 
Sin, ſobald fie überfährt werden: kunken, eine 
Bee verbotenen Taxen Dafür bezahlt‘ oder auch 
an die. vaahlang verſorochen iun Naben J 
| "4 nt 
In der diey und zwongiäten Er * 
man ſich erſt auf den Haupke artlkel ein, den 
Man unter den Konſtanziſchen Reformations⸗ 
Handinugen immer zuerſt beruͤhrt hatte, aber 
808 jetzt welt-mehr ‚hinein, als man noch zu 
Kon⸗ 
Br Yard buffae, Bgilli, annatiram, Tominatiarm 
et minutoram fervkiorum, prirmartum Froßuum 
er depöttiiemn. — — a 


734 Abth. 2. Abſchn. Val Srfih.d.Pontif 
Kenſtanz bineiazubeingen gewagt hatte. UAus 


Weranlaflung der ‚neuen Oränmg, welche in 
das heilige: Kollegium der Karbinaͤle gebracht, 


und bey. -der ;uenen Jnſtruktin, welche fhr Re 


_ eutworfen werden. follte, nahm man fich heraut, 
die ‚ganze päbftliche. Hof» und Haushaltung zu 
senuliren, und auch eine eigene JIuſtruktion für 
ben Pabſt einzuſchieben. Machbem man suerb 
die Art und. Weiſe der Pabſt⸗Mahl mit allem 
dabey . auzubringenden Foͤrmlichkeiten auf das 
neue fanftisnirt ‚hatte %), fo ſchrieb man auch 
eine befondere Formel vor, welche jeder nene 
Dabft beb dem Hntritt feiner Wuͤrde befchwören 
follte 95. nach dieſer Formel aber ſollte er ſich 
nicht blos verpflichten, den Decreten und Ver⸗ 
ordnungen aller allgemeinen Coucilien überhaupt 
auf das genauefle zu gehordyen, fondern im bes 
ſendern erklaͤren, Daß er den Decreten der Kon⸗ 
ſtanziſchen und Wafslifchen Synode von der Su⸗ 
periorität allgemeiner Concilien über die Paͤbſte 
von Herzen, heypflichte, und deßwegen auch nach 
ihrer Worſchrift die Merfammlung eines neuen 
Con⸗ 
2) Seflio XXiu.c.l. de eleclone ‚(anmi roputen. 


PS . 
9) il. De Profalliohe —* Pontlfci. © 5533. 


r D 


‚ha ‚ng: und 15 Snirkmimt: 231 


konciliums jedesmahl zur gehbeigen Zeit ver⸗ 
ıhflalten und .befözdern.. wolle.. Auch die. Vete⸗ 
flichtung auf einige andere, ſpezielle Dexrete, 
veiche die Synodę bereits erlaſſen hatte, wie 
Inf ihr Decret De electionibus: murde. in dig 
kod⸗ Bormel, eingeroͤckt, noch außerdem. aber 
orgei’briehen, Daß. ber. VPabſt ge, Jahre, am 
nn Gedaͤchtnid⸗ Tage feiner Krönung: von dem 
Hteftlen Kardinal feyerlich unter, ber Meſſe 
a; feinen. wien Ep RR werden 
ollte d). er 3; EEE Bere 

“ | BE) De 2 Fa 77 | 

8. * . dut 

uUxter— den Unmeifungen,, welche die Snol⸗ 
em Pabſt noch ‚über, die Reformation trineg 
jofed und ‚feines, gar und über Die Einrich⸗ 
Fa sung, 


10) Seit die Formel dieler erianerung wurde 
son der Synode vorgeſchriehen. :‘ Memineris — 

. fohte er ihm unter anderem: jagen — quid bea- 

tus Pers allique ipfi faccadentes Pontilices fece 
runt, qui nihil aliad cogitabant , nifi honorem 
Dei, propagationem fidel, publictin ‚ecclefiae. bo- 
zum — et tandeın imitantes Magifirum er. Do« 
zminum fuuin animas fun pro .übi cornmendatie 
eribus exponete non ui Pe 


| 736 TECH. Mofa. VefſGeſch. b. Vontif. 


tung ſeiner geiſtlichen und weltlichen Regierung 
zu aeben fuͤr gut fand, zeichnet ſich vorzuͤg⸗ 
lich noch dieſe dur ihre Haͤrte aus, daß es 
ihm nie erlaubt ſeyn ſollte, einen feiner Anver⸗ 
Wanbten bis zum dtitten Grad zum Herzog, 
jum Grafen, zum Gouverneur’ einer Provinz, 
Üser Gtadt oder eines Schloſſes zu ernennen, 
ind eben fo wenig erlaubt ſeyn ſollte, ihnen 
von dent Eigenthum der Kirche etwas ald Les 
Sin zu Abertragen *t). Ans fehr weiſen Oräns 
ben gab zwar bie Synode dabey den KRardinds 
ten nicht die Vollmacht, einen Pabfl, der bas 
gegen handeln wollte, auf irgend eine thätlis 
che Urt baran zu binden, ſondern ſie ſprach 

ſie ſchon von aller Verantwortung frey, wenn 
ſie nur beweiſen koͤnnten, daß ſie ihre Beyßtim⸗ 
mnung nicht dazu gegeben hätten; aber fie machte 
1.) 


2) “Ne ſummu⸗ "Phrkifen carnalitati⸗ 'trahi' videatur 
neu; = nullem confänguineum vel aflinen: 
ſuum usgue ad tertium gradum imelufive — mar- 

“ chionem, eomitern, feudatarinm, vicarium, gu- 
-  bernatorem , eaftellanum alicujus proviacias, ci« 
Vitgntis, oppidi, cafri, fortalitii — nec Capitaneum 
ſeu conductorem gemiam armatatum faciat aut 

eſſe petmitit. Gi; 5662. J 
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es dem Nachfolger zür Pflicht, jede Handlung 


und Verfügung zu kafjiren, welche fein Bore 
gänger gegen dieſe Verordnung ſich erlaubt häte - 


te, und ſchlug damit den fiherften Weg ein, 
auf weldyem daß Uebel des paͤbſtlichen Nepotis⸗ 
mus, wenn auch nicht ganz ausgerottet, doch 
unfehlbar ‚vermindert und unfchädlicher gemacht 
werden konnte. Durch ein beſonderes Werk 
bot "2) ſchloß fie auch alle paͤbſtliche Nepoten 


don dem Collegio der Cardinaͤle aus, das ſit 


uug mit vier und zwanzig, aus allen chriftlichem: 


- 
n 


Nationen gewählten, -und dem größten: Theif: 


nach gelehrten und graduirten ‚Mitgliedern ber 
fegt haben wollte: für alles befchwerliche- aber, 


das ihre ſonſtigen Vorfchriften für die Cardi⸗ 
näle haben mochten 13), wurden dieſe durch 


"Die einzige Erklärung überreichlich ſchadlos ges 
dalten, wodurch die Synode die volle Hälfte 


aller 


13) C.ıiv. De mumeto et ‚gusuriine Grin 
E. 562. ur 0 


3) Sie ſchrieb ihnen and einen eigenen er⸗ vor. 5 > 


©. 563. | 
plane aid B. vi. Sag. \. 
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-aller Einkuͤnfte des Kirchen ⸗Staats ihrem Eol⸗ 
kegio als Eigenthum zuſprach "*). 
5. 6. 

In der nehmlichen Sitzung wiederholte die 
Synode zum Ueberfluß ihre Decrete wegen der 
Wahlen und Refervationen, indem fie ieht aus⸗ 
druͤcklich auch. alle jene Reſervationen kaiſirte, 
bie in den Konftitutionen Execrabilis und ad 
Regimen, und in den päbftlichen Canzleys to 
gelu begriffen waren 1), Mber durch zwey 
Decrete ihrer ein und dreißigſten Seſſion vollen⸗ 
dete ie ihren Reformationd: Plan, in fo fern 
er zunächft. bie Wefchränfung des päbfllichen 

. Eins 


14) Juxta Nicolai IV. confitmtionem Aatuir (ande 
Synodus, ut ad Romanae ecclefiae Cardinales om- 

. alum fractuum, redituum, proventuam, mulc- 
tarum, condemnationum ac cenfuum de quibar 
eungue terris et locis romanae ecclefiae fubjedis 

‘ provenientium, medietas pertineat. ©.561. Dod . 

“ derimmte’ fie babey; daß jeder Kardinal dm 

gehenten Theil feiner Portion wieder auf bie 

. Kieche, von welcher er feinen Titel abe, ver⸗ 

wenden muͤſſe. ©, 564 


ꝛy Cap iv; p. 566, .: 07T | 
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Einfaffes auf bie einzelnen Zweige ber kirchli⸗ 
Ken Adminiſtration zum Gegenhand hatte, 
denn durch das erſte tegulirte fie auch noch Dig 
Ausuͤbung der paͤbſtlichen Judikatur, und ‚durch 
das zweyte brachte fie in das Collations⸗We⸗ 
ſen der kirchlichen Beneflzien eine neue Ord⸗ 
nung, welche die Einmifchung der Päbfle dar⸗ 
ein auch noch von andern ‚Seiten her unmoͤglich 
machen, oder doch erſchwehren ſollte. ’ 
$. 7. Ä 
Sa wetreff; des erſten kuͤndigte ſie ſelbſt in 
ihrem berüchtigten Decret De caufis nur bie. 
Abſicht an, für jege unerträglich gewordenen 1°); 
VBeſchwerden Huͤlfe zu ſchaffen, die aus dem 
46) vell xxxi. ot. De . can. “ fnolererant hace. 
tenus intolerabilium vexationum abufus = dum 
zimiam frequenter a remetifliinis etiam partibus 
ed Curiam soMmanam, etjinterdum pro parvis er 
minuus rebus quamplurithi citari et evbcani con . ' 
ſueverunt, atque ia expenfis et laboribus fauga· 
d, mt -nonnungusm ctnmodius arbitrarentur, 
juri fao ckdere, aut vexationem fham gravi dam. 
—2 imere. ©, 601. 
* Aaa 4 


K 
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Werſchleppen der "meiften Prozeß⸗Sachen nach 


Rom ‚au dem ‚größten Nachtheil des Rechts 
and der Gerechtigkeit ſelbſt -entflanden waren: 
bie Vorkehrungen aber, welche fie Dagegen traf, 


waren fo gluͤcklich berechnet, daß fie: nicht nur 
jenen Beſchwerden, fondern zugleich noch mebe. 
zeren Unordnungen in der Verwaltung. der 
FJuſtiz abhelfen konnten. 

Alles — verfuͤgte ſie zuerſt — was in n einer 
Entfernung von vier TagsReifen von Rom 
Gegenftand eines Prozeſſes werden moͤchte, 


muͤſſe in Zukunft den einheimiſchen Gerichts⸗ 


Höfen überlaffen bleiben, deren Kompetenz dazu 


Birch das. gemeine Necht, durd) die Gewohn⸗ 


beit oder: durch ein befonderes Privilegium ber 


gründet fey. Died ſchloß alfo in filb, daß 
durchaus Feine Prozeßs Sache aus einer größe 


ren Ontfernung nad) Mom gezogen, oder vön | 


der Romiſchen Curie in der. erſten Inflanz ans 
genommen werden dürfe: wenn aber dabey die 


EShymnode auf der einen. Seite alle in dem ‚Cor- 


pore Juris dem Pabſt nahmentlidy reſervirten 
caufas majores, und zugleich alle fireitigen 


Wahlen von Biſchoͤfen und. Aebten⸗ ausnahm, 
bey denen der moon als: ‚Ber „unmittelbare 


‚Dbere 
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Obere betrachtet werden möfle, fo war es auf 
der andern Seite in der neuen Regel, „welche 
fie auffichte,. zugleich wit begriffen,. daß such 
Min Prozeß in. die Curie gebracht „werben büif 
deffen Gegenftand für das Forum der Kirche 
Überhaupt nicht t geeignet fen Ä 
⁊ 7 
on A 8.— N 
Die: Mißbranch der avpellationen nach 
Kam fchnitt fie zwentend eben. fo. volftändig, 
dadurch ab, indem fie es zum Befe machte, 
daß in feiner Sache mit Uebergehung des ums - 
mittelbaren Oberen an ‚den Pabſt rekurrirt, und 
überhaupt -von 'teiner Inſtanz cher: am eine. bir 
here appellirt werben dürfe, als bis ein Rechtse 
Streit durch das definitive Urtheil ber Inſtang 
entſchieden fey.. Um aber zu verhindern, daß 
ſich die Römische Juſtiz fuͤr dasjenige, was 
‚ fie durch dieſe Verfuͤgungen verliehren mußte, 
nicht an ienen Prozeß: Sachen ſchadlos halten 
möchte, die jegt noch auf dem Wege. einer 
rechtmäßigen Appellation an fie gelangen konn⸗ 
ten, fuͤgte die Synode voch eine dritte Beſtim⸗ 
wmung hinzu, nach welcher in Zukunft auch keine 
Sache dieſer Art von der Curie mehr an fih 
tr. Maas. gezo⸗ 


! 
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u hezogen, (ondern jedesmaßt durch ein pabſill⸗ 


ches Referibt, an judicga in partibus kom⸗ 
mittirt oder an einheimiſche, beſonders dazu 


duchiein Richter uͤbertragen werden ſollte * 


0 
In dem zweyten Haupt , Dekret 28) dieſer 


Sitzung kaſſirte endlich die Synode noch, alle 


jere Wofprhche, welche bie Paͤbſte von dem 
‚Ende bes drenzehnten Jahrhunderts an auf ein 
wuͤrtliches Proviſions⸗ und Collatjons » Recht 
der kirchlichen Aemter und: Veneſtzien gemacht 


hatten.“ Die Kaſſation dieſer Anſprüche war 


zwar gewiſſermaßen ſchon in demjenigen begrifs 
fen, was man wegen Wiederherſtellung der 


- Wahlen mit Aufhebung aller päbitlichen Reſer⸗ 


vationen a beſcleſen hatte. Es ließ ſich jedoch 
J ſccheine 


D) "Si vero quisplam a fedis Apoflolicae immediate 
ſouhjeſto ad ipſam ſedem düxrerit appellandum , 
caufa per reſctiptum usque ad finem litis incluſive, 
committatur in partibws, nifi forte propter defeo 
tum jufitise, aut juſtum metum euam in parti- 
bus convicinis — apud ipfam fedem meiito Tore 
retinenda,” 


18). Cap. Il, de Collstionibus benefciorum, 
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deindar vorgeben, daß die Eynode dabry nur 
m Wahls Bentfizien gedacht habe, und. es ließ 
ich noch fcheinbarer behaupten, daß fie Durch din. 
lufhebung der Refervationen in Beziehung auf 
üefe das päbftliche Provifionse: und Kollationse 
Recht überhaupt nicht habe vernichten wollen, 
il ja Die Paͤbſte ihre meiſten Reſervationen 
icht auf dieß Recht, fondern immer auf bee 
mbere Gründe gebaut, hatten; .baher war es 
ben ſo noͤthig als weiſe, auch heſonders zu 
rklaͤreu, daß ihnen uͤberhaupt kein ſolches 
techt, und eben fo wenig bey kollativen — alß 
ey Wahl» Stellen zufiche. Die Synode vere 
Igte if ı9),. op ein Pobſt eben R wenig 

eine 


:19) “Ceflens de caetero nominstiones et, gratisg 
exſpectatirae, et jam factae, ſuam etiam fiendae, 
- fi quae ſunt, nullae ſint, exceptis inie gratiis er, 
nominationibus, fuper quibus proceffus jam funt 
expediti — Refervationes quoque particulares quaee 
cunque fuerint, beneficiorum vacaturorum tam | 
pet romanos Pontifices, quam per legatos Apofto- 
‚ licos de caeıero nullae Ant ipfo fado, Neque ta- 
men intendit prohibere fand ſynodus hoc prae⸗ 
fewi decreto, quo minus futuri romani Pontifices 
Yang sem- 


x 


r 


N 
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| eine Probiſi ons⸗ Bulk als ein. Erſpekianz / Der 
eret auf eine folche Etelle ertbeilen ‚ ober eben 


ſo wenig dazu. nominiren ald eine Anwartſchaft 
darauf: geben‘ duͤrfe. Sie erklaͤrte ſelbſt all 


| ſchon ertheilte und noch wicht zur Kraft ge 


kommene paͤbſtliche Exſpektauz· Decrete für nich⸗ 
tig und ungültig, und wollte nur aus Groß⸗ 
Muth gefcheben laffen, daß jede Kirche, welche 


‚ „Über gehen Benefizien zu bifponizen hätte, eis 


: nem jeweiligen Pabſt während feiner Regie 
kung die Kollation von einem einzigen, und 
„jede, zu welcher fünfzig und mehrere Benueſi⸗ 
zien gehörten, ihm bie Kollation von zweyen 
Aberlaffen möchte — dieß hieß, fie wollte je 
dem Pabſt während feiner Regierung von die 
fen Kirchen das Recht zu einer, oder böd ſtens 
zu zwey Bitten zugeftanden haben, fügte aber 
ſelbſt dieſer Bewilligung noch eine beſchraͤnkende 
‚fir beihwerliche Eiaufel bey. ' 

6. 10, 


tempore Pontificarus fui, modo honefto er conve- 
nienti, de uno beneficia ad collationem, in eccleſia, 
in qua fuerint decem beneficia, et de duobus, ubi 
fuerint quinquaginta er ultra difponant, ita tamen, 
ut in eadeın ecclefia cathedrali feu collegiata duas 


praebendas ſuo tempore non conferant.” ©. 604. 
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Dieb. umfaßt aber beynahe alles, was die 
Synode in Beziehung auf den’ Pabſt und auf 
feine Verhaͤltniſſe in der: kirchlichen Verfaſſung 
zu verändern und zu verbeſſern fuͤr gut fand. 
Ihre ſonſtigen Reformations⸗ Verhandlungen 
betrafen: größtentheils andere Mißbraͤuche und 
Unordnungen, welche in -die kirchliche Megies 
zung, in die Difeiplin und Pelizey, und auch 
An den Gottesdiruſt eingeriſſen waren. So ver⸗ 
fügte fie durch ein: Decret ihrer: funfzehnten 
Sitzung', daß überall: das Inſtitut der Didce⸗ 
fans und Provinzial⸗Synoden wieder in Gang 
gebracht, und die erfien in jeder Dibceö we⸗ 
nigſtenz einmahl des’ Jahrs, Die andern aber 
in jeder Metropolitans Provinz alle drey Jahre 
gehalten werden follten, wobey fie auch mit 
‚ einer ‚mufterhaft« bedachtfamen Weisheit die Ges 
genſtaͤnde aus zeichnete, auf welche die einen 
und die andern ihre Aufmerkſamkeit vorzäglich 
zu richten hätten 20), Die eigentlichen Res 
forma» 


20) Seflio XV. Decretum de Concilils ‚provinchalibus 
er Syuodalibus, ©. 525. ' 
Aga 5 


N r 
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lbrmations / Ardeiten ihrer zwanzigfien Sigung 
fing ſie mit einem Straf⸗-Geſetz 22) gegen 
den Konkubinat der Geiſtlichen an, das. deu 
erafllichiten Vorſatz, biefem ärgerlichen Unwe⸗ 
fen ein Ende zu machen, ankündigte. Ein. Paar 
endere Decrete dieſer Sitzung und das zweyte 
der folgenden waren gegen einige Unordnungen 
gerichtet, die in den kirchlichen Prozeß: Gang 
eingeriffen waren 22). Nicht weniger old neun 


j Verordnungen diefer einundzwanzigſten Eeffion 


bdetrafen din Sffentlichen Gottesdienft, und bes 
. ſenbers die Art und Weiſe, wie er in den gr⸗ 
Beren Kathedral⸗ und Gtifts: Kirchen von den. 
Doms und Chor-⸗Herrn gefeyert werden ſoll⸗ 
te 22). Außerdem aber fand ſich die Synode 

- u vers 


: 21) Decrktum de Concubinaris, G. 549. 

22) Sefl. XX. I. De non vitandis excomshunicatis, 
certo modo non voeatis, III, De interdidis non 
leviter ponendis. IV. Contra frivole appellanten, 
©. 551 Seſſ. XXI, II. De pacificis poflefloribas. 
©. 552 N 

23) Ill, Quomodo divinum officium in. ecclefia a cele 
brandom fit, IV. Quo tempore quisque debeat 
ofle.in choro. V, Qualiter horse canonicae extra 


chorum 
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ranlaßt, den Glauben und bie Lehre noch 
ı Beziehung: auf ein’ Paar Punkte zu regulie 


ri, welche fie jedoch viel weißer unbeftimmt 


ätte laſſen mögen N) 


‘ 


[4 


m 

vodey Bönnte man ſich nur darüber wins 
ern, daB fie fo mandyed ganz unberührt ließ, 
nd ſelbſt von ſo manchem, was man zu Kou⸗ 


anz als Haupt⸗ Uebel angeſehen, und zur 


Ver⸗ 


chorum dicendae fin VI. De bis, qui temporo 


\ 


in Miffs non complent Credo, vel cantant cantie 


lenas, vel nimis baffe miffam legunt, aut fine 
Minifro. IX. De pignorantibus cultum divinum. ' 


'XDe tenentibus Capitula ; tempore Miffse. XL 


De ſpeſctaculis in eccleßa nan faciendi. E,553— 


555. 

24) Wie die Communion unter einer Geflalt in 
dem Decreto Sefl. XXX. Supet modo communio- 
nis p. 600. und noch mehr die, Lehre von der, 


unbefleckten Empfaͤngniß Mariens in dem De: - 


cret Sch, XXXVI. De conckptione gloriofifinae 
J Virginis Mariae. © 622. 


x 


/ 


* divinoram officioram Vogantur per ecclefiam VIE 
De tabula pendente in choro, VII, De his, qui _ 


. 
— 
- 
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Verbeſſerung andgezeichnet hatte, gar. kein 
Motiz mehr nahm. So wurde z. B, vom dem 
Mißbrauch der, päbitlichen "Difpenfariond » und 
Ablaß⸗ Gewalt foft gar nichts erwähnt. Auch 
an ben Uebelſtand der Benefizien s Pluralität 
und der Nichts Refidenz der Benefiziaten wurde 
kaum gelegenheitlich gedacht, ja. mit dem Les 
bel der Unionen, der Kommenden und ſelbſt 
‚der Exemtionen, die man noch zu Konſtanz ſo 
nuertraͤglich gefunden hatte, ſchien man ſich 
indeſſen ganz ausgeſohnt zu haben, Denn es 
wurde gar nichts mehr deshalb in Bewegung 
gebracht. Doch fo viel auch an dem Stils 
ſchweigen darüber der Umſtand Antheil haben 
mochte, daß ſo vielen Mitgliedern der Synode 
ſelbſt mit dieſen Mißbraͤuchen gedient war, ſo 
darf man dennoch die Urſache davon gewiß 
nicht allein darin ſuchen. Sie konnte ja auch 


darin liegen, weil man ſich mit demjenigen be⸗ 
gznuͤgen zu muͤſſen glaubte, was man ſchon zu 


Konſtanz für die Hebung jener Uebel getban 
hatte, und fie Bonnte noch mehr darin liegen, 
weil man Gründe hatte zu hoffen, Daß die meis 


ſten von ſelbſt wegfallen muͤßten, ſobald nur 


die neue Ordnung, die man in andere Ver⸗ 
haͤlt⸗ 
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haltniſſe der kirchlichen Hauspaltung gebracht 


hatte, wuͤrklich in Gang gekommen ſeyn wuͤrde. 
Diefe Hoffnung würde aud) gewiß erfüllt wors 


ben feyn, wenn nur allein bas Conciliena We⸗ 


ſen in den neuen Gang gekommen wäre, den 
man jetzt dafür gezeichnet hatte; mithin mußte 
es die Synode um fo mehr der Alugbeit ges 
mäß finden, auch von bemjenigen, was fie gern 


noch verbeflert haben möchte, für Bänftige Con -- 


cilien etwas aufzufpahren, um jeßt nur ihren 
Haupts3Zwech ungehinderter verfolgen zu koͤnnen. 
Dafür möchte man ſich hingegen deſto ſtaͤrker 
zu fragen verſucht fuͤhlen, warum die Synode 
zu Baſel für ihren Hauptzweck nicht mehr that? 
und warum durch dasjenige, was .fie dafür 
that, fo wenig bewürkt wurde? und wohl mag. 
es der Mühe werth ſeyn, noch in die Unterſu⸗ 
chung darüber hineinzugehen; aber man darf das 
Sicht, das man barüber' zu erhalten wünfcht, 
nicht lange ſuchen, denn das letzte erklaͤrt ſich 
vollſtaͤndig aus dem erſten, und der wahre 
Grund von dem erſten deckt ſich in allen Bes 
wegungen und Handlungen der Oynode anf. ' 

| y 


Kap. IX. 
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Kap. IK 


Warum dur die Synode fo wenig ausgerichtet 
wird! Inkonſequenz und Inkonfiftenz irrer Ope⸗ 
rationen, wodurch nothwendig auch ihre "Kraft 
geichwächt werben muß. Geheimes Intereſſe, das 
auf mehrere Wienichens Rlaffen, auf die Univers 
firtäto: Gelehrten, auf die Biſchoͤfe und den böhes 
‚ren Klerus, ja felbft auf die weltlichen Färften, 
dabey wuͤrkt. Innere Unmoͤglichkeit einer vdui⸗ 
ger Zebung aller Mißbkaͤuche, welche daraus 
entipringe, weil einige mit der ganzen Verfaf 
- fung der Rirche zu innıg verwachfen, und zum 
‘Theil norhwendig durch fie gewor⸗ 3— 
‚den find. 


- 
} 


mie 


,.. gL 


>, I allen Bewegungen und aus allen Hands 
Iungen .der Synode geht es nehmlich hoͤchſt 
fihtbar hervor, daß doch auch fie bey ihren 
Reformations⸗ Entwürfen den Punkt verfehlte, 
son welchem fie hätte ausgehen müffen, wenn 
den Uebeln, für welche man Huͤlfe ſuchte, auf 
eine würkfame M Art geſtenert werden folte. Die , 

Haupt⸗ 
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Haupt⸗Quelle dieſer Uebel fand auch fie in ber 
allzuboch  geftiegenen und allzuweit ausgedehn⸗ 
- ten Gewalt der Paͤbſte, oder in der Leichtig⸗ 
keit. womit fie mißbraucht, und bis zur ſchran⸗ 
kenloſen Willkuͤhr getrieben werben konute. 
Man war daher zu Baſel noch eben fo wie zu 

Konſtanz / bloß mit der Abſicht und mit dem 
Vorſatz zuſammengekommen, dieſer Gewalt 
Graͤnzen zu ſetzen; nur wurde es zu Baſel 
‚noch ſichtbarer als zu Konftanz, daß es nicht 
gerade perfönlicher Unwille über den damahligen 
Pabſt Eugen IV. fondern wahrer Reformationse 
Eifer war, wodurch die Symobe dabey getrie⸗ 
ben wurde. Die Verſammlung, welche ſich 
hier zuſammenfand, war in ber Zwiſchenzeit 
nur noch lebhafter uͤberzeugt worden, daß ale" 
les Uebel in der Kirche zunaͤchſt aus dem Miß⸗ 
brauch entſprungen ſey, den die Paͤbſte von 
ihrer Gewalt gemacht hätten. Es mußte alſo 


auch feſterer Glaube bey Ihr geworden ſeyn, 


daß die vollſtaͤndigſte und wuͤrkſamſte Huͤlfe | 
bloß dadurch gefcbafft werden Lönnte, wenn 
u man für bie Zukunft ähnliche Mißbraͤuche un⸗ 
miglich machte. Es war daher noch mehr in 
"der Ordnung, daß aus) fie ihren Eifer und 
are 
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ihre Bemühungen ‚bloß dahin richtete ‚ und dare 
auf befchränfte — aber wie- ging auch ‚fie das. 
bey zu Werk? 

| $. 2 5 
Anch nach Baſel hatte man — und. dieß 


war es, was alles verdarb — noch Feine klare 
Vorſtellung davon mitgebracht, daß die ganze 
| Pabit» Idee, die allmäplig dem ZeitsGeift eins 


gedrüct worden war, umgebildet, und das 
ganze Verhaͤltniß, in das ſich die Paͤbſte nach 
und nach gegen die Kirche gerüct hatten, ums 


- geftellt, werden müfje, wenn dem Uebel, von 
dem man fich gedrüct fühlte, auf eine wuͤrk⸗ 


fame und dauerhafte Art abgeholfen werden 
follte. Auch die Synode zu Bafel gieng ſelbſt 
noch von dem Grund Begriff-eined Supremats, 
und zwar nicht nur eines Iſidoriſchen, fondern 
eines Gregorianiſchen Supremats aus, der dem 
Romiſchen Stuhl über die ganze Kirche nach 
göttlichen Recht zuftehe. Sie wollte es forts 
dauernd erkannt haben. daß bie hoͤchſte Gewalt: 
ia. der Kirche, oder die ganze Fülle oller firche- 


"lichen Gewalt. dem Pabft allein von Gott übere 


tragen und wur. in, feine Haͤnde gelegt worden, 
v. N . . ſep, 


vo 
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kp; und wean: Re es auch nicht als wolhwene 
dige :Bolge davon erkennen? wullt,.:dug bee 
Pabſt eigentlich der einzige Ordinarius in der 
Kirche, daß jede andere Gewalt von der feinis 
gen abgeleitet, . und alle andere Biſchofe nur 
feige Stelloertreler und -Delegirte. in dan ihs 
zen angewieſenen Difrikt ſeyen, de: wenn fie 
ſich ſelbſt von  biefer Folgerung losfagen : wolle 
te, fo Fand fie doch nichts dedenkliches Babey; 
Dem Pabſt alle Rechte’ eines univerfellen Epiee 
topats einzutäumen. en 


Men könnte es — * und man kdunte 
es immer leicht genug aweiftlheft unb ungewiß 
machen, ob die Synode, dem Pabft wuͤrklich 
dieſe Rechte eines aligenitinen. Coiſtopats noch 
laſſen wollte. Mehrere ihrer. Handlungen und | 
mehrere ihrer Erklärungen fcheinen ja gerade das 
Grgentheil zu verrathen. Sprach fie doch ſelbſt 
einmahl laut baven, daß der Vabſt nur als das 
esput minilteriale — als das dienende Ober⸗ 
hanpt - dir Kirche betrachtet werden dürfe =), 

‚and 

1) In der: Balponto —8* da andern -chjug- 

planctꝰs Ricchengeich ©» VI, Dob ie. 


354 INI Abth.2. Abſchu. Veſ. Geſch. b. Ponkif 
und wenn ſ⸗ auch nicht damit ſagen wollte, 


baß er bloß ‚bes. erſte Diener der Kirche ey, 


ſe 


gt 


rn“ 


3 "Iiber Congliit geriernlis fpra Papa, et quosiibet 


Sdeles vom 12. Gept. 1492. ia Concil. T. XI. 9 


2 075609 “Nun — fs. Iautet Die Stelle — 
.’ „et Pape ft capme sminifieriale ecciefise, mon 


Böt: 


utamen major ef sota ecciefie, Aliogein errapıs 


„ Pontifice, ‚qud, ſaepe contingit et. contingero 
„poteß, tots erraret ecclefin, qued efle non. 
„poteſ. Ei caput fit et principalis praelatu⸗ 
„corperis hujus myBid, eh aihilominus intra 


. „corpus” 8.6082, Jedoch auch au Konſtan; 


hatte ber berühmte Sodann Berfon in einer fel: 


* ner Neben vor ber Spuode den Pabit nur dad 


caput fecunderiumı der Hrche genannt and den⸗ 


noch dabep eingerdumt, daß bie Fälle der kirch⸗ 
lien Sewalt vom Ehriſto in feine Hände ge 
. legt fepi-- ©. von der Zardt T.H, P.X. p. 268 
' #8. Die. Spnode zu Baſel aber Hatte ſelbſt auch 


in dem Anfang ihrer angeführten Refpoufo ers 


klaͤrt, daß fie os ‚felbit als Glaubens -Mreigef 


‚ ‚anzunehmen und zum Glaubens: Artitel zu ma⸗ 


chen bereit fey — quod Papa-caput fit er primas 


‚«cclefize, vicarius Chrifli, et a Chriko, non ab 


5 hominibus wi Kusel allis praehum et .paflor 


> "ehrißis- 


l 
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fo ſcheiat es doc auch kaum dentdar, wie fie 
Ihm eine Aber die ganze Kirche ſich erſtreckende 
Gewalt dabey zufchreiben konnte. Allein hoͤch⸗ 


ſtens Tann man berechtigt. ſeyn, daraus zu 
fchließen, daB es den Worfielungen der Sy⸗ 
mobe von dem wahren Verhaͤltniß des Pabfis 


au der Kirche noch an Klarheit und Beſtimmt⸗ 
heit fehlte. Es erklaͤrt ſich daraus deſto leich 


fer, wir fi) darin fo viel ungleichartiges unb 
widerforechendes zufammenfügen Tonnte, ohne 
daß ihr das umpaffende davon fühlbar wurbe: doch 
um fo weniger darf man fi. erlauben, ihr eine 
Vorſtellung bloß aus dem Grund, weil fie 
nicht zu ihren Übrigen paſſe, abzufprechen, ſo⸗ 
bald man fonfl gezwungen wäre, fie ihr zuzu⸗ 
ſchreiben. So verhält es ſich .ader unflreitig 
mit. dem Prinzip von einem nniverſellen Epis⸗ 


kopat des Pabſts, und fo würbe es ſich damit 


| serhalten, wenn fi) auch die Synode niemahls 


and nirgends ganz beſtimmt ‚darüber ausgefpro» 
| chen 


chrikienorum, et. ei datse fun a Domino clavge 


eoelorum, et uni didum ef: Tu es Petrus! et 


folus in plenitadinem poteflatis vocatus eik, rolle - 


qui vero in partem ſolicitudinis.“ &, 679, 
Sb 4 


756-118 WÖIG 2.Abſchu BES: Ya 
hen. Hätte, Eie fanktionitte je das gaͤnge Di 
kretalen⸗Recht, fo weit es in den fünf Vochern 


Gregor's IX. und in’ dem ſechsſten noch vop 


Benifaz VIII. beygefuͤgten beäriffen war. GSie 


‚. erfannte dieß 2) mit dem Detrer’ Gratians alo 


Jus commune und als allgeintin gältige 


"- Bechts: Quelle; dieß gieng Aber nicht bloß von 
jenem Prinzip Aus, fondern das Prinzip wat 


mehrmahls woͤrtlich darin aufgeſtellt. J 


| 4 | 
Dedurch wurbde nun das ganze arrige Ver⸗ 
fahren der Synode im hoͤchſten Grade inkonſt⸗ 
ftent und inkonſequent. Was war es denn, 
was jet bey allen ihren Dekreten, welche eine 
Werchräntung der paͤdſtlichen Gewalt einleiten 
follten, von ihre abgezweckt und durch alle dieſe 


Detkrete bewuͤrkt werben kounte, als daße da durch 


einige der Folgen abgeſchnitten wurden, welche 
or Ve i bie 
2) Ob man auch das ſechste Buch, das Bonifal 

hatte fammeln laſſen, allgemein dazu rechnete, 


mag wohl etwas zweifelhaft ſeyn. S. Job. 
Chriſt. Roch Proluſio academ. de Bonifacii vun 


fexto Decretalium libro. ‚Gieflae, 1773. und, in 


feinen Opufe. Jar.“ can, p. 43 fg. 


9 im 14. und 15. Jahrhundert. ie 


bie Päbfte der oo letzten Jahrhunderte aus 
dem Prinzip ihres allgemeinen Epiſkopats gezo⸗ 


gen hatten?- Go ſerach fie ihnen zum Beve | 


fiel daB Reſervations und dag Prpvifionse 
Mecht ab, das fie erſt feit der Zeit Junocenz 
II. daraud abgeleitet hatten. Sie ſprach ihnen 
das Recht ab, Dig Kirche eigenmaͤchtig und ‚wills 
kuͤhrlich zu heſteuren, von dem fie, feit ehen 
Diefer Zeit einen fo ſchamlos⸗ häufigen und viele 


fachen Gebrauch gemacht hatten. Sie regulirtte 


durch ihr Dekret de gaufig et appellgtionibus, 
Daß die Judikatur der Päbfte mit der Judikatur 
der Ordinarien nicht fonkurriren, alfo auch dieſe 
im ordnungs maͤßigen Gange picht präveniren, 


fondera boͤchſtens pur ſuppliren und, in beffimme' 


ten Faͤllen ſuſpendiren koͤnne. Uber alles, was 
fie ihnen damit abſprach, floß ganz richtig ans 
dem Prinzip ihres ueigerfslfen Epiffopats and, 
oder konute wenigſtens fehr leicht Daraus abge⸗ 
cleitet werden; alſo war es pödchſt uubedachtſam, 
wenn man jenes wegwerfen, und doch dieſen 
nnangetaſtet laſſen wollte, 


JR 5 
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6. 5. 
Doch dad Fntonfequente ‘in dem Verfahren 
bder Gonode fäht viel flärker auf, wenn won 
erſt dazu nimmt, daß fie. den Päbften noch 
ſeelbſt eine Menge von Vorrechten ließ, welche 
ebenfalls bloß aus ihrem univerfellen Epiftspat 
aus floſſen, ober doch eben fo leicht‘ als Muse 
Nuͤfſe aus dieſem vorgeftellt werben kounten. 
So ließ. fie ihnen das Ronflrmations ı Recht als 
Jer Sifchofb » Wahlen. Sie ließ ihnen das Cog⸗ 
 itiond» Recht. in allen caufis majoribus. Gie- 
ließ ihnen das Difpenfations: Hecht wicht -wur 
in Konkurrenz mit den Biſchoͤſen, fondern in . 
einer Dienge von gallen ausſchließend. Alles 
dieß lag aber nicht bloß in dem Begriff ihren 
Suprematss Gewalt, oder ber hoͤchſten Gewalt, 
die ihnen über die ganze Kirche zuſtehe, einges 
ſchloſſen/ ſondern es war ſchon hundertmahl 
von deu Paͤbſten ſelbſt ausbruͤcklich auf die Dom 
ausſetzungen gebaut worden, baß ihnen über 
- jede Kirche die wahre bifchäfliche Ordinariats⸗ 
Gewalt zufiehe, ober daß die ganze Fälle ber 
tirchlicden Gewalt allein von Gott in ihre Häns 
be gelegt, daß die Gewalt aller andern Bis 
ſchdſe allein von’ ber thrigen ausgeflofſen ſey, 
und 


— 
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und daß fie deswegen: anch ji! jeder Zeit ven 
ber ihrigen befchräntt werben Bune und. dürfe. 
Oie entſchiedenſte Mehrheit aller Ranoniften und 

Mechts: Lehrer des Seitalters hatte ſich für Diefe 
. Brundfäge erklaͤr. Die Syuode felb Hatte . 
ſich dazu bekannt, indem fie. das gemeine Zeit⸗ 

Recht ſanktionirte. Durfte man alſo zu Rom 
nicht mit Recht behaupten, Daß ſich die Eye 
mode ber handgreiflichſten Intonfeguenz ſchnlin 
gemacht babe, indem fie ſelbſt den Paͤbſten 
bie Unsäbung der Rechte ihres-allgemehieie 
Epiftopatd In einigen Bällen :geftattäte, welthe 
‚fe in andern, wie bey- ben Pronifiowen und 
Reſervationen, ober bey den Evokatioarn vom 
Per ‚am ihre Curie, ihnen dewnce⸗ wolſteꝰ 
wu. 

F.6. — 

Dh fobalb man alle Bewegungen md 
alle Operationen ber Synode zuſammen nimmt, 
ſo deckt es ſich ja auf das unverenmbarfle auf, 
was fie überhaupt fär ein Syſtem von Tirchfis 
‚er Regierung auffiellen wollte, und wuͤrkſih 
auch auffiellte. Offenbar gieng‘ ihr Zweck mb 
ihe Streben nur dahin, alles in deu Zuſtand 
wiederherzufteten, in welchem es ungefähr an 
Ä Ddb 4 ter 
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dt Imoccor Ul. geſtanden war. Wenn fie in 
sinigen- einzelnen ‚Beziehungen. den Päbften eis 
was weniger geflatten wollte, als ſich ſcheu 
Jaondcen; erlaubt hotte, fo war fie Dafür be⸗ 
zeit, ihnen.-nach eben ſo vielen andern auch 
Mendes zu bewilligen, worauf. Jnnocenz ſelbſt 
moch nicht verfallen. warz fonft 'aber wollte fie 
Aberhanpt an dem: Ganzen der Verhaͤltniſſe nichts 
geändert haben, in welchen damabls ber. Römis 
she Stubl mit ber Kirche geftanden wor. Alle 
MeſervarrMRechte, weiche er unter biefem Pabſt 
‚gehabt Hatte, blieben daher unangetoftet. Alles 
mas er bis. dahin den Metropaliten. von: ihein 
MKechten fchon genommen hatte, wurde ihm ges 

laſſen. Selbſt die Epde⸗ Formel blieb unveraͤn⸗ 
dert, wodurch alle Biſchoͤfe bey dem Antritt 
ihrer Aemter ihre Vaſallen-Verhaͤltniſſe gegen 


| ihn agnoſciren mußten. An die Wieder herſtel⸗ 


lung desjenigen Zuſtandes der kirchlichen Ver⸗ 
Ffaſſung, der vor der. Erſcheinung und bis zu 
ber Erfcheinunig der Iſidoriſchen Decrete ſtatt 
gefunden hatte, wurde gar nicht gedacht. Es 
war, als wüßte man gar nicht mehr, daB es 
jemabld anders gewefen fey; denn nur eine eine 
ige Desfügung der Sonode zielte noch auf die 
on — vor⸗ 
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worsifitocifhe Verfaſſuyg bin, fand aber auch 
sbeu deswegen mit den Äbrigen in einem hoͤchſt 
feltiamen Coutraſt. 


$. 7. 

Died war allerdings vor⸗ iſtdoriſch, daB 
man auch zu Bafel wie zu Aonflanz bie Supte 
rierität allgemeiner Concilien über Die Yäbfle 
feſtſetzte, und Deswegen Appellationen von den 
Vaͤbſten an ein folches Concilium für rechtmäs 
Sig erllärte 2); aber dieß. war im Grunde nur 
zine Iatonfequenz weiter, Die . man begieng. 
"Mit den Grundfägen des damabligen Ius com- 
mune, das man auf das mens auterifirte, 
Tonnte dieß niemahls im Harmonie gebracht 
werden. Es wurde daher ben Paͤbſten, melde 


ſogleich 
| 3) In der ſchon angeführten Refponfia Tynodalis 


de autoritate Coucilii generalis fapra Papam — 
ferner durch ein eigenes Decret ihrer zweyten 
Geffion Quod Concilium generale ek fapra Pa. 

pam — Conc. T.XIl. p.477. und burd bie fep⸗ 
eslihe Beſtaͤtigung des Konſtanziſchen Dekrets 
"de poreilate Concilii generalis ſupra Papam in 
ihrer achtzehuten Seflion. S. 340, 

| Bobs 


® 


‚ned Conciliums da wieder anzufangen, wo fie 
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ſogleich dageges proteſtirten, es wurde Dam 


Mn V., der es noch auf der Synobe gu Kon⸗ 


ſtanz that *), Außerft leicht — es wurde bem 
fcharffichtigen Pins IL, ber es nach der Synode 


gu Baſel noch flärker that, anch noch leichter, 
wDas unpaffende und bad unrechtliche jener‘ Ap⸗ 


pellatiouen in das helleſte Licht zu ſetzen; bar 
ber durften fie auch nicht befürchten, daß ihre 


’ offene Reklamation dagegen einen allzuſtarken 
“and baburch für fie ſelbſt wachtheiligen Eins 


Bruck machen möchte. Außerdem aber ließ ſich 


- " jamit, ber hochſten Gewißheit vorausſehen, daß 
 .bBabjenige, was man zu Konſtanz und zu Was 


fel dabey abgezweckt Hatte, niemahls erreicht 


werden wuͤrde. / Offenbar wollte man dadurch 


nerhinbern, daß es den Pähflen wicht fo leicht 
möglicy werben follte, nach dem Ausgang eis 


4) In einer Bulle vom 10. Mart. 1418., welde . 
ee noch der Spnode vorlefen ließ. S. von der 
Zerdt T. W. P. XII. p. 1532. Der Canzler Ber: 

ſon ſchrieb dagegen feinen Traktat: Ouomodo 
er an liceat im caufis fidel a ſummo Pontiffce ap- 
pellare, feu ejus judiciam declinare. Opp. T. Il, 

Bil p.303 fig. Vergl. ob, p.416. 
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B. dor Dem Grucilio ;geloffen hätten DE 
omnte auch wärkfem, genug baburch verhindert 
verden‘, wenn ſich nur jenes ebenfalls zu Ba⸗ 


H ermeuerte Deeret hätte ronlifiren daffen, map . 


veichem regelmäßig alle zehn Yahre ein allge⸗ 
meines Coneilium verfammelt werben foRtez 


ber wer konute ſich damahls and) .nur um 


lugenblick ber Hoffnung überlaſſen, daß 48 
mders damit kommen wäre, eis es — ge⸗ 
ommen iſt? 


8 

Fragt man nun aber, wie es zugieng, ober 
vie ed möglich war, baß man auch noch zu 
Bafel den wahren Punkt verfehlte, von wel⸗ 
hem man bey einer ſolchen Reformation ber 
Rirche, wie man eine verlangte, nothwendig 
satte ausgehen müflen, fo brängt ſich Hier 
nehr als eine, aber es drängt ſich vorzäglich 
ine Urfache auf, die den Mißgriff, deſſen man 
ſich badey ſchuldig machte, und zugleich bis. 
gemeine Verblendung über ben Mißgriff nur 
aflzubegreiflih macht. Eben damit ifl es ba 
auch erlärt, warum alles, was bie Synob⸗— 
für ihren Haupt / Zweck that, deynahe vdllig 

| | | wärs 
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wöürkungsjos blieb, denn etwas folaewibriget 
"San nie im die Länge würlenz warum binges 
gen nicht einmahl fo viel dadurch ausgerichtet 
Wurde, als ibrr Maaßregeln bey aller Inkon⸗ 
Sequenz doch noch mdglicherweife hätten bewuͤr⸗ 


fen Finnen — davon lag der Grund in ap 


‚bern Urſachen, die man eu nicht lange fa: 
ben. dert 


. 9 .. 
Was die Sonode zu ber Haupt⸗ Inkonſe 
quenz, der fie fih ſchuldig machte, verführte, 
und fie. ihre zugleich verbarg, war nichts ans 
ders, ala blinde Ehrfurcht vor dem kanoni⸗ 

ſchen Recht. In dem Verlauf zwever Jabr⸗ 
bunderte hatte nicht nur dieß Recht unter den 
Einfluß von tauſend guͤnſtigen, theils zufaͤlligen 
theils planmäßig angelegten Umſtaͤnden bie 
‚ böchfte Heiligkeit in den Augen des Zeitalters 


. erlangt, fondern, was noch ungleich mehr aus 


trug, in dem Verlauf diefer zwey Jahrhunderte 
batte ſich alles fo gedreht, daß daB ganze Uns 
' Sehen, ja die ganze Exiſtenz einer hoͤchſtmaͤchti⸗ 
gen Menfchens Kloffe, das Unfehen und die Exi⸗ 
Ben; aller Unlverſitats⸗ Gelehrten, aller Dot: 

toren 


I 


Im 14. und 1% Sabrhundeit. : —8 


- foren und Sradnirten mit dem Anfehen dieſes 
Rechts auf das inniafte verſchluugen; und vdl⸗ 


\ 


lig abhängig dabon geworden war. Gerade 
diefe Menichen waren es aber, welche ben grdd 


en und überinlegendften ‚Eihfluß- anf der Sy⸗ 


node haticn, Dem fie waren ed, ton dentn 
Ber erſte Anſtoß zu allen ihren WBewegunges 
berrährte, fo wie alle ihre Entfchliefungen- von 
ihnen beftimmt, und alle ihre Detrete von ihe 
nen entworfen wurdem: Wenn dieß auch nicht, 
and der Gefchichre der Eynddt -befannk wäre, 


und wenn mai es auch nicht aus ben fonſtigen 


Beweifen des Übergrößen Anſehens, Worin fe 
ſtanden, ſchließen müßte, ‚durch die man dd 
der Zeitz Seſchichte fo oft in Erflaunen geſetzt 
wird, fo würde es falt durch jedes von den 
HYaupts Detreten ber Synode außer Zweifel ges 
feht „ denn es wurbe ja beynahe Feines erlafs 
fen, worin nicht dad Intereſſe dieſer Menſchen⸗ 
Kiaffe mit der. eigennuͤtzig ſten Umſicht bewahrt 
und bedacht war, womit har fie ſelbſt dafür 
ſergen Tonnige 5) Wie war 26 num möglich, 

‚daß 


3) als Benfle 9— man nur das einzige De⸗ 


Het der Seh XXXI. De colletionibus beneſcio- 
" . zum 


\ 
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‚ Daß Die von dieſen Rechts: Menſchen geleitets 

Synode und der von ihnen beherrſchte Zeit⸗ 
Geil auch nur von ferne auf ben Gebantın 
hätte tomuen Innen, deß ihr Recht ſelbſt eins 
Steformation bebärfen möchte? ſobald man aber 
ihrem Recht fein Auſehen laſſen wollte, fo war 
Die Satonfequenz unvermeiblich, in bie man 
| Vineinfl N | 
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0 es kam ja noch sin aaderes eben (a 
mächtiges Intereſſe in das Gpiel, durch das 
fh andere Menſchen⸗Klafſen, wenn: auch obıe 
Hares Selbſtbewußtſeyn, gebrungn fühlten, 
‘aus allen ihren. Kräften Dagegen zu wuͤrken, 


sam anführen, worin feſtgeſetzt wurde, daß 

- in jedem Dom⸗Kapitel eine Stelle einen Dok⸗ 
tor der Theologie offen behalten, daß außer 
dieſer Stelle auch in den Kathedral⸗ wie in den 
Kollegiat⸗Kirchen der dritte: Theil aler Pri: 

 benden nur an Brabufrte vergeben, und daß 
kein Parochus in einer Stadt angeftelt werden ' 
bärfe, der nicht wenigſtens drey Jahre auf 
einer Univerſitaͤt ſtudiert win G. Cone. T, 
XIl. p. 605. 606 


im 14 us 15. Icheberrat m 


daß das bisherige Pabſt⸗Verhaͤltniß wicht-gang 
verruͤckt, und felu die Mißbräuche der paͤbſt⸗ 
lichen Gewalt nicht gang ummdglich gemacht 
werden ſollteue daher aber dam es vorzuͤglich, 
Daß die Synebe nicht nur fo viel weniger that/ 
als getban werden mußte, fonbern, daß fie audy 
Yadienige, wad fie thum wollte, war unvolle 
Rändig und Kalb that. Der geheime Einfluß 
Davon wuͤrkte aber auf ber einen Geite vorzüge 
lich anf. bie kirchlichen Haupte Perfonen, auf 
Biſchofe und Praͤlaten, und auf ber andern Seite 
eben fo ſtark auf bie weltlichen Fuͤrſten; uud 
ſicherlich gab es dabey unter den: einen, wie 
unter ben andern ‚auch mehrere, bie fich der 
felbſtſachtigen Abſicht, weiche fe:haben ‚Hatten, 
recht lebhaft bewußt waren, oder wenigfiens 
Die Vortheile recht gut Tannten, bie für fie 
felbft dabey abfallen möchten. 


6 11. 

Sqhwerlich gab es damahls einen vicdet, 
der es nicht ſchon fuͤr ſich ſelbſt aus mehreren 
ſelbſt gemachten oder doch ſelbſt eriehten Erfah⸗ 
zungen abſtrahirt hätte, was Aeneas Gplvius 
dem Bamyide ⸗ Martin Meyer in 
ſeinew 
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keinem berühmten Schreiben au ihn mit einem 
Mehr unndthigen Mißtrauen ain die deutſche Faſ⸗ 
ſungs⸗Kraft auseinanderſetzte *), daß ſich die 
Kirche und alles was zu ber Kirche gehöre, 
bey einem ſchwachen und machtloſen Oberhaupt 
wie fo gut; als bey einen machtigen befinden 
Bnne, Der Camler wußte es gewiß ſchon vor⸗ 
ber fo gut als fein Herr, daß md warum 
ber Pobſt mächtiger ſeyn mäfle ?), als be 
Erzbifchof von Maynz, aber alle minder maͤch⸗ 
tige Vifchdfe wußten is woch befier, nad ie 
dem nehmlichen Werhälmiß war: das Licht bite 
‚ver Weißheit für die lirchlichen Maguaten vom 
zweyten Range, für die Prälaten: und Webte 
‚ woch‘ heller aufgegangen, weil fie: den Schutz 


6) &. Aen. Sylvii Ep. 358. Auch in Mofer’s Gef 
der paͤbſtlichen Nuntien. Th. II. ©. 663— 671. 
7) "Certum ek enim — hatte Sylvius geſchrie⸗ 

.. : ben — quod languente capite nequsunt ineınbre 
confiftere , nequs pofunt rivuli non ürelcere 
fonte ficcato, Salus ecclefiarum omniam profs&o 

ex romanae fedis praecellentia er famma autork- | 

zare depender, Noch verftändlicher far die ben 
fchen Viſchofe führte er dieß in feiner Defcriptio- 
de fra, meribus et conditions Germanise aus. 


i” 
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"und dem Bevflond bes märbtigeren Yabftes oͤf⸗ 
ter bedurften. ‚Um gewiſſeſten was aber allen 
dieſen geiſtlichen Herrn ſchon dieß klar gewor⸗ 
den, daß. und. warum Der Pabſt mächtiger 
ſeyn muͤſſe, als die weltiichen Fuͤrſten, dem 
fie hatten am haͤufiaſten erfahren, daß ihnen 
ber Schuß des Pabſts gegen. dieſe am. ‚unents 
dabrlichſten me “ 


Le 


Ä $. 1 | 
San 1888. ſich gewiß nicht Bepmrife, daß 
doch auch eine Erinnerung daran: ih der Seele 
‚der ehrwuͤrdigen Vaͤter zu Konſtanz und. zu 
Baſel ſich regte, fo oft fie ein dem Pabſt be 
treffendes Deeret abzufaſſen hatten, und wie 
konnte es anders kommen, als daß die Erins 
nerung auch einigen Einfluß auf. Ihre Deerete 
haben mußte, wenn fie ſchon bey manchen nicht 
bis zum lebhaften Selbft» Bewußtfeyn fich aufn 
klaͤren mochte: Allein wie die Erinnerung 
‚ württe, bieß .erfeunt man am ‚deutlichiien im 
Dem Anbalt einiger. einzelnen ihrer Reforma⸗ 
tions⸗ Deerete, durch welche gewiſſen beſondern 
Misbraͤuchen der paͤbſtlichen Sewali ein aid 
geſetzt werden ſollte. 
Diand’s Airchengeſch. BVL, Cce $. 12. 


— 


w Mate Drang dWen 


"2. 13. 

odurde jene Mißbraͤuche zum Berpitl, wels 
de die Paͤbſte mit Eremtionen, mit Kommens 
den, mit Exſpektanz⸗Decreten, mit Unionen und 
Inlorporationen von Venefizien -getrieben hats 
ten, waren fo. viele Unordnungen in einzelnen 
Kirchen und. Stiftern, und fo viel Unbeil im 
Ganzen angerichtet worden, daß man dem Um 


weſen ſchon aus Schaam, oder. ſchon um deß⸗ 


willen, weil es zu. ſchreyend geworden war, 


“wicht länger ſtillſchweigend zuſehen durfte. Schon 
zu ‚Ronflanz trug man alfo einflimmig darauf 


an, daß: den Paͤbſten wenigſtens für die Zus 
kunft die Hände dabey gebunden werben muͤß⸗ 
ten; aber unter den Haupt⸗Praͤlaten auf der 
Synode, oder unter den Wortführern und Gpres 


"heran ihrer Partheyen fand ſich fchwehrlicy ein 


einziger, der nicht felbft fchon durch diefe Mißs 
dräuche etwas gewonnen, oder auf einen Ges 
winn, beu er ſich noch dadurch machen koͤnnte, 


ſpeculirt hätte, und was war davon bie Folge? 


— Man beſchloß, daß von dem Pabſt Feine 
Eremtiond » Privilegien und Erſpektanz⸗Deerete 
mehr ertheilt, Peine Benefizien mehr als Kom⸗ 
menden verliehen, und feine Unionen und In⸗ 

2 “ Im 
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. Sorpowationen mehr bewilligt werden . bärften, 
außer — wenn ‘er ſich Durch reiht triftige und 
vernünftige. Urſachen dazu bewogen fuͤhlte. 
* Man ließ alfo abſichtlich eine Möglichkeit Abrig, 
daß man auch noch In. Zukunft Worrbeile aus 
den Mißbräuchen sieben Könnte, und damit war 
es eben fo: gut, ale ob man ſie gar nicht au⸗— 
gerührt hätte, denn. daran ließ fich Koch nicht 
pweifeln, baß es der päbftlidyen Eurie oder ber 
paͤbſtlichen Kammer niemahls ca triftigen und 
vernänftigen, ja felbſt an hohen und wichtigen » 
Urfachen zu ihrer Mechtfertigung fehlen würde. 
Wenn daher die Dekrete, die man zu Konſtanz 
und zu Bafel 9) dagegen vorfchlug, Auch volle, 
Gefetzs Kraft erlangt hätten, und von dem VPab⸗ 
ſte fetbft ſanktivnirt und acceptirt worden wie 
een, was würde dadurch erzielt worden ſevak 
6. 14. 

Docdh es war ja noch einer. andern Battung 
von Menſchen damit gedient , daß es den Nils 
fen nicht ganz unmoͤglich gemechi werden burk 

u" 


J 5) Von den Kommenden Li min. w Vaſel 


var nicht. Gi 


⸗ 
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‚it, ihre kirchliche Gewalt auch zuweilen za 
mißbrauchen, und ber Einfluß ‚vom dieſen auf 
Bad Firchliche ‚Reformations« Werl wurde ents 


ſcheidender, je feſter man voraus ‚Äberzeugt 


war, baß es ohne ihre Dazwifchenlunft gar 


. acht durchgeſetzt werben kdnne. Die weltlichen 


‚ Suͤrſten hatten nicht nur ſeit einiger Zeit. eben⸗ 


falls oft erfahren, daß fie fich durch die Huͤlfe 


‚ber Paͤbſte manche bedeutende Wortheile von der 


Kirche auf dem kürzeften Wege machen könnten, 


fondern fie Gatten ſich fchon unmerklich baran 
gewöhnt, ſich auf dieſem für fie zugleich bes 
quenftien Wege dazu zu verhelfen. Mar eb 
zinem Sürften darum zu thun, von den Gütern 
feiner Landes s Kircdyen eine außerordentliche Beys 
ſteuer zu erhalten, fo konnte er ja nicht Teiche 
ter dazu kommen, ald wenn er ſich von bem 
Pabſt einen Zehenden bewilligen ließ, denn da⸗ 
mit war ihm jeder Streit mit feinen Bifchöfen 
Darüber erfpart, und wenn fie, was doch zus 
weilen vorkam, fich zu bezahlen weigerten, fo 
durfte und konnte ihm der Pabſt nicht hindern, 
fie durch Zwangds Mittel Dazu anzuhalten. Aber 
mehrere von ihnen hatten auch ſchon die Ents 
deckung gemacht, daß ſich auf dieſem Wege 

00 
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noch‘ zu manchem andern: gelangen: laffe, das 
ebenfalls des Aufheben und des Mitnehmens 
verth- fen. Einige von ihnen, befonders einige: 
von dem deutſchen fuͤrſtlichen Haͤnſern, konnten 
techt gut berechnen, wie viel gutes es — für ſie 
elbſt habe, wenn ben Päbfien nicht: aller. Eine: 
In auf die Beſetzung der Bisthämer nnd der 
eflen kirchlichen Aemter abgefchnitten werbe, 
ſenn fie hatten bereits ausfindig gemacht; daß 
ich der Pabft viel leichter als die Kapitel dazu 
ifponiren ließe, ihnen. mie einem Paar Biss 
hämer oder mit einem Dutzend zuſammens 
eſchlagener Adteyen und Probſteyen zu einer 
Berforgung für ihre jängeren Söhne oder für 
ie zweige v. Nebens Linien zu helfen ° 3% 
Fun 

9) Einige fürftliche Säufer in Statien Hatten dieß 
noch früher ausfindig gemacht, und hier .ver> 
ſtand man auch einen ‚noch befleren Gebrauch 

- Davon zu ‚machen, als in Deutihland, Das 
Bisthum- zu Genf. war zum Benfpiel bereits 
die ordentliche Kompetenz aller jüngeren Prin⸗ 

- gen von Savoyen geworden, gewöhnlich aber 
ießen fie dieſe Kompetenz durch einige Zuga⸗ 
ben’ von dem Pabſt noch ergiebiger machen. 
CessEs 
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Katın man alfo erſt noch fragen, warum man 
zu Konſtanz ſchon bey dem Vorſchlag zu dem 
Deeret, wodurch den Pähften: verwehrt werben 
foltte, keine Zehenden nichr zu bewilligen, einen 
Vorbehalt anbrachte, und mwarum- man in ' 
Deutſchländ den den Basler Deereten, welche 
Ne Reſervations ⸗ und Proviſions⸗Rechte des 
Pabſts kaſſirt Hatten, einen Vordehalt aubrie⸗ 
J gen 


Ee Heß ſich ber Prinz Johaun Ludwig, der 
Jüngfte. Sohn des Herzogs Amadaͤus des ſeeli⸗ 
gen, der im Jahr 1458. feinem Bruder Peter 
ta dem BVisthum zu Genf folgte, noch das 
5 Erzblstbam iu Tarartaiſe, und das Bisthum 
- gu Maurienne, und die reiche Adtep zu Peters 
lingen, und noch neun andere Abteven und 
Probiteyen dazu geben, S. Möller Gef. der 
ſchweizeriſchen Cydgenoflenichaft Th, IV, 683, 
Aber für den jungen Johann von Medices hatte 
men ja ſchon im bdrengehnten Jahr feine Al: 
ters, in welchem ihn Iunoeeng VIII. zum 
Cardinal ernannte, nicht weniger als zwölf 
AUbtepen, unter denen die Abrey zu Montecafı 
Mine voranftand, drey Canonifate In eben fo 
vielen Dom: Kapiteln und ficben Probfteyen 
‚ An eben. fo vielen Kolleglet : Gtiftern zuſammen⸗ 
gebracht. 9. Roſcoe Life of Leo X. Tıl. Chi. 


7 und 15. Jahrhaubert. yre 


gen ließ, wodurch ihm immer'eine Möglichkeit 
offen: gelaſſen wurde, ſich, To: oft-er es— für Ä 
gut fd, daräber binmegnufaten? · ED 
u 4 15 
- in dem Einfluß, ben auch biefe Berehuum 
gen der Fuͤrſten auf die Reformations⸗Opera⸗ 
tionen hatten, laͤßt ſich ſchon deßmegen nicht 
zweifeln, weil man es Rdmiſcher ſeits fo ge⸗ 
ftiſſentlich darauf anlegte, fit auf die in bie 
- Berechnung zu nehmenden Bortheile aufmerkſam 
zu machen. Won dem Zehenden, ben der Pabſt 
Martin V. dem Kayſer Gigmund bey dem 
Schluſſe der Konflanzer Eynode von den deuts” . 
{chen Kirchen « Gütern bewilligte, war ficherlich 
ſchon vorher ‚gefprochen, und gewiß nicht ohmn 
Waͤrkung gefprochen. worden *°); altenmäßig 
iſt es aber erwiefen, - daß die Vorſtellungen/ 
durch die man in Der Folge den deutfihen 
Churfuͤrſten das Aſchaffenburger Konkordat au⸗ 
nehmlich zu machen wußte, auch nur davon 
bergenommen waren u 16 


ı 30): ©. von der Sardt T. IL. P.XXL p.589. 621. 
ü. 28): Einise ließes ſich frenlich nice durch dieſe 
Ce c.4 n m Vore 


a gen .. m 


\ 
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—E kam endlich ein dritter Unfand, ber der 


auch noch das feinige dazu bevtrug, und viel⸗ 
leicht am meiſten dazu beytrug, daß die Vor⸗ 


| kehrungen, die man zu. Konſianz nd zu Baſel 


gegen einzelne Mißbraͤuche der paͤbſtlichen All⸗ 


gewalt getroffen hatte, ihre Würlung verfehs 
Yen mußten, oder doch micht gang erreichen 


konnten. Faſt an jeden diefer Mißbräuche Hatte 
ſich allmaͤhlig auch einiges Gute angehängt, 


und faſt jeder wor zugleich mit andern Einriche 


tungen, bey. kenen man fich fonft fehr wohl 
befand, auf das. innigſte verwachſen, und va 


| : Durch ine Verlauf ber Zeit zum nothwendigen, 


oder auch zum verbältnißmäßig Meineren Uebel 
geworden.‘ Died war bie Folge von. dem Ein⸗ 
feitt” mehrerer äußeren, gewiß nicht vorand 
berechneten Umflände geworden, welche auch 
mauches in ben. Außeren Verbältuiffen der Kirche 


Vorſtellungen allein zu der Annahme bes Con 
cordars bewegen. Dem Churfürften von Bran⸗ 
denburg mufte dafür der Pabſt das Nomina⸗ 
tlond a Recht feiner Landes⸗Biſchdͤfe in der 
Mark elardumen. S. bie Urkunde In Gerdens 
Cꝑd. diplom, Byandeäburg. T. Vi. ar. 206, 


? 
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verroͤckt hatten; aber Dieß hätte faft ſchon als 


kein binveichen konnen, um alle Vorkehrungen 
dagegen wuͤrkungslos zu marken, weil man 


ſich dabey unvermeidlich in weitere Inkonſequen⸗ 
gen verwickeln mußte, u ' 


| = mn. | 
Benigflent Den jeden ber Hanptı Mißbran⸗ 


Ä 6 ‚ dern Debimg man am ſehnlichſten ges 


wünfcht und am eifrigfien betrieben hatte, war 
das eine oder das andere eingetreten, ' 

Jenes Webel zum Bepfpiel, das man am | 
—* fuͤhlte, das neue Uehel der Anna⸗ 
ten und anderer Taxen, wodurch ſich bie Paͤbſte 
erſt im vierzehnten Jahrhundert eine vorher 


umbelannte Quelle von Einkuͤuften zu erdffnen 


gewußt hatten, war es nicht auch durch die 


vermehrten wahren Beduͤrfniſſe der paͤbſtlichen 


Curie wahrhaftig nothwendig geworden? Moch⸗ 
te auch der geſtiegene Luxus der paͤbſtlichen 
Hofhaltung zu Avignon an ihrer Vermehrung 


noch fo vielen Antheil haben, fo war es doch 


notoriſch, daß ſich die Regierungss Sorgen des 
böchften Dberhaupts ber. Kirche ebenfals feit 
einem Jahrhundert in einem gar nicht zu be 
. Ecc creech⸗ 
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vechnenden. Werhältniß vermehrt hatten. Gets 
Wem. bad Prinzip des univerſellen paͤbſtlichen 
Epiſtopats auch in ber Proxis auerkanut und 
wusgräbt, : und in der ganzen Ausdehnung, 
Die es in dem neuen Decrstalen Recht bekom⸗ 
“men hatte, anerkannt und ausgeäbt wurde, 
oder, feitbem der Pabſt aus dem titulären, aus 
dem ſtummen und böchfiens von Zen zu Zeit 
feine Dratel» Spräche erlaſſenden hoͤchſten Ober⸗ 
haupt der Kirche, was er faſt bis ins zwoͤlfte 
Jahrhundert hinein blieb, Die permanent» aktive 
Höchfte Regierungss Behörde fär jede einzelne 
Kirche geworden war, feitbem war auch fein 
Gefchäfts » Kreis unermeßlich erweitert worben. 
,Uuch die päbftlihe Cauzley mußte alfo, wenn 
nur etwas. Ordnung in dem unesmeßlichen Kreife 
erhalten werden follte, verhältnißmäßig erwei⸗ 
tert werden. Es mußten taufende von Offizier. 
Am md Neferenten und Wffiftenten und Kom 
miſſarien und Schreibern und Kopiften angeftellt 
werden, die dennoch für die Seſchaͤfte kaum 
binreichten; aber dieſe taufende mußten auch 
unterhalten und befoldet werden, und wie hät 
ten dazu. die biöherigen Einkuͤnfte ber Paͤbſte 
Hinreichen koͤnnen, wenn doch zugleich -ber ges 
Ä | hoͤri⸗ 
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Börkge Samy des Pontifikats erhalten werden 
folte?: Es mußte Daher . Rath: dafuͤr geſchafft 
werden. Die nataͤrlichſte Billigkeit ſchrieb es 
dabey als erſtes Geſetz vor, daß dieß auf eine 
ſolche Art geſchehen müßte, wobey gleichſam 
die Abminifirations ı Koften des Ganzen auf 
ale einzelne Kirchen tepartirt würden, und 
Wenn es nun zunaͤchſt dieß war, was durch 
das neu⸗ -erfundene Tarations ı Eyſtem erreicht 
werden ſollte und konnte, wer durfte fich das 
durd ihnen glauben? 


‘ 


Ä 6. 18. Ä 
RG men: wenigfiens in ben Ammaten 
‚nichts anders als den Bentrag erblickte, wo⸗ 
mit jebe einzelne Kirche zu den Koſten ber 
Birchliien Regierung zu konkurriren hatte, ober 
fobald man bie Ubgabe in dieſem Licht Years 
ſtellte, ſo mußto man auch die Unmöglichkeit 
ihrer gaͤnzlichen Wiederaufhebung fuͤhlen. Wohl 
war es eine neue Abgabe, von ber man drege 
gehn Jahrhunderte lang nichts gemußt hatte; 
aber ed war auch ein neuer Zuſtand ber Din⸗ 
ge, der. fie nöthig machte, und bey dieſen 
Bund glaubte man fich ia fo gut gu befins 
| ben, 


*8* 
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den, ba man ihn feioR nicht geränbert haben 
wollte. : Immer mochte man ſich auch daruͤber 
elwas aͤrgern, daß. die Paͤbſte ſo ganz eigens 
—maͤchtig die Auflage ausgeſchrieben und regulirt 
. .Battenz..aber über das Beduͤrfniß einer ſolchen 


‚Steuer ſelbſt konnte man doch nicht mit ihuen 


Rreiten, und fomit auch nicht daran denken, 


u ſich ihr ganz entziehen zu wollen. Doc) dieß 


fühlte man ja auch noch' zu Baſel, wie man 
‚88 ſchon zu Konſtanz gefühlt hatte: Noch ehe 


man zu Bafel die Annaten aufhob, wurde ie 


auch davon gefprochen, daß eine anftändige 
Provifion für den Pabft ausgemittelt werben 
mihffe. Much die deutfchen Meichd- Stände ers 
boten fich hernach gegen Eugen IV., ber paͤbſt⸗ 
lichen Kammer einen Erſatz für dasjenige aus⸗ 
gumachen, was fie durch die aufgehobenen Ans 
naten verliehren möchte: ba. man ed aber ums 
der den Berathfchlagungen über die Beftimmung 
dieſes Erſatzes etwas fchwieriger fand, als 
mon voraus gebacht haben mochte, eine andere 
Auflage oder eine andere Hebungss Art, welche 


mit weniger Druck eben fo viel abwerfen koͤnnte, 


zu erfinden, fo befhloß man in dem Mfchaffens 
Amrgse Konlordat, ihm. bie Rinnaten zu laſſen. 
$. 19. 
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Por rn, "u ME 
. Mich: bloß eben fo verbielt: es fi ingegen 
mit jenen Uebeln, die aus dein nenen Rechtse 


Bang,: der ich im drevzehnten Jahrhundert 
unmerklich srganifirt und befeftigt- hatte, und 


befonders aus den Nppellationen und Evolatioe 


zen der. Prozeſſe nach Rom entfprangen waren, 


denn hier war es auffallend, daß auch ſehr 


viel Gutes an dem Schlimmen dabey hieng , oder 
baß durch das Schlimme. nicht wenig Gutes ere. 


kauft worden war. Freylich wurde durch die 


nene Prozeß⸗Ordnung, welche die Einmifhung . 


, ber hoͤchſten päbfllichen Judikatur in. allen Sta⸗ 


tionen, eines Rechts: Handels zuließ, und. Mes 


kurſe an fie in jeder feiner Wendungen geflate 
tete, die Wuͤrkſamkeit aller andern fowohl geifle 
lichen als weltlichen Gerichtähöfe oft auf eine 

hoͤchſt aͤrgerliche Art beſchraͤnkt und geſtoͤrt. 
| Noch fchlimmerer Umfland war dieß, daß das 
Durch das Net oft fo unnatuͤrlich vertheuert 
wurde, und daß man doch auch nicht Immer 


mit Gewißheit voraus ‚darauf zählen Eonnte, 


ed zu Rom für fein ſchweres Geld zu erhals 
ten: allein alles dieß wurbe Dadurch aufgewo⸗ 
gen und abernogen, daß man nur sine Möge 


lich⸗ 
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lichkeit weiter damit erhielt, zu ſeinem Recht 
zu ‚gelangen, Umſonſt war 26 auch an andern 
Dertern nicht leicht zu haben 22), In den 
Gerichts/ Höfen: der Biſchoͤe und Metropoliten . 
mußte fo gut dafür bezahlt werden als iu 
Rom; aber zu Rom konnte man hoffen, «6 
auch in folchen- Fällen noch zu erhalten, we 
es ſonſt nirgends zu haben war; man konnte 
‚bier hoffen, auch noch Recht: gegen ben maͤch⸗ 
tigeren Unterdrüder zu finden, ber fich vor 
Beinem andern Gerichtö » Hof geſtellt haben 
würde, man konnte hoffen, «8 bier auch gegen 
die Chilsnen ber partheyiſchen, der beftochenen, 
oder der bloß formsgerechten Gerechtigkeit ſelbſt 

| zu 


12) Es koſtete felbft an andern Dertern mehr 
als zu Rom, weil man in’ jedem wichtigen 
oder bedenklihen Fall italiaͤniſche Rechta⸗Ge⸗ 
lehrte guzichen zu muͤſſen glaubte. Wenn 4. 
B. eine deutſche Reichsſtadt einen Prozeß mit 
- einem Dom : Kapitel oder mit einem andern 
geiftlihen Stift oder auch mit ihrem Biſchof 
hatte — was faft immer der Fall war — fü 
ließ .fie einen italiaͤniſchen Advokaten kommen, 
der ffih nur fuͤr ſchweres Gelb miethen ließ. 
©. Aehmann Speperiſche Chronik, p. 473. 


| 
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u finden „in deren Hande man gefallen war, 
kan kounte Aberhaupt in einer Menge von Säle 
en viel wahefchelnlicher hoffen, es hier zu fin⸗ 
en, als — zu Hauſe, und "dadurch: würbe 


‚as unbequeme und das koſtdare des längeren 


Buchens darnach in der. Gerne, dem man fidy 
bey unterziehen mußte, mehrfach erfeht: 


Doch wie allgemein und wie lebhaft man ſelbſt 


u Baſel das wohlthätige davon fühlte, bieß 
ſeht ja am fichtbarften daraus hervor, weil 
nan auch hier die Dazwifchentunft des Pabfis 
n. Juftiz: Sachen im fo vielen Fällen noch frey 
leß, umd die Leichtigkeit der Rekurſe nach Rom 
me fo wenig befehräntte 
Bu 6. 20. 
Ehen fo wenig konnte man es ſich aber auch 
hier verhehlen, daß die Kirche felbfi aud ber | 
zisherigen Einmiſchung der Paͤbſte in das 
Benefizien « Wefen "durch ihre eigenmächtigen 
Provifionen und Mefervationen- einige Vortheile 
zezogen habe und fortdauernd ziehen Anne, um 
ie man fit. nicht ganz bringen dürfe. So ems 
rend bie Frechheit feyn mochte, bis zu wels 
Der einige Paͤbſte diefe Einmifchımg getrieben, - 
‘ad 
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und fo ſchaͤndlich der Handel. war, den fie 
dabey mit ben Aemtern der - Kirche getrieben 
batten, fo mußte man es ſich Dach: in dem 
- Außerfien Grimm darüber ſelbſt geſtehen, daß 
bin und wieder auch etwas Gutes dadurch bes 
würlt worden war. Bey ben Benefizien⸗ Auk⸗ 
tionen, weiche. fie zu Nom. und zu Avignon 
anſtellten, fielen zwar manche in bie unwuͤr⸗ 
digſten Hände. Die Pluralitaͤt ber Aemter, 
‚welche fie zugleich begänftigten und durch Die 
neuen Operationen von Kommenden und Unios 
nen erleichterten, hatte dagegen die Folge, daß 
Bunderte amtı und brodtlos blieben, die ber 
Kirche ſehr nuͤtzliche Dienfle hätten leiften fine | 
nen. Dafür konnte es fi) aber auch bey jenen | 
Buktionen: treffen, daß mandes Amt an ben 
sechten Dann kam, an den «6 auf dem Wege 
der erdnungsmäßigen Belegung nie gelommen 
: feyn würde. Außerdem fand doch nicht immer | 
ein foͤrmlicher Handel dabey flatt, oder hoͤch⸗ 
ſtens nur ein Zwiſchen⸗ und Schleich: Handel 
fistt, der.den Päbften felbft nicht zur Laſt 
gelegt werden darf. Sie machten vielmehe | 
ſehr oft vom ihrem Reſervations⸗ und Provpl⸗ Ä 
fious⸗Recht einen eben fo weiſen als ſchickli⸗ 
| Fr 
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den Gebrauch, Sie benuhten es auch mehrs 
mehld, um Verdienſte zu belohnen, welche 
fonft der Vergeſſenheit heimgefallen, niemahls 
Racheiferung erweckt haben wuͤrden. Sie bes 
‚‚außten e8 eben fo vft; um Xalente aufzumune 
tern, und aus ber Duntelheit hervorzuziehen, 
imn der fie fonft nie zum Wuͤrken gelommen ſeyn 
Würden; wenn -fie aber andy bey denjenigen, 
weiche fie zu den erſten Wenitern ber Kirche 
emporhoben, nicht immer allein auf die Tome 
nifchen Erforderniſſe ſahen, und Daher feld 
. Zuweilen' den Abgang von einigen Überfaben, 
ſo fiel doch meiſtens auch von den Neben⸗Ruͤck⸗ 


 fibten, melde. fie dabey nahmen, noch ein 


| Vortheil fuͤr die Kirche ab. 


— bis wohlähtige * . päbftchen Oazwi⸗ 
ſchenlanft dey der Beſetzung ber kirchlichen 
Stellen laͤßt ſich jebech dann erſt ganz ſchaͤtzen, 
‚wenn man erwägt, wohin der ordnungsmaͤßige 
Wefeungss Gang, twinh er nie geſtort worden 

u wäre, unter den fü vielfach beräuberten fonfli, 

gen Umfändeh nothwendig haͤtte führen mÄfe 

ſen, und, unfehlbar geführt haben wuͤrde. Geis 
 Mana’s Kirchengeſch. 8. VI, Sdd. dem 
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dem dbrewzehmen Jahrhundert war es als orbä 
amgsmäßig erkannt würden, daß alle: Biichäfe 
nur durch ihre Kapitel gewählt werden foltten. 
Es war eben bamit Ordnung geworden, daß 
alle Aifchdfe nur aus .den: Kapiteln genommen 
wurden, aber indeſſen waren zugleich alle Kan, 
pitel geſchleſſene, felbftändige .und von den Bin 
ſchoͤfen gewiſſermaßen unabhängige Kollegien 
geworden, die ſich ſelbſt für olles, was nicht 
zum Übel gehörte, unzugaͤnglich gemacht hato 
td), Waͤre es nun bloß ein Jahrhundert 
ohne Unterbrechung: dabey ‚geblieben, daß alle: 
kitchliche Stellen init Ausnahme derjenigen, bie: 
von weltlichen Patronen abhiengen, nur von 
den Biſchoͤfen und Kapiteln beſetzt worden wären, 
wuͤrden ſie nicht uͤberall unfehlbar das Erbgut 
weniger Familien, und was wuͤrde dann nach 
‚dem Verlauf eines weileren Jahrhunderts Aus 
des Kirche geworden ſeya? Dieß verderblichſtt 
ouer Uebel wurde aber durch die Dazwiſchen⸗ 

FB kunft 


13) Einige Kapitel, ber denen dieß bisher noch 

nidhtt Ser Fall geweſen war, thaten es erſt 

wvoch nach der Sonode Zif Dafel, wie dad Dom⸗ 
Aapitel au) Bafel emp. und da⸗s Emelun 
er: rn En, . Er Sr 
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kunft dee Paͤbſte von ihr abgemandt, und bar 
mit auch aller den. unfeeligen Bolgen, weiche 
daraus hätten entſpringen muͤſſen, vorgebeugt. 
Dar die Fremdlinge, welche fie tn alle Stife 
tes ımb- Rapitel einſchoben, ſprengten fie das 
Band: der Familien Briftofratie, und brachen 
zugleicy den Stolz des Tirchlichen Geſchlechteb 
Adels darch den Glanz,’ bin fie bein gelehrten 
del dabey errhellten. Durch die Maͤnner vos 
Geiſt, von Ruf und vom Talenten, welche ft 
In die geſchloſſenen Koltegien hinninbrochten; 
brachten fie zugleich eine Mifchung hinein, wel⸗ 
che allein verhinderte, daß die ftehende Mafle 
nicht ſe leicht in Faͤulniß gerathen konnte. 
Durch die Wefälligkeit aber, womit fie. dabey 
auch fo manche jüngere Söhne aus koͤniglichen 
und faͤrſtlichen Haͤuſern mit Kirchen⸗Aemtern 
verſorgten, von denen fie‘ der kirchliche Adel 
noch eiferfuͤchtiger als den Baͤrgerſtand ausge⸗ 
ſchloſſen haben wuͤrde *), wem er frepe 
Hände 


14) Dieb war es auch, was Aencas Sylvius 
den deutſchen Biſchoͤfen in ſeiner Sthriftd De 
„Ru, inoribus er tonditione Gerinanlae Opp. (ed. 
"Bai, 12) p. — mir eben fo viel 
Ob : Sun 


% 
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Haͤnde behalten hätte. — Durch die Biſchofs⸗ 
Späte, welche fie auf ſo mande Fuͤrſten⸗Huͤte 
ſetzten, zogen fie auch dieſe durch das einzige 
jetzt noch wuͤrlſame Mittel in Das Intereſſe 
der Kirche, und bewuͤrkten viellelcht dadurch 
allein, daß fie. ihre. Selbſtaͤndiakeit und ihre 
Unabhängigkeit vom Staat noch ein Paar Jahr⸗ 
hunderte erhielt. Dadurch gewann fie im Gans 
gem ficherlich mehr, als fie durch alle bie Miß⸗ 
Bräuche, welche dabey bie Päbfte: von , ihrer 
Bewalt machten, verlichren mochte, und Dieß 
or | war 


Ejhharfftun als Feinheit beinerllich machte, - #st 
7 so fügte er bier P.1045. — pro fua voluntate 
praelatos fibi cupitula queant eligere, ni roma 
» -. aus Ponüfex in «s ullum imperium habeat, nul: 
lus usquam ex genere Principum in Episcopum 
afumerur. Noch beſſer vertbeidigte er aber. die 
paͤbſtlichen Proviſionen uͤberhaupt, indem er 

ſich in dem naͤchſtfolgenden Brief an feinen 
Freund Meyer p. 1098. anheiſchig machte, “ihm 

- . sfr einen einzigen Unwärdigen, dem der Pabſt 
„zu einer: Stelle ernannt babe, immer taufend 

. „rohe, unwillende, dumme und ganz untaug⸗ 
r. „liche Menfchen aufzuführen, die von den- Ka⸗ 
a piteln und Orbinazien befördert werben fepen.” 
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Amar es auch, was man fh zu Konſtanz ib 
zu DVafel felbſt im bitterſten Werger über die 
letzten nicht ganz verbergen tonnte. Man 
"mußte es wenigſtens hier fuͤhlen, daß ein Kor⸗ 
rektiv gegen die mannigfaltigen Inkenveinenzen 
dringend nothwenbig ſey, die aus der geſetzli⸗ 
den und regelmäßigen Beſetzungs⸗ At: der 
Tirchlichen Aemter zum größten Nachtheil des 
Ganzen entfpringen koͤnnten, und den leiten 
den Haupt;-Perſonen auf der einen und auf der 
anbern Synode möchte es auch klar genng 
ſeyn, daß man ein folches Korrektiv nur in 
der mehrfachen Möglichkeit einer divelien ober 
inbireten Einmiſchung finden Tbane, die be - 
hoͤchſten Sirchlichen Autorität babey vorbehalten 
. werden müffe.: Wärde man wohl fonft auch 
noch zu Baſel der paͤbſtlichen Dazwiſchenkunft 
fo viel Einfluß daben überiaffen haben? ©. 


. 22. 

So wurde es auch durch bieſen undend, 
und aanı vorzüglich durch diefen Umſtand ver 
-Hindert, daß auf dem Neformationd s Wege, 
den man eingefchlageh hatte, nicht einmahl bie 
Mofelung der einzelnen Uebel; durch bie. man 


— 
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fh am meiſten gedruͤckt fühlte, vdllig durchge⸗ 
fest, alſo wicht einmahl die unvollſtaͤudige Er⸗ 
leichterung, mit der man ſich begnuͤgen wollte, 
wuͤrklich erzielt werben. konnte, Damit ſiellt 
68 ſich zugleich. ſichtbarer dar, was allein sold 
Woaͤrkung der. Basler Gonode, und als Woͤr⸗ 
ung aller Reformation Bemühungen Diefed 
geitalter& angefehen werden darf, Alles lief 
bloß darauf hinaus, deß man — nicht bie 
päbfllihe Allgewalt über die Kirche ſelbſt — 
fondern nur die Uusübungs.s Formen dieſer 
päbftlichen Allgewalt beſchraͤnkte; aber fie konn 
ten nur ſo weit befchräntt werben, und fie 
wuarben nur fo weit befchränft, daß den Paͤb⸗ 
ſten noch Macht genug übrig: blieb, ji 
zu. jeder. Zeit über die Beſchraͤnkung wieder 
hinwegzufegen. Damit ift ed dann auch er 
Hirt, warum es den Päbften fo leicht wurde, 
und wie es ihnen fo leicht werden konnte, 
das ganze Wert ber. Basler Synode wieder 
zu vernichten; aber noch mehr erklärt ſich 
daraus, wie und warum es nun zu der im 
ſechs zehnten Jahrhundert auf einem andern 
Wege erzwungenen Reformation kommen mußte. 
Es war mmdelich, daß der Geiſt der Zeit 

auf 
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auf der Stufe vom Bildung, bie er erreicht 
hatte, das ihm.fo vielfach -fühlbar gewordene 
Uebel in dem Zufland der Kirche länger er 
Iragım — aber es war eben fe mmögticy,. daß: 
er jenen. Webeln ohne eine völlige Aufidſung dies 
ſes Zuſtands Abhelfen konnte. Es mußte alfo 
über kurz oder ‚lang zu der leuten — dieß 
beißt — es mußte zu der Revolution kommen, 
welche ‚np -eintratz ‚weil jebocd Bas alte Ges: 
‚bäude wenigſtens in einigen feiner, Partien zu 
Felt. zufammmengefagt war, fo konnte es ſelbſt 
durch dieſe nicht gay zerfrämmert werden, 
fondern die ˖ Nevdlution . endigte fich für jegt 
mit der Auswanderung von einem. Theil feiner 
biöberigen Bewohner, "bie ſich endlich das Bes: 
fugniß, ein eigenes Gebäude - für ni aufzu⸗ 
führen, erlämpfien 
Bu $ 93: f 
Bahn war es mit der Kirche. nach. funfzehn 
Jahrhunderten gekommen! aber wer moͤchte⸗ 
nicht daruͤber erſtaunen, daß es erſt nach fuuf⸗ 
zehn Jahrhunderten dahin tam?. 
Nachdem bie - Gottheit das Gutfichen des. 
. Suflituts bush die Einführung „der Lehre Jeſu 
- in 
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in bie Melt veranlaßt. hatte, fo halte fie «6: 
iR auch wie alle ‚ihre fonftigen Geſchenke ben 
Menfchen ſelbſt zum Bebrauch und zur Bes 
mutzung überlaffien. Es war num vom ihnen. 
fetbft ausgebildet und verbildet worden. Es 
war von ben verſchiedenſten Wöllern uud Nas 
tionen, unter den verſchiedenſten Himmels s Etris 
che, auf ben werichiedenfien Stufen von wiſſen⸗ 
fſchaftlicher, fittlicher und geſellſchaftlicher Kul⸗ 
tar ihrem eigenen .Geift, ihrer hergebrachten 
Verfaſſung, und ihren allgemeinen Bedärfnifr 
for angepaßt worden. Es war alfo auch bey 
dem vielfach eintretenden Wechfel Der Umftände, 
der Einfichten und der Bebhrfniffe, «8 war bey 
dem eigen Wechſel der Menſchen und ber 
Dinge vielfach umgebilbet, und zu dem verſchle⸗ 
Denften Zwecken gebraucht und mißbraucht wors 
den — welche Unftalt von diefer Urt aber hat 
noch funfzehn Jahrhunderte hindurch unter 
Menſchen⸗ Händen ausgehalten? 


6. 24. 
Aber dieß Inftitut iſt doch zugleich bey als 
- lem, was Menſchen daraus machten, unauss 
ſprechlich wohhthätig für die Menſchheit geblies 
j ben, 
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ben Es if die wörtfamfle und bie kraftigtte 
Bildungs Ünftalt für fie geworden Es iſt 
mehr als einmahl Mettüngs ı Mnftalt für das 


Heilige und Gute unter ihr in einigen der ges , 


fäprlichften "Epochen ihrer Exiſtenz — es if 
Bewahrungss Anftalt für die Wiffenfchaften: in 
den Zeiten der finſterſten Barbarey — es iſt 
Sicherungs · Anftalt für Recht und Wahrheit 
in den Zeiten der wildeften Gewalt geworden, 
denn es hat ſelbſt in ſeinen verdorbenſten For⸗ 
men immer noch etwas von dem Geiſt und 
von dein Prinzip behalten, Aus dem feine 
wohlthaͤtige Kraft heransflieht. . 


Es wird alfo — denn dadurch hat ſich 
wohl das göttliche und das Mmgerfiörbare, das 
darin Tiegt, . hinreichend erprobt — es wird 
auch im neunzehnten Jabrhundert niche 
untergehenl 
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